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Perſon 


Selbert: Befiper eines Kanphoie®- 
Frid⸗ 

Peter, 

Marie, 

Erneſtine; 


ſeine Kinder. 


Zrau Saaler, ſeine Schwie germuttet · 


gicenztat Banner. 
Amatie Zerjen: feine Nichte. 
Herr yon Rechner. 


Andreas, Selbers Bedienter. 


— — 


en. 


Erfter Aufzug. 


Erfier Anftritt. 
Andreas. 
Er kommt zornig herein und reißt feine Livree herunter.) 
3 Tode arbeiten und noch Aergerniß dazu! — Meint ihr? 
(Er wirft ven Rod bin.) Da lieg! — So haben wir nicht gewet⸗ 
tet, Grau Saaler — ſo nicht! Da lieg — und wer dich wie: 
der aufhebt, wer dich wieder aufhebt — der foll — 





Bweiter Auftritt. 
Andreas. Selbert. 

Selbert. Andres! 

Andreas (verlegen). Herr Selbert — 

Selbert (fieht ven Rod und ihn an), Nehme Er doch feinen 
Rock da weg, Andres. (Er gibt ihm ven Rod.) 

Andreas. Ja — wenn Sie mir ihn nicht gegeben hät- 
ten, wenn — — (Sieht ven Rod an.) Livree und die Sünde 
— wer fie einmal hat — wird fie nicht wieder los! (Er zieht 
fih an.) Die Schwiegermutter, die follte weg, dann wär’ 
ed gut. 

Selbert. Alfo das lag dir am Herzen? 

Audreas. Und darum lag der Rock auf der Erde. 

Selbert. Im Zorn — 

Audreas. Daß ich ihr nie genug thun kann. 

Selbert. Meine Schwiegermutter thut viel — 

Andreas, Und ich nicht wenig. 

vu. \ 


Selbert. Er ift langfam. 

Andreas. Aber treu. 

Selbert. Das erkennt fie. 

Andreas. Als fie fagte, daß ich ein Schlingel wäre, 
den der felige Herr Saaler, ifr Mann, Gott tröfte ihn, wenn 
er noch lebte, in den Thurm ſetzen ließe; der nicht — 

Selbert. Als fie Ihn in Seiner Krankheit felbft pflegte 
und wartete, bat fie es bedacht — 

Andreas. Dafür gebe ihr Gott einen ſchönen Platz im 
Himmel! Wenn ich aber jemand kuriren laſſe, um ihn her⸗ 
nach lahm zu ärgern — wie ift denn das? 

Selbert. Wie alt ift Er? 

Andreas. Zwei und dreißig — 

Selbert. Meine Schwiegermutter fiebzig. — Laſſe Er 
die alte Frau gewähren; Er fieht wohl — ihre Hand bringt 
Segen allem was fie leitet. 

Andreas. Unrecht behält man, das weiß ich! 

Selbert. Er hat doch Seinen Nocd gern wieder ange- 
zogen? 

Andreas. Weiß der Simmel, ich wünfche mir's nicht 
beffer — Man wird gehalten, wie ein Menſch — feinen Noth⸗ 
pfennig Fann man auch vor fich bringen — wenn man nur ein⸗ 
mal des Jahres Recht behielte! 

Selbert. Es fchickt ſich ſchon einmal, wenn wir beide 
etwas zufammen haben. 

Andreas. Es ift eine Schande vor den Leuten, daß ein 
Kerl von zwei und dreißig Jahren niemals Recht haben fol; 
befonders heute, wo wegen des Herbfttages fchon fo viele Leute 
im Haufe find. 

Selbert, Ich bekomme noch mehrere Säfte — 
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Andreas. Thut nichts — ich habe im großen Saale ge: 
deckt. — Aber, daß Frau Saaler — 

Selbert. Gut, 

Andreas. Und zwifchen jedem Gedeck iſt noch viel Pia. 
— Uber daß Frau Saaler — 

Selbert. Gut. 

Andreas. Ich weiß, Sie haben es gern fo. Auch habe 
ich das fchöne damaftene Tifchgeug aufgelegt, wo Abraham 
und Iſaak — 

Selbert. Das Zimmer für meinen Sohn — 

Andreas. Es fehlt nichts. Wie ich mich freue, den jun- 
gen Herrn zu fehen! — Drei Jahre ift er jegt weg? 

Selbert. Ya! So wie er einen Wagen fiebt — fo — 

Andreas. Springe ich gleich zu Ihnen — Wegen bes 
jungen Herrn habe ich eigentlich das Tifchzeug mit Abraham 
und Iſaak aufgelegte — er hat ed immer fo gern gefehen und 
oft abgezgeichnet — — Aber daß Frau Saaler das Tifchzeug 
gebrochen hat, darüber ging der Handel an. 

Selbert. Sie denkt bei diefen Sitten ihrer Zeiten und 
ift froh — — dann vermißt fie um fo weniger ihre Tochter — 
mein liebes Weib! 

Audreas. Meinetwegen. Wenn der junge Herr aber 
fi) darüber aufhält, dap Abraham und Iſaak fo geradebrecht 
find, daß es dann nur nicht auf mich Eommt. (Ab.) 


— —— — 


Dritter Auftritt. 
Selbert. Erneſtine. 


Erneſtiue. In der Scheuer habe ich den Tiſch für unſre 
Leute beſorgen laſſen; möchten Sie es wii, uityent J 
S De 
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Trip, 
Peter, 
Marie, 
Erneſtine, 
Frau Saaler, ſeine Schwiegermutter. 


ſeine Kinder. 


Licenziat Wanner. 
Amalie Ferſen, ſeine Nichte. 
Herr von Lechner. 


Andreas, Selbert's Bedienter. 


Erfter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 
Audreas. 
Er kommt zornig herein unt reißt feine Livree bernuter.) 
3. Tode arbeiten und noch Aergerniß dazu! — Meint ihr? 
( Er wirft zen Rod hin.) Da lieg! — So haben wir nicht gewet⸗ 
tet, Grau Saaler — fo nit! Da lieg — und wer dich wie: 
der aufhebt, wer dich wieder aufhebt — der fol — 











Bweiter Anftritt. 
Andreas. Selbert. 
Selbert. Andres! 
Aundreas (verlegen). Herr Selbert — 
Selbert (ficht ven Rod und ihn an). Nehme Er doch feinen 
Rod da weg, Andres. (Er gibt ihm ven Rod.) 
Audreas. Ja — wenn Sie mir ihn nicht gegeben hät- 
ten, wenn — — (Sieht ven Rod an.) Livree und die Suͤnde 
— wer fie einmal hat — wird fie nicht wieder los! (Er zieht 
fih an.) Die Schwiegermutter, die follte weg, dann wär” 
es gut. 
Selbert. Alfo das lag dir am Herzen? 
Andreas. Und darum lag der Noch auf der Erde. 
Selbert. Im Zorn — 
Andreas. Daß ich ihr nie genug thun Eann. 
Selbert. Meine Schwiegermutter thut viel — 
Andreas. Und ich nicht wenig. 

v1. a‘ 


Selbert, Er ift langſam. 

Audreas. Aber freu. 

Settedt, Bad hehe, 7 > 83 D 

Andreas. Als fie fagte, daß ich ein Schlingel wäre, 
den der felige Herr Saaler, ihr Mann, Gott tröfte ipn, wenn 
er noch lebte, in den Thurm feßen ließe; der nicht — 

Selbert. Als fie Ihn in Seiner Krankpeit ſelbſt pflegte 
und wartete, hat fie es bedacht — 

Andreas. Dafür gebe ihr Gott einen ſchönen Pag im 
Himmel! Wenn ih aber jemand Euriren laffe, um ihn ber- 
nach lahm zu ärgern — mie ift denn das? 

Selbert. Wie alt it Er? 


Andreas. 3 Big 

Selbert. Fe kg. — Baffe Er 
die alte Gran gewäßtiti® iuxe dore Ihre Hand bringt 
Segen allem was fie leitet. mals 

Andreas. Unrecht Sehäft man, das weiß it: 

Selbere. Er Hit daß Seinen Did gem —* 
zogen? 

Audreas. Deth der Himmel; Ich wunfche mirs nicht 
beſſer — Man wird‘ gehalten, wie ein Nenſch — ſeinen Noth ⸗ 
pfennig kann man auch vor ſich Bringen — wem man nur ein= 
mal des Jahres Recht behlelte! J 

Selbert. Es ſchickt ſich ſchen einmal, wenn wir beide 
etwas zuſammen haben. 

Audreas. Es iſt eine Schande vor den Bent, ein 
Kerl von zwei und dreißig Jahren niemals ARecht haben ſoll; 
beſonders hente,n wo wegen des Herbſteages fon r viete deute 
im Haufe find. 

Selbert. Ich bekomme nad mehrere Se 
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Audreas. Thut nichts — ich Habe im großen Saale ge: 
deckt. — Aber, daß Frau Saaler — 

Selbert. Gut. 

Andreas. Und zwifchen jedem Gedeck ift noch viel Pat. 
— Uber daß Frau Saaler — 

Selbert. But. 

Andreas. Ich weiß, Sie haben es gern fo. Auch habe 
ich das ſchöne damaftene Zifchgeug aufgelegt, wo Abraham 
und Iſaak — 

Selbert. Das Zimmer für meinen Sohn — 

Andreas. Es fehlt nichts. Wie ich mich freue, den jun- 
gen Herrn zu fehen! — Drei Jahre ift er jetzt weg? 

Selbert. Ya! So wie er einen Wagen fieht — fo — 

Andreas. Springe ich gleich zu Ihnen — Wegen bes 
jungen Herrn habe ich eigentlich das Zifchzeug mit Abraham 
und Iſaak aufgelegt — er hat es immer fo gern gefehen und 
oft abgezeichnet — — Aber daß Frau Saaler das Tiſchzeug 
gebrochen hat, darüber ging der Handel an. 

Selbert. Sie denkt bei diefen Sitten ihrer Zeiten und 
ift froh — — dann vermißt fie um fo weniger ihre Tochter — 
mein liebes Weib! 

Andreas. Meinetwegen. Wenn der junge Herr aber 
fi darüber aufhält, daß Abraham und Iſaak fo geradebrecht 
find, daß es dann nur nicht auf mid) Eommt. (Ab.) 


— — — — 


Dritter Auftritt. 
Selbert. Erneſtine. 


Erneftine, In der Scheuer habe ich den Tiſch für unfre 
Leute beforgen laflen; möchten Sie es wit uieyent 
WG % 
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Selbert. mi mit deiner Großmutter veben — 
hernach — 

Erneftine. Hernach erftt- — XE daunn onmt · Bru⸗ 
der Grig — und dazu mbchee ich mich nicht gern rafosäaffen — 

Selbert. — dich auf deinen Bruder ) 

Erneſtine. Vater — id habe die ganze Node nicht recht 
geſchlafen, habe eimmal den: Mond für die Sonne gehalten — 
bin im Schreck ans Fenſter gefahren, und babe mich betrübe, 
daß es nicht die Sonne war. Jedes Rab halte Ich für feinen 
Wagen, jede Stimme fr: ſeine. Wo etwas leiſe geht; denk 
ih, er will mich uͤberraſchen — Eben ſchlich Ich mit offenen 
Armen und Hopfenden Herzen, und, denben Die nur — da 
hätte ich beinahe den Andres umarmıt. 

Selbert, Es freut mich, daß Fri bie fo eh 

** Er hatte wi Immer seht lieb. 

Selbert. Cuch le: 

Erueſtiue. Ja alle: Aber mid deqh vedpt Sieh. Wien 
Sie — manchmal terug er mich über das Waſſer im Garten, 
und ſagte, er wollte sich ‚fallen Iaflen: — da brach endlich 
der Eleine Steg, ich ſiel hinein und wurde Frank darauf — 
wie er da gar nicht von meinem Wette weglam! 

Selbert. Der gute Kaabe! Daher ſchrieb e heimlich 
fo lange für.andere — : . .. 

Erneftine. Bis erifo: ‚oiskerfpart patıe, daß er mir das 
weiße Kleib ſchenken Eonnte. Und ba war er fo gut babei — 
fo gut! Ad er wid. da meh kiyt,: : ;- 

Selbert. Ich hoffe es 

Erneſtine. Cr har mit Yange nicht getrieben. 

Selbert. Er hat dich gruͤßen lafſen. 

Erueſtine. Aber nicht felbſt gefprieben — 1% wenn er 


anders it — 
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Selbert. So wird er doch gut fein — daß ift die Haupt: 
fache. Ich laſſe euch alle gehen wie ihr wollt — ich verlange 
nur daß ihr gut bleibt. — Lauf hin, Kind — ih komme 
bald. 
Erueftine (gebt ab). 





Yierter Auftritt. 
Fran Saaler. Selbert. 


Fr. Sanler. Ei, ei, Herr Sohn, es ift ſchon acht Uhr, 
und der Fritz ift noch nicht da! 

Selbert. Er Eönnte da fein. 

Fr. Saaler. Er müßte da fein, weil er und fo gefchrie: 
ben hat. Den 15. übernachtete er in — hm — wie heißt es 
— da — in Heffen? den 16. bei der Tante — den 17. früh 
hier. — 3a, die heutige Jugend! Da ift Feine Akurateffe! 

Selbert. Wer weiß, was ihm — 

Fr. Saaler. Wer weiß — eben darum. 

Selbert. Sorgen Sie nit. Auf dem Eurzen Wege — 

Fr. Saaler. Ah — die Welt ift nicht wie fie war! 
Sch, wenn ich noch fo viel Kinder hätte, Fein einziges Tiefe 
ich in die Welt hinaus. 

Selbert. Liebe Mutter, was follte denn aus ihnen 
werden? 

Fr. Saaler. Was aus dem Vögelein im Walde wird. 
Es verhungert Eein lebendiges Geſchöpf. 

Selbert. Eben die Vögelein im Walde, bie fliegen 
weiter. 

Fr. Saaler. Dann werben fie audy gefangen, una Wie 
gottlofen Buben lernen ihnen gegwungene Srhkden. Reh 
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der Himmel, was fie in bier Welt dem Fritz vorgeorgelt has 
ben! was der — gleichnfäwelfe zu reden — fagte inmier metũ 
lieber feliger Herr — was‘ der für win rompeterfihligen 
pfeifen wird! 

Selbert. Sein Sie ruhig. J 

Fr. Saaler. Ich bin's nicht, Herr Sohn , 6 bins 
nicht. Die Kinder haben imter gethan, was fie wollten — 

Selbert. Nur gut mußten fie bleiben. „Sie find in jedem 
Sinn ohne Schnärbruft aufgewachfen. 

Fr. Saaler. Nun wir wollen fehen! 

Selbert. Verftellen wird fich Erins meiner Kinder; alfe 
kann ich immer wieder einlenken — 

Fr, Saaler. Herr Sohn — Ahr Wort in Ehren, aber 
Marien traue ich nicht: Aber den Weg! Die ſeufzt, weint — 
fragt man — fo weiß fle nicht, warum fle es thut. 

Selbert. Das glaube Ich auch. 

Fr. Saaler. So hat fie — Gott verzeih mir — einen 
Anfag zur Narrheit. 

Selbert. Wer Hang zur Schwermuth hat — 

Fr. Eaaler. Hat Urfachen — Ich will fie ſchon erfah⸗ 
ren. — Hm — es iſt ein Unglüd, daß Sie Ihren Kindern 
täglich fagen, wie lieb Sie fie haben. 

Selbert. Sollte ichtdas nid? — 

Fr. Saaler. Meiner Tochter — der Himmel tröſte ſie 
— babe ich niemals geſagt, daß ich fie lich hatte, bis fie an 
Ihrem Arme aus meinem Haufe wegging; ba bin ich losge⸗ 
brochen, und habe es Ahr gefagt, daß ich fie gar herzlich lieb 
hätte; da ging es an — denn ba Fam die Regierung an einen 
andern. — Der Licenziat Banner fommt alſo heute? 

Selbert. Ja. 
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Fr. Saaler. Das ift ber, der feit neun unb zwanzig 
Sahren alle Wochen gefchrieben hat, daß er Eommen wollte? 

Selbert. Derfelbe, mein alter Univerfitätsfreund. 

Tr. Saaler. Der madıt ja einen argen Lärmen von Fritz. 

Selbert. Er iſt ganz von ihm eingenommen. 

Fr. Saaler. Das will mir nicht gefallen — Der Peter 
— Herr Sohn — der Peter gefällt mir gar nicht. So ein 
tolldreifter Menſch — gerade wie meines lieben feligen Saa⸗ 
lers Bruder — der Sekretaͤr, Gott tröfte ihn, mit der krum⸗ 
men Naſe und den ſchwarzen Yugbraunen — ber war aud) fo. 

Selbert. Frau Mutter — 

Fr. Saaler. So was ift erblich. 

Selbert. Mit Peter gehe ich am allerficherften. 

Fr. Saaler. Am ficherften? — Gott bewahre uns, daß 
der nicht ein Geficht fieht, das ihm gefällt — der wird — 

Selbert. Sehr Ieidenfchaftlic lieben? Das weiß id. 
Ich habe nie geglaubt, daß meine Kinder frei von Leiden- 
fchaften bleiben würden — aber ich bin gewiß, ihre Güte, ihr 
Charakter, wird minder erfchüttert werden, als andre; fie 
werden zurückkehren — Mehr darf der Menfch von Menſchen 
nicht verlangen. 

Fr. Saaler. Nun — wir wollen fehen! 

Selbert. Sie Eennen alled Gute — ich habe ihnen das 
Gute liebenswürdig gezeigt — Sie begreifen ben Werth des 
Selbftgefühle — ich habe fie überall auf die natürlichen üblen 
Folgen unferer Fehler aufmerkfam gemacht — Ich lebe forg- 
fältig, fie thun es — Das reicht hin! Gepredigt habe ich 
ihnen nicht, und werde es nie thun — 

Fr. Saaler. Es Elingt gut — aber — Nun wir wollen 
fehen! — Die Heirath, die Marie wit dem rauen NNAFN 
Geiſer fehließen ſollte, ift fo gut audgetadıı , a a — 
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Ir. Saaler. Antwersit gar no - Dafintr —2* 
etwas — eine geheime Liebſchaft⸗⸗⸗ 
Selbert. Ein fo gutes Maͤdchen! | 
Fr. Saaber. Ein ſchones rothes * —— 
weiſe zu reden — Tann doch einen Burm am Deren wügen. 
— Sie gefällt mir nicht. -- 
Selbert. a will in fie deingen. ni 
Fr. Saaler. Mit Ernſt, Ser So, mie ent 
Selbert. Mit Wärme: - i 
Fr. Sasler. Nun — wie S% wollen, ober — wi Sie 
Eönnen. Sie — find nun ſo. Ich weiß es wohl. Wir ſollten 
fo fein, wir Weiber, und die Männer anders; es iſt aber 
umgebehrt. — Die Wahrheit zu fegen, was mir noch ain bes 
ften gefällt im unferer heutigen Welt — ſind die jungen ver: 
beiratheten Weiber. Die deuten, die arbeiten — die haben 
doch noch bie Angen ‚auf der Erbe! Aber die Männerchen?t 
Lieber Gott — das ſchwaht, das will Gold machen und 
fchafft Fein Brot, das weint und thut nichts, ſchreibt und kann 
nicht recht abſchreiben. 


„ Fünfter Auftritt. \ 
vBorige. Undrens. 


Andreas. Yu: en, ser Gelbert — Ein Reitender 
bringt es. I 

Selbert (sefleht ven —2* Bei Ham von , Reber. Er 
macht ihn auf). 

Andreas. Das Pferd iR kr mitgenonimen; es muß 
etwas zu bebeuten haben. ze 
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Selbert. Hahaha. Herr von Lechner will heute mit ung 
zu Mittag effen. 

Sr. Saaler. Allein? 

Selbert. Ja. Er geht eine halbe Stunde von hier auf 
die Jagd, die andern Herren gehen zurüc, er von hier auf 
die Güter. — »Wenn der Brief anfommt? — fchreibt er — 
»werde ich fchon in Ihrer Gegend fein.” — Das ift gut — 
Ich hoffe, er foll meinen Wiefenpacht erneuern. Daran liegt 
mir viel. 

Fr. Saaler. Ya wohl. Aber nun muß ich alles ändern, 
aun ift dies zu wenig — daß zu ſchlecht — 

Selbert. Sie ändern nichts. 

Tr. Saaler. Herr von Lechner ift doch Ihr Pachtherr ? 

Selbert. Drum theile er mein ländlihese Mahl am 
Herbftfefte. Er Eommt um froh zu fein mit guten Bürgern 
— drum laßt ung Bürger bleiben. 

Sr. Saaler. Nun — Sie müffen es verftehen. Ehedem 
freilich, hatte man nicht da8 Herz Athem zu. holen, wenn fo 
ein Herr jemanden die Gnade anthat. — Wenn uns der Herr 
Dberamtmann von Steinfeld befuchten — fo hat mein lieber 
feliger Mann immer das Podagra ärger darauf gekriegt — 
weil er beftändig neben ihm ftehen mußte. — Heut zu Tage 
wird das nicht gefordert — 

Selbert. Und nicht gethan. Andres — forge Er für 
Mann und Pferd — 

Andreas. Wohl. (Geht.) 

Selbert. Und fchicfe Er mir Marien — 

Andreas (kommt wieder zurid). Beides zugleich geht nicht 
— Wollen Sie erft das Pferd beforgt haben, oder Jungfer 
Marien? 
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Selbert. Erſt das Pferd/ and 
Andreas. Recht fo! Dem ba⸗ ma ride fe ar 
haben als die SJungfer. (Ab.) un lach 
ra x 
Se her Aattı IB 7 er 
Gelbert. Yuan Saaler.: ee 
Fr. GSaaler. Ach will nid binauf a Tifche —— 
Herr Sohn — 
Selbert. Wollen Si⸗ Herrn von Genen die ebroaſteu⸗ 
neben Ihnen verſagen? 
Fr. Saaler. So ein junger Sem, wu. pm er —2 
einer uralten Srauf 
ı @elbert. Empfinden, was und unfre gute Mener J 
Fr. Saaler. Ich fage es je, Ih ſage es ja — Da 
komme ich ale Morgen, von Baus und Kindern mit Ihnen 
zu reden, an meiner Tochter Statt — da genieße ih Immer 
die Herzensliebe, bie fle mir vermacht hat, dann denke ih an 
meine Tochter und vergeffe. ales. — Ja — Hin ik hin! :' 
Selbert (mit Hefem Sram). Iſt Hin! (dr seicht ihe die Ham.) 
Fr. Saaler: Es if felten, daß. man einer Frau fo * 
denkt — es iſt ſelten, Herr Sohn, 
Selbert (aßt ihe die Haud, wendet ab und weint). S 
war felten. | om 5 
Fr. Saaler. Es bt werige, die einer alten: Sänie- 
germutter fo begegnen werden. Wenige! — Aber Segen 
bringt es, Herr Sohn — es bringt Segen! (Sie seit.) Was 
habe ich doch gewollt? (Sie Tomintt wire zurick) Ja — daß 
der Fritz nicht da iſt — Peter in Acht nehmen, daß er fein 
huͤbſch Geſicht fieht — und wegen Marien — Ich win denn 
doch mein Stoffkleid anziehen. (Geht ah} | 
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Selbert. Wegen Marien? — Es ift nichts. Sie war 

in der Stadt, hat dort Freuden Eennen lernen, die das Land 

nicht hat: einige Zeit hier, und diefe Eindruͤcke werden ſich 
verlieren — da ift fie ja. 





Siebenter Auftritt. 
Selbert. Marie. 


Marie. Sie haben befohlen, Papa — Water woll — 

Selbert. Ja, Marie, Vater! Das hör’ ich lieber. 

Marie. Während ih in — 

Selbert. Keine Entfchuldigung. — Wie geht es bir? 

Marie. Gut. 

Selbert. Ich glaube nicht. 

Marie, Doch, Vater, mir fehlt nichts. Ich bin zufrie- 
den mit meinem Zuftande. 

Selbert. Zuftand? Was ift dein Zuftand ? 

Marie, Daß ich nicht fo heiter bin — als die Uebri⸗ 
gen bier. 

Selbert. Heiter bift du nicht? 

Marie, Nein. 

Selbert. Das ift aufrichtig. Warum fehlägft du bie 
Augen dazu nieder? 

Marie, Weil jedermann mir diefe Stimmung zum Vor: 
wurf macht. 

Selbert. Ich nicht. 

Marie. Sie Fennen das Herz. 

Selbert. Die Uebrigen wünfchen dich glücklicher, und ich 
aud). 

Marie, So bin ich glüklih. 
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Selbert. I aie ei heken Leben, wömen 
eine Schnfucht ecpfindet ⸗ J 

Marie,: Uhehrregt fe —- und nichts Bon fi befrite 
gen. Wo ein Laut die Melodie unfered Schmerzens wird — 
wo eine hinabwallende Blur unfer Herz Hopfen — und der . 
vorüber gleitende: Stream = en reihe machen Bann, 
Thraͤnen — die das gepreßte De eichtern — aber bie 
Sehnſucht nicht aus een Rufen nößinen Binnen! 

Selbert. Ich Bene dieſen Zuſtaud. IM es nicht der 
naämliche, in dem auch ber gain Geiſer feine Tage unter uns 
zubringt? 

Marie (geräpi). Wenn: Geiſer alt wir win — 

Selbert. Ginge dir das nahe? Ä 

Marie, Ya, recht fehr. "Gate gut: 8 

Selbert. Ku vu daoſ . 5 Auen 

Marie (tief). Ach ia. u 

Selbert, Du weißt was is winfse _ 

Marie, Ya. Ä 

Selbert. Daß Diefer Wanſch das Otäd meine —* 
ausmacht? 

Marie (erſchutterh. Das Gluͤck Ihres Bebenst | 

Selbert. Das — nicht reich an Gluͤck iſt! 

Marie, Mein Vater! — Ste — ben ih:äber alles 
liebe — das weiß Gott, der mein Herz kennt — — 

Selbert. &o bin ich fehr slucklich! — — Geiſer liebt dich. 

Marie. Ya. no 

Selbert. Du liebſt ihn⸗ 

Marie, Ich achte ihn ſehr. 

Selbert. Deſto beſſer. —* ohne den Zauber der 
Leidenſchaft, dann wird dein Glc mit jetem Tage neu. Gei- 
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fer ift gut — feine Lebhaftigkeit, fein Feuer würde deine Seele 
verftehen. Ueberrafchen will ich dich nicht — ich gehe zu dei⸗ 
ner Schwefter, wenn ich wieder Eomme, fag’ mir deine 
Meinung. 

Marie. Ja, Vater! 

Selbert. Darf ich bald wieder kommen? 

Marie (umarmt ihn). 

Selbert. Ueberlege es. Frig Eommt wieder — Wenn 
du mir heute noch einen Sohn ſchenken wollteft — Ueberlege 
ed. (Geht ab.) 





Adter Auftritt. 
Marie allein. 

Ja — ich will. Sch muß — und will! Geifer liebt mid ; 
er ift gut, edel. Warum follten wir nicht glüclih fein? — 
Dies Leben voll Angft — diefe heimliche Leidenſchaft im Bu⸗ 
fen — niemand zum Freunde, dem ich es Elagen Eann, was 
ich leide — ertrage ich nicht länger. Alles ift mir Vorwurf, 
die LiebEofungen meiner Schweſter find mir drückend, meines 
Bruders Sorgfalt quält mi — der andre kommt, und ich 
freue mich nicht — meinen Water hintergehe id — Geifer 
gramt fid — Geiſer! den ich einft liebte! (Sie fegt fi.) Karl, 
ich muß dich vergeffen! (Sie fenfzt.) Weg mit diefem Namen. 
Karl — ift der Wohllaut der Gleichheit — Der Freiherr 
von Lechner! das will ich mir fagen, wenn ich Karl nicht ver- 
geffen Eann. Der Freiherr von Lechner. Gedachte er doch 
daran, und vergaß fo das bürgerlihe Mädchen! Warum 
follte mir es nicht genug fein, mein Gewiffen zu retten? ei: 
fer — ich bin dein, werde ein gutes Weib , cine ir Tinte: 
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ter, fühle wieder dad Glüd der Liebkoſungen von Schwe- 
fter, Brüdern, Vater und Mutter! 

Selbert (kommt wieer). 

Marie (geht auf ihn zu). Vater! 


Ueunter Anftritt. 
Selbert. Marie. 

Selbert. Die Freude glänzt aus deinen Augen! ' 

Marie. Möchten Sie in meiner Seele lefen! 

Selbert. Geiſer? 

Marie. Iſt Ihr Sohn. 

Selbert (umarmt fi). Marie! 

Marie (füpt feine Hand). Ihre gehorfame Tochter. 

Selbert. Nur aus Gehorſam? Nein! 

Marie, Ihre glücliche Tochter. 

Selbert. So ift mein Zweck erreicht! 

Marie, Mein Ser; ift fehr beruhigt. 

Selbert. Soll ih Geiſern rufen? 

Marie. Schon? 

Selbert. Ihm diefen Troft geben — 

Marie, Troft — Troft? Kann ich Seifern Troft geben? 

Selbert. Sa, liebe Tochter. 

Marie, Das iftein ſchöner Gedanke. 

Selbert. Haft du nicht gefehen, wie er fi abhärmte? 

Marie. Meinetwegen ?! 

Selbert. Wie ihm nichts mehr Freude machte — 

Marie, Armer, guter Geiſer! 

Selbert. Wie das Leben felbft ihm gleichgiltig, und feine 
Schwefter, feine Brüder, fein alter Water ihm nicht mehr 
waren, was fie ehe — 
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Marie. Ja! Nufen Sie ihn. Ich bin eine undanf — 
Laffen Sie mich feinen Kummer gut machen. Laffen Sie mid) 
gut machen — ich bitte. Sie. 

Selbert. Tochter! liebes, natürliches Mädchen! — Wir 
ſchön ift diefe Aufwallung deines unverdorbenen Herzens! 

Marie. Eilen Sie — Ein heilender Engel legt die Hand 
auf mein Herz; — ba ich tröften und gut machen kann! 

Selbert. Ein heilender Engel? Und doch haft du 
Geiſern nur geachtet? 

Marie. Gewiß ich werde ihn gluͤcklich machen! 

Selbert. War dein Herz verwundet, Marie? 

Marie, Laffen Sie dem Eranken Herzen feine Träume. 
Ich wit Geiſern gluͤcklich machen. 

Selbert. Ich darf ihn holen? 

Marie. Ja. | 

Selbert. Fritz Eönnte indeg — Am — es iſt ja nur ein 
Schritt hinüber — und man fieht ja von dort die Straße 
binunter. Wird dein Bruder nicht Freude haben, wenn ich 
ihm feinen Jugendfreund al6 Bruder vorftellen kann! Habe 
Dank, Mädchen, für dein Geſchenk. (Gr umarmt fie und geht. 
Da er ander Thür ik.) Vergaß ich beinahe — Da, ein Brief 
an dich. — (Er geht.) 

Marie (da er an ver Thür it, ſieht ſie ven Brief an). Mein 
Gott! 

Selbert. Rufſt du mich? 

Marie. Dieſer Brief — 

Selbert. Nun? 

Marie. Wenn Sie ihn leſen wollten — 

Selbert. Wozu das? | 

Marie, Vielleicht — Ich [eve wi — 
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Selbert. So lies ihn hernach. Im dem gleichgiltigſten 
Briefe gibt es Wendungen — die Freundin legt ber Freundin 
ihre Seele, die Gemüthslage des Augenblicke fo hin — mit 
Einem Worte — Briefe muß niemand lefen, als der, für dem 
fie geſchrieben find. — Zu Geifer. (@r geht ab.) 





Behnter Auftritt. 
Marie allein. 

Welch ein Vater! — Ich kann meine Augen nicht öffnen 
— ich kann mich ſelbſt nicht fehen — Wenn diefe Hand die 
andere berührt — fo erſchrecke ich vor mir felbft! Karl — 
es ift von dir — deine Hand ift es nicht, aber es iſt von dir 
— vom Freiherrn von Lechner! Geiſer's Weib darf dies nicht 
leſen, und Marie — foll ihres Waters werth fein! (Cie Jerreißt 
den Brief Iangfam in Heine Stüde.) Es ft nicht Zorn — nicht 
Zwang — es ift Tugend. Eine Thräne darf die Tugend ko— 
ften. Geifer — dieſe Thraͤne Hude eine koſtbare BI 





* 

AAiriin 

Feit vo Wetsonaa Gemfiten iii. Narie. 

Fritz Eebbafi). Ah — meine Schrefer Marie! . © 

Marie (it San). Brig »- ü 

Grnehiar. 34 mar Di fe, bie ibn ſah A 
war doch die erfte! 

Peter. Groß bift du geworden: — mb . darf wopt 
fagen — recht haͤbſch. 

Fein. Es freut mich, wenn ich mh gelte. 

Erneftine, Gefallen — o das iſt nit — 

Veter. Laß ihn nut za ſich kommen. 
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Marie. Fritz — biſt du es — Frig? 
Fritz (nimmt ihre Hand). Freilich! 
Marie. Hat dich der Vater ſchon gefehen 3 
Fritz. Nein. — Ich bin hinten am Garten abgeftiegen. 
Peter. Wo ift der Vater? 
Erneftine. Er ift nirgend zu finden. 
Peter. Und die Großmutter — 

Exuefline, Ach die Großmutter! Komm zu ihr. 

eig. Ich will wohl. Aber glei? Ich möchte vor Tifche 
noch die Jagd mit machen. 

Marke. Die Jagd — welche Jagdt 

Erneſtiue. Eine große Geſellſchaft — Herr von Lechner 
jagt hier — 

Marie. Lechner 7? 

Peter. Ya doch. — Er wird hier zu Mittag effen. 

Erneftine. Weißt du es nicht? 

Marie. Ach Sott, nein! | 

(Man hört eine Fanfare aus ver Ferne.) 
Fri. Hörft du? Sie find nahe. 


Bwölfter Auftritt. 
Borige. Frau Saaler. 
Fr. Saaler: Da höre ih — der Frig wäre — Da, da 
ift er leibhaftig! Nun fo komm, du lieber — lieber — 
(Sie reicht ihre Arme ihm hin.) 
Freie (fchlägt ihre Hände in feine). Bonjour, ma chere — 
Fr. Saaler. Was?! (Sie zieht ihre Hände zurüd.) Bon- 
jour? Kommft du uns fo in's Haus ? Bonjour? — So? 
— Adien Ehrlichkeit! Bonjour Eintaufend fiebenhundert und 
neun und neunzig! (Cie geht.) Daß Gott erbarmel. MuN 
vn. % 
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Fritz. Großmutter!“ ms | 2 7 yo 

—* Liebe — >: BEE EEE 755 © 

Peter. lee Siem. y. ur a —J 
EEi geben alle deen eilig —8 —* “an. 


4 ‚wi, 
Dreizehnter Ratte 
Mania.aliein.. : ..- - 1 .smın4E 
(Sie bleibt eine Meile unegtihleiien: Beben « vum wi ige.) 
Ah! — GScent hort weni die Buitenech: wir MDR find 
fie — das ift er! — Auch fein Top il unter. Yirfen! vn 
Das — das war er; diefer Haltende ou — dee Muf der 
Liebe! — Nein — ach meint: Es iſt das: Denchzen der 
forgenfreien Bruft! Laut ruft fie dur den Forſt: Ich 
bin frei, fie mag leiden! (Der Refran der. + Bauten ieh Peifher, 
der Vorhang fallt.) 4 141447 


F ehe en 
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Bweiter Aufıns ” 





Erſter Auftritt. 
Gelbert. Dann Audreas. 

Selbert. Das: gefällt mir nicht. — Andres — 

Andreas... Sie haben gerufen! - * | 

Selbert. Welches Pferd, reitet mein Sch 

Audreas. Den Falben; die andern find ihm zu zahm. 

Selbert. Sag’ ibm, er möchte noch einen wenblie 
herauf kommen. Hurtig! 

Andreas. Wohl. (ab) 

Selbert. So kalt gegen uns — und nicht fait für das 
Vergnügen! — — — Zwar, es Bönnen nur angenommene 
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Sitten ſein. Ein Menſch, der nicht in einer Familie lebt — 
verwildert ſo leicht. Dabei kann das Herz ſich doch erhalten, 
und wenn das iſt, bin ich zufrieden. 


— 





Bweiter Auftritt. 
Selbert. Fritz. 


Fri. Wollen Sie mit auf die Jagd? 

Selbert. Nein, mein Sohn. 

Fritz. Es würde den Herrn von Lechner erfreuen. 

Selbert. Du Eennft ihn? 

Fritz. Obenhin. 

Selbert. Liebft du die Jagd? 

Fritz. Schr. 

Selbert. So wird ed Zeit fein, daß du gehft — 

Fritz. Befehlen Sie, daß ich hier bleibe? 

Selbert. Befehlen? Fritz — Fritz, Eennft du mich nicht 
mehr? — Ich flöre nie eure Freuden — Reit bin. Nur 
empfehle ih Vorſicht. 

Fri. Sie koͤnnen fi auf mich verlaffen. Haben Sie 
fonft noch — 

Selbert. Hm — nein. Ich habe dich rufen laſſen, um 
— um dich noch einmal zu ſehen. Es iſt lange, daß ich dich 
nicht geſehen habe. 

Fritz. Drei Jahre. Ich habe ſie angewendet. 

Selbert. Du biſt ſehr geändert. — 

Fritz. Ich hoffe es. 

Selbert. Du haſt eine gewiſſe Kürze — 

Fritz. Die ſoll mir Zeit gewinnen. 

Selbert. Das iſt allerdings der größte GAGx — U 

at 
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fo will ich vi micht arten Du rei den Ball = 
riskire nich — 
Zeig, Nicht mehr als Cie. j BE Fre Ze 
* dh reite ihn nicht. — 
Frig. Warum ſteht er Ben noch um: Otalle 
Selbert. Er ift (hin. und — 
Fritz. Unnäg? j “ 
Selbert. E4 MR wahr — aber vu weiße, Pfeden- 
Geis. Sind Ipre Leitenfäeft. Mass 


Selbert. Beige Meet en 
Frig. Keine. 0 3 
Selbert. Gar keine? on ans 


Fritz. Meines Wiſſens. Dod vos werten Guns 
fehen. — Binden Cie eine an mir — fie ſoll wg. 4Mien, 
Vater. (ti): mat 

Selbert. Erin mie ter, deu ich forcfchite ⸗ ir iſt 
ein anderer. OAb ich damit zufrleden fein ſoll — weiß bie 
Folge lehren. Wenn dleſe Offercheit ſich gleich bleibt — ce 
Dreiſtigkeit nicht Trotz — dieſer Stolz nicht Hochmuch wine - 
— ſo iſt es ein bebeutender Menſch! Bet. (in Yet) Er 
figt gut zu Pferde! Schön reitet er — ſchön! — Aber ut 
mein Gott! — den ſprengt er mit verbäugten Zuͤgil — 
wie raſch! Gott im — — halt — halt — Ach er rafft dab 

Pferd noch zuſammen! Da geht es wieder fort — Wis 
Pferd wird ſteigen — — E⸗ feige! Mein Ge! — Ee 
ſtürzt ab.) 





Britt er Aufteitt | 
Fran Saaler. Daun Audreas. 
‚Br. Saaler. Herr Sohn — Herr Schu! — Iſt denn 
Fein DRenf ba? Andres — | 


Andreas (kommt). 

Fr. Saaler. Seht, dort reitet ein Menſch — 

Andreas. Er ift fchon fort. 

Fr. Saaler, Der den Hals bricht. Eile, hilf — 

Andreas. Eilen nügt nicht mehr, helfen Eann ich nicht. 

Fr. Saaler. Ad ich zittre an Arm und Beinen. 

Andreas, Entweder hat er den Hals gebrochen, ober er 
figt wieder auf dem Pferde — ih Eomme auf allen Ga 
zu fpät. 

Fr. Saaler (am Benfter). Ich kann nicht fehen — ift 
er fort? j 

Andreas. Wegen der Mauer fieht man's nicht — Kerr 
Selbert aber fteht ruhig und ftellt die Arme in die Seite. 

Fr. Saaler. Gott Lob! Mein Herr Sohn fchlägt die 
Arme nicht unter, wo ein Menfch in Noth ift — fo ift die 
Gefahr vorüber! (Sie kommt vor.) Das rafende Reiten! 

Andreas. Herr Selbert kommt wieder. — Hu, jeßt 
zieht er aus — galopp, galopp, galopp — fort ift er und 
der Staub hinter ihn her ! 

Ir. Saaler. So ein Menfch denkt nicht an Water und 
Mutter, noch an die liebe Ewigkeit — Wenn er nun ben 
Hals gebrochen hätte — 

Andreas (faltet die Hänte). Freilich, fo reitet man nicht 
in den Himmel. 

Fr. Saaler. Wer ift es denn? 

Andreas. Das willen Sie nicht? 

Fr. Saaler. Nein! 

Andreas. Der Fritz. 

Fr. Saaler. Unſer Frig? 

Andreas, Freilich! 
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Fr. Saaler. Der dort reitet? 

Andreas, Der dort reitet. Er geht auf die Jagd. 

Fr. Saaler. Ad fteh’ mir bei! (Sie fent fh.) Das ift 
eine feine Befcherung ! 





Yierter Auftritt. 
Vorige. Selbert. 

Selbert. Der Kutſcher foll den Schimmel fatteln und 
meinem Sohn nachreiten — ihm den Ueberrock nachzubrins 
gen; es umzieht fi. Aber nicht von der Seite foll er ihm 
geben. Geſchwind! 

Andreas (geht ab). 

Fr. Saaler. Herr Sohn, Herr Sohn, das ift ein gott- 
lofes Kind! 

Selbert. Der Frig? 

Sr. Saaler. An dem erleben wir nichts Gutes. 

Selbert. Alle jungen Leute reiten gern raſch. Das Pferd 
wurde feheu. Gott Lob, daß es nichts auf fich hatte! Er rei- 
tet trefflich. Wenn er in allen Faͤllen — die Gegenwart, bie 
Seftigkeit, den Muth beweifet — es war wirklich gefährlich 
— fo bin ich zufrieden mit ihm. 

Fr. Saaler. Herr Sohn, es ift derfelde Menfch nicht 
mehr. 

Selbert. Das ift wahr. 

Fr. Saaler. Es iſt derfelbe Menfch nicht mehr. 

Selbert. Deshalb möchte ich doch noch nicht über ihn 
urtbeilen. 

Fr. Saaler. Da fpringt vorhin jemand über die Hecke, 
in den Garten — rennt in’d Haus — wird das ein Ge— 
Schrei, laͤuft alles zufammen — ich nah — frage — Feine 
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Antwort! Der Srig, der Srig, rufen alle Stimmen — der 
Fritz iftda! — Fährt mir's in alle Glieder. Ich Taufe den 
Leuten nad), von Treppe zu Treppe, auf und ab — Steht 
er endlich hier vor mir — du lieber Himmel! — wie feine 
Mutter, wie feine Mutter! Ich reiche meine Arme nach ihm 
— ach — als reichte ich fie ihr in die Ewigkeit hinein! — 
Bonjour, fagt mir das Unglückskind — bonjour! 

Selbert. Ob darum fein Herz geändert ift — 

Fr. Saaler. Was?! Viele hundertmal haben ihn diefe 
Arme getragen; das hätte mir ed wohl erwerben Eönnen, daß. 
er fie an fein Herz gelegt hätte! Wie lange wird es denn noch 
währen — fo Eann er mich nicht mehr bewillfommen! — Und 
nichts als bonjour? 

Selbert. Es ärgert mich, es Eränkt mid — 

Tr. Saaler. Ich ärgerte mich auch, ging in meine 
Stube — er mir nah — hüpft, ſpringt herum — hebt alles 
von einer Stelle auf die andere — blättert in meinem großer 
Predigtbuche — daß alle Zettel heraus fallen — reißt mir 
mit dem Anopfe mein Stricfzeug herunter — endlich bleibt 
er vor dem Portrait des Herrn Saaler's felig ftehen, und 
wird ganz ſtill! Nun, denke ich, fo kommt doch einmal ein 
guter erbaulicher Gedanke! — Ich habe denn ein Päcktchen 
mit Schauftücken für ihn zurecht gelegt — drehe mich um — 
will darnach langen; fo lacht er, wie albern: warum? daß 
mein lieber feliger Herr den Zipfel von feinem Mantel in der 
Hand vor fich hinhält; wirft fich im Lachen auf den Stuhl, 
daß gleich eines von den fchönen gefirnißten Nehfüßchen ab⸗ 
bricht — fallt um — mit einem Gekrache, daß zwei von dem 
Pagodelchen auf meinem Schranfe in Stücken brechen. — 
Die Pagodelhen find noch von meinen (Kligen Noir | NT 





fie viele punbertunl.für: uns Rinder mit: vn Aufn 
deln und die Augen verdrehen laſſen — Bott tröfie ihu? m 
Da habe id) deun fo aus allem: gleich geichen, — 
und Malz 2223 * en 


Selbert, Ih fekte ifen glei Die gute Dodiik Sri: 
gen; er ift aber wie hier, unb kommt ren Abb 
zurüd. 

Fr. Sanler. Nun, das iſt etwas. 


Do U} 


Sünfter Auftritt. Du 

Vorige Erueſtiee. 
Erueftine. Lieber Water — Frig möchte gern die uotße 
Stube bewohnen; barf ich fie für ihn einrihten! °— 
Selbert. Hat er fie gefordert? * 


Eruneſtine. Die Ausſicht gefaͤllt ihm dort beffer 

Selbert. Ja? 

Fr. Saaler. Die beſte Stube im Hauſe — — — m 
ner feligen Tochter Pupflubet — Wo will das hinaut, 
Herr Sohn? n. 

Selbert (Banfe). Wollen fehen. 

Fr. Saaler. Wollen Sie ihm die Stube geben? 

Selbert (nad einer Pauſe) Ja. 

Fr. Saaler. Und Pferde und einen Bedienten — Die 
er ſchon mitbringt, und Geld die Hülle und die Fülle! — 
Vaterfohn, Vettelftab, Ach und Weh — fo fängt es an — 
Ich waſche meine Hände. (Wil gehen.) | 
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Selbert. Sein Sie ruhig. Erft muß ich die Krankheit . 
Eennen — 

Fr. Saaler. Die Krankheit? Mit Mantelfad und Stie- 
feln und Spornen in die Pugftube — der Sohn dem Vater 
das befte Zimmer im Haufe nehmen? Hochmuth ift die 
Krankheit. 

Selbert. Und wenn das nun wäre — 

Ir. Saaler. So geht er immer weiter — 

Selbert. Dder Eehrt um, wenn er mich fo gut findet, 
wie ich fonft war. Mutter, laffen Sie mich fein Herz erhal: 
ten — andere Sicherheit gibt es nicht. 

Fr. Saaler. Haben Sie es noch ? 

Selbert. Ich denke. 

Sr. Saaler. Mit diefer ewigen Gutheit! Da fpielen 
Sie, gleihnißweife zu reden, ben Liebhaber bei Ihren Kin- 
dern, nehmen fi Ehre und Würde, und geben fie ihnen. 
Da ift Eein Anfehen, und wo Eein Anfehen ift, ift Fein Glück. 

Selbert. Mutter — wer in den Sturm gerathen ifl, 
wird nicht willig umkehren, wenn er weiß, daß er am Ufer 
gemißhandelt wird. Sieht er aber die Arme ded Vaters, des 
Freundes, liebevoll zu feiner Rettung bereit — 

Fr. Saaler. Dann laßt er fich retten, und — 

Selbert. Iſt dankbar. 

Sr. Saaler. Bis er wieder fällt. 

Selbert. Würden Sie Ihre Hand dem nicht wieder 
reichen, der zum zweiten Male fallt? 

Fr. Saaler. Herr Sohn — jeder von und weiß, was 
er in dem Falle zu thun hat. Das Ganze aber, was Sie mit 
dem Menfchen vorhaben, ift mir zu hoch. Unſere alte Erzie— 
bung mochte ein weitfaltiger Rock fein — aber ex yaıe Even 
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deswegen mehreren — und hielt feinen Mann doch warm. 
Eure heutige Erziehung — gleichnißweiſe zu reden, wo fie 
die Falten aus dem alten Rocke heraus genommen haben — 
ift ein enges kurzes Weſtchen. Den fpannt es auf der Bruft 
— dem fehen die Arme halbe Ellen lang hervor, und die Leute 
find froftig damit gekleidet. Wenn ihr einmal dahinterfommt, 
daß dies die rechte Kleidung nicht ift, dann könnt ihr nichts 
mehr wegfchneiden — ihr müßt anfegen. Geſtuͤckelter Rock 
— verzwichter Menfch: fo find eure jegigen Kinder. Gleich 
nach der Wiege — Weisheit und Amtmannsgeficht — in den 
Mannsjahren — Schulknabenweſen und Ungezogenheit! Ich 
wafche meine Hände. — (Sie geht ab,) 


Sechſter Auftritt. 
Erneftine. Selbert. 

Selbert. Wie beforgt fie ift, die qute Frau! Sie liebt 
euch fehr, erkennt es nur immer. — Laß Frig die rothe Stube 
zurecht machen. 

Erneſtine. Den Augenblick. (Sie gebt,) 

Selbert, Höre, Erneftine! — Laß dir fülberne Leuchter 
geben, und ftell’fieauf fein Zimmer. 

Erneftine. Ja, 

Selbert. Wachslichter. Das Frühftück in Silber. 

Erueſtine. Ich will alles beforgen. 

Selbert, Ferner gehft da nie auf deines Bruders Zim— 
mer, ohne vorher angeklopft zu haben. 

Erueſtine. ©o? 

Selbert. Du Elopfit an, und bitteft um Erlaubniß — 
Ich befehle div das ernftlich. 

Erneſtiue. Ad! 
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Selbert. Was haſt du? 

Erneſtine. Ehe der Bruder wegging, war das nicht ſo 
— Wir frühſtückten zuſammen, und ich ging zu ihm, wenn ich 
wollte. Er ſah mich immer gern. 

Selbert. Es wird wohl wieder ſo werden. 

Erneſtine. Hat uns denn Fritz nicht mehr gern? 

Selbert (wendet ſich weg). 

Erneſtine. Ja — ich merkte es gleich, wie er Fam. 

Selbert. Woran? 

Erneſtine. Es hat mir ſchon viel Thraͤnen gekoſtet! 

Selbert. Was, mein Kind? 

Erneſtine. Ich habe Manſchetten für ihn genaͤhet, die 
gab ich ihm mit tauſend Freuden. Da ich ſie ihm brachte — 
ach es ſchmerzt mich gar zu ſehr! 

Selbert. Was iſt es? 

Erneſtine. Er lachte und fagte: Es wären Sonne, Mond 
und ©terne darin. 

Selbert. Nahm er fie? — dankte er dir? 

Erueftine. Ich legte fie vor ihm hin — ed war, als fehe 
er fie nicht, er ſprach mit Marien. Ich ſchämte mich, daß fie 
nicht beffer waren, und habe fie wieder mit genommen. 

Selbert. Hole fie her — 

Erneftine. Hier. (Gibt fie ihm.) 

Selbert. Recht fleißig gearbeitet — recht fleißig! Etmas 
groß ift die Sticferei — 

Erneftine, Das macht, weil mich e8 die Großmutter 
gelehrt hat. Zu ihren Zeiten mochte das wohl Mode fein. 
Sehen Sie — bier die feinen Stiche, die Eann ich noch nicht 
machen; die hat alle die Großmutter gemacht. 

Selbert (gerührt). Die Großmutter? 
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Erneſtine. Ja, bis fpät in die Macht arbeitete fle baran. 
Darum hatte fie vorige Woche fo Augenweh — ich durfte es 
nur nicht fagen. 

" Selbert (tüft fie herilich). Beforge bie rothe Stube, Kind! 

Erne ſtine (bleibt noch chen. 

Selbert. Hörft du? 

Erneftine. Ja, Vater. 

Selbert. Du weinft? Sieh — dein Bruder hätte dies 
beffer aufgenommen, bätteft du ihm es nicht im dem erften 
Augenblicken feiner Ankunft gegeben. Man ift dann unruhig 
— zerftreut. Indeß will ic fie ihm zu einer Zeit geben. 

Erneftine, Nein, diefe geben Sie ihm nicht mehr. Er 
Fönnte wieder lachen, und das thut mir gar zu weh. Ich weiß 
freilich wohl — es find einige falſche Stiche darin; wem ich 
aber mit der Großmutter von ihm ſprach, und wir und beide 
fo freuten, Eamen mir manchmal Thränen in die Augen, dann 
flach ich daneben. — Ih will die rothe Stube beforgen, 
Vater. (Geht ſchnell ab.) 

Selbert. Das thut mir meh! Wenn ich ihn auf biefer 
Seite verberbt finde, fo muß ich viel Hoffnungen aufgeben! 





Siebenter Auftritt. 
Selbert. Andreas. 

Andreas. Hahahaha! — So was — hahaha — hab’ 
ich in meinem Leben nicht gefehen. 

Selbert. Was denn? 

Andreas. Hahaha! Sie Eönnen denken, daß es arg fein 
muß, denn unfere alte Liefe lacht. 

Selbert. Lat? 
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Andreas. So daß fie far am Brotſchrank umgefallen 
wäre. Jungfer Marie ftreicht fie an. — 

Selbert. Ich will allenfalls auch lachen, wenn ich es er- 
fahren fol. 

Audreas. Wir ftehen unten, und zieren die Kuchen⸗ und 
Bratenfchüffeln mit Blumen — fo fährt eine fchöne Kutſche 
mit vier Pferden — Ertrapoft — auf ebener Straße, im 
Schritt. Wir denken, es find Kranke darin, und Liefe hatte denn 
ſchon ihre Haͤnde gefaltet, ihnen einen Stoßſeufzer mit zu ge⸗ 
ben auf den Weg — Mit einmal haͤlt die Kutſche — guckt 
ein alter Herr heraus, in einer Nachtmuͤtze — mit Falken⸗ 
augen und einer brandrothen Naſe; neben ihm — ſitzt ein 
galantes, junges Madamchen — und die — hahaha — 

Selbert. Nun denn? 

Andreas. Darum ladyt eben die Liefe, fo wie närrifch 
— Die hat einen Perückenſtock, mit einer weißgepuderten 
Perüde in der Hand. So — Eerzengerade vor ſich — und 
der alte Herr, hahaha — hat einen Korb mit rofenfarbenen 
Schleifchen auf dem Schooße vor fich fiehen — da gudt 
eine großmächtige Kate heraus. 

Selbert. Nun und diefe Leute — 

Andreas. Denken Sie nur, hahaha — wenn nun die 
Liefe das Krankengebet verrichtet hätte — 

Selbert. Wo find fie denn? 

Andreas. Vor der Thür. 

Selbert. Bor unferer Thür? 

Andreas. Ja doch. Die Kageguckt recht impertinent in's 
Haus herein, das kann ich Ihnen fagen. 

Selbert. Und wer ift e8 denn ? 

Andreas. Er fagt, er wäre ein Licengiat Wann. 
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Selbert, Wanner! Mein alter Fremd ! — Geſchwind! 
— (Er geht.) 

Andreas (aus allen Kräften), Halt, halt — 

Selbert. Was it’) — 

Andreas, Er will herauf kommen; aber nur unter Dee 
Bedingung, daß kein Brauenzimmer auf feinem Wege ſicht⸗ 
bar ift, bis zur Tifchzeit. 

Selbert (geh). 

Andreas, Halt, halt! Wenn Sie an den Wagen ber- 
unter kaͤmen, führe er fort, fagt er. Er hat dazu gefiucht — 

Selbert (fröhlich), Mun denn —alles von der Treppe weg 
— führe ihn herauf 

Andreas (geht ab). 

Selbert. Nun denn! Willkommen — taufend« und tau⸗ 
fendmal willkommen! Et tsodnet fit de Augen) Mein alter 
Univerfirätsfreund! Wird mir's denn enblich fo wohl, dich zu 
fehen? (Er teippelt herum.) Entgegen barf, ich nicht — und 
möchte doch. — Ach — da höre ich — (Grichroden.) Ach Gott 
— das geht langfam, langfam! Bift du fo hinfällig? Seine 
Stimme? — Hinaus — id muß ihm entgegen. (Mr geht 
hinaus.) 

Warner (von außen). De da — da Fommt ein. Menfch. 
— Bediente, treibt den Menichen in feinen Wohnkaften! 

Selbert (läuft herein). Ich fühle einen Freund in der Nähe, 
und fehne mich ihm entgegen. 


Adter Auf uftritt. 
Selbert. Wanner in einer ſeidenen Chenille, Rachtmüge mit braus 
ner Schleife, wollenen weiten Halbftiefeln über den Schuben. Andreas, 
Warner (öffnet im Hereintreten feine Arme uns fing); Gam- 
deamus igitur — 
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Selbert (fpriht): Amici dum sumus! (@ift in feine 
Umarmung.) 

Banner (weifet ihn ab). Nichts da, nichts! Die rechte 
Parole, Bruder! (Er fingt): Gaudeamus igitur — 

Selbert (im Feuer). Immerhin! (Sprit:) Juvenes dum 
sumus! (Will ihn umarmen.) 

Wanner. Sefungen, Herr Bruder — gefungen! (Singt): 
Gaudeamus igitur — 

Selbert (fing): Juvenes dum sumus — (Sie umarmen 

fich herzlich.) 

Wanner (fällt ein). — — dum sumus! So recht! (& 
fchlägt ihm in die Hand.) Juvenesdumsumus! ung find wir, 
Herr Bruder, fo lange wir leben. Yung ift, wer jung fein 
will — jung verließ ich dich, jung fehe ich dich wieder — jung 
fheiden wir, jung fterben wir — zur ewigen Jugend erwachen 
wir — Gaudeamaus igitur! 

Selbert (umarmt ihn). Won Herzen! — Geben wir und 
denn endlich ? 

LWauner (fchättelt feine Hand). Endlich! — Nach neun und 
zwanzig Jahren! — Burfhe — ihr feid noch flink. — Iſt 
das dein Bedienter ? 

Selbert. Ja. 

Banner. Schicke ihn fort. 

Andreas (geht ab). 

Wanner. Gib mir einen Stuhl — Du! Ich habe dich 
reiten gelehrt! — Ehre deinen Meifter! 

Selbert. Mann, wie wird mir, wenn ich dic) fo anfehe! 
— Neun und zwanzig Zahre liegen zwifchen ung? 

Wanner. So ift ed. — Setz' dich doc. 

Selbert. Nein, dazu habe ich nicht Ruhe genug. Die 
alte Zeit fteht wieder vor mir — Vie \kjtue — 
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Banner. Wo der Vogel frei war, flog wo er wollte, 
und fohmetterte fein Lied über Berg und Thal — Frei bin ih 
noch, Gott Lob! Aber was hilft's — das Pebal — — 

Selbert. Aha! 

Warmer (darauf dentend). Ein verlorner Prozeß kann nicht 
mehr in intagrum reſtituirt werden. Der Geiſt iſt friſcher, 
muß aber das Pedal flattiren, wie ein junger Mann eine alte 
Frau, die auf dem Gelde ſchlaͤft. Sep dich. 

Gelbert (fept id). 

Banner (fieht Selbert an). Ja — neum und zwanzig 
Jahre find’s, daß wir von der Univerſitaͤt weg find! — Habe 
ich Dir nicht alle Duartal einen Bericht von zwei Bogen ges 
ſchickt? 

Selbert. Richtig! Gott lohne dir's! 

Banner. Neun und zwanzig Jahre! (Er feufit.) 

(Pauſe.) 

Selbert. Und in dieſen neun und zwanzig Jahren — ach 
Wanner! Freund — ach Bruder! 

Wanuer (eu). Indeß haft bu ein Weib verloren — und 
hübfche, liebe Kinder behalten. Ich habe nichts verloren — 
denn ich hatte nichts zu verlieren! Das ift das gefcheitefte, 
auf der Lebensreife — wenig Bepäde — fo habe ih mich ge⸗ 
halten. — Nun trabe ich meinen Weg fort — bis da oben ber 
große Kommerz angeht. — Da ftehen wir beide gut anger 
fchrieben. (Er ſteht auf.) Hiemit Punktum von allem ernft- 
haften Wefen. — Höre — ich habe ein Stück Nichte bei 
mir — 

Selbert. Wo? — Ich will gleich — 

Wanner. Immer noch der galante Burfche, der der 
hübfchen Pofamentirs- Frau beffer gefiel als ih! Nun — 
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diefe Nichte und refpeftive Mündel, und Mündel und refpef: 
tive Nichte — ift unten bei deinen Weibern abgefeßt; finte- 
malen ich den Eingang nicht alfo machen wollte; alldieweilen 
und wasmaßen deine Töchter nicht auf die weiblichen Rechte 
Verzicht geleiftet haben — daß eine Mannsfigur ihre erfte 
Viſite wohl gepugt made. — Höre — fo fchreibe ich nicht. 

Selbert. Das glaube ich dir. 

Banner. Nun, weißt du warum ich dieſe Nichte 
bringe? 

Selbert. Nein! 

WBanner. Deinem Fritz ſollſt du ſie zur Frau geben, dar⸗ 
um komme ich. 

Selbert. Fritz gefaͤllt dir? 

Wanner. Ganz; und gar. Er will jeden Augenblick brau⸗ 
chen, erwerben und genießen. 

Selbert. Kennt er deine Nichte? 

Banner. So fo. Sie gefällt ihm. Burſche, bie Kin- 
der der Leute muͤſſen noch bei unferm Leben auf den alten Glei⸗ 
chen, wo unfere Namen — weißt du noch — beim Abfchiede, 
in die Burgmauern eingegraben wurden — fingen: Gau- 
deamus. — Indeß, zieh mir einmal den Pelzſchuh ab — Ihr 
habt euch fonft immer über meinen hübfchen Fuß geärgert. — 
Das hat ein Ende! — Bruder, ich bin verdammt haͤßlich 
geworden. 

Selbert. Gewiß nicht. Denn — 

Wanuer. Keine Schmeicyelei, oder ich fordere dich. Ich 
babe eine mefchante rothe Nafe. 

Selbert.. Hahaha! Deine alte Paffion. Der Hod- 
heimer ? 

Wanner. Und guter Freunde Wahlergefen Bi — 

Va. 8 
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hier glänzt deine Gefundheit auch. Nun mach' — daß ich zu 
meiner Perüde komme — In der Perüde habe ich noch ein 
ziemlich ehrenfeftes Wefen. — Wie ift es denn — es iſt eine 
Großmama hier im Hauſe; darf man ihre Geſundheit trin- 
fen? — Aufrichtig! 

Selbert. D ja. Wenn's ein bischen feierlid dabei 
zugeht. 

Banner. Honnete Seelen macht ber Wein immer feier- 
ih. Bruder — der Wein ift ein Engelfittig — er hebt uns 
über uns felbft! 

Selbert. Es ift zu viel Erbe in und — 

Weannuer. Jetzt komm, führe mich zu meiner Katze. 

Selbert. Das ganze Haus ift in lachender Verzädung 
über diefe Rage. 

Wanner. Hahaha! Sind fie? Yreund, die Thiere find 
gleichmüthig. Wer viel betrogen ift, hängt ſich an fo etwas. 
Es lebt, es bedarf unfer, es macht feine Kapriolen zur Dank: 
barfeit — So viel thun die Menfchen nicht. 

Selbert. Deine Katze fol hier refpektirt werden — 

Wanner. Und meine Nichte verheirathet? — Out! fo 
bin ih mit Nutzen gereifet. 

Selbert. Davon — 

Wanner. Hernad. Dann aber — Sa oder Wein. 
Kurz. Mein Antrag ift ehrlihd — möglih — Steht Unmög⸗ 
lichfeit entgegen — dann Mein. Außerdem Sa! 

Selbert. So ſollſt du midy finden. 

Wanner. Brav! Zeit ift ein theures Kapital; wenige 
verftehen e8 anzulegen. Daher — außer guten Tag und guten 
Weg — nichts von Komplimenten. 

Selbert, E3 macht fie hier Eeiner. 
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Wanner. Iſt vernünftig. — Weißt du wie meine Katze 
heißt? 

Selbert. Nein. 

LWanuer. Jupiter. 

Selbert. Viel Stolz ! 

Wanuer. Den hat fie. Stolz muß alles fein, was mir 
gefallen fol. 

Selbert. Haha! — Und dir gefällt mein Sohn? 

Wanmer (vrohen). Wenn er dir nicht gefiele — 

Selbert (schiebt ihn weg). Nun, Eomm nur jeßt zu beinem 
Jupiter. 

Banner. Halt! — Wart, daß ich in Gang komme. 

Selbert. Steht es ſo? O weh! 

Wanner. Freilich — o weh! (Er geht einen Schritt, bleibt 
ſtehen, und Fehrt um.) Mit alle dem kann ih doch fagen — nie= 
mals habe ich den franzöfifchen, bleihen, ſchaͤumenden Ne— 
volutionswein getrunfen. Nie habe ich einen Tropfen Hoch⸗ 
heimer über meine Lippen gebracht — wenn mir nicht vor- 
ber, um irgend eine gute Handlung, das Herz hoch an die 
Bruft fchlug. Somit gilt diefe rothe Nafe für ein Ehrenzeichen * 

Selbert. Dazu Fenne ich dich ! 

Banner. Ich habe mandem boshaften Teufel das 
Schaf der Armuth aus dem Rachen geriffen, manche Bet— 
ſchweſter hriftfich handeln machen. In jedem Sederftriche, den: 
ich gegen Abfichten, Familienbund und Nichterfomplot ge: 
führt habe, war Segen. Denn in meiner Feder war immer 
ein Herz, das nur den fürchtet — der ihm gebieten Fann: 
Schlag nicht mehr! Dann ging's auch durch und durch! — 
Dabei bin ich nicht reich geworden — aber zufrieden — nit 
geliebt, aber hie und da gefegnet. 

L » 
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Selbert. Das gleicht dir alled — alles! 

Wanner. Herz und Muth find noch beifammen — aber 
die Mafchine Täßt nach — alfo den Hahn in die Ruhe! Ic 
Höre auf zu arbeiten, und fuche Freundesarm. 

Selbert. Da! 

Wanner. Gut. 

Selbert. Und Herz, Haus und Hof dazu! 

Banner. Gut. Ich bin nicht grämlich. Wenn ich ein: 
malaufhöre, braucht euch nicht unheimlich dabei zu werden. 
Einige frommeAugenverdreher werden freilich fagen: — » Der 
böfe Feind bat ihn geholt!? — Ich aber werde ein Bund 
von meinen flumpf gefchriebenen Sedern unter mein Kopffif: 
fen legen, und, glaub mir, darauf ſchlummere ich fanft 
hinüber. 

Selbert (wei). Hm! Wanner — gute Seele, wie rührt 
du mich! — 

WBanner,. Was gibt's? — Thraänen! Mannsthränen 
— mir? 

Selbert (fanft, feine Hand nehmeud). Gaudeamus igitur! 
(Spricht es.) 

Wanner (fing): Juvenes dum sumus! Postjucun- 
dam juventutem, (fie find indeß Arm in Arm gegangen) Post 


molestam senectutem, nos habebit tumulus! (Das len: 
tere war ſchon draußen gefungen. I 


Mennter Auftritt. 
Amalie Ferſen. Marie. Erneſtine. Peter voraus. 


Peter (ver vie Peruͤcke trägt). Der Vater und Herr Wan⸗ 
ner find ſchon weg. Sehen Sie. 
Amalie. Geben Sie mir die Peruͤcke, nun wieder. Ich 
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laffe mir nicht in mein Amt greifen. Des Onkels Perücke ift 
mein Verf. 

Peter. So laffen Sie mich hübfh Sorgfalt für Ihr 
Wer tragen. 

Amalie. Zudem braucht fie der Onkel — 

Erneftine (nimmt fie Peter weg). Gib. So fehe ich die 
Kape. (Geht damit fort.) 

Marie. Liebt der Onkel Sie fo fehr, ald Sie ihn lieben? 

Amalie. Ja. Meine Eltern, die fchon lange todt find 
— bat er mich nicht vermiffen laffen. Er ift ein fehr gütiger 
Sreund, auch babe ich Eein Geheimniß vor ihm. Leider hatte 
ich einft eine Leidenfchaft, von der er mich früher geheilt haben 
würde — die habe ich damals verſchwiegen. Sonft habe ich 
mir nichts vorzuwerfen. 

Peter. Das gefällt mir; wie Sie mir überhaupt ge= 
fallen. 

Amalie (piflih). Herr Selbert — 

Peter, Wenn ich das nicht glaubte, würde es nicht über 
meine Zunge gehen. Ich glaube es aber fo — darum fage ich 
e8. Nehmen Sie ed nicht übel. 

Erneftine (kommt wieder). 

Peter. Manches junge Frauenzimmer würde vor Kum⸗ 
mer vergehen, wenn fie mit eines Onkels Perücke in der Sand 
in ein fremdes Haus gehen follte. Wie Sie ausftiegen, habe ich 
auch darüber gelacht — aber als ich Sie mit fo netten Schritten 
— die Augen immer forgfältig auf die Perticfe geheftet, auf 
das Haus zugehen ſah — hat mir das gleich fehr wohl ge= 
fallen. 

Amalie, Das freut mid. 


Keter, Wahrhaftig, es hat wir gefallen, em NSS 
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gleih, daß Sie den alten Mann lieb haben müßten, weil 
Sie es von Herzen gern thaten. 

Marie, Auch find wir gleich fo vertraulich zufammen ge⸗ 
wefen. Obſchon wir Briefe gewechfelt Haben, würde das doch 
nicht fein, wäre nicht etwas in Ihrem Wefen, darum man 
Shnen von Herzen gut fein muß. 

Erneftine, Gedacht habe ich das auch, aber ich wußte 
nicht, wie ich es fagen follte. 

Amalie. Liebe Mädchen — liebe Sreundinnen — (fie um⸗ 
armt beite.) 

Peter. Da haben Sie Recht. Sein Sie Freundin von 
den Mädchen. Meine Schweftern find recht gut. — Umar— 
men Sie fie immer noch einmal. 

Amalie (umarmt fie). Von Herzen. 

Peter. So. Das ift hübfh. Wenn aber meine Schwe⸗ 
ftern nun gefagt hätten — »ich wäre auch fo übel nicht;” das 
wäre vernünftig. Sie hätten denn vielleicht gefagt — »Das 
glaub’ ich,” oder fo etwas; dann hätte ih Ihre Hand Eüffen 
dürfen. 

Amalie (verlegen). Lieber Herr Selbert — 

Peter. Nennen Sie mi nicht — »Rieber Hert,? — 
denn ich nehme alle Menfchen beim Worte, und noch Fann 
ich Ihnen nicht Tieb fein. 

Amalie. Da haben die guten Leute nun alle eine vor- 
theilhafte Meinung von mir. Wie werde ich die erhalten 
können? 

Peter. Ya! Sie werden's. Ichſtehe dafür. Ich wette um 
unfern beften Acker — Sie find fo, wie Sie fheinen. Sie 
haben etwas gar Ehrliches in den Augen; denn alle Ihre 
Blicke gehen gerade, wo fie die Seele yinkhit. — Es (ind 
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weder halbe noch Viertelsblicke, die fchön laſſen follen. Es 
fteht allemal darin — fo meine ih es. Sie haben auch ein 
recht hübfches Auge. Fürwahr, man wird recht gut gefinnt, 
wenn man ſich lange darin befieht. 

Amalie, Liebe Marie, ih muß Ihnen fagen, daß ich 
das mit Freuden höre. 

Peter. Siehftdu, Schwefter, wie gut! Da hätte nun 
manche bie Augen feft zugedrücht — und von der legten Re— 
doute, oder fo etwas gefprochen. Es freut mich, daß Sie es 
gern hören, was ich fage. Man foll immer mehr fagen als 
man denkt, das ift Sünde — aber die Welt will betrogen 
fein, fagt unfre Großmutter. 

Amalie. Gehen wir nicht zu ihr ? 

Marie, Sept zieht fie fich an. 

Erneftine. Und da dürfen auch wir nicht zu ihr. 

Peter. Sie ift eine gute alte Frau — aber auf mid hält 
fie nicht viel. 

Amalie. Warum das nicht? 

Peter. Ich foll ihrem Schwager gleich fehen, den hat 
fie nicht leiden Eönnen. 

Marie. Bei ihr fpricht er nicht viel — das mißfaͤllt ihr 
— ſie iſt lebhaft. 

Peter. Wovon ſoll ich mit ihr reden? Die alten Zeiten 
habe ich nicht gekannt; gute Lehren — nehme ich hin, und 
damit gut. 

Erneſtine. Wenn du nur halb ſo artig mit ihr ſprächeſt, 
als mit Mamſell! — Da kannſt du doch reden. 

Peter. Ei — die Mamſell iſt auch keine Großmutter. 

Amalie. Dem Dinge viel Gutes. Sie werden mich auch 
oft von alten Zeiten ſprechen hören. 
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Veter. Thut nichts — Sie find men, Weif der Hint- 
mel, Sie find alletliebſt. bie fpdn mäßten Sie nicht erfk 
fein, wenn Sie fo ſchlichtweg angezogen mären, wie meine 
Schweſtern! 

Erueſtiue. Dann hätte ich noch mehr Muth, mit Ihnen 
zu reden. . 

Amalie. Diefe Moden, mein Kind, find ein Furwort 
für unfre Figur, und wenn mar ſich bewußt ift, ed zu bes 
dürfen — 

Veter. Mein, nein! Ihr liebes Auge ba — brauche bie 
Thürme und Fahurn nicht über fi. 

Amalie. Wir wollen ſehen — auf ben Abend — wenn 
Marie mir einen Anzug leihen will, — 

Marie, Das will id — and dann werben Die die Fuh⸗ 
rerin unferer Freuden am Herbſtfeſte. 

Erneſtinue. Ad ja! 

Marie, Sie erzeigen mir damit eine Breundfchafe — 
eine Wohlthat — Ich fühle mich nicht dazu — 

Amalie, Haben Sie Kummer? 

Marie (väct bebentend ihre Hand). 

Beter. Der Simmel weiß, was es It! Sie dauert mich. 
Sonft — ehe fie in der Stadt war, fprang fie über Bach 
und Buſch — feitdem aber — — — Dort haben fie ihr Bü- 
her gegeben; man lieſt fie, und weint; fie geht nicht mehr, 
fie ſchleicht; ihre Rofenwangen find weg — ihre Hände find 
kalt, und wenn man fie anfieht, weine fie. 

Erneſtiue. Ja, ja — ber Bruder hat Recht. 

Amalte (u Marien). Hat er? 

Marie (umermt fe um weint). 

Veter. Sehen Sie, fo iſt fie immer. Wenn das fo fort- 
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geht, muß fie, weiß Gott, fterben. Höre Marie — ſieh midy 
an — ich weiß wohl, daß du weinft — aber fieh darum nur 
ber. Vertraue dich der Zungfer an. Wenn du ihr in’s Auge 
fiehft — mußt du aufrichtig fein — denn fie ift gut. Helfen 
Sie ihr, liebe Jungfer; meine Schwerter ift herzensgut, und 
ih habe fie gar lieb. — Ich will gehen — Darf ich wohl 
Ihre liebe Hand Eüffen ? 

Amalie (reicht ihre Hand ihm zum infchlagen bin). Guter 
Bruder! 

Peter (küßt fie). Nun reden Sie mit ihr. Ich muß gehen, 
dem Gefinde nachfehen. — Der Vater hat gar einen großen 
Haushalt. Darfih Ihre Hand — Ya fo — ich habe fie ſchon 
geküßt. Nun reden Sie mit ihr. Komm, Erneftine. (Sie 
gehen ab.) 


Behnter Auftritt. 
Marie. Amalie, 

Marie. Ja — ich wünfche mi Ihnen anzuvertrauen. 
Sch fehne mich nad) einer Seele, die mich leiten und trö- 
ften Eann. 

Amalie. Freundin — laffen Sie Seelengleichheit den 
Mangel der vieljährigen Sreundfchaft erfegen. — Sie haben 
den Zug des tiefen Leidens — 

Marie, Ich leide — 

Amalie. Verborgen? 

Marie. Ja! Wem follte ich mich hier entdecken? — 
Wenn meine Leidenfchaft nicht ftrafbar ift — fo ift fie thöricht. 

Amalie. Sie lieben? 

Marie, Ich ſtehe am Abgrunde, retten Sie mid. Kein 


Augenblick ift zu verlieren. Ich fol einem andern wei FIAW 
geben. - 
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Amalie. Sollen? Armes Kind! 

Marie. Ih will — mein Gewiffen retten und mein 
Herz zerreißen! Ich will mic) opfern, um meine Thorbeit, 
mein Unrecht gut zu machen! Mur daß ich den Muth be- 
halte — daß — ih mich opfre, daß ich nicht zurück falle — 
nur dahin leiten Sie mich. Stärken Sie mich, zeigen Sie 
mir meine Pflicht, ihren Lohn. — Laſſen Sie mich efend fein 
— fterben, nur erpalten Sie mir bie Würbe der guten Toch⸗ 
ter! Freundin — Schweſter — rette mich vor meiner Schwäche. 
Ich fehe auf deinem Gefichte, bafı auch du gelitten haft, und 
Rettung fandeſt, ich fehe, daß du mich begreifit, duldeft. — 
Mein Herz ift leiter, ba ich an dem deinen ausweinen Bann. 

Amalie. Ich will, was eine Schweſter vermag. Wen 
lieben Sie? — 

Marie. Den Freiherrn von Lechner. 

Amalie (setroen). Bon Lechner F 

Marie, Er liebt mich über alles, ift — 

Amalie, Von Lechner? 

Marie, Iſt Hier auf der Jagd. 

Amalie, Iſt hier? 

Marie. Und wird heute Mittag bier fein, indem ich — 

Amalie, Sammeln Sie fi. Diefer Lechner — 

Marie. Indem ich einem andern meine Sand geben foll! 

Amalie, Diefer — nämliche Lechner hat mir einft meine 
Nude, faft das Leben gekoſtet. Er ift fo fehr — 


Eilfter Auftritt, 
Erneftine, Hernach Andreas un Peter. Die Vorigen, 
Erneftine. Schweſter, die Zagd kommt — 
Andreas. Die Zungfer möchte herunter Eommen. (Er 
geht a6.) 
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Peter. Mein Vater kommt — 

Marie. Ach Gott, nur jept laß mich ihn nicht fehen — 
Meine Thräanen erfticken mid). 

Amalie. Kommen Sie, Kleine — ftelen Sie mich 
Ihrem Vater vor. — Bleiben Sie no, Kerr Selbert. — 
Marie — Ihr Engel hat mich gefendet! (Sie gebt mit Ernefti- 
nen ab.) 

Peter. Wie ift dir? Meine nicht. — — Die Yagd 
kommt — du mußt hinunter; laß nicht fehen, daß du ge: 
weint haft. 

Marie. Bruder! (Sie umfaßt ihn vol Wehmuth.) 

Peter. Ich will auf mein Tuch hauchen — halt es an 
deine Mugen. (Er thut es.) 

Marie (trocnet vamit ihre Augen ab). Ich danke dir. 

Peter. Lieber Gott! Eönnte ich nur deine Seele fo er- 
frifchen wie deine Augen ! 

Marie. D das thuft bu. 

(Man hört nahe Fanfare blafen.) 

Peter. Hörft du? Sie find es — 

Marie. Ich höre — Ewig werde ich das hören! 

Peter. Da find fie. — Sieb — Fri und Herr von 
Lechner zufammen. Fritz gefällt mir doch beffer. Weine nicht 
— es entftellt dich. Ich möchte, daß du aller Welt gefieleft. 

Marie. Ich will niemand mehr gefallen. 

Peter. Sie find doch wohl glücklich geweſen — fie blafen 
die Todtenfanfare. 

Marie. O daß ihr Schall über mein Grab wegginge! 
— Tann wäre ich glücklich, und ihr alle. (Sie geht ab.) 

Peter (allein). Es ift etwas in ihrem Herzen, das zehrt 
fie ab — und fie wird wohl daran kerben‘ Wert in wm m 


48 

Mutter gehft, Mariechen, dann freuet mich das Leben auch 
nicht mehr. — Ach mein armes Mariechen! (Hr wifcht fih eine 
Tpräne aus dem Muge, und geht abıMietiefen Töne der Warfare 
fpliepen. Der Borhang fällt.) —* 





Dritter Aufzug. 





Erſter Anfteitt. 
Wanner. Fran Saaler, 

Warner. Konten Sie voraus, mit in ben Gatten, 
da will ih Ihnen alle meine Projekte erzählen — 

Fr. Saaler. Davon mir das fehr Tieb it, ienn Ste 
bier bleiben wollen. — Sehen Sie, das hier folfte Ihr Wohn 
immer fein. 

Banner, Schöne Ausſicht! Hier das Kormnfeld — die 
Heine Anhöhe mit Buſchwerk im Grunde — die Lanbfftafe 
unter dem Benfter! 

Fr. Saaler. Landftrafien fehe ich fehr gern — 

Bamıer, Sie find unterhaltend. I 

Fe. Saaler, Und erbaufich. 

Banner. Erbaulich Gebrechliche Landſtraßen kenne 
ich genug, erbauliche wenig. 

Fr. Saaler.. So meineid es nicht. Wenn ich ein großes 
Stüc Landſtraße vor mir fehe — fällt mir allemal: der Yes 
bensweg dabei ein. 

Banner, Hahaha — ah — ſo — fo! 

Fe. Saaler. Da wird mir es wohl, wenn ich auf das 
Zurüdgelegte noch einmal hinſehe — wenn mir dann vorwaͤrts 
eine Höhe den Blick verfchlieht, dat ich nichts mehr (ehe, dis 
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Frucht und Himmel — fo gedenfe ich dabei der Lieben, die 
fhon hinüber find, und freue mich, daß es nicht fo weit 
mehr ift. 

Wanner. Aha! — Sie fharmiren mit dem Tode ? Das 
kaun ich nicht. Mir ift und bleibt er allemal eine extra unhöf⸗ 
liche Erfheinung. Da wird man weggerufen — oft fo vom 
erften Glaſe, der zweiten Bouteille — und ich — unter ung, 
für morgen Mittag gefagt — bin Eein Freund von allzu frü— 
ben Zifehaufheben. 

Fr. Saaler (freundlich). WIN mir's gefagt fein laffen. 
Gedenklich. Aber der Tod, Herr Licenziat — ber Tod — — 

Wanner. Ei um alle Welt, wie möchte ich fo lieben alten 
Wein im Keller haben, und vom Tode fprechen! Wenn die 
Sonne noch fo heil und fo hoch am Himmel fleht, und in die 
gefüllten Glaſer fo neidifch hinein ſticht — ald wollte fie dem 
goldgelben Wein wieder nehmen, was fie ihm vor vier und 
vierzig Jahren gefchenkt Hat — 

Fr. Saaler. In unfern Jahren, Herr Licenziat — 

Wanner, Muß man fich vor dem Tode in Acht nehmen. 
Kommt der legte Termin, und der griedgrame Kerl will mir 
Eeine Srift mehr defretiren — — nun, fo bin ich auch da. 
Daß ich ihm aber vorher die Cour machen follte — baraus 
wird nichts. — Weil wir aber doch von Landſtraßen redeten 
— fo muß ih Ihnen fagen — ich bin dankbar, wohlwollend — 
alles was ein Kerl fein muß, der ben Tod nicht fürchten will, 
wenn ich auf der Rebensftraße ſolche Menfchen finde, wie ihr 
feid, und — 

Fr. Saaler. Sreut mich, Herr Wanner, freut — 

Wanner. Und folhe Küchen, wie Sie beftellen. Nun 
mag Selbert mit meiner Nichte plaudern — kaauıı Bir N 
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den Garten. Fieber gebe ich Ihnen den Arm, als manchem 
Mädchen von ſechzehn Jahren — 

Fr. Saaler. Hm! — Vieleicht gehen Sie ungern in 
den Garten — 

Banner (im Gehen). Sehr gern, fo lange die Sonne 


ſcheint, und Sie nicht vom Tode ſprechen wollen, 
(&ie hen db) 


Bueiter Auftritt. 
Marie. Here von Lechner. 

Don Lechner. Bleiben Ste — 

Marie (wii witten). In den Garten — 

Bon Lechner. ur einen Augenblick — 

Marie: Mein Vater will uns bapin folgen, Herr von 
Lechner. 

Don Leqhuer. Herr von Segnert 

Marie, Mein Vater folgt and. 

Don Ledimer (faufi). Nicht mehr Ihr Karl? 

Marie (fep). Mein! 

Bon Lechner. Karl — der Ihr Bild auf dem Herzen 
trägt, fo wie er Sie — 

Marie. Geben Sie mir es zuräd, 

Don Lehner, Für went -- 

arie. Ich bin Gelfer’s Verlobte. 

Don Lechner. Meineidige! 

Marie, Meineld gegen Sie — ift Tugend. 

Bon Lechner. Marie! 

Marie. Wohl: mir, daß ich das mein! — Meineid ger 
gen Sie, ift Tugend. J 

Don Lechner Wer [age das? 





Marie. Eine Betrogne. 

Don Lechner. Sie fagen es nicht? 

Marie, Sühlen Sie fi? 

(Pauſe.) 

Von Lechner. Ja, Mariens und meiner werth. 

Marie. Wodurch? 

Von Lechner. Durch Schweigen. (Baufe) Sind Sie 
mit Geiſer verlobt? 

Marie, Vor wenig Stunden durch mein Wort — feit 
Kurzem durch mein Herz! 

Don Lechner. Nicht in der Form — fo find Sie noch 
zu retten! 

Marie. Wovon? 

Bon Lechner. Von einem unverföhnlichen Feinde. 

Marie. Ich Eenne Eeinen, ald — 

Bon Lechner. Sich felbft. 

Marie. Warum diefe Wendungen, da ih Sie kenne — 

Bon Lechner. Seit Eurzem — 

Marie. a. 

Von Lechner. Ich kann das reimen. Amalie Ferſen — 

Marie. Kann diefer Name ohne Erröthen über Ihre 
Lippen gehen? Konnten Sie ihren Blick ertragen? Nun — 
nachdem Sie ihn genannt haben, nachdem ich ihn genannt 
babe — Amalie Ferſen — da ich weiß, wie Sie dies gute 
Mädchen getäufcht haben, wie nur die Stärke ihrer Seele 
fie vor — Lafter und Verderben retten Eonnte — find Sie 
noch im Stande, den Blick eines Mädchens zu ertragen, def- 
fen Liebe Sie nie verdienten, und deffen Tugend Sie deimüthi- 
gen muß? — Ich fehe, Sie zwingen den Blick auf mich — 
aber er ift ftarr und frech. Den Seelenadel der Untäutn az 
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ih. Sie wagen ihn nachzumachen — und find mir verächt: 
lich! (Geht.) 

Bon Lechner. Marie — 

Marie. Fort — 

Bon Lechner. Sleih! — Kommen Sie zu Yhrem 
Vater. 

Marie (fugt). Zu meinen Vater ! 

Don Lechner. Sa. 

Marie. Zu meinem Vater? 

Bon Lechner. Ich habe fo viel Ehre als Liebe. Sie 
müffen erfahren, ob die Liebe, die Sie mir bisher geſchenkt 
haben — und die — nur zu viel für meine Ruhe, das Glück 
meines Lebens machte — einem Manne von Ehre wiederfuhr 
— Ihr Vater entfcheide. 

Marie. Sie wiffen, daß ich das nicht Fann. Warum 
fol ich länger die Wendungen Ihres Verftandes auf Koften 
Shres Herzens bewundern? 

Bon Lechner. Sie Eönnen. Geftehen Sie — Hagen 
Sie mih an — Sie haben ja Verdienft, wenn Sie auf 
meine Entfernung dringen. Beharren Sie auf der Verbin- 
dung mit Geiſer, Grauſame! — nur laffen Sie mid) als 
Mann von Ehre vor fich ftehen! Iſt es Troft, den zu ver 
achten, den man nicht mehr lieben will, und haben Sie mit 
der Liebe zu mir, auch dem Edelmuth Ihrer Seele entfagt? 

Marie. Herr von Lechner — 

Bon Lechner. Ah, Marie, Sie, die ih — Dod, 
was ich aus ber Fülle meines Herzens fagen möchte — wol⸗ 
len Sie nicht mehr hören! So laffen Sie mich denn Ealt fra= 
gen — Was befchliegen Sie über meine Ehre? (Baufe.) 

Marie. Könnten Sie fi) gegen Amalien rechtfertigen ? 
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Bon Lechner. So wünfhen Sie body meine Nechtfer- 
tigung ? 

Marie. Sie beantworten meine Frage nicht — 

Bon Lechner. Ob ich mich vor Amalien rechtfertigen 
kann? — Ich will mich rechtfertigen. 

Marie. Das wollten Sie? 

Von Lechner. Ja. Was bin ich Ihnen dann ? 

Marie (tieffinnig). Lechner! 

Bon Lechner. Wenn ich mich gerechtfertigt habe — 
was find Sie mir dann fhuldig, Marie? 

Marie, Sie — oder Amalie — eines taͤuſcht mid — 

Bon Lechner, Wer? 

Marie. Herr von Lechner! 

Bon Lechner. Wollen Sie es nicht unterfuchen — ſo 
find Sie eine wärmere Sreundin als Geliebte! 

Marie. Ich bin Geiſer's Verlobte. 

Don Lechner. Sie find es — und noch machte ich Ih⸗ 
nen Eeinen Vorwurf. Sie follen nie durch mich leiden. Ich 
will Sie nur überführen, daß ich werth bin, um Sie zu lei- 
den — Kommen Sie zu Amalien. 

Marie, Das Eönnten Sie — das wollten Sie, und er⸗ 
trugen meine Vorwürfe ? 

Bon Lechner. Mit Schmerz! Ind den Schmerz er- 
trug ih männlihd — um Weiblichkeit zu ſchonen! 

Marie. Weffen Weiblichkeit — . 

Bon Lechner. Amaliens. Doc nun bleibt nichts mehr 
übrig, mich zu retten; alfo — was ed mir auch koſtet — 
Fommen Sie zu Amalien. 

Marie (Raufe). Amalie liebte Sie? 

Bon Lechner. Mehr ald ich erwiedern kann. — Bir 
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reißen dies Geſtaͤnduiß ans mir. Sie ift ein wortreffliches 
Geſchöpf, warum muß biefe Leibenfchaft fie uneins mit ſich 
ſelbſt machen! Diefe Eiferſacht, die jeben andern beglücken 
müßte — macht das Ungfüc meines Lebens, da fie Marien 
gegen mic) erbittert hat. 

Marie. Wenn Amalie mi hintergangen hat — Wenn 
Sie unſchuldig find — 

Bon Lechner. Sol ich Sie überzeugen? 

Marie. So llebt fie ungluͤcklich, und ich will fie nicht 
bemäthigen. 

Don Ledmer. Das if gerecht und edel. — Mar 
Marie das auch gegen mich, al fie ſich mit Geiſer verlobte 
— da ſie — neh für ſchuldloe Hiele? 

Marie. Karl‘ 

Bon — Da liebſt mich! 

Marie. Grauſamer — 

Bon Lechner. Wiliſt du wm deine Jugend dich bekrü- 
gen — um alle Lebenofreuden ? 

Marie, Mir blühen Beine mehr! 

Bon Lechner. Willſt du geloben, was bu nicht halten 
Eannft? 

Marie. Was kann ich, was foll ih — 

Don Lechner. Deinem Herzen folgen. 

Marie. Und — 

Bon Lechner, Mic; glädtich machen! — 

Marie, Karl! Ich ſtehe zwiſchen Tod und Leben — be- 
trüge mich nice! 

Bon Lechner, Marie — 

Marie. Belenne dich meinem DBater! 

Don Lechner. Zur feurigfien Liebe — 
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Marie. Zu meinem Eünftigen Gatten befenne did. 
Wenn du das gethan haft — dann will ich hingehen, und 
fein ernfted Auge erdulden, feinem naffen Auge will ich mich 
entgegen ftellen! Die Angft, die Zweifel, womit er meine 
Hand in deine legen wird — will ich überftehen. DieThräne, 
daf fein liebes Mädchen ihn hintergehen Eonnte — foll auf 
meinen Scheitel fallen — und doch will ih in deine Arme 
eilen — Mehr habe ich dir nicht zu geben — das will ich dir 
opfern, nimm ed — 

Bon Lechner. Auf meinen Anien — 

Marie. Und fchäße es — 

Bon Lechner. Ewig! 

Marie, Sonft haft du mich gemorbdet. 

Von Lechner. Marie! 

Marie. Denn. das beſchwör' ich dir, bei dem Heilig- 
thum meiner Tugend — wenn bu mich hintergehft — fo will 
ich nicht mehr leben. 

Von Lechner. Ich will mit deinem Vater reden. 

Marie. Wann? 

Bon Lechner. Heute no. Nur — der Vollzug un: 
ferer Verbindung wird noch anftehen müflen, bis ich mit 
meinen Verwandten einige Dinge berichtigt habe. 

Marie. Berichtige fie. 

Von Lechner. Endlih glücklich! — Umarme mid, 
Marie — 

Marie (weifet ihn zurück). Nicht fo — 

Von Lechner. Wie? Noch immer — 

Marie. Der Zuftand zwifchen Tod und Leben! Bil 
du edel — fo ruft mich deine Hand in's Leben. Kannft du 
mich betrügen — fo — merke dir eg — He den HERAN 

ı % 
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meiner Tugend — höre es jegt und immer — in ber legten 
Stunde deines Lebens, wie du es in der erfien Gtunbe bei 
nes Gerichts hören wirft — Eannft du mich beträgen, fo will 
ich nicht mehr leben! Auf Wiederfehen, Karl. 

Bon Lechner, Wann?! 

Marie. Vor dem Altare, oder in der Ewigkeit! 

(Eie geht ab.) 


Dritter Auftritt, 
Bon Lechner allein. 
Was hab’ ich da gemacht? — Yür eine Avantüre wirb 


das zu ernfthaft. &o kann's nicht bleiben; und auders -— - 


Nein wahrhaftig! dazu ift das Mädchen zu gut. Ehrlich 
Bann ich nicht handeln, dagegen fehreien Komvenien;, Plan 
und Ausficht meines Lebens. Und ſchlecht! — Das wird 
mir doch fauer gegen Sie. — Wie komm’ ich da mit Ehren 
durch? Wie fpiel ich den Roman zu Ende, ohne fie offenbar 
zu beleidigen? Wenn ich bei dem Bruder felbft den Soman 
untergrübe — — Ya, ja! Da verlör’ ich nicht in ihren Aus 
gen, und handelte zugleich halb und Halb ehrlich. — Frei⸗ 
lich, den Vater anſprechen; das geht uicht. Er Einnte mich 
beim Wort nehmen, und Bann ich mich dabei nehmen Taffen? 
— Unmöglich! Alfo fie muß glauben, ih habe Wort gehal⸗ 
ten — indeß — Ah, der Bruber. Wie gerufen! 


Vierter Auftritt. 
Fri. Bon Lechner. 
Fritz. Man hat Sie allein gelaffen — 
Don Lechner. Mamfell Marie ging eben von mir. 
Frig. Sie müjfen die Zeit lang finden. 
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Bon Lechner. Nicht im geringften. Ihr Herr Vater 
vünfcht fehr den Wiefenpacht zu erneuern — Ich erwarte 
ier noch den Bericht meines Amtmanns, und es foll mid, 
vahrhaft erfreuen, wenn ich den reblihen Mann verbinden 
ann. Ich nehme fehr viel Theil an — 

Fritz. Ich bin — 

Von Lechner, Kein Kompliment. — Warum machten 
Die nicht einmal von der Univerfität einen Ritt zu mir her: 
‚ber — ohnehin, da Mamfell Marie in unferer Stadt war? 

Fritz. Sch mochte die Zeit nicht — 

Bon Lechner. Pſt — die hübſche Zimmermannstochter 
— ich weiß davon. 

Fritz. So bitte ih Sie — hier nicht davon — 

Von Lechner. Verfteht fih. Dergleihen Scherze find 
Hemal übel angebracht. — Es ift aber ein vortreffliches 
Mädchen — und fehr gefcheit. 

Fritz. Brechen wir davon ab — 

Bon Lechner. Auf dem nämlichen Wege. Ihre Schwe— 
ern find allerliebfte Mädchen. 

Fritz. Sehr gewöhnliche — 

Von Lechner. Die ältefte — hat ein feines raſches 
Sefüht. 

Fritz. Sie haben fie Eennen gelernt, als fie Dort — 

Von Lechner. Ja. Sch war fo glücklich, damals etwas 
ei ihr zu gelten. — Ich dachte, fie hätte das Tängft ver- 
effen — 

Fritz. Einen Mann, wie Sie, vergift — 

Von Lechner. Kein Kompliment. — Sa — id war 
sirElich frappirt, fienoch fo gütig für mich zu finden. 

Fritz. Doch nicht unangenehm frayyirt? 
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Bon Lechner. Hm — das beantworte ihre Schönheit 
— ihr Feuer — ihr Verftand. Ich geftehe, Herr Selbert, 
wären die unglädlichen Vorurthelle nicht — ftände nicht bie 
und da Verluſt der Mevenüen darauf — fo eine Perfon 
wuͤnſchte ich mir zur Gattin — 

Seit. Das begreife ich. 

Bon Lechner. Es müßte eine paradiefifche Ehe werben. 
Aber der Weifefte muß hie und da Verhaͤltniſſe ehren — 
die, die — 

Feig, Natürlich — natürlich! 

Bon Lechner. Wirklich muß daher ein Mann meines 
Standes doppelt behutfam in der Sprache mit jungen Bür- 
germaͤdchen fein. Hat man das Glück — ungefähr — zu ge: 
fallen — fo nimmt fehr leicht ein junges Mädchen allgemeine 
Artigkeiten für Erflärungen — ift im Stande, eine Veiben- 
ſchaft in ihrem Herzen zu fallen — die — die — 

Fritz. Wollen Sie mir damit etwas — 

Bon Lechner. Herr Selbert, Sie find ein vermänftiger 
Mann — 

Teig. Genug! — Meine Schweſter — 

Bon Lechner. Wirklich hat das gute Kind eine Leiden 
ſchaft für mi — hegt gewiffe Ideen — 

Fritz. Herr Baron, geben Sie mir die Ladung auf Ein: 
mal — 

Bon Lechner Cs ift begreiflich, daß ich ihre Neigung 
mit Artigkeit, mit Dankbarkeit aufnahm. — Daraus ent- 
ftand — wie ih hie und da merfe — in ihr die Erwartung 
einer Verbindung. — Sle verfährt mie möglichftem Ans 
ftand dabei. — Da aber die Sache nicht mohl Statt haben 
kann — 
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Fritz. Verſteht ſich — 

Bon Lechner. So halte ich es für Pflicht — ihr Glück 
nicht zu flören, Ihnen einen Eleinen Fingerzeig davon zu 
geben. 

Fri. Den ich nügen will — 

Bon Lechner. Sie werden ohne meine Erinnerung die 
Delifateffe haben, mid) aus dem Spiel zu laffen, und alles 
für eigne Bemerkung ausgeben; wie ed Ihnen benn nicht 
entgehen Eann, wenn Sie Acht geben wollen. Am beften ift 
es, Sie reden von weiten mit ihr — über das Elend unglei- 
cher Verbindungen — 

Fritz. Died Kapitel liegt mir fonahe — — Ich danfe 
Ihnen, Herr Baron, ich danke Ihnen herzlich. 

Von Lechner. Sie verfprechen mir, dem Herrn Vater 
nichts davon zu fagen? 

Fri. Wenn meine Schwefter fi darnach beträgt. 

Bon Lechner. Ihr felbit — wenigftens heute nichts. 

Fritz. Das verfpreche ich nicht. 

Bon Lechner. Sch werde heute Abend noch wegreifen, 
und Sie werben — das Vertrauen feße ich in Ihre gute Le: 
bensart, mich — als einen jungen Mann — nidht fo gegen 
Ihrer Schwefter über ftehen laſſen wollen. 

Fri. Nun — fein Sie ruhig — 

Bon Lechner. Ferner begreifen Sie, daß ich die ge- 
wöhnlichen Höflichkeiten — und Abends vor Abfchied noch 
einen Befuch bei ihr machen muß: denn — 

Fritz. Ja doc. 

Von Lechner. So verlaſſe ih mich alſo auf Ihre ver: 
nünftige Conduite. 


— — — 


eo 
Fünfter Auftritt. 


Borige. Banner. 

WBaımer. Kuriofe Menſchen feib ihr. Da gehe ich mit 
der Großmama im Garten herum — fo lange — daß ich alle 
Kräuter auswendig weiß, und wozu fie bienen, und wem fie 
ſchon gedient haben — alles das weiß ich auswendig, und 
ihr kommt doch nicht. 

Bon Lechner. Laſſen Sie uns hinunter zum Kaffee 
geben, Herr Selbert — 

Banner, Um ihn Löftlih warn zu erhalten, bat ihm 
die alte Dame ein geſticktes Nachthäubchen aufaefept, in Ge- 
ftalt eines babyloniſchen Thuͤrmchens. Nun fo geht Ihr Mien- 
ſchenkinder — ich habe meine Kompetenz. 

Fritz un Lechmer (gehen ab). 

Banner, He da — (Er Hizjcli.) 


Scehfer Auftritt. 
Banner. Andreas, 


Wanner., Greund, rufe Er Seinen Hein. 

Andreas. Ganz wohl. Sonft wollte ich nur Tagen — 
wer mid) verlangt, muß breimal fchellen. (@r gebt ab.) 

Wanner. Ein Zeichen, daß bu ber Langfamite bift! — 
Alfo eine Heirath will ich ſtiften — Hm — ich bin fo feicht 
bergefahren — und nun — wird mir es boch warm um's 
Herz! Warum? — Ich habe Unrecht. — Ich meine es gut, 
ich fehe e8 ald gut an — damit holla! Das Klügeln macht 
nicht glücklich. Iſt es gut — fo gib dein Gedeihen — bu — 
der du deine Menſchen gern froh und gluͤcklich fiehft. Iſt 
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nicht gut — fo laß mir Fein einzig Wort gerathen, was 
über meine Zunge kommt. 


Siebenter Auftritt. 
Wanner. Selbert. Amalie. Peter. Erneftine. 

Selbert. Du haft mich verlangt — 

Wanner. Dich, bie andern nicht. Part euch in den 
Garten. 

Peter. Das hat der Onkel recht ſo geſagt, wie ich es 
wohl mag! Kommen Sie. (Er führt Amalien, die mit Erneſtinen 
an der Hand geht, ab.) 


Achter Auftritt, 
Selbert. Wanner. Hernach Andreas. 

Selbert. Ein liebes Mädchen, deine Nichte, ein aller: 
Tiebftes Mädchen. 

Wanner. Das weiß ich wohl. 

Selbert. Ein vernünftiges Mädchen. 

Wanner. Das weiß ich. 

Selbert. Hätteft du mich nicht rufen laffen, wir plau- 
derten noch zufammen. Sie ift eine gar gute Seele. 

Wanner. Das weiß ih. — Nun — das Mädchen hat 
mir einen Dienft gethan, daß fie dir zu gefallen gewußt hat. 
Damit hat fie die Vorrede zu meinem Heirathskapitel gemacht. 

Selbert. Wenn fie meinem Sohn gefällt und ihr mein 
Sohn — fo ift das ganze Heirathskapitel bei mir abgethan. 

Wanner. Das Mädchen hat Eeine Leidenfchaft — und 
er bat ihr gefallen. Noch ehe wir ausftiegen, habe ich fie 
gefragt — ihr ift es recht. 

Selbert. Wenn mein Sohn — 
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Wanner. Er hat fie bei feiner Tante gefehen — und 
gern gefehen. Sie hat Geld — er will hinauf. — Heut kommt 
alles zu Stande, und dabei habe ih Papa's Anfehen. 

Selbert. Du fiehft gern, wenn es rafch geht — 

Wanner. Zreilih! Das Leben geht raſch zu Ende, man 
muß fi rühren, wenn man alle mitnehmen will, was einem 
Gutes aufftöft. 

Sclbert. Willſt du, fo laffe ich meinen Sohn cufen? 

Banner. Ich will. 

Selbert (fchellt dreimal). 

Wanner. Wie kannſt du die alte Schnecke um dich dul⸗ 
den? — 

Selbert. Sie ſtreckt doch ihre Hörner, wenn es gilt. 

Andreas (fsınmt). 

Selbert. Fritz iſt im Garten, rufe Er ihn. 

Andreas (geht ab). 

Wanner. Nun laß mich die Fragen machen, ſei kurz in 
Einwürfen — Hauptſkrupel — heb' auf bis wir allein find. 

Selbert. Ei du wirſt doch nicht uͤberreden wollen — 

Wanner. Nachdem es faͤllt. Freund, der Eheſtand iſt 
ein reſpektabler Dienſt: weil aber darin keine Kapitulation 
Statt findet, ſo koſtet es doch manchmal Muͤhe, bis man einem 
jungen Rekruten den Hut auf den Kopf bringt. 

Selbert. Immer launig! Glücklicher Mam! 


Wanner. Habe ich bir nicht vorher geſagt — fo würde 
ich bleiben ? 


— —— — 


Ueunter Auftritt. 
Vorige. Fritz. 
Wanner. Burſche — tritt hervor. Nichte dich! — Hm 
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— du bift ein hübfcher Kerl — haft das Maß; geh in ben 
heiligen Eheftand. 

Fritz. Meinen Sie — 

Wanner. Im ganzen Ernft. 

Selbert. Ich bin mit dem Antrage einverftanden, mein 
Sohn, wenn er dir gefällt. 

Friß. Und zu welcher Sahne fol ich ſchwören? 

Banner. Amalie Ferſen. 

Fritz. Ab — eine hübfche Uniform! Das engagirt. 

Wanner. Und achtzehntaufend Thaler Handgeld. 

Fritz. Vater ? 

Selbert. Sch will dich hören. 

Erik. Der Werbung gefalle ih — ob ich dem Negiment 
gefalle — 

Wanner. Du gefällft. 

Fritz. Das muß ich felbft unterfuchen. 

Wanner. Sollft du. Dann aber — 

Fritz. Bin ich's zufrieden. 

Warner. Gut. Indeß nimm dies von mir — (Wil ihm 
feinen Ring geben.) 

Fritz. Nekrut nimmt nichts als nach erprobten Dienft: 
jahren. 

Wanner. Zugeftanden. Rechts um — ab. 

Fritz (geht ab). 


Behnter Auftritt. 
Wanner. Selbert. 

Wanner. Excellent ift der Kerl! ercellent, Bruder! — 
Hätte mir irgend eine Zigeunerin fo einen Jungen prophe- 
zeit — in meinem Leben hätte ich mid) wit wen Set 
befümmert. 
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Selbert. Aber wie ſchuell geht ber Menfch zu Merkel 
Ad Banner — 

Banner. Wer ſchnell geht, kommt weit. 

Selbert. Wer weit kommt, hat oft nicht fo viel als er 
braucht — 

Banner. Die wenigften Menfchen brauchen das was 
fie haben. — Nun ein ander Wort. Wie viel wird einſt jedes 
deiner Kinder befommen? Ich frage wegen ber Wormund- 
ſchaftspflicht. Wäre fie meine Techter — ich fragte nicht. 

Selbert. Fri Hat ſtudirt — Eoftet fehr viel; Peter fehr 
wenig. Alfo bekommt Peter den Landhauchalt, wie er ba ift, 
Fritz nod eine volftändige Einrichtung — meine beiden Täch, 
ter das bare Gelb. 

Banner. Das gefällt mir nicht. 

Selbert. Ueberlege es — Es iſt gerecht, bem Bedürfnih 
unferer Zeiten angemeffen. Ein Knabe, der keine Erbfchaft vor 
fich fieht, weiß daß er erwerben lernen mu — und wird dann 
ein gemachter Mann. Ein Mädchen ohne Vermögen — ein 
Mädchen unfres Standes, hat traurige Ausfichten. 

Wanner. So war er, fo ift er noch! Auf der Lmiverfi- 
tät ging er Chapeauba's; als Water — macht er ein yalanz 
tes Teſtament. 

Selbert. Sei nicht ungerecht 

Wanner. Davon iſt die Rede. Ein Weib — hm — ein 
Weib ift doch nur — hm — 

Selbert (faßt ihm auf hie Schulter). Was? 

Wanner. Der Mann Bann doch rathen und reiten! Was 
Eann das Weib? — Kochen. 

Selbert. Freund — das Weib vermag viel — leidet viel 
— thut viel. 
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Wanner. Nun gut. Dafür behandeln wir fie auch wie 
andre Menfchen. 

Selbert. Wanner — hätteft du je den Troft der Weib- 
lichkeit gefannt — empfändeft du die Wonne, die ich empfinde, 
wenn im Gefühl ihrer Pflichten, in der Gewißheit, daß es 
als Vorrecht dem Weibe gegeben ward, Märmerleiden zu 
mildern — meine alte Mutter gefehäftig um mid ift — — 
fieh, du würdeft weinen, daß du feine Freuden haft, als die 
Kapriolen deines Jupiters! — 

Wanner. Das war grob! — 

Selbert. Wanner — 

Wanner. Denn ed mag wahr fein — 

Selbert. Ehrlicher, treffliher Mann! (Banfe.) 

Wanner. Das Mitgabe-Wefen ift Siſtem bei dir ? 

Selbert. Siftem. 

Warner. Ein gefcheiter Kerl ändert Eein Siften. — 
Haft Recht. Ein ehrliher Mann geht nicht von feiner Pflicht. 
Habe ih Nedt? 

Selbert. Ya. 

Wanner. Konfeyuenter darf ich dein meine Mündel nicht 
geben — der nicht bat. 

Selbert. Dem darf ich nicht widerfprechen. 

Wanner. — Es ift ärgerlich! 

Selbert. Wir haben beide Recht. 

Wanner. Es ift dumm! (Geht.) 

Selbert. Wo willſt du hin ? 

Wanner. Mich ärgern. 

Selbert. Wanner — ich bin betrübt. 

Banner. Das hilft mir nichts. 

Selbert. Es beweift meinen innern Kauf — U U 
bein Mißvergnügen mir nahe gebt. 
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5 Wanmer (gist Abm abiodkte se" 
er — 

Selbert (gef). Bruder — 
Wanuer. Hab’ dich doch lieb: 
Selbert. Gott lohne dirst 
Selbert. Bedenfe — J 
Wanmer. Und kriegſt meine Muͤndel ni 
Selbert. Wo gehſt du hin? 
Wanner (Halb gedreht). Meine Alte 

vertreiben. 

Selbert. Deine Alte? 3 
Wanmer (auffahrend). Jupiter! ( 
Selbert. Guter — lieber Mann! — Es 

dein Lieblingswunſch zu fein! 


— Eilfter Auftritt. 
Brig. 













Frig. Und ich wollte um Verzeipung bitten, 
fangs faft Findifch war, fo hat mich alles erfreut. 
bett der fräßfihe Hanf eines andern in Arne 
in Lachen. 

Selbert. Haffeft du Thränen? 
Feig. An andern nicht. 
Selbert, Deine Tränen — 
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Frig. Meine — fürdte ich. 

Selbert. Deine Großmutter haft du mit einem Bonjour 
bewillfommt — 

Fritz (ſchlägt fih an die Stirn). Das war abgefhmadt; 
verzeihen Sie mir ed. — 

Selbert. Deine Schwefter hat dir Manfchetten genäht — 

Fritz. Ich bin fehr unzufrieden damit. Ich finde das 
Kind fehr zurück in feinen Arbeiten. 

Selbert. Du bift fremd gegen Peter — 

Fritz. Sremd? — Sch Tiebe ihn. Aber was Eann man 
viel mit ihm reden? 

Selbert. Marie — 

Fritz. Marie gefällt mir nicht. Sie ift unleidlich em- 
pfindfam. 

Selbert. Siehft du denn nur die Fehler deiner Ge— 
ſchwiſter? 

Fritz. Ihr Gutes kenne ich lange. Es iſt billig, daß ich 
fie auf ihre Fehler aufmerkſam mache. 

Selbert. Daß haſt du nun gethan. 

Fritz. Finden Sie das nicht billig? 

Selbert. Im erſten Augenblicke — 

Fritz. Ich ſchiebe nichts auf. 

Selbert. Erſchwert das nicht die Billigkeit? — Zu dem 
— ſo ganz ſtrenge Billigkeit ertragen wenig Menſchen. 

Fritz. Deſto ſchlimmer! 

Selbert. Wer alles unfehlbar genau richten will, wird 
leicht kalt. 

Fritz. Je Eälter, je wahrer! 

Selbert. Wer Falt ift, dem beleidigt Wärme — er ver: 
fpottet endlich, was er nicht hat. 
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Teig. Ich bin nicht eigenliebig. 

Selbert. Deiner bewußt — 

Frig. Muß ich fein. 

Selbert. Diefe Grenzen verlieren fich in einander. Sieh, 
dein Siftem iſt in Beuer gefchaffen. — Iſt das verraucht — 
fo tritt Eigenfinn an feine Stelle — Feſtigkeit wirb Härte. 
Brig — dein Weg gefällt mir nicht: werde fanfter. Wenn dur 
aud einmal weich wirft — du bift kein Staatsmann, dem es 
Gefahr bringen Eönnte — die Deinen hängen um fo fefter an 
dir! Gib nach — man muß nachgeben. 

Frei. Niemals, niemals! 

Selbert. Frig! e 

Teig, Wenn man vorher überzeugt ift- 

Velbert. Nun — dein Siftem kann Gutes haben — 
aber — 

Frig. Gutes! Das ift genug. An das Aber — was nach 
dem Guten Bommt, muß man nicht denken. 

Selbert. Bei diefen Grundfägen — mas willit da 
werden? 

Wei. Je mehr, je lieber. 

Selbert. So ftolj? 

Zeig. Ich kann viel; warum foll ih nicht viel wollen? 

Velbert. Wie denkſt du das zu erreichen ? 

Fritz. Dazu leite mich Ihre Erfahrung — 

Selbert. Davon hernach. 

Feig. Bald — 

Selbert. Du bift ſchnell. 

Teig. Geradfinn fieht auf den erften Blick, wie die Sache 
liegt. Das ewige Abwaͤgen entnervt Entfchluß und That. 

Selbert. Liebſt du Amalien? 
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Fritz. Nein. Aber fie gefällt mir; ihr Ruf it gut, fie 
ift meines Standes, hat Vermögen, Verfland — und je 
früher ich mich beftimme, um fo weniger Thorheit kann ich 
begehen. | 

Selbert. Du weißt, Kapitale erbft du nicht — 

Fri. Laffen Sie uns auf einen Dienft denken, den ich 
ihr entgegen bringen Eann. 

Selbert. Denken! — Bekommt man alles; woran man 
denft und wonach man ftrebt? 

Fritz. Vieles davon. Ich werde viel werden in biefem 
Lande — 

Zelbert. Du fprichft davon mit einer Sicherheit, die — 

Fritz. Ich habe den Muth, das zu wollen und zu ver: 
fangen, was ich vermag: die meiften Menfchen erſchrecken 
vor dem, was fie in fi finden, erwerben nur, wo fie herr⸗ 
fhen könnten — fhlummern, bi fie ganz einfchlafen. Pfui! 

Selbert. Fritz, bin ih dir dadurch gleihgiltig geworden 
— weil ich dich Feine Kapitale erben Taffe ? 

Fritz (füßt feine Hand). Das war weife und väterlidh von 
Ihnen gehandelt; daher kommt es, daß ich gearbeitet habe? 

Selbert. Liebft du mich? 

Frei. Ya. 

Selbert. Ja — nur Ja? Ah Fritz — 

Fri. Ich halte etwas auf mein Ya. 

Selbert. Ich halte fo viel auf dich — 

Fri. Sie find ein zärtlicher Vater. 

Selbert. Wenn nun mein Grundfag — dich um Ama: 
Tien bringen foll — wie dann? 

Fritz. Schickſal! Ihr Grundfag bleibt gut. 

Selbert. Damit bift du beruhiatt 

VII. 
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Fritz. Ja. 

Selbert. Gut — trefflih! — Manches — vieles an 
dir freut mid. Nur — — ad wäre nur etwas mehr Liebe 
für ung in dir! 

Fritz. Ich fürchte die Gemuͤthsbewegungen. 

Selbert. Hätteft du von deiner Geburt an mir berem 
Beine gekoſtet, oder hätte ich fie gefcheut ? 

Fri. Darum Sinnen Sie Dankbarkeit fordern, unb 
find ihrer gewiß, weil ich gerecht bin. Liebe widme ich Ihmen 
perfönlich. 

Selbert. Mir perſönlich — und nur mir? Jetzt habe 
ich dich — oder eigentlidher, jeßt weiß ich, warum ich meinen 
Sohn nicht Habe. Es ift etwas in dir — morüber dein 
Kopf und dein Herz im Streite find — 

Fritz (ſeufzt). Es war — 

Selbert. Deine Plane ſind zu hoch — deine Familie zu 
klein. Darum entwirfſt du gleich einen Weg, auf dem die 
Familie dir nicht laͤſtig werden kann. 

Zeig. Mein Vater! 

Selbert. Ich habe Eeines meiner Kinder vorgezogen — 
Feines meiner Kinder fol mich feinen Gefchwiftern vorziehen. 


Buwölfter Anftritt. 
Dorige. Peter. 

Selbert. Was willft du, Peter? 

Peter. Mit dem Vater reden, wenn Friß weg iſt. 

Selbert. Sieh Fritz — fo fheuchft du alle weg, weil 
nichts Vertrauliches in dir if. 

Fritz. Gut bin ih; wie kann ich gerecht fein, wenn jeder 
meine Empfindungen fpielen laſſen kann, wer nur will? 
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Selbert. Du entbehrft viel Gutes. 

Tri. Bis ich gekannt bin — dann werden fie alle ipre 
Leiden, Zweifel, Sreuden und Hoffnungen bei mir nie- 
derlegen. 

Selbert. Das ift Herrſchſucht. 

Fritz. Charakter. Meine Lebensruhe kann ich nicht dem 
wohlthätigen Spiel ſchöner Augenblicke opfern. 

Selbert. Und doch Eonnteft du ſchöne Augenblicke dem 
Vergnügen opfern ? unfer erfted MWiederfehen der Jagd? — 
Du verftehft mich nicht. Aber, wenn du einft Vater fein, und 
aus dem Lallen deines Kindes eine Sprache der Liebe zuſam⸗ 
men fuchen willſt — dann wirft du begreifen, daß der ſich an 
der Natur verfündigt, der die füßen Spiele des Herzens weg⸗ 
Flügeln will — und wirft diefer Unterredung denken. — Laß une. 

Fri (geht ad). 


Dreizcehnter Auftritt. 
Selbert. Peter. . 

Peter. Vater — Bruder Frißens Pferd geht einen ftol= 
zen Schritt. Da kann ich nicht mit auskommen; ich laſſe 
meinen Gaul gehen wie er kann. 

Selbert. Wir empfinden nicht alle gleich — 

Peter. Weiß wohl! Er ift ein anderer Kerl geworden 
als ich. Wenn er mich darum nur gern behalten will! 

Selbert. Er liebt dich. 

Peter. Ich wüßte auch nicht, warum er das nicht wollte. 
— Nun, Vater, fag einmal, was fol aus mir werden? 

Selbert. Aus dir? Willſt du nicht den Landhaushalt 
fortführen, wie ih? 

Peter. Wahrlih, das will ich, und danke u, WR 
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du mich fo geftellt haft. Dann gewinne id; mein Brot der 
Erde ab, und bedarf Feine Weltfünfte dazu. 

Selbert. Dis bift alſo zufrieden? 

Peter. Zufrieden — aber nicht vergnügt. 

Selbert, Warum? . 

Veter. Weil ich allein vergnügt fein muf.. 4" 

Selbert. Allein? — Bin ich, find wir alle dir — 

Peter. Ja — du haft mich und uns alle. Doch Gift du 
allein, denn meine gute Mutter fehlt dir, 

Selbert, O mein Sohn! 

Peter. Nimm’s nicht übel, daß ich dich jetzt darauf 
bringe. Allein — 

Selbert, Nice doch. Du mwünfcheft dich alſo zu ver ⸗ 
beirathent 

Veter. Ja! Jetzt wüßte ic eine gute kn 
dir ed recht wäre, 

Selbert. Sot 

weter. Eine Bram, die ſich auch für den Vater zur Ge— 
ſellſchaft ſchickte; denn darauf habe ich immer gedacht Hier 
it fo keine. Einmal meinte ich wohl, Sophie Gruner — aber 
das iſt doch nichts. 

Selbert. Warum? Die wäre — 

Peter. Nein, Vater, die ift nicht einmal fo gefcheit wie 
ich. Bei der würde idy mir am Ende was heraus genommen 
haben. — Des alten Herrn feine Nichte gefällt mir wohl. 

Selbert. Amalie? 

Peter. Sie ift viel mehr als ich. Aber fie hätte ja wohl 
Geduld mit mir, weil ich's gut meine. Die Eann bir in den 
Winterabenden vorlefen, der Großmutter — würde fie Sor⸗ 
gen abnehmen, und wenn du Kopfweh haft, würde fie neben 
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deinem Sorgeftuhl bleiben, und ihre liebe Hand auf deine 
heiße Stirne legen. 

Selbert. Guter Zunge — Amalie gefällt dir? 

Peter. Es ift wohl viel mehr ald Gefallen. Ich weiß 
nicht, wie ich es nennen fol. Wenn ich bei ihr bin, Eann ich 
viel reden — und wenn ich fie nicht fehe, ift mir die Bruft — 
wie zu. 

Selbert. Haft du ihr gefagt — 

Peter. Nichts. Nichts auf der Welt. Aber ich meine, 
ich wäre ihr nicht zuwider. 

Selbert. Haft du ihrem Onkel etwas gefagt? 

Peter. Nein. Ich möchte ihm wohl gefallen, ich rede 
drum allerlei mit ihm; aber er fieht mich nicht an, und nennt 
mid Er! Nun — was meinft du von mir und Amalien? 

Selbert. Erftens ift Amalie reih — 

Peter. Daß Gott erbarne — 

Selbert. Und du bift ed nicht. Dann hat ihr Onkel fie 
für Fritz beftimmt. 

Peter. Hat Fri fie fo lieb als ich? 

Selbert. Vielleicht nicht. Allein — 

Peter. Nun, dann kommt ed noch auf Amalien an. — 
Wenn fie mich lieber hat als ihn, fo fagt fie ed gewiß. 

Selbert. Wollteft du deines Bruders Glück ftören ? 

Peter. Dem Bruder macht das nichts, der will ja fo 
nicht$ lieb haben; dem ift das, ald wenn er eine Spazirfahrt 
abbeftellte. 

Selbert. Und der Onkel, der fie ibm — 

Peter. Der Bruder ift ja nicht reicher als ich. 

Selbert. Darum will fie auch der Onkel dem Bruder 
nicht geben. Es thut mir leid, guter Herten, Varamd Tann 
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wohl nichts werben. Sag daher veder dem Onkel, noch Ame⸗ 
lien was davon. — Du weinft, arıner Junge — 

Veter (weinen). Nimm's nicht Übel. Ich Fans nicht 
laſſen. Alle Leute begegnen wir nicht gut, weil ich nicht fo 
geſchickt bin wie Brig. Die iR bie erfte, die gefagt hat, ich 
wäre gut, wenn ich auch niche Fritz wäre. 

Selbert. Nun wir wollen fehen — aber fage niemand 
etwas davon. 

Meter (fd vie Wagen treuen). Höre, Id) will auch den 
Onktel fangen. 

Selbert. Wie denn? 

Weter. Die befte Mil, und ben Kuchen, den mir bie 
Kranziungfern geſchenkt haben — will ich feinem Yupiter 
bringen — der doch eigentlich ein recht argliftiges Thier ift. 

Selbert (tel). Das kann nicht ſchaden 

Veter. Soll mir es nicht helfen — je nun — wer weiß 
— fo hilft es doch meinem Bruder wohl zu einem freundlichen 
Gefichte. (@r will gehen.) 


Wierzehnter Auftritt. 
Vorige, Frau Saaler, 
Gran Saaler. Bleib da, Peter. Herr Sohn, da ift 
mir heute fo dies und das in bie Augen gefallen — 
Veter (gimlig). Mir and. 
Fran Saaler. Was Sie nicht vermuthen werden. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Borige. Erneftine, 


Erneſtine. Mamfe Amalie läft den Vater bitten, her- 
unter zu Fommen. Sie ‚meint wicht, doß ie Leute iu ber 
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Scheuer tanzen follten, der Pla unter der Linde, fagt fie, 
wäre beffer. Sie möchte mit ihm davon reden — Sie ift gar 
zu gut. 

Peter. Ya wohl. 

Erneftine. Und alles verfteht fie, wie e8 gemacht wird: 
Flachs — Ausfaat, Einmahen, Kochen — 

Selbert. Da fie in der Stadt erzogen ift, fo ift dies — 

Peter. Als wenn's wohl fo gemeint gewefen wäre, daß 
fie e8 einmal auf dem Lande brauchen Eönnte. 

Fr. Saaler (nimmt Selbert auf vie Seite). Herr Sohn — 
Sie merken doch, wo das Unglückskind hinaus will? 

Selbert. Er hat mir — 

Peter. Ja, verklage mich nicht. Der Water weiß ſchon 
alles. 

Selbert. Sein Sie ruhig. Es wird ſich geben. Peter 
— ich kann mich auf dich verlaffen? 

Peter. In Noth und Tod — aber wegen ihr — nun — 
ich fol fie wohl nicht nennen, wegen der Großmutter — da 
muthe mir nicht zu viel zu. Was ich nicht tragen Eann, laffe 
ich fallen. 


Selbert. Keinen Schritt ohne mich. (Er geht mit Erne- 
ftinen ab.) 


Scehzehnter Auftritt. 
Frau Saaler. Peter. 

Fr. Saaler. Höre, mein lieber Peter, fei du fo gut, 
und fieh der fremden Mamfell nicht mehr fo in die Augen. Es 
möchte dir fonft zu viel werben. 

Peter. Du haft Nedt, Großmutter, denn ich habe 
ſchon genug. 
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Tr. Sanler. Co? Nun, damit du Fein Aergerniß 
nimmft — fo komm auf meine Stube, und hilf mir die Nuss 
gaben von heute Morgen zufammen rechnen. 

Veter. Willſt du die Mamfell dazu nehmen, fo wirſt du 
fehen, daß es gleich geſchwinder geht. 

Fr. Saaler (tigt sie Hänte zufammen). Das fehlte mir 
noch! 

Veter (geht em vie Eelte). 

Fr. Saaler. Drei und zwanzig Jahre it der Menfch 
alt, und — Du Unchrift! (Air fih.) Ich glaube, der kann 
das Einmal Eins nicht mehr. (Mafch zu ihm) Wie viel ift 
zweimal drei und zwanzig? 

Weter (ver in Gesanten war). Amalie! — 

Tr. Saaler. Da haben wir's! — Der eine ftolzire ſich 
albern, die andere heult fi dumm — der dritte gafft ſich 
unklug! Warum? Ein taufend fieben hundert und neun und. 
neungig! (Gie beammıt fort.) 

Veter (Iägelt in fi). Das fagt die Großmutter mur for 
Ein taufend ſechs hundert und neun und meunzig haben fie 
ſich auch in die Augen gefehen, und Ein taufend ach t hundert 
und neun und neungig werben fie es wohl auch nicht abkom⸗ 


men laffen. (@r gebt mit einem behagllchen, aber nicht Taten iz 
cheln ab.) 





Vierter Aufzug. 


Erfer Auftritt. 
Marie, Peter, 
Peter. Haͤtteſt du mir das früher gefage! — 
Marie, Du Fonnteft mir doch nicht helfen — 
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Peter. Amalie — 

Marie, Folgt mir überall, fragt mich, läßt mir keine 
Ruhe. 

Peter. Weil ſie es gut meint. 

Marie. Und taͤuſchte mich doch! 

Peter. Unter den beiden gleicht Herr von Lechner eher 
einem Lügner, als Amalie. 

Marie. Da er bei dem Vater um mich anhalten will — 
kann ich noch zweifeln? 

Peter. Mir gefaͤllt er doch nicht — 

Marie. Bruder! 

Peter. Und ich freue mich nicht ein bischen auf einen 
gnädigen Schwager. 

Marie. Auch du bift gegen mich? Auch du? 

Peter. Wenn du nur dem Vater was davon gefagt hät- 
teft! — Verrathen will ich dich nicht — aber nun ich es 
weiß, Eann ich doch dem Vater nicht recht in's Geſicht fehen. 

Marie, Du demüthigft mich fehr tief! 

Peter. Das will ih nicht, denn es geht dir übel; fonft 
hätte ih dir auch längſt die Meinung gefagt. Aber jeßt 
dauerft du mich. 

Marie, Habe Dank. Ach! du warft ja immer fo gut 
nit mir. Gott laffe dich doch recht glücflich werden! 

Peter. Se nun, ed wird ſchon kommen. 

Marie. Ach — wenn ich der Zeiten denfe, in unferer 
Kindheit — wo wir fo glüdlicy waren! 

Peter. Sch bin’d noch, und du Fannft eg wieder werden. 
Wenn dich aber der Kerl zum Velten hat, und dem Vater 
Verdruß macht — fo breche ich ihm die Arme entzwei. 

Marie. Bruder— um Gottes willen — 
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noch ganz Hein waren, find wir oft mit ihm gegangen, und 
haben Vogelneſter geſucht, davon wir bie Jungen aufzogen. 
Da dat fie einmal eins gefordert — das war hoch oben im 
Baume. Sie ift immer um den Baum gehüpft, und hat eine 
rechte Sehn ſucht darnach gehabt. Der Water fah lange hinan 
— endlich flieg er hinauf — hoch, daß er ganz Mein wurde, 
Wie er oben war — brach unter ihm ein Aſt — er rutſchte 
— ad Gott ! — Zur Erdewarf ich mich — die Augen zu — 
heulte in den Boden, und grub in der Angſt meine Finger tief in bie 
Erde—fiewinfelte erbärmlich. Dawarer aber hängen geblieben, 
und Fam noch glücklich herunter, Er brachte ihr das Vogel⸗ 
neft; ganz blutig war er am Baden — die Narbe hat er noch 
auf der linken Seite, „Tochter, ſprach er — »Peter? — 
und nahm uns an feine Bruſt — „Kinder, ich will immer 
thun, was ich kann, eure Wünfche zu befriedigen — ſeid nur 
immer vertraulich und aufrichtig!? Da hingen wir an ihm und 
verſprachen es, und ſchluchzten, umfaßten feine Knie ſo feit, 
und dankten Gott, daß er ganz herab gefommen war. Ich 
habe aud dem Water von jeher alles gefagt, und würde es 
ihm fagen, wenn ich auch einen Mord begangen hätte, das 
würde ih! Du haft es auch gewollt — ja du haft ſchön Wort 
gehalten! a 

Marie. Laſſen Sie ihn, er hat Recht! Ich kann nicht 
mehr glücklich werden. Mein Water it — ach Sie kennen 
ihn noch nicht, was er von jeher für ung gethan hat! Mein, 
ic) Eann nicht mehr glücklich werben! 

Veter. Das will ich nicht fagen — 

Amalie. Liebes Mädchen, wenn Lechner Ihr Gatte wer— 
den will, wenn die Unſchuld Ihrer Seele, Ahr edles Herk 
ibn gerührt, gebeffert haben, wenn der Entichlug, Ihrem 
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vom Water zu begehren, die erfte That diefer Befferung fein 
follte — fo wird er gern eilen, diefe That zu vollenden. Dazu 
vermögen Sie ihn — 

Peter. So fehen wir, ob er ein rechtfchaffener Menfch 
ift, und dann will ich ihm auch gut werden. Geh' hin, thu’ 
das! (Marie umarmt ihn.) Geh’ — fchreib ihm — oder fag es! 

Marie. Bruder ! 

Peter. Was ift dir? Die Thränen ftoßen bir bad Her; 
ab — 

Marie. Daß ich die Narbe unfers Waters vergeffen 
Eonnte! — Wenn alle mich verachten , bleibe bu mir ner. 

Weter (gerüket). Ja doch, ia — 

Marie. Es Eönnte fein — wir fähen und nicht lange 
mehr. Gie geht ab.) 


— ·—.. 


Dritter Auftritt. 
Amalie. Peter. 


Peter. Sehen Sie, das kommt von den Büchern. Statt 
daß man gut machen follte, will man aus Hochmuth lieber 
fterben ale gut machen! Die Großmutter hat wahrlich Recht. 

Amalie, Wie fo? 

Peter. So wie fo ein Thränenbuch in’s Haus kommt, 
ſteckt ſie es unter den Gemuͤſetopf, und ſagt: — Da, das iſt 
die einzige Art, wie du nutzen kannſt. 

Amalie. Lieber Herr Selbert — 

Peter. Das ift nun ſchon das zweite Mal, daß Sie 
mich fo nennen — es muß alfo doch wohl fo fein. Gott lohne 
es Shnen! 

Amalie. Da ih Sie fo reden höre — denke ih Ken U 
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man fich Unſchuld der Seele und der Sitten bis in das hohe 
Alter erhalten kann, und das wuͤnſche ih Ihnen. 

Peter. Ich danke Ihnen. (Küft ihre Hand.) Gott gebe es! 





Vierter Anftritt. 
Vorige. Banner. 


Banner. Pf! Am— du! Chevalier, mas war bad? 

Peter. Was? 

Banner. Das! (Er tüpt ſelbſt feine Hand.) 

Peter. War's nicht recht? 

Wanner. So was gefchieht in Städten beim Aoanmen 
und Gehen. Aber — 

Deter. Nun, ich komme. 

Wanner. Eben? 

Peter (zu Amalien). War's fchon lange? 

Amalie. Ich dächte nicht. 

Wanner. Freund, du bift lebendig geworden, aber die 
Augen hier haben für dich Senfterladen. 

Peter. Haha. Sie find aber offen — 

Wanner. So? — Wie ift das, Nichte? — 

Amalie. Herr Selbert mag fich felbft vercheidigen. 

Wanner. Pack' did, Ritter! — 

Peter. Warum? Ich Ednnte Ihnen auch manderlei er- 
zahlen. 

Wanner. Du? — Ya — vom Pflügen, Eggen, Heu: 
machen, Pflanzen — 

Peter. Nun ja. Ind wenn Die dafür Feinen Reſpekt 
hatten, fo müßte ich mich in Ihrem Geſichte irren, das fehr 
verftändig und fehr gut ausſieht. 
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Wanner (fieht hoch auf). So? Menfch, du fiehft mir aus, 
als hätteft du Herz? 

Peter. Hahahaha. Das war eine Euriofe Frage — 

Wanner. Warum Eurios ? 

Peter. Weil fie gar nit aus dem folgt, was ich ge= 
fagt habe. 

Wanner. Lieft du viel, Burfche? 

Peter. Wenig: aber ich frage viel. Der Water fagt: 
»Erfahrung wäre daß befte Buch, daraus ſpreche der. gemeinfte 
Menſch, was man in wenig Büchern fände” und ich denke, 
der Vater hat Recht. 

Wanner. Gib mir deine Hand. 

Peter. Recht gern. Gibt fie ihm.) Gott erh ei —_ 

Wanner. Ich danke. une 

Peter. Lange! ET EEE 

Wanuer. Am. I ee 

Peter. Und froh! 

Wanner. Das war ein Wort! Weißt du warum ich dir 
die Hand gebe? 

Peter. Ich weiß nicht, aber es freut mid. . 

Waumner (fhättelt fie). Ich habe dir Unrecht gethan.. 

Peter. So? 

Banner. Ich hielt dich für einen Dummkopf. 

Peter. Das paſſirt mehr Leuten. 

Banner. Du bift Fein Dummkopf — 

Peter. Nicht wahr, es geht noch an? 

Wanner. Ind ein feelenguter Kerl. (Schlägt ihn auf vie 
Schulter.) Jetzt marfchire — hole mir deinen Bruder. . 

Peter. Alfo gefalleich Ihnen? (Wanner nidt mit dem Kopfe.) 
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Viktoria! Herr Onkel, meine Vierzehn tehen. Laſſen Sie 
mich den Bruder nicht — — (&r — 


” Fünfter er Anfteitt, — 
Amalie. Wanner, * 
Wanmer. Ein artiger Burſche. 
Amalie, Er ift gut — end 
Warner Huͤbſch! — ⸗ 
Amalie, Er hat viel natürlichen Werftand— 
Wanner. Wie gefällt dir Frig? urn 
Amalie, Er weiß viel. — 
Wanmer. Hat Welt. nn 
Amalie. Er redet gut. — 
Wanmmer. Er iſt ein gemachter Mann. 
Amalie (jeufy). Ach ja no 


Wanner, Du Eriegft ipn doch nicht. Er hat nie, alfe 
darf ich nicht zufchlagen. 

Amalie, Das follte nicht gegen ihn entfcheiben. Aber 
fonft — 

Warner. Steht er dir an? — 

Amalie. Es ift ein artiger Mann. Ich folge Ihnen, da 
ich überzeugt bin, daß eine Heirath ohne Leidenfchaft — 

Wanner, Und fo weiter. Dir Hängft dein Haupt, Liliet 

Amalie, Da Zhnen eine Verbindung mit dem Sohne 
Ihres alten Freundes fo fehr am Herzen liegt: fo betrübt es 
mid, daß — 

Banner, Und fo weiter. Morgen früh ziehen wir wies 
der ab. 

Amalie (erjeprocen). Morgen ſchon ? 

Banner, Es ift ja alles aus. 
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Amalie (verlegen). Biel — — hm — 

Wanner (fuel). Was?! 

Amalie. Haben Sie mich nicht erſchreckt! 

Wanner. Nun? Warum will die andere Silbe niche 
heraus ? Viel — nun — leicht? Vielleicht? Maͤdchen, es ift 
ein Vielleicht in deiner Seele, und ich habe ed ausgekund⸗ 
ſchaftet! 

Amalie. Was meinen Sie? 

Banner. Das — bis zum nächſten Verhör. 

Amalie. Aber wie Eönnen — 

Wanner. Das erfahren? Kind, wenn die Vorüberges 
henden nicht fehen follen, was in deinem Zimmer vorgeht, 
(fährt mit der Hand über ihre Augen) fo mache hübfch die Senfter- 
laden zu. Inquifitin wird hiemit die Defenfion abgefprochen. 

Amalie. Onkel — defto großmüthiger wird das Urtheil 
fallen! (Sie gehtab.) 


Sehfler Auftritt. 
Fritz. Wanner. 

Fritz. Sie gehen, wegen — 

Wanner. Böſen Gewiſſens. — Hören Sie, junger 
Mann, wegen der Werbung. — Ihr Vater gibt nichts zu 
kleiner Montirung; alfo fieht es aus, ald ob aus dem Handel 
nicht8 würde. — (Frig zudt die Achfeln.) Leber den Vater ? 

Friß. Behüte! 

Banner. Ueber's Schickſal? 

Fritz. Ja. 

Wanner. So geht mir's juſt auch. — Mir liegt die 
Sache gewaltfam am Herzen. Ihnen? 

Fri. Sch wünſche fie. 


VII. 8 
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Banner. Aufrichtig? 

Teig. Ich ſpreche nie anders, als ich denke. 

Wanner. Und Flammenroͤthe zu der Merficherung ? 
Brav, Brig — brav! Alfo ohne Leidenſchaft Gut — fe 
wuͤnſche ih Sie. 

Veit. Ich bin wicht ohne Leidenſchaft. 

Wammer. Aber doch ohne Liebe? 

Zeig. Ich hoffe. 

Wanner. Kann man nichts Zuverläffigeres erfahren # 

Teig. Ich habe geliebt, und arbeite daran, das zu ver⸗ 
geffen. 

Wanuer, Pt — halt, Freund! Da kaͤme meine Michte 
denn doch wohl Abel an! 

Beig. Wenn ich auf die Frage, ob ich Freude und Leid 
mit Amalien theilen will, mein Ya gebe, fo gibt es ein Mahn. 

Banner. Alſo — Amalie gefällt Ihnen? 

Friss. Sanz! 

Wanner. Wen lieben Sie — oder wen haben Sie 
geliebt? 

Trig. Eine Zimmermannstochter auf der Univerfieät. 

Wanner. Was Gukuch! — wirklich gelicht? 

Veit (iewegi.. Herzlich! 

Wanmer. Hatte diefe Liebe Folgen? 

Frig. — Meine Bildung. 

Banner. Eine Zimmermannstocter? 

Teig. So fragten mehrere — andere lachten — beßre 
riethen ab — Dies erzeugte Aufinerkfamkeit, Nachdenken — 
Eniſchluß! 

Wanner. Vernünftig! Wer brach ab? 

Zeit. 36. 


87 

Wanner. Vermochten Sie e8? 

Fritz. Mit Mühe. 

Wanner. Schwierigkeiten reizen — 

Fritz. Und lohnen. 

Wanner. Ich bin mithin ficher, daß Sie fie aus Feiner 
Yaune verlaffen haben? 

Fritz. Sicher. Am fiherften, wenn Sie fie fehen. Gibt 
ihm das Portrait.) 

Wanner. Schön! — Die freie Stirne — in den Au⸗ 
genbraunen liegt viel Charafter — ein niedlicher Eleiner Mund 
— und Augen — Sind fie nicht geſchmeichelt? 

Fri. Ach nein! 

Wanner. &o ift fie hübfcher ald Amalie. 

Fritz. Ja, und eben fo gut und natürlich. Amalie bat 
das vor ihr voraus — daß fie eine Erziehung auf großen Fuß 
gehabt, und dennoch gut und natürlich geblieben ift. Ama: 
liens Verftand Eann fchlafende Kräfte erwecken. 

Wanner. Das ift wahr. 

Fritz. Und felten. 

Wanner (gibt ihm das Portrait). Es iſt viel, daß Sie fie 
verlaifen haben. | 

Fri. Es hat gekoftet. Aber es hätte mir Bahn, Gluͤck 
und Möglichkeit zu handeln verfchloffen. — Ich fühlte das — 
fie fühlte es — und wir feßten durch! 

Banner. Wie tröftet fie fich ? 

Fritz. Daran mag ich nicht denken. 

Wanner. Aber wenn Sie nun daran denken? 

Fritz. Daß das größere Gute das geringere llebel fordert. 

Wanner. Noch eine Frage — 

Fritz. Recht. Segen Sie Ihre Mehre hr. 

S % 
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Banner. Was it Ihnen das größere Gute? Wird es 
Sie auch immer erwärmen und lohnen? 

Feis. Wirkſamteit Wirffambeit im großen reife, we 
alles fehläft, wo noch viel gefchehen Fann — wo ich viel thun 
will. Daran hindert ein gewöhnliches Weib: fie reift den 
Mann herab in ihren geringern Jeengang; und der Mann, 
der ſich zu etwas befonders beſtimmt fühlt, muß ſich nicht und 
durch nichts daran hindern laffen. Opfer feiner Leidenſchaft iſt 
die Urkunde feiner Selbitftändigkeit. 

Banner. Das ift mein Glaube. Ich bin mit dir zufrie⸗ 
den, Sohn! Sohn mußt du mir werden; wie du es mirfl, 
weiß ich noch nicht. Ob ich ſchwach genug bin, durch Witten 
bei deinem Water — oder Negozliren bei des Mädchens Ans 
verwandten — das wollen wir fehen; aber werden mufi ed. — 
Weiß bein Vater von der — 

Fri. Nein, und ih — 

Banner. Gut, gut. Wir geben der Zimmermannstoch⸗ 
ter ein Kapitaͤlchen — 

Fritz. Sie ift nicht von der Art. 

Banner, So forget die Vorſicht für ihr Herz. 

Brig. Das Hoffe ich. (Eeufst.) Sagen Sie nur meinem 
Vater nichts. Er würde mit mir Davon reden — 

Wanmer. Fürchteft du zu reden? 

Fritz. Nein, aber meines Vaters Kummer — 

Warner (gerübet). So iſt's recht! 

Fritz. Und Recht — bringt Segen. (Gibt ihm das Portrait.) 
Dies — gehört fünftig Amalien. (Ergcht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Selbert. Wanner. Dann Erneftine, 


Wanner. Sieh da, erft der Sohn — dann der Vater ! 
Sch gehe von Hand zu Hand in der Sippfchaft. — Aber ich 
habe heut viel gefprochen — zu trinken, Freund! (Selbert Hin- 
gelt einmal. Er fegt fih.) Da ich von dir gegangen war, dachte 
ih nach, wie dem Dinge mit den Kindern abzuhelfen wäre — 
fand nichts; ärgerte mich — über mich und dich; fah vor mich 
hinaus in’d Feld — auf den Boden, Eriegte Fleine Augen, 
fchlief ein; (Erneſtine kommt, Selbert redet leiſe mit ihr, fie geht ab) 
wachte auf — fah ftörrifh auf alle Sliegen an der Wand; 
marfchirte mit den Augen nach, fprang auf und dachte: — 
»Sollen ih und mein alter Freund uns Gefichter machen, 
weil ein Projekt nicht geht wie ed fol? — Denn — unter 
und, die meiften grämlichen Gefichter entftehen aus der Un— 
entfchloffenheit, ob man Rechts und Wohlftands wegen gram: 
liche Sefichter machen fol oder nicht. — »Nein,”? (fpringt auf) 
ſprach ich, fo laut, daß Jupiter erfchrad, aufftand und fehr 
graziös einen beliebten Kagenbuckel machte. — Diefer Kagen: 
Buckel gab mir das Bild: Schicfe dich in die Umſtände. Kannft 
du mit Selbert nicht vom Heirathen reden, fo rede von 
etwas anderm, aber rede mit ihm. — Dazu bin ich nun hier. 
(Erneftine bringt Wein, zwei Gläfer, und febt es auf ein Tiſchchen zwi⸗ 
fchen beite.) Seh dich, alter Knabe! (Sept ſich.) 

Selbert (gleichfalls). Mit einem traurigen Gefühle, weil 
aus der Sache nichts — 

WBanner (fchenkt beiden ein, nachher). Wir thun unfre 
Pflicht — Urfache genug luſtig zu fein. — Sieh dba — da habe 
ih mein altes Stammbuch mitgebrocht. 
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Selbert. Gib! (Nimmt es.) Ah — fonderbar ergreift mid 
der Anblick! 

Wanner. Nicht wahr? — Da find mande darin, die 
ung überlaufen haben, manche find entichlafen — keinem fteht 
unfer beider Herz; und Freundſchaft nad). 

Selbert (niit pas Buch an’s Her). Keinem! 

Wanner. Du haft Waffer im Auge — gut, gut — das 
ift die Ahnenprobe unfrer Sreundfchaft! (Selbert blättert darin.) 
Hie und da ift wohl eine Thräne auf ehrlicher Burfche Sim- 
bolum gefallen — Weißt du — beim Abfchied, wenn die Col: 
legia gepackt — die Laus Deo bezahlt waren, und fo ein 
Trupp Zreunde den Koffer zudrückten, die andern einfchenk: 
ten — der Schwager vor der Thür zum Abſchied blies — alles 
till wurde — fi anſah — das Blut feuriger zum Herzen 
trieb —- die Glaͤſer hin und her wankten — auf jedem Geſichte 
gefchrieben ftand — »Werden wir ihn auch wieder fehen P?— 
und dem die Wangen höher glühten — dem eine Thräne in 
den Wein fiel — bi6, Herz an Herz — der Abfchied in das 
laute Leben rief! 

Selbert. So war auch unfer Abfchied — 

Wanner. Wenn es dann fortging, zu Roß und Wagen — 
wo alles aus den Senftern vale, vale nachrief — nachſah, 
nachwinfte — und wir durch Feld und Wald noch jubelten, 
bis der legte Abfchied kam — wo jeder fich haldte, und dem 
fcheidenden Bruder — ein »Geh dir's gut!” — in die müh- 
felige Welt nachſchickte! — Wenn dann endlich der Wagen 
mit dem blauen Gebüfche und der Abendluft in Eins ſchwand 
— fort war — wir fo ftumm da ftanden — foriefeiner nad dem 
andern feine Eünftigen Sreuden und Hoffnungen hervor — Leben 
kehrte zurücf, und wir gingen fröhlich wieder heim! — Sel⸗ 
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bert, fo gebt es bei unferm Abfchied nicht. — Wir find auf 
der Welt herumgehudelt, das Alter ift da, die Zeit der Hoff: 
nung ift vorüber — für ung ift nichts, als der gegenwärtige 
Augenblif. — Drum gib mir deine Hand — feft — daß — 
ich fühle — das Herz fchlägt noch für mich! (Selbert reicht fie 
ihm.) So — nun bin ich ruhig. Schön, daß du noch Tebft, 
alter Burſche — ſchön, daß wir bei einander figen! — Habe 
ich Gutes in der Welt gethan — fo bin ich jeßt belohnt. — 
Guter Gott! — habe mehr von dir empfangen, als ich ver- 
diene — und bin zufrieden! Zufrieden (fteht auf) das ift der 
befte Danf, den du von deinem Befchöpfe verlangft! (Set ſich.) 
Suche und ein paar der beften Zungen — die ed werth find, 
daß wir jeßt an fie denken. Sud, Alter! 

Selbert (Hlättert varin). Hier hat das Schickfal ſchon man: 
ches Blatt heraus geriffen! 

Banner. Ja wohl! — Genug, daß wir da find. 

Selbert (lien). »Groß ift, wer das Eann, was er will, 
wer das will was er kann, ift weife! Von Lingen? — Ach 
mein ehrlicher Lingen! — 

Wanner. Ein braver Kerl! 

Selbert. Er ift geftorben, als er bei dem Brande des 
Hofpitald die Kranken mit heraus trug — er verbrannte. Ach 
mein Qingen — mein fanfter, guter Ringen! — 

Wanner (fteht auf). Selbert! 

Selbert (feht auf). Was? 

Wanner. Nimm ein Glas! (Selbert nimmt es.) Er ift 
im Dienft der Menfchheit geftorben — fein Gedächtniß! (Trinkt 
einige Tropfen.) Genug! (Läßt Selbert abfegen.) Es Eommen noch 
zwei oder drei, die ed werth find, und über ein Glas geh. f 


ich nicht. 
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Selbert. Wohl. (Sext ih.) 

Wanmer (fieht noch), Diefe wenigen Zropfen Freuden: 
geber — find Blüten in das Meer der Ewigkeit — eine leichte 
Welle wallt fie unfern Lieben hinüber — bis fie ums felbit 
bringe! (Gert ih.) Weiter — 

Selbert (ttocdnet fih die Augen, lie). Estimer la vertu, 
<’ est tonjours ma maxime, voy&s vous la raison 
pourquoi — 

Banner. Ein rechter Spigbube! Das it Leonard! Ein 
Erzfpigbube! Auf der Unlverſitat Napporteur, Memme und 
Prahler, ein Eryfchleicher! — Jetzt — Blutfauger der Bauern, 
Meuchelmörder ehrlicher Namen, bezahlter Büittel eines jeden, 
der ihn mit Titel und Couvert bezahlen mag — Lackelen- 
Zalent, Figur und Manier! — Pereat! 

Selbert. Er tauge nicht. Lebt er not 

Wanner. Ein zwanzigiähriger Huſten befördert den Tir 
‚ger nod nicht hinab — Pereat die Kanaille, pereat! 

Selbert. »In vino veritas! Berfen.” Der gute Berfen! 

Wanmer, Der Vater meiner Amalie — das dritte Blatt 
unferes Kleeblatts, der Water meiner Amalie, die — Führe 
mid) mein Herz noch einmal auf das Heirathslapitel — weg 
damit. — Da ift ja Tinte und Feder — hör, du follfk beine 
Inſchrift erneuern! 

Selbert. Das will ih — mit einem ſchmerzlich anger 
nehmen Gefühl. (Nimmt Tinte und Reber.) 

Wanner, Ferſen's Gedaͤchtniß! 

Selbert. Sein Gedaͤchtniß! 

(Sie trinfen.) 

Wanner. Höre — weiche von deinem Siftem — nur 

etwas — zu unfers Ferſen Gedaͤchtniß! Kannft du nicht 
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Nicht? — Nun, fo follft du auch das Nein nicht über deine 
Lippen bringen. — Nun erneuere — (Nimmt ihm das Buch.) Sieh 
— da ftehft du. Wie oft habe ich das Blatt gelefen! — habe 
in meiner Krankheit von dem Blatte Abfchied genommen; habe, 
wenn Unmuth in meinem Herzen war, das Blatt gelefen, und 
dann an dich gefchrieben; habe dich immer treu gefunden — 
Dich, Freund meiner Jugend! habe dich in meinen Armen! — 
Nach neunundzwanzig Jahren find wir noch einander werth, 
unfre Seelen find fich treu geblieben! — Gaudeamus igi- 
tur. (Fällt in feine Arme.) 

Selbert. Wir dürfen ung nicht mehr trennen. — Sinne 
nah — trennen dürfen wir ung nicht mehr! 

Wanner. Schreibe. 

Selbert (chreibt). Feierlich — gut und wehmüthig wird 
mir dabei. Nimm es — (gibt es ihm) und gedenEe meiner ! 

Wanner. Alle Jahre geh ich einmal ganz allein in ein 
einfames Zimmer, und durchleſe died Buch; da feße ich denen 
ein Kreuz, die voran find, trinke auf ihr Gedächtniß, und 
das Wohl der Lebenden. — Selbert, das ift eine fchöne 
Stunde, eine lehrreihe Stunde! Da vergleiche ich den Wahl: 
ſpruch eines jeden miit feinem Lebenslauf — fehe alle die Men- 
fhen — was fie thaten, wollten, erreichten, nicht erreich- 
ten — und fühle lebendig: Alles, warum wir uns herum 
tummeln — ift nicht der Mühe werth, daß man grämlich 
würde, wenn es nicht gelingen will! Gaudeamus igitur, 
denfe ih. — Wenn wir fort find, ift alles fort — nur das 
Gute nit, das wir gethan haben — das lebt lange nad) 
uns. So ift dies Buch eine Wanderung auf die Gräber ntei- 
ner Sreunde für mid. Was ich wünfhe — daß du meinem 
Namen ein Kreuz fegeft — nicht ich deinem. ar way \ 
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reifen, wenn ich will! — Das war der Abſchied — und nun 
weiter keinen! 

Selbert. Du reifeft doch nicht? — 

Wanner. Bft, bft! — Deine Kinder find ſcharmante 
Leute. — Peter ift gefund an Leib und Seele. Frig — 

Selbert. Könnte mid) beunruhigen — 

Wanner. Wenn er nicht fo gefcheit wäre. 

Selbert. Er ift fo Balt. 

Wanner. Er möchte es fein wollen, und fcheint es. 

Selbert. Fuͤhlt nicht für feine Familie — 

Wanner. Sag das nicht. Nur — mehr oder minder — 
und um dad Mehr oder Minder freitet und grämt fich Fein 
vernünftiger Menſch! Aber warum hängen Mariens Blüten? 

Selbert. Bruder — ich weiß es nicht. Sie faget nichts, 
und doch ift fie aufrichtig, wie alle meine Kinder. 

Wanner. Es gefällt mir nicht. Wenn aber diefer Baum 
leidet — fo follteft du ihn doch von Erneftinen wegrücen. 


Adter Auftritt. 
Vorige. Marie, 

Marie. Herr von Lechner — läßt — bitten, ob der 
Vater auf einen Augenblick auf fein Zimmer fommen wollte. 

Selbert. Gleich. — Geifer ift da gewefen; haft du mit 
ihm gefprochen ? 

Marie. Ja. 

Selbert. Ihm fein Glück verfündige? — 

Wanner. Welches Glück? 

Selbert. Er wird ihr Mann. — Weiß er es? (Marie 
verneint e8.) Nicht? (Marie küßt feine Hand. Warum nicht? 

Marie, Wenn Sie jetzt zurück kamen — 
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Selbert. Du wollteft ja — haft dich erklärt —. 
Marie. Wenn Sie zurüd Eommen — 
Selbert. Marie — du verfährft nicht gut mit mir — 
fei billiger. (Er geht ab. Marie will ihm nach.) 
Wanner (Hält fie zurüd). Mamfell ! 


Ueunter Auftritt. 
Wanner. Marie, 

Wanner. Marie — liebe Marie! Das Elingt väterlicher. 
Sch habe die Jahre zum Water, Bruderliebe zu Ihrem 
Vater. Sein. Sie offen. Nicht wahr, Sie wollen den — 
Geiſer heißt er — nicht gern zum Manne? 

Marie. Ich liebte ihn einft — 

Wanner. Wen lieben Sie jegt? 

Marie, Ad! 

Wanner. Deutlich. Noch ift es Zeit. Sonft gehen Sie 
zu Orunde, Ihr Vater und Geiſer. 

Marie. Ah mein Herr — ah — 

Wanner. Geſchwind, wir könnten überrafcht werben. 

Marie. Ich denke jegt weniger an die Zukunft, nicht 
an mich und mein Glücf — aber ich habe meinem Water viel 
Kummer gemadht. 

Wanner. Dann haben Sie Recht, wenn Sie e$ tief 
fühlen. — Welchen Kummer haben Sie ihm gemacht ? 

Marie. Heimliche Liebe. 

Wanner. Tochter! Das war nicht recht. — Wer 
ift e8? 

Marie. Mein Water — ift bei ihm. 

Wanner. Jetzt? 

Marie, Ja. 
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Wanmer. Alfo — Herr von Fechner? 

Marie, Ja. 

Wenner. Lechner ift es, den Sie lieben? 

Marie. Wie viel leide ich nicht fchom um ih! 

Banner. Er ift ein Taugenichts. 

Marie. Aud Sie fagen dad? — 

Banner, Vergeffen Sie hu. 

Marie, Ah — da er — 

Wanmer. Sein Sie far; man Ihe, wem dran fih 
nichts vorzuwerfen hat. Sie werden leiden — aber das 
Selbftgefühl erhebt. 

Marie, Diefen Augenblic begehrt ev meine Hand — 

Banner. Das ift ein anbres. 

Marie. Ach mein Vater — 

Wanner. Dann rathe id Ihnen Geduld, 

Marie, Geduld? 

Wanner, Wenn Sie einft Ihren Irrthum fühlen. Zroit 
und Beruhigung gebe Ihnen bie Ausübung Ihrer Pflichten, 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Fran Saaler. 

Fr. Saaler. Sag’ mir um alles in der Welt, Marie— 
— — Ja ſo — der Herr ift hier — Hu — eben redht. Hält 
deine Vertheidigung vor ihm nicht Probe, fo biſt du audh Feiner 
Schonung werth. Zweimal habe ich den Herrn von Lechner 
auf dein Zimmer gehen fehen — 

Banner, Nun — er mag Urſache haben — 

Tr. Saaler. Dann bift du allein an fein Zimmer ge: 
gangen — haft die Hände gerungen, die Augen getrocknet — 
die Thuͤr aufmachen wollen , Sit zurit aiattın — 
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Hände vor's Geficht gehalten — und bift mit lautem Schluch⸗ 
zen in dein Zimmer gelaufen ! 

Marie Gittern). Ach Herr Wanner ! 

WBanner. Hören Sie, liebe Frau, manchmal kommt 
es anders, ald wir wollen — Was thut das? Die beiden 
Leute lieben fi. Erſchrecken Sie nicht — jeßt eben begehrt 
fie Lechner vom Vater zur Gemahlin. 

Fr. Saaler. Marie — Marie, gib Antwort! Kannft 
du das nicht? Gott, was foll ich erleben! 


Eilfter Auftritt. 
Dorige. Peter. 

Peter (kommt raſch zu Marien). Marie, bat er mit dem 
Vater gefprochen ? 

Marie. Bruder, um Gottes willen, was ift dir? 

Peter. Hat er mit ihm gefprochen ? 

Wanner. Sie find außer fich! 

Marie. Jetzt in diefem Augen — 

Peter. Was? 

Fr. Saaler. Peter, was haft du vor? 

Marie. Er ſpricht — 

Peter. Und beftellt doch die Pferde vor's Haus. 

Wanner. Lechner? 

Peter. Will doch fort. 

Marie. O mein Gott! 

Peter. Schickt einmal über das andre den Bedienten 
in den Stall, ob noch) nicht gefattelt ift. 

Marie. Will fort? 

Peter. Treibt, daß die Pferde vorgeführt werden — 

Wanner. Das dachte ich. 
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Peter. Ih auch: aber auch gleich dazu, baf ich ihm 
dafür den Hals brechen wollte. (TWIN gehen.) 

Banner. Halten Sie — 

Marie. Bruder! 

Fr. Saaler. Sagt mir — was iſt nur das? — 

Veter. Ein betrognes Mädchen! 

Fr. Saaler. Marie! Hätte ih gedacht — 

Veter. Mutter, fag’ ihr nichts. — Sieh wie fie aus: 
ſieht — es mag ihr ſchrecklich genug zu Muthe fein! 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. Brit. 

Veter. Aber der Kerl kommt nicht fo weg! 

Brig, Wert 

Veter. Lehner! 

Frig. Weißt du davon! — 

Veter. Ich laſſe Bein Pferd aus dem Stalle. 

Frig. Was willſt du von ihm? 

Veter. Bleiben foll er! 

Teig. Wozut Was foll er — 

Peter. Gut machen. 

Fris · Was — 

Beter. Sieh deine Schweſter an — faſſe her, wie mein 
Herz ſchlaͤgt, ſieh dort Thränen und frage nicht mehr! 

Frig. Du weißt nichts; rette ihre Ehre und ſchweig! 

Veter. Schweigen? — Und wenn ich zehnmal in einen 
Augenblicke fterben follte, wollte ich nicht ſchweigen! (Mil fort.) 

Frig. Bleib, raſender Menſch! 

Peter. Seine Pferde follen — 

Brig, Fort! 
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Peter. Bleiben! 

Fritz. Sort follen fie! 

Peter. Bruder — 

Friß. Du Eennft die Närrin nicht — (Marie ſetzt ſich, weint 
und bedeckt das Geſicht.) 

Peter. Bruder! ſag' der Schweſter kein Wort! es 6 thut 
nicht gut mit uns! 

Fritz. Du biſt mit ihr einverſtanden? 

Peter. Von Jugend auf — 

Fritz. Jetzt, da ſie — 

Peter. Leidet, will ich ihr helfen. 

Fritz. Wenn du redeſt, hilfſt du zu ihrer Schande. Sie 
hat ſich ihm aufgedrungen. 

Peter. Fritz, ſag' das nicht noch einmal! 

Fr. Saaler. Kinder — ach Kinder! 

Wanner (tritt zwiſchen ein’. Ich kenne euch nicht mehr! 

Peter. Fürwahr ich Eenne den Bruder nicht mehr. Sieh 
— das Mädchen iſt unglüdfich, wir find ihre gebornen 
Freunde: Eannft du das vergeflen, fo reiche mir deine Balte 
Hand im Leben nie wieder. 

Tri. Sie ift nicht zu vertheidigen. 

Wanuer. Mäßigung, Freund — 

Marie. Ach ich verdiene alles! 

Meter. Zügel und Zeug zerreiße ih! Er foll nicht fort; 
und follte ich mich den Pferden vor die Fuͤße werfen, fort 
kommt er nicht! Laßt mid! — Rühren Sie midy nicht an 
— ich mache mich los. Jede TIhräne, die dem Mädchen da 
auf das Tuch fällt — und ihre Angft — feht hin, fie Eann 
nicht fprechen — macht mich ftärker, als ihr alle feid! (Geht.) 

Fr. Saaler (umfaßt in). Wo dentk au at Erin — 
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Peter. Hochgeboren, und ich brav geboren — das folk 
er fühlen. (Macht ſich los und gebt ab.) 

Fritz (mill nah). 

Wanuer. Halt! bleiben Sie. — Er hat Recht, 

Fritz. Recht? da fie fich ihm aufgebrungen har? Fühlſt 
du nicht, daß ich dich liebe, da ich dir nicht mehr faget 

Fr. Saaler, Legen Sie die Sache bei; fie Eofter dem 
armen Vater das Leben! 

Wanner. Darum bleibe ih. Sonſt wäre ich laͤngſt drau⸗ 
Ben. Erft müffen wir Selbert hören. Gehen Ste nicht — 
laffen Sie Ihren Bruder walten — auf mein Wort, 

Fr. Saaler, Ach Gott nein — 

Wanner, Aber ftellen Sie ſich an's Benfter; und wenn 
Lechner wirklich geht — und es follte was fegen — Ihrem 
Bruder zu viel werden — dann ein Zeichen — 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige, Selbert. - 

Selbert. Gott Lob — wieder ein Geſchaͤft glücklich zu 
Stande gebracht! 

Marie, Glücklich, glüͤcklich? 

Wanner (nimmt feine Ham). Das freut mich. - 

Fr. Saaler, Wirklich glücklich, Herr Sohn? 

Selbert. Ja — es ift alles abgefchloffen! 

Wanner. Nun, wieder eine Sorge minder! Habe ich 
nun Recht, Großmutter — es gibt Freuden genug. im Le— 
ben: wer fie nicht oben auf fein läßt — iſt ein Thor. 

Marie. So darf ich mic) freuen, Water? 

Selbert. Ja, meine gute Marie! Aber nun hoffe ich 
aud von dir — 


Marie, Alles! 
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— Ach darf ig jeßt 
gen wagen _ 


Fritz (gefpannt nach dem Fen 
ich 


ſter ſehend). Nie kalt aber 
begreife Sie nicht. 

Selbert. Iſt dir denn alles Kleinigkeit? Nun, Marie 

— fo freue du dig Mit mir, 
@rie, Ihr Born würde mich nicht ſo hart ſtrafen, ars 
dieſe Güte _ und Strafe verdiene ich, 
Selbert. ein Zom? Stra 

Tochter? 


fe? Was willſt du, meine 
Marie, Können Sie mein Unrecht ſo verſchmerz 
Selbert. Dein Unrecht? 


en? 
Marie, Was ig 


Mir nicht vergeben, und doch begehen 
konnte! 
Selbert. Du? 
Marie. Baueten Sie Nicht g 
Selb 


anz auf mich? 
Darf ih denn das nicht mehr? _ Ihr ſtarrt 
ihr ſeht vor euch nieder __ Sagt, was habe ich 
U erwarten _ Welches Unrecht? 
Wanner (dritt zu ihm). Freund! welches Geſchaͤft haſt 

du mit Lechner jeßt vollendet ? 

bert. twas, das sweifelhaft war, und m 
tig iſt: den Pachtkontratt über ſei 
ben wir auf zehn 

vu, 


ir wid- 
ne hiefigen Ländereien ba- “ 
re erneuert, 
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Banner. Am! — Sat er fonft nichts mit dir geredet? 

Selbert. Nein! 

Marie, Sonft nichts? 

Selbert. Sonft nichts! 

Marie. Ah Amalie — Amalie, Amalie! 

Frittz (ficht von hier an mit immer ſteigender Unruhe hinand). 

Selbert. Und was hätte ermir noch fagen follen? (Baufe.) 
Ihr weicht zurück — meine Mutter weint — 

Fritz (sedet leiſe mit Wanner und eilt wieder an’s Benfter). 

Selbert. Marie — was hätte er mir noch fagen follen? 

Marie (in Verpweifiung). Daß ich ihn liebe! 

Selbert (erſchroken). Tochter! 

Marie, Seit ich in der Stadt war, geliebt Habe — 

Selbert. Nein, nein! 

Marie. Daß ih Sie hintergangen — ' 

Selbert. Marie — 

Marie, Ihr Leben vergiftet habe; daß er mein:Liuglüd 
gefühlt, mir neue Liebe gelobt hat; daß er mein Gatte wer- 
den wollte. 

Selbert. Nimmermehr! 

Fritz (fürs hinaus). r 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Erneftine. 

Erneftine. Ach helft doch, helft um Gottes willen! 
(Be. Saaler. Was iſt's? 

Selbert. Rede! 

Erneſtine. Herr von Lechner will fort, Peter fiel ſeinem 

Pferde in den Zuͤgel — 
Selbert. Mein Sohn — ad mein Sun! (Ex geht ab.) 
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Erneftine. Herr von Lechner hat auf ihm gegogen — 
Marie (wird ſchwach, fie fist, man hört einen fchmerzlichen 
Schrei von ihr). 
Banner, Helfen Sie dort — Mutter! (Er geht.) 





Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Amalie, 


Amalie. Peter liegt unter den Pferden — 

Wanuer. Serechter Gott! 

Amalie. Ich habe ihn fallen fehen; retten Sie, eh’ es 
zu fpät iſt. (Sie geht mit Wanner ab.) 

Erueſtine (eingt die Bände). Ach mein Bruder, mein 
Bruder! | 

Fr. Saaler. Wie wird mir — meine Anie — 

Erneftine (läuft auf fie zu). Großmutter — 

Fe. Saaler. Gott wird ınir Kraft geben — ich ſtehe an 
deiner feligen Mutter Stelle! (Sie führt Erueftinen zu Marien.) 
Sieh — fieh deine Schweſter reht an — So leidet eine Toch⸗ 
ter, die ihres guten Waters Vertrauen mißbraudt! So rich 
tet ein fchwelgender Böſewicht eine gange Familie zu Grunde ! 
(Sie gibt ihr das Satz.) Sorge für fie. Ich will beten, für 
Vater und Kinder! (Sie ftelft ſich einige Schritte an die Seite, ihre 
bei ven legten Worten gefalteten Hände hängen herab, ihr Blick ift an 
den Boden gefenft, ihre Lippen find feft gefchloffen, Erneftine unterftügt 
ihre Schweſter. Der Vorhang fällt.) 


nu 
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Fünfter Aufzug. _ 





Erfer Auftritt. 
Don Lechner. Brit. 

Fritz (hat Lechner an der Han, der ſeht erhüht usficht). 

Von Lechner. Da bin ih — was wollen Sie noch? 

Fri Daf Sie dort hinein gehen — die Treppe hinauf, 
dann Links die erfte Thür, ſchlleßen Sie ab: fo firid 
vor dem Pöbel, dem ich Sie mit Mühe entriſſen 

Bon Lechner, Das war Ihre Schufdigkeir et" 

Frig. Gaſtrechtsſchuldigkeit, von meiner ruderſchul· 
digkeit hernach. — Der Tumult nimmt zu — Sie 
ſich. Wir ſind gellebt — man hat meinen Bruder unter den 
Pferden, und Sie auf ihn ziehen ſehen — die Leute fönnten — 

Bon Lechner. Ich weiche der Uebermacht. "Die Achtung, 
womit Sie mir begegnen, foll die Unanftändigkeiten u 
gen Familie gut gemacht haben. (Or geht ab.) 

Frig. Fort. Man kommt. (Schlieft aufen 46.) 


Bweiter Anftritt. 
Peter, Fritz. 

Veter. War er das? 

Fritz. Ja. 

Peter (will Hinein), Auf! 

Fritz. Wohin? 

Peter. Zu ihm! —Anihn, in ihn, durch ihn hine 
durch — laß mich! 

Fritz. Du kannſt nicht hin. 

Weter, Bruder! 
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Fritz. Geh zuruͤck! 

Peter. Lies! (Gibt ihm einen Brief.) Und wenn das dich 
nicht wüthend macht, ſo biſt du ein Menſch ohne Ehre und 
Liebe, der für ſeine Schweſter nicht thun will, was jeder 
Bauer thut, dem das Herz unter der Jacke ſchlaͤgt, wenn er 
ein Mädchen betrügen ſieht! 

Friß (tie). 

Peter. Das Gewiſſen ſchlug ihr, fie wollte abbredyen, 
da bat er fie wieder. — Da lied — »Der mit der feurigften 
Liebe den feften Entfchluß, Sie durch des Vaters Einwilli- 
gung zu begluͤcken, verbindet!” Und da ich ihm das vorhielt 
— Himmel und Erde — todt wäre er, hätte ihn meine Fauſt 
getroffen — fagte er mit einem Lachen — ja er hätte fie be— 
gluͤcken wollen — und das Eönnte noch gefchehen! — Unfere 
Schwefter — Marie — unfers Vaters ehrliche Tochter ! 

Fritz (fchlägt ven Brief zufammen). Er iſt ein Schurke! 

Peter. So iſt's recht. Fort — hin. — Auf und. ab zuckt's 
in mir! 

Fri. Auch in mir! Aber höre — 

Peter. Was wilft du? 

Fritz. Genugthuung! 

Peter. Laß mich die Thuͤr in tauſend Stücken brechen — 

Fritz. Geduld! Du kannſt den Degen nicht führen? 

Peter. Nein. 

Fritz. Ich kann's — überlaß ihn mir. Sei ruhig. 

Peter. Das kann ich nicht, und ruhig bin ich nicht. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Wanuer. 


Wanner. Euer Vater kann dod VBk —XEX 
Wo iſt die Alte? 
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{Beten Ich weiß nicht. 
Frei. Bei Marien — 
Banner. Er redet dem Volle su, wehrt ab — fie wel- 
len nicht fort — fie wollen Lechner mit Gewalt unter ſich 
haben. Redet ihr es ihnen aus, geht. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Amalie. 
Amalie. Sie find wieder in den Hof gebrungen, fie ha⸗ 
ben Herrn von Lechner oben am Fenſter geſehen, ſer wollen 
ihn durchaus unter ſich haben. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Erueftine. 

Erneftine, Sie werfen Steine nach dem fremben Herrn 
an's Senfter herauf. — Der Vater Bann faft nicht mehr re- 
den. Er hat das Haus zugefchloffen. 

Peter (aus tem Benfter rufen). He — ihr Leute — he! 
Ih bin wohl, feht — ganz wohl! ganz! Wir find alle wohl. 
Mir ift nichts gefchehen. 

Volk (von augen). Werft ihn herab — er foll herab! 

Banner. Kinder, das wird ſchrecklich! 

Peter. Wir Eommen herab! 

Volk, Alle — alle und er. Herab mit ihm! 

Peter. Seid ruhig — feid ruhig, wir kommen! 

Volt. Gut — gut! 

Fritz. Er will gewaltthätig mit ihm verfahren. 

Peter. Er will ihn auf den Degen fordern. 

Banner, Was Fritz thut, iſt vet‘ 
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Peter. Abfcheulich ift es! 
Amialie (zu Peter). Lieber Selbert — 
Erneftine (zu Sig). Um Gottes willen, thu das nicht. 


echſter Auftritt. 
Vorige. Fr. Saaler. 

Fr. Saaler. Kinder, das ift mein leßter Tag. 

Wanner. Hört mid — laßt bie Mufif anfangen — 

|Beit. Das ift gut — 

Peter. Sa. 

Fr. Saaler. Ah ja — fo zerftreuen ſich die Leute — 

Wanner. Lauf, Kleine — die Muſik foll gleich anfan⸗ 
gen, dicht neben den Leuten! Gleich. (Erneftine geht ab.) Sie, 
Mutter — geben gleih Wein her — 

Fri. Thun Sie das, Mutter! 

Fr. Saaler, Gern, komm nur mit mir. (Sie gebt ab.) 

Wanner. Sch ftifte Ordnung hier unter den beiden. 

Amalie. Ah Onkel — ja, thun Sie da! 

Wanner. Hört — der Lärm wird ärger. — Hinunter, 
rau, trinken Sie es dem Xelteften zu. — Amalie — geh, 
fordre den Juͤngſten zum Tanz auf. 

Amalie, Ach Gott! 

Wanner. Sort, daß Selbert Kube bekommt. Hinab, 
bringt fie in Tanz und FröhlichEeit, daß fie die Sache vergef- 
fen! (Die Muſik geht in der Ferne an.) Die Muſik geht an. — 
So! bringt fie ach der. Linde hin. — Ich verlaffe mich auf 
euch! 

Fr. Saaler (mit zitternden Knien). 

Amalie. Onkel — hier ift das Unglück unter diefen 
beiden! 
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Fr. Saaler. Welch ein Unglückttag! 
Amalie. Ich verlaffe mich auf Sie. 
(Gie gehen ab.) 


Sichenter Auftritt. 
Wanner. Weten. Zeit. 

Wanmer. Jetzt — keine Worte — Eutſchluß! Was 
fo0’8 geben mit dem Kerl und euch? 

Peter. Er fol merken, daß Marie einen Bruder hat. 

Banner. In der Ordnung, hoffe ih? 

Fri. Verſteht ſich. 

Peter. Was — mit dem Degen? 

* Natuͤrlich! 

Banner. Wie anders? 

Peter. Alfo dafür, daß fo ein Menſch ein gutes Maͤd⸗ 
chen unglücklich machen will, darf er noch die Wahl haben, 
ihren Bruder zu erftechen 

Banner. Freund, das ift — 

Peter. Unvernuͤnftig, wenn's auch ſittlich iſt. 

Fritz. Bruder, höre mich an. 

Peter. Das will ich bleiben laſſen; bu konnteſt mid 
überreden. Ich habe dich aber lieb; es ift nicht recht, der Kerl 
fol fein Eifen nicht in dich hinein rennen. 

Fritz. Höre doch nur — — — 

Peter. Nichts. Es ift unvernünftig, wenn man ein Un⸗ 
glück mit einem zweiten Unglüd gut machen will. 

Wanner. Das ift gut. Sie müffen bedenken — 

Peter, Daß ich ein Herz habe und fünf Sinne, daß du 
mir lieb bift, daß du was gelernt haft, der Welt Nußen 
und dem Water Freude machen Eannft! Sie find ein alter 
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Mann, und mögen doch wohl manden Puff in der Welt 
überftanden haben; wie Eönnen Sie nur das Wort dazu 
reden, wenn fo ein Sraße wie Lechner, der auf Raub ausgeht, 
erwifcht wird, daß er noch einen braven Kerl verftümmeln 
oder niederftoßen darf, und hernach unter feines Gleichen 
herum ftolziren und fagen fol, den BürgersEer! habe ich recht 
niedergefeßt? Unterdeß weinen wir hier um Bruder Fritz, und 
— der alte Vater geht zu Grunde. Nun, Fritz — thu es 
nicht. Herz habe ich — wenn du aber dein Leben auf das 
verfluchte Spiel fegen willſt — fo werde ich zaghaft. Nun, 
Bruder — fei gut. Wir find ein Blut, laß dir's zu Herzen 
gehen, daß ich bange für dich bin. 

Fritz (umarmt ihn). Zu Herzen geht mir’s. 

Wanner. Mir aud. 

Peter. Gott Lob! fo werden fie ja wohl beide vernünfs 
tig fein! 

Fritz. Haft du mich fo lieb — 

Peter. Ia wohl. 

Fritz. So habe ich deine Briefe zu Ealt gelefen. 

Peter. Sei nur jegt nicht Ealt. Laß das Degenfpiel weg, 
bleib leben. Sch will ihm den Weg weifen. 

Wanner. Wie? 

Peter. Das finde ich, wenn ich vor ihm ftehe. 

Friß. Ohne Vertheidigung? 

Peter. Was? (Zeigt feine Hinte.) Da! Die find feft und 
gut, vom Vater aus. Für jemand, den ich liebe, brechen fie 
Eifen. 

Fri (nimmt feine Hand, gutmüthig). Das ift Ueberfall! 

Banner (eben fo). Gaſtrechtsbruch! 

Fritz. Er ift in unferm Haufe — 
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Wanuer. Die Mehrheit ift gegen ihn — 

Peter. Gaſtrecht — das ift wahr! 

Wanner. Das müßt ihr beide ehren. — Verſprecht 
mir ed. 

Peter. Wie lange? 

WBanner. Bis er aus dem Haufe ift. 

Peter (zu Bein). Willſt du? 

Fritz. So lange — ia. 

Wauner. Verfprecht mir's — 

Peter. Wahrhaftig! 

Fritz. Ich verfpreche es! (Sie geben ihm die Hände.) 

Wanner. Gleichwohl darf er fo nicht weglommen — 
alfo verfpreche ich euch, auf Genugthuung für euch indeß zu 
denken. 

Peter. Verfprechen Sie es? 

Wanner. So foll er nicht wegfommen. — (Gibt beiten 
die Hänte.) Auf Ehre! 

Peter. But. Sie find ein ehrliher Mann. Ich bin 
ruhig. — Set laß uns den Vater — Da ift er! 


Adter Auftritt. 
Vorige. Selbert. 
Peter. Vater, wie ift dir? 
Wanner (Holt einen Stuhl). Seh dich, Freund! 
Fritz. Armer Vater! 
Wanner. Setz dich — ruhe! — Ja — das iſt nun ſo 
— ſobald man Vater iſt — 
Selbert. Vater — in dem Worte liegt mein Troſt — 
mein Muth, mein Lohn! Matt bin ich — aber das geht über — 
Peter. Können wir was thun? 
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Selbert. Hinunter gehen — daß die Leute im Tanz blei- 
ben. Wer hatte den gefcheiten Einfall mit der Muſik? 

Frig. Herr Wanner — 

Selbert. Das gleicht dir. — Es war Zeit — 

Fritz. Wollen Sie nichts nehmen? 

Selbert. Nein. 

Peter. Du fiehft übel aus. 

Wanuer. Beruhige ung, wie ift dir? 

Selbert. Matt — aber fonft nicht krank. — Laßt mid) 
nur ein wenig fo ruhen — 

Wanuer. Ruhe! denn diefe ruhen auch — 

Selbert. Wie fo? 

Wanner. Der wollte den Degen gegen Rechner ziehen 
— Der ihm die Fauft auf’6 Herz feßen. 

Selbert (fteht auf). Kinder! 

Warner. Ruhig — Sie haben gelobt, die Öenugthuung 
zu wählen, die ich ihnen verfchaffen werde. 

Selbert. Dank, Bruder! — Du Eamft zur Stunde, wo 
ein Bruder nöthig war. 

Wanner (reicht ihm die Hand). Sollſt mich auch fo finden. 

Peter. Ich weiß nicht, ob ich dem Bruder nöthig war 
— aberer war mir indeß recht gut, Water! 

Fritz. Er hat mir einen fchönen Augenblick gegeben. 

Selbert. Fühlit du das, Frig? 

Friß. Sa! 

Selbert. Das ift eine gute Nachricht. Kommt! kommt, 
meine Söhne — liebt euch immer — feid euch immer nöthig 
— immer gut — fo lebt ihr ſchöne Augenblicke. (Brig und Pe⸗ 
ter umarmen fi.) Sieh’ da — ich bin Water diefer beiden! So 
liegt Troft, Muth und Lohn in dem Warte! — Maui st 
ich fprechen, wenn fie kommt. — Daß Nemamı Te vÄt- 
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Peter. Du bift fo gut, Vater! Gott gebe bir doch Viele 
frohe Zage unter uns! 
Selbert. Wenn eb euch nüpt. Beh jeht hinuuten- ' 
Peter. Das will ich, denn da bifk jeht ruhig, wiihaft 
einen Freund um dich, der ed gut meint, und mehr verſteht als 
ich. (@r geht ab.) re 
Selbert. Srig — es hat meinem Bergen wohl getdan, 


daß du gut mit Peter bift! Ich danke — geh jan Grit 
umarmt ihn gluͤhend, dann ab.) 


Wennter Auftritt, | 
Banner. Selbert. . 

Wanmer. Was wilft du mit Darien ? un 

Selbert. Erft ſehen, was fie will; dann ori rich⸗ 
ten — aber gerecht! 

Wanner. Sie hat dich beleidigt — 

Selbert. Gekraͤnkt! 

Waunner. Wie kannſt du denn bir einbilben — bu. wür- 
deft gerecht gegen fie fein? Sei billig. Und was fol aus Lech⸗ 
ner werden? 

Selbert. Hm! 

Banner. Wie? 

Selbert. Wenn ih niht Water wäre — ich würbe 
hart mit ihm verfahren. 

Wauner (fhlägt ein). Necht fo! (Kälter.) Aber du bift 
Bater! 

Selbert. Sfeihwohl, wenn der Vater bedenkt, wie 
er die Pflanze vertändelt bat, die ich fo forgfam gemartet 
habe — wennich an das Elend fo mancher Väter denke, das 
diefe Wollüftlinge täglich unter unfern Uugen anrichten! Wenn 
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ich daran denke, daß er noch des Mädchens und des Vaters la⸗ 
hen kann, daß feine Geſellſchafter der Bürgerfamilie lachen, 
daß manche Dame der Einfalt des guten Kindes fpotten wird, 
das in die Falle ging, und über ihren Fächer herab den 
Witz bewundern wird, womit die Falle gelegt wurde — fo 
Eönnte ich alled vergeflen, meine Piftolen laden und — 

WBanner. Necht fo! recht fo, Bruder ! (Umarmt in.) 
Aber, (geht zurüd) du bift Vater! 

Selbert. D’rum! Was mache ich mit dem Menfchen ? 

Wanuer. Laß fehen. Seine Ländereien — 

Selbert. Will ih nicht mehr. 

Wanuner, Du bieteft ihm den Pachtkontrakt zuruͤck? 

Selbert. Zuräd. | 

Wanner. Am — fo laß mich mit ihm reden. 

Selbert. Wohl. 

Wanner. Ihn fortihaffen — 

Selbert. Heimlich — 

Wanner. Verfteht fih! — Höre — mir fällt bei — 
wenn dein Sohn ein Jahr wartet, Amalie ift dann mündig, 
die Verwandten haben mir dann nichts vorzumerfen: fo 
Eönnte fie doch deinen Fritz heirathen. 

Selbert. Hernach davon — hernad). 

Wanner. Daß du mir nicht vergiffeft, daß dies mein 
liebfter Wunfch ift — 


Behnter Auftritt. 
Vorige. Fran Saaler. 
Fr. Saaler. Ya, lieben Leute, das ift ein Unglüf — 
Waunner. Unglück? Glück ift es! 
Fr. Saaler. Glück? Herr Licennot, Sr — 
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Banner. Glück! Ya Frau, ich fehe nur Glück in der 
Sache! — Man kennt die Krankheit jegt — 

Fe. Saaler. IR eine Kranfpeit dann and) geheilt! 

Banner. Ja, wenn der Patient noch wa nup If. 

Fe. Geasler. Und wenn der denn nichts au wäne? J 

Wanmer. Thut man das Seine, und befiehlt das Abrige 
Gott. Da fliehen wir mit Darin — und das mag.det Dar 
ter unterfuchen. 

Selbert. Das will id. Ä Zur 

Fr. Saaler. Ah was muß ich erleben! an! 

Wanner. Frau, hängen Sie nicht noch pre Mchlio- 
gen an des Waters ſchweres Herz. Wei meiner GBesle; Sie 
find dazu zu geſcheit. Friſch auf — rühren Sie Ni So 
lange der Menfch athmet, kann er jung fein. Fuͤr Butsßnut- 
ter — handeln Sie wie eine brave Hausfrau, die Bea anne 
die Laſt leichter macht. Werfen Sie fo ein fünfsig Jahrt Hin- 
ter fi; ich will's eben fo machen; dann geht «Not wie ed 
muß. (Er geht ab.) 


 Eilfter Auftritt 
Frau Saaler. Gelbert. 

Fr, Saaler. Die Hausfrau — meine gute Tepe — 
ja — die fehlt eben. 

Selbert. In dieſem Falle — wohl ihr! 

Fr. Saaler. Und wenn ich meiner Tochter Stelle ver⸗ 
treten will, wenn ich fie gewiſſenhaft vertreten wi — fo muß 
ich nicht Elagen; fo muß ich freilich nicht daran denfen, wie 
die Mädchen zu meinen Zeiten waren. Die Welt wird alle 
Zage anders — — Aber wie gefagt, Herr Wanner hat Recht: 
wenn ich meiner lieben feligen Tochter Stelle vertreteu will, fo 
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muß ich das vergeflen. Hm — zu meinen Zeiten freilid — 
wenn damals fo ein Mädchen in einen Edelmann fich vergafft, 
Briefe gewechfelt, Geheimniffe gehabt hätte, da — Aber 
Wanner hat Recht. — Ich will fo ein fünfzig Jahre hinter 
mich werfen, und es vergeflen. | 

Selbert. Liebe, gute Mutter ! 

Er. Saaler. Ach ich weiß wohl, wenn meine Tochter, 
Gott tröfte fie — jegt hier zwifchen uns beiden ftehen Fönnte 
— fo würde fie an Ihrem Halfe hängen, Sie wehmüthig an- 
fehen und bitten, daß Sie Mariechen vergeben möchten. Dann 
dürfte ich Ihnen fagen, Herr Sohn, daß Ihre Erziehung 
nichts getaugt hat, daß man das fonft beffer verftanden hat, 
daß Sie Ihre Kinder zu Herren gemacht haben: und das 
müßte ich fagen, denn es ift wahr. Da aber meine Tochter 
in die Ewigkeit iſt — 

Selbert. Mutter! 

Fr. Saaler. Und ihre Thranen für Marien nichts mehr 
gut machen Eönnen — fo will ich denn ein fünfzig Jahre hin- 
ter mich werfen, und fingen ein ander Lied. — Vergeben 
Sie ihr in Gottes Namen. 

Selbert. Das ift die Mutter meiner verewigten Louiſe; 
ich ſehe fie, ich höre fie wieder — Mariens Fürfprecherin ! 

Fr. Saaler. Ich Eönnte nicht ruhig fterben, wenn die 
Kinder nicht eine gute Mutter an mir hätten — Vergeben 
Sie alfo Mariechen, und recht von Herzen! 

Selbert. Yon Herzen! 

Fr. Saaler. Unrecht bleibt es freilich. Wer fo einen 
Vater hat, follte — Aber — wenn eine Mutter fo von ihren 
Kindern gehen muß, es iftgar zu hart! Wem fie denn fo auf 
Erden das Mutterrecht nachläßt, hat (ih wahluaruuegen US 
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er nicht zu viel thut. Herr Sohn — ich fehe meine Tochter 
noch, als ihr die Kinder bas letzte Wal vorgeführs wurben. 
Wie fie nun fortgebracht wurden, da richtete meine fellge 
Louife fi noch einmal auf — fah ihnen nach, ſtreckte ihre 
Falten Arme ihnen nady. Das legte war Mariechen, Die. feh 
fi in der Thür noch einmal Mäglih um — »Ach 
behielte mich fo gern!” fpradh der liebe Engel, unb faul wie 
der auf fein Todeslager nieder. — »Du willft mid, Water! 
fo leite fie und laß gute Menfchen Geduld mit Ifr paben!? 
Ja Louife, ich habe Geduld! 

Selbert. Auch ich! 

Fr. Saaler. So, Herr Sohn — wir wollen Betu 
haben, fo halten wir ihr unfer Wort, wie Sie ihr bonn 
immer Wort gehalten haben 


Buwölfter Auftritt 
Borige. Marie, 

Fr. Gasler. Komm, komm ber! (Marie kommt pwiſchen 
fi) Bittere nicht, Unge — wir wollen Geduld haben. (arte 
ſchluchzt.) 

Selbert. Um der Thraͤnen willen, die heiß Aber deine 
Wangen laufen, und weil ich nicht begreifen kann, u Bu 
608 fein ſollteſt — will ich Geduld haben. 

Fr. Saaler. Ya wir wollen Gutes von dir hoffen, um 
deiner feligen Mutter willen. 

Selbert. Ich vergebe dir. 

Marie. Vater! (umfaßt feine Knie, reicht die antere Gans 
ver Mutter.) Mutter! 

Er. Sanler. Steh’ auf — 

Marie, Mein Erröthen, mein Sram — weine Liebe, 
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mein Wille hier Gutes zu geloben, wirft mich nieder — denn 
wie Eönnte ih an Ihrem Bufen fein, wie könnte ich die 
Narbe anfehen — die Sie einft aus Liebe für mich empfingen 
— meine Thränen werden fie brennen machen — — bier 
mögen fie in den Staub fallen, und von Niemand geachtet 
fein. Vater, Sie find fo gut — fehen Sie mich härter an, 
ich bitte Sie. 

Fr. Saaler (hebt fie auf). Sag’ mir auf dein ehrliches 
Gewiſſen, haft du Gutes vor? 

Marie. Ach ja! 

Selbert. Kannft du Lechner vergeflen? 

Marie. Ja, denn ich muß ihn verachten. 

Scelbert. Gewiß? 

Marie. Bei dem Andenken meiner Mutter, es ift wahr. 

Selbert. So bin ich ganz mit dir zufrieden. Lmarme 
mid — 

Marie. D wie wohl, wie frei, wie felig ruhe ich an 
Ihrem Herzen, ba ich vor Ihnen Eein Geheimniß mehr habe! 
Bin ich Ihnen auch wieder lieb, Mutter ? 

Fr. Saaler. Du haft recht ungehorfam gehandelt, recht! 
Aber wegen — nun — (Zieht fie an fh, und Marie küßt fie.) 

Marie. Mutter, ich will’ verdienen — Ach mein Vater, 
eine Bitte — 

Selbert. Rede, mein Kind — 

Marie. Etwas, das mir Stärke und Muth geben wirb 
— nennen Sie mich bald einmal wieder Ihre liebe Marie — 

Selbert. Mei — 

Fr. Saaler. Nein, Herr Sohn, das gehört ihr noch 
nicht. Wir wollen fehen, wie fie ſich anlaffen wird. Du haft 
geweint. — So Eannft du nicht unter die Leute geiea, wur 

VII. a 
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deine Augen. Kommen Sie auf mein Zimmer — Dort, unter 
dem Bilde meiner Louiſe, wollen wir ihr noch gute Lehren ge: 
ben, daß ich auch meine Schuldigkeit ganz thue, und mein Ge⸗ 
wiffen bewahre. Geh' voraus dahin, Marie. (Marie geht ab.) 
Eine gute Seele! Wären die Bücher und die Frau Muhme 
in der Stade nicht geweſen — 

Selbert. Da fie ihn nicht mehr achten Fann, liebt fie ihn 
auch nicht mehr. Sehen Sie nun — Liebe zu uns, und gute 
Srundfäge, laffen doch ein Kind nie ganz fallen. — In der 
Hauptſache habe ich an meinen Kindern doch reiche Ernte! 

Fr. Saaler. Beifpiel — Beiſpiel, Herr Sohn, das ift 
die Hauptfache, und das iftder Segen, der auf Ihrem Haupte 
ruht! Ä 

Selbert. Den Sie in mein Haus gebracht haben! 

Fr. Saaler. Der mir in Ihnen fo viel Gutes gibt, daß 
ich ein heiteres Alter babe! Gott Rob. Nun bommen Sie. Nun 
find mir die fünfzig Jahre wieder gekommen, und ich will ihr 
heilſame Lehren für die Zukunft geben. (@eht.) Kommen Sie, 
Herr Sohn. (Sie geben ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Wanuer. Fritz. 

Wanner. Jetzt machen Sie, daß Ihr Water mir den 
Pachtkontrakt ſchickt. 

Fritz. Und wenn Lechner geht — 

Wanner. Sage ich es Ihnen. | 

Fritz. Mein Pferd ift gefattelt; auf der Grenze werde 
ich — 

Wanner. Gut — gut. 
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BVierzehnter Auftritt. 
Dorige. Amalie. 


WBauner. Geh’ jetzt, daß bein Water mich in Ruhe 
laßt — 

Fri. So wie er geht — darauf rechne ich! 

Wanuer. Ya boch! 

Fritz. Denn — 

Wanuer. Ja doch — geh’! — 

Friß (geht ab). 

Banner. Amalie, ich habe dich rufen laffen — 

Amalie. Sie jind fo ernft — 

Banner. Die Unruhen im Haufe haben mich ernft ge: 
macht. Won Mariens übler Lage — Eomme ich auf deine 
beffere Lage. Du bift verforgt. Heirathe — fo bald du mün- 
dig bift. Frig ift der Mann für dich. 

Amalie. Wer weiß — 

Wanuer. Ich. 

Amalie (ſchweigt). 

Wanner. Wie? Das Spiel der niedergeſchlagenen Au⸗ 
gen ift nicht für jemand, der feine Augen bald ganz fchließt. 
Haft du dagegen? — Ya oder Nein? 

Amalie. Sie find fo — ernft und gerührt — 

Wanner. Das ift meine Sache. — Nun — Ja oder 
Nein? 

Amalie. Dagegen habe ich nicht — 

Wantner. Gut. (Küßt fie.) Sei gefcheit! (Streichelt ihre 
Wangen.) Habe mein Andenken lieb, und verpflege meinen 
Jupiter. Set geh” — 

Amalie. Lieber Onkel — Sierükin mg RÄT 

EN x 
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Wannuer. Das ift gut! 

Amalie. Sie find fonft — 

Wanuer. Nicht fo feierlich? — Am — dagegen werde 
ich an dem Tage, wo du heiratheft — nicht feierlich fein, 
und fo iſt's egale Rechnung. Geh’ zu Marien, fie leidet und 
bedarf deiner! Geh’ hin, Kind! 

Amalie (geht ab). 

Banner. Bott mit dir! — Wir find fertig. 


Sünfzcehnter Auftritt 
Erneftiue. Banner. 
Erneftine. Da ſchickt der Water Papiere. 
Banner. Gut. | 
Erneftine. Bruder Peter wird auch gleich Hier fein. 
Wanuer. Gut. (Küpt fie.) Kind — Eofte ja deinem Va⸗ 
ter Eeine Thränen. — Lauf hin. (Erneſtine gebt ab.) 


Scehzehnter Auftritt. 
Wanuer. Peter. 
Wanner. Wie find die Leute unten — ruhig? 
Veter. Alle ruhig, tanzen alle, da fie mich wohl gefehen 
haben — 
Warner. ft Eeiner mehr am Haufe herum? 
Peter. Sie tanzen alle. 
Wanner. Defto beffer. Ich wollte wohl, bu gingeft hin, 
und gäbeft Acht, daß Marien nicht zu viel geſchieht — 
Peter (ebhaft). Gewiß, das leide ich nicht. 
Wanner. Ich bin dir recht gut. 
Peter. Das ift ſchön. 
Banner, Trag den Ring von wir — 
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Peter. Ald was? 

Banner. Als Ring. 

Peter. Noch habe ich Eeinen getragen, aber der ift auch 
der rechte nicht. 

Banner. Warum? 

Peter. Ach ich möchte nur einen Eleinen fhlichten gold⸗ 
nen Ring haben — 

Wanuer. So? 

Peter. Inwendig mit Buchftaben. 

Banner. Aha! — Weißt du ſchon, weldhe Bud: 
ftaben? 

Peter. Ah ja! X. 8. 

Wanner. Wie — wer ift das? A — A? 

Peter, — m! 

Wanner. Und noch einmal a? 

Peter. Hernach — I — 

Banner. Amal —? 

Peter, — ia Ferſen! Ach wenn es Gott fo gut mit mir 
vorhätte! 

Banner. Hm! 

Peter. Dann wollte ich eine eigne Wiefe für eine eigne 
Kuh, von der Ihe Jupiter allein die Milch haben follte — 
wollte ich halten. 

Wanner. Guter Junge — das Eann wohl nicht fein — 
Aber dir wird es doch gut gehen. Denk’, daß ich dir es hier 
gefagt habe. Geh’; den Ring behalte. 

Peter. Wozu? 

Wanner. Zu meinem Gedädhtnif. 

Peter. An Sie denke ich, wo ich einen guten Menfchen 
ſehe! 
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Wanner. Geh’ jeßt. 

Peter. Ind wenn ich auch Amalien nicht haben ſoll! 

Wanner. Du bift ein braver Kerl — 

Peter. Ach es Hilft mir ja doch nichts! (Er geht ab.) 

Banner. 8 ijt doch gut, wenn man keine Familie bat. 
— Kaum gehöre ich eine Viertelftunde zu diefer, und ˖ſchon 
gebundne Hände bei jedem Schritt! (Schließt Me Thär auf, die 
ju Lechner führt, und ruft hinein :) Herr von Lechner — Kerr von 
Lechner! 


Von Lechner (von innen). Ich komme! (Wanner geht 
zurück.) 


Siebzehnter Auftritt. 
Wanner. Bon Lechner, Dann Andreas. Hernach Peter 
von außen. 

Von Lechner. Man betraͤgt ſich ſehr abgeſchmackt ge⸗ 
gen mich. 

Wanner. Man hätte Eürzer verfahren ſollen. 

Don Lechner. Kann ih fort — 

Wanner. Gleich. Died Papier gehört Ihnen — 

Bon Lechner. Der Pachtkontrakt — 

Wanner. Ind Selbert's Linterfehrift wird zurück ber 
gehrt. 

Von Lechner (tat). Gut, gut. 

Wanner. Sie hätten den Dank für den Gegen mit- 
feiern Eonnen, der auf Shren Feldern gedieh — ftatt, daß 
diefe Familie nun Sie bittet von hier zu gehen, um ihr Glück 
nicht zu flören. 

Von Lechner. Hat Ihr alter Sreund Sie an mich ab: 
geſchickt, mir eine Predigt zu halten? Wohl, xeten Sie; 
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ich will hören und dann gehen. — Nun — thun Sie Ihre 
Schuldigkeit. 

Wanner. Ich thue ſie. Wir ſchießen uns. 

Von Lechner. Alter! 

Wanner. Mit jungen Herzen. (Nimmt zwei Piſtolen 
heraus.) 

Bon Lechner. Sie wollen — 

Wanner. Sie find gleich geladen — Wählen Sie — 
und fort! — 

Bon Lechner. Bedenken Sie, Sie find — 

Wanuer. Alt! So fchone ih Vater und Sohn — 

Von Lechner. Vater und Sohn — 

Wanner. Die Sie fordern wollen. 

Bon Lechner. Sie nehmen da den Antheil — 

Wanner. Eines Sreundes! Daß Sie Feinen folhen ha- 
ben, begreife ich. 

Bon Lechner. Einen Don Quirot nit, der — 

Wanner (heftig). — Das Wort ift hart — aber Sie 
reizen mich nicht — denn ich bin gefaßt. (Kalt) Ich habe 
es überlegt, ich will es. Diefe Gefchichte fol in Ihrer und 
Ihres Gleichen Lebensart einen Stillftand machen — fei es 
durch meinen Tod — aber Sie haben gefrevelt und follen 
büßen! 

Bon Lechner. ch habe Herz — Aber, vernünftig ge: 
fproden — wie kann eine Galanterie Sie fo aufbringen ? 

Wanner. Weil es Salanterie war ; weil Sie um ©a- 
lanterie Water, Tochter, Bruder — eine ganze Familie 
opfern wollten; weil Sie über den Kummer lachen, den Sie 
angerichtet haben; weil ih in Ihnen die ganze frivole Nace 
züchtigen will. Leben ift mir nichts — fr wie ug 
erben — alles! Genug — futt\ 
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Von LDechner (nimmt vie Piſtele). Her! allen! — 
Wohin? 

Waner. In das Wäldchen dort auf der Höhe. 

Bon Lechner. But. (Sie gehen.) Noch eine Frage. (Sie 
ſtehen an der Ihr.) Dann fchieße ich mich, wenn Sie wellen. 

Banner. Gefragt! 

Bon Lechner. Auf Ehre, infultiren fol die Frage nicht! 
— (ie gehen vor.) Was ift mein Vergehen? 

Wanuer. Sie haben fih um Marien beworben 3 

Dou Lechner. Ya. 

Banner. Auf eine Art, die ihr eine Verbindung beffen 
ließ ? 

Bon Lechner. Auf gewifle Weile — ja. 

Wanmer. Um von der Höhe ihrer Tugend fie fallen zu 
machen? (Lehner gudt die Achſeln.) Sie geftehen das? 

Bon Lechner. Ich habe geichwiegen. 

Wanner. Jetzt kommen ie. 

Bon Lechner. Gleich! — Ih weiß, daß der äftefte 
Sohn vom Haufe auf der Univerfität einer Zimmermanns 
tochter die Cour machte — 

Banner. In ernſter Abſicht. 

Bon Lechner. Wie ernſt mochte die fein, da er fe ver⸗ 
laſſen konnte? 

Banner, Er kann fie nicht heirathen. 

Don Lechner. Ih Eann Marien nicht heirathen. 

Wanmner. Jenes Mädchens Ehre ift ungefräntt. 

Don Lechner. Ich fchieße mich für Mariens Ehre. 

Wauuer, Seine Abfichten waren rein. 

Von Lechner. Defto [chlimmer. Ih — gehe wahr- 
ſcheinlich ohne Mariens Adytang van hier. Er — Cek wie 
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der Held, ber Ehre und Pflicht fein Liebſtes opfert — ein 
liebenswürdiges Wefen — fo fteht er vor der Zimmermanns- 
tochter! 

Banner. Hm! 

Bon Lechner. Marie ift von ihrer Liebe geheilt — oder 
Eann es werden. Die Zimmermannstochter grämt ſich — 
liebt Beinen andern — indeß der Oheim Wanner ganz ruhig 
die Hand des Geliebten feiner Nichte gibt, und dann doch 
wieder mit mir über das fich fchießen will, was er dort 
gut heißt! Wie — was fagt Ihnen Herz und Gewiffen ? 

Banner (Paufe). Aehnlich ift der Fall — aber nicht 
gleich. 

Bon Lechner. Gleich. Der angefehene Privatmann — 
die Handwerkömannstochter. Der Edelmann — bie Privat: 
mannstochter. Ich opfre die edle Liebe eines guten Mädchens 
der Salanterie — er der Ambition. Eines ift etwas beffer, 
recht ift Feines. 

Wanner, Ihre Rechnung ift fehr ungleich — 

Bon Lechner. Leichter kann der Bürger der minderen 
Bürgerin Wort halten, ald der Edelmann. Strafbarer ift in 
diefem al der Bürger — — und — mein Herr Licenziat, 
der Bürger, der der minderen Bürgerin fih fhämt — ift 
ftolzer ald der Edelmann. — Wollen wir ung nun noch fchie- 
fen — fo thun Sie e8 für das, was Marie hätte risfiren 
— fönnen — id) für die Zimmermannstochter, die ſchon auf: 
geopfert ift! — Wer ſchießt dann mit dem beften Gewiſſen? 

Wanner (geht einen Augenblick bei Seite, nimmt ihm dann 
die Piftole). Keiner! (Cine Falte Verbeugung.) Glückliche Reife ! 
(Klingelt vreimal.) 

Bon Lechner. Uebrigend — 
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Wanner. Nichts mehr! — Wenn Sie über die Fami⸗ 
lie laden — finden wir un. 

Bon Lechner. Ich fühle Achtung für Sie. (Wanner vers 
beugt fich.) 

Andreas. Befehlen! — 

Banner. Gib mir das Billet, was ich dir vorhin für 
deinen Herrn gab — 

Andreas. Er hat's ſchon — eben habe ich es — 

Wanner. In einer Stunde, ſagte ich dir — 

Andreas. Ich hätte ed vergeflen mögen, dba — 

Wanner. Nun gleich viel. Beforge den Herrn und feine 
Pferde und Leute heimlich von hier weg — 

Andreas. Gleich. (Er geht ab.) 

Don Lechner. Ich möchte Ihnen Vergnügen machen 
— wie aber? — Belehrung — in meiner Jugend — hat 
nicht — 

Wanner. Man Eommt — 

Won Lechner. Behutfamkeit wenigftend — 

Peter (von angen). Auf! — Die Thür auf! — 

Wanner. Sleih! — Wenn Sie glüdlich auf der Höhe 
find — 

Peter. Herr Wanner — leben Sie? 

Banner. Ja doch! — dann ein Zeichen für ung — 

Von Lechner. Mein Zäger fol — 
’  Beter Ciprengt die Thür ein). 
Von Lechner. Adieu! (Er geht fchnell ab.) 


N Adtzehnter Auftritt. 
—— Peter. Dann Selbert. Amalie und Erneſtine. 


Veter (ſtürzt auf ihn zd. Was haben Sie G um 
larmt ibn.) 
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Selbert (ven Brief in ver Ham). Freund, um Gottes 
willen, was thuft du? (Umarmt ihn.) 

Amalie (umfaßt ihn von hinten zu). Onkel! 

Erneftine (nimmt an Peter's Seite feine Hand, weinend). Ach 
lieber Herr Wanner — 

Wanner. Was ift’5? Was fährt euch allen in die 
Köpfe? 

Amalie. So — wollten Sie mid wegſchicken? 

Selbert. Dein Leben opfern? 

Wanner. Es ift ja nichts D’raus geworden. Da — 
feht! Mein Kopf ift noch fo ganz mein, als der Kopf eines 
Advofaten fein Eann, und der Purpur meiner Nafe ift nicht 
‚ erblaßt! 

Peter, Scerzen Sie nicht. Mir zittern die Knie noch, 
und mir ift fo zu Muthe, daß ich laut weinen möchte. 

Selbert. Sieh, wie mir die Thränen herabrollen — 
beffern Lohn habe ich nicht. 

Peter. Iſt das die Öenugthuung, die Sie und — 

Wanner, Erhebt ihr nicht ein Gefchrei, wenn ein alter 
Invalide findet, daß er ausgedient hat, und daß es beffer 
ift, junge Burfche bleiben auf den Poften, als er! Was 
hätte ed denn geben köͤnnen? — Krankenbeſuche und Me- 
dizin hätte ich erfpart. Hm — habe ich doc) weiland auf der 
Univerfität für manchen Landsmann, der Fein Herz hatte, 
mehr gewagt, als ich hier für meinen beften Freund wagen 
wollte! Wollte! Geſchehen iſt nichts. Da liegen beide 
noch geladen: alſo komplim mich weder mit Worten, 
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Weunzehnter Auftritt. 
Die VBorigen. Frau Saaler von Frittz geführt. 

Tr. Saaler, Lebt er denn noch? 

Alle. Ja, Gott Lob! 

Fritz. Haben Sie fo Wort gehalten? 

Wanner. Meinem Herzen! 

Fr. Saaler. Ein feiner Mann! (Sept fih.) Mir zitrern 
alle Glieder. Wirft fünfzig Jahre hinter ſich — 

Wanner. Nun — 

Fr. Saaler. Und die gefunde Vernunft mit! Schießen? 
Iſt das chriſtlich? 

Wanner. Liebe, alte Freundin! 

Fr. Saaler. In Ihren Jahren noch fo toll? 

Wanner. Der erfte Wurf ift der befte. Uebrigens un⸗ 
terwerfe ich mich dem Gericht nicht; denn wenn über ein 
Duell Großmütter zu ®ericht fahren — fo ift Eein Erbarmen; 
und ich möchte doch noch bei euch bleiben. Friede, Mütter: 
chen! — Gnade dem alten Sünder! Sein Herz hat's gut 
gemeint! 

Friß (umarmt ihn). O wie fühle ich das! 

Wanner (macht fih Ios). Weg, Burfhe — Du haft den 
Handel verderbt. 

Fritz. Ih? 

Selbert. Was hat mein Sohn — 

(ren Bruder Fritz? 

Wanner. Wenn eine Partie böfe Sache hat — finkt 
mir der Arm. | 

Fritz. Was habe ich gethan? 

Banner, Hört ihr Leute — Der Menſch ift in eine 

Simmermannstochter ernſtlich verliebt — rin wit ann Sin 


129 
mit gefalteter Stirn zurück. Alle fehen auf ihn) hat nicht das Herz 
fie zu heirathen, weil er höher will. Da wir eben am Schuß 
waren, fragt mich Fechner: Ob ich Recht hätte, feine Hei: 
rath zu ftiften, da das Mädchen vor Sram des Todes fein 
Fönnte? (Baufe. Iran Saaler fteht auf.) Da ift die Sache — 
Richtet! (Baufe. Brig fchlägt die Arme unter, flieht auf ven Boden.) 

Selbert. Fritz! 

Fe. Saaler (geht ganz vor und ficht ihn an). Eine Zimmer- 
mannstochter? (Brig Hält die Band vor die Stirne.) 

Banner. Iſt fie euch zu wenig? 

Fr. Saaler. Fritz — eine Zimmermannstocdhter? (Erik 
wirft fich in einen Eeffel.) 

Banner. Lieber die Simmermannstodhter für den Bür- 
ger, als ein Fräulein! Sie bringt ihm eine Art in's Haus. 
Gut, die fteht hinter der Thür und ſchadet niemand. Wo aber 
ein Pergament mit einer Rapfel in ein Bürgerhaus mit- 
gekommen ift — das mögt ihr unter noch fo viel Schlöffer 
Segen, es brütet euch Unheil und Thorheit. 

Fri (ſteht auf). Ich liebe fie. 

. Amalie. Dad — (gibt Selbert das Portrait) ift fie. — 

Selbert. Ein gutes Geficht! 

Peter. Vater, laß mich auch fehen, wer den Bruder 
zahm gemadt hat. 

Wanner, Was meint ihr? Soll fein Ehrgeiz die weiße 
Sahne ausftecken ? | 

Peter. Du fhämft dich, weil e6 eine Zimmermannstody- 
ter ift? Und fie hat ein fo ehrlich Geſicht, und ein fo ſchön 
Geſicht — daß ich ihr recht gut bin. 

Selbert. Ift das deine Billigkeit? 

Fritz (wendet fih ab). 
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Selbert. Deine ftrenge Gerechtigkeit ? 

Fri (weint und verbirgt e8). 

Selbert. Du haft gegen dein Herz gearbeitet — und 
bift dir — und — und wir dir fremd geworden! — 

Fritz (ſchluchzt laut und geht ab). 

Wannuer. Laßt ihn; fein Merz bricht, der Verſtand 
fchänıt ſich. Wenn die Kinder roth werben, find ihre Thraͤ⸗ 
nen nahe. 

Amalie. Ich will fie fließen machen, dieſe Thränen. (Sie 
folgt Fries.) 

Fr. Saaler. Eine echte, rechte Liebfchaft? 

Banner. Ya. 

Fr. Saaler. Und da hat wieder der Vater nichts ge: 
wußt? Wieder ein taufend fieben hundert und neun und neunzig! 

Wanner. ie hätte ihn gebildet, fagt er. 

Selbert. Das wußtelt du? — 

Wanmer (Hält die Hand vor die Angen). Freilich. 

Selbert. Wollteſt das Mädchen opfern? 

Wanner. Ich wollte hoch hinaus mit ihm und Amalien. 
Düntel! 

Selbert. Und dies Mädchen, (er gibt ver Frau Saaler das 
Portrait) die ein fehr edles Geſicht hat, hintergehen? 

Wanner. So fragte Lechner mid aud, und darum 
ftand ich wie ein alter dummer Junge gegen ihm über. Er 
brachte meine Hand auf's Herz — ich den Hahn in die Ruhe, 
die Piftolen auf den Tiſch — will nun Heirathen fliften, dann 
auf meine Stube gehen und mich ärgern, daß die Jahre vor: 
über find, wo man erft fehießt und dann fragt. — Kreuze 
nicht mit den Augen gegen mich, Mütterchen. Ich hätte den 
Menſchen nicht ermordet, und mein Tod wäre ein glorreicher 
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Tod geweſen, für die Tugend, meinen alten Freund und feine 
Kinder. — Mande alte Burfhe — von denen, die noch 
bie und da auf Amthäufern vorhanden find — hätten ihr 
Pfeifchen ausgeklopft und gerufen: — — Unſer Wanner ift 
doch fidel geftorben! — Das ift der Tert, den ich zu meiner 
Leichenpredigt wuͤnſche. 

Peter. Wenn ich nun wäre wie Sie — fo lebte ich fidel. 
— Ich fpräde: Amalie, du folft dem Zimmermannsmad- 
chen das Herz nicht zerreißen — und dem Peter au) nicht. 
Seh hin — gib deine niedlihe Hand an Peter. Er ift ein 
ehrlicher Kerl. — Er wird für dich, mi, Water und Groß: 
mutter thun, was er weiß und kann — Wir wollen zufam- 
men fidel fein. — 

Banner. Du — Landmann! — Wenn Amalie dich 
will — j 

Peter (ſpringt auf): Ein Wort? 

Banner. Topp! 

Peter. Vater? — (Selsert lächelt. Water lächelt! Dil: 
toria! — Gott Lob! Der Peter ift Bräutigam! (Er if in fröb- 
lichen Springen hinaus.) 

Banner. In einem Jahre ift fie mündig — dann bört 
meine Verantwortung auf — So lange wartet. 

Fr. Saaler, Ya — dann läßt ſich freilich auch eine Ein- 
richtung machen! 





Bwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Marie, 
Marie (kipt Wanner’s Hand). Ich bin es nicht werth. 


(Man hört in ver Ferne blafen.) 
Wanuer. Lechner ift in Sicherheit. 
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Fr. Saaler. Iſt er fort! 
Selbert. Gut. 
Banner. Marie — wie ift Ihnen, wenn wir von Lech⸗ 
ner fprechen ? 
Marie. Leicht — wie nach einem ſchweren Gewitter. 
Wanuer, Trefflih! Braves Mädchen! 


Einundzwanzigker Auftritt. 
Vorige. Peter un Amalie. 

Peter (ver Amalien im Scherz herein sieht). Sie will, flewill, 
fie will! 

Amalie. Onkel? 

Banner, Da — (Er gibt fie Peter.) Habt uch! (Gr 
bringt fie zu Gelbert.) 

Selbert (umarmt fie). Seid gluͤcklich! 

Peter (führt fie zur Iran Saaler). Da ift eine Tochter, die 
fo gut wird als meine Mutter. Sie weiß, daß ich dich lieb 
babe, und wird herzlich gut gegen dich fein. Lege deine liebe 
Hand auf fie — das ift eine gute Vorbebeutung. 

Fr. Saaler (ſteht auf und ſteckt ihr einen Ring an). Sei wie 
meine Louife — und lebe länger! 

Selbert. Liebt euch, wie wir ung liebten — 

Wanmer. Und mid laßt nicht allein! 

Peter (gebt zu Wannen). 

Amalie (zu Eelbert). 


— 0 0: me 





B weiundzwanzigfer Auftritt. 
Vorige. Fein. 
Fritz. Vater — 
Selbert. Wir find bier fehr giacktich — 
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Fri (mit unterrücter Bewegung). Ich habe einen Reiten- 
den weggeſchickt — ich hoffe, fie wird Fommen — 

Selbert. Ich bin mit dir zufrieden — 

Fritz. Damit Sie fie fehen — 

Selbert. Und dann — 

Fritz. Wenn Sie Ihnen gefällt — 

Selbert. Ich denke, fie wird mir gefallen. 

Fritz. Halte ich. es für meine Schuldigfeit, fie zu heirathen. 

Selbert. Schuldigkeit nur? 

Fritz. Und Glück, Wonne , Segen meines Lebens, 
den — 

Selbert. Recht. — Komm, laß dein Herz an dem mei: 
nen fchlagen, unfre Thränen follen zufanmen fließen. Du 
folgft dem Herzen, und ed wird dich lohnen. — Sohn — wehe 
dem Lande, deflen Richter nie weinen will — er weifet den 
Schugengel der Unterthanen ab! 

Wanner (geht hinten auf und ab). 

Fr. Saaler. Komm, Fritz — komm ber. 

Fritz (geht zu ihr). 

Fr. Saaler. Du ehrft deinen Water, wie es fich gebührt 
— (Sie bat ein Kreuz um den Hals gebunden.) Gib das deiner 
Braut, wenn fie ankommt; es ift ein Kreuz von fehönen Ro: 
fetten; mein feliger Herr fcehenfte mir ed an meinem Geburts⸗ 
tage. Das bedeute dir: Wer hier Kreuz trägt — glänzt oben. 

Fritz. Dank, Mutter — aus vollem Herzen. 

Wanner (komm vor). Höre — ich will dir auch ein Kreuz 
fhenfen — meine Praris in der Stadt. Die Thträne ber ge: 
vetteten Unfchuld glänzt auch ſchön! 

Selbert. Zufammen leben wir — 

Wanner. Bei einander fterben wir — & 

VII. N) 
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igitur! (Ruft aus dem enfter.) Hört ihr dba unten, ihr Tänzer 
und Springer — Gaudeamus igitur! Bringt euern Herbſt⸗ 
Franz her — eure Muſik, eure hübfchen Mädchen — herauf, 
herauf! 

Fr. Saaler. Die Schwiegertochter wird mir eher gu⸗ 
ten Tag geben, als bonjour. 

Erneftine. Ich darf deiner Braut doch ein Zu nähen? 

Iris. Es fol ihr befter Schmuck fein. 

Selbert. Frig, du machſt alles, wie ich es wünfche. 

Peter. Und Peter ift auch nicht übel! 

Amalie. Peter ift gut. | 

Bonner. Da laffe ih das Mädchen Italieniſch lernen, 
Englifh, Singen — Malen — und nun will fie Salat 
fegen, Heu machen — bleiben — 

Beter. Das lerne ich ihr; fie mir das andre. Gute Nach⸗ 
barn taufchen — (Küßt fie.) Taufche! 

Fr. Saaler. Peter! Es ift doch ein ungezogner — 

Wanner. Bräutigam! Die Leute haben fo ihre eigne 
Etikette. Erneftinen laßt mir ftatt der Nichte. Jupiters erfte 
Hofdame. 


Dreiundzwanzigfier Auftritt. 
Andreas mit einem Mädchen am Arme. Vorige. 
Andreas, Iſt's wahr — wir follen Eommen ? 
Selbert. Herein! 
Beter. Alle! 
Amalie. Herein! 
Izeik. Ja doch! 
Andreas. Kommt herein — alle — kommt — die Muſik 
au, nur herein! 
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Bierundzwanzigfier Auftritt. 


Einige Mädchen. Landmuſikanten. Ländliche Mufik. 
Die Vorigen. 


Selbert. Freund — trage ben Kranz, den du uns ges 
wunden haft! — 

Bauner. Nein! Ind hätteft du mir ihn lieber nicht ge⸗ 
zeigt — er hat meine Heiterkeit verjagt. 

Selbert. Weswegen ? Ä 

Wanner. Herbfttag! — Diefer Kranz ift Segen eures 
Herbſtes — des deinen! Werde ich doch faft unmuthig — in⸗ 
dem ich deinen Segen betrachte, und mein dürres Ge! 

Selbert. Wamer! 

Banner. Laft ded Lebens habe ich getragen — und dach 
fühle ich mich leer — denn ich habe dem Staate Feine Kin- 
der gezogen. 

Amalie. Onkel! 

Peter. Vater! 

Banner. But, gut! — Antheil habe ich — das iſt 
ſchoͤn! — Wenn ihr nun aber nicht fo gut wäret — wie dann? 
Freund, du haft fehr Net — Hm! da wandelt man herum 
— fpielt die fchöne Figur — wird alt und albern — und — 
ein Hund, eine Kaße, ein Papagei, Eareffiren den Strohmann, 
an dem nicht8 und der an nichts hängt! 

Selbert. Wir hängen alle an dir. 

M Wanner. Dein Herbfttag ift fo gefegnet — da ftehen 

die Früchte glücklich eingebracht. Der Wind fuhr wohl über 
die Aehren, (nimmt Frig und Marien an der Hand) er bog fie — 
aber er zerfnickte fie nicht. 

Selbert. Dafür danke ich Gott! 

Sg x 
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Peter. Und die fhönfte Wiefe, für eine eigne Kuh — 
und die befte Milch fol Jupiter haben. — D ich halte Wort! 

Wanner. Wort halten? Danach fiehft du aus — und 
das macht mich frifch. Mutter! — von Ihrem Beiſpiel kam 
die gute Ehe — vom Beiſpiel alles Gute, was auch mit auf 
mich fällt — Mutter! — trage diefen Kranz — diefe Krone, 
die mir heute fo viel ehrwuͤrdiger geworden ift, ald eine in 
der Welt — die Krone häuslichen Segens! — (Gibt fie ihr, 
faßt ihren Arm.) Selbert, führe deine Mutter — 

Selbert (thut es). 

Wanner. Zeige deinen Bruder den froben Landleuten 
— Mutter — zeigen Sie mich als Ihren Sohn — der doch 
fremde Freuden gern anbauet — wenn auch feine bradh liegen. 
Faßt jedes ein Band von diefem Segenskranze, ihr jungen 
Leute. 

Fri un Marie, Peter unv Amalie (nehmen jeves eines 
zu beiten Seiten). 

Erneftine (voraus). 

Wanner. Wir machen die jungen Paare befannt — 
der Becher geht herum, und die Mutter und ich führen den 
Ehrentanz auf — dann fegen wir ben Herbſtkranz in die 
Mitte, und ich lerne jedem — Gaudeamus igitur! — Wer 
es nicht verfteht — fieht mir's aus Herz und Auge leuchten, 
und fühlt es — Gaudeamus igitur! 

( Muſik voraus. — Siena. — Bauern fchließen. — Der Vorhang fällt.) 


— —-,— 


Friedrich von Oeſterreich. 


— — — 


Gin Schauſpiel 
aus der vaterländifden Geſchichte 
in fünf Aufzügen. 


— — 


Berfonen. 


Friedrich ver Vierte, Erzherzog von Defterreich. 
Eleonore von Portugal, feine Gemahlin. 
Sigismund von Defterreich, fein Neffe und Mäntel. 
Aeneas Sylvius Piccolomint, Gebeimfchreiber 
Kaſpar Schlick, Kanıle 

Andreas Baumkircher, Hauptmann 
Von Potendorf, 

Von Tachenſteiner, Hofleute 
Dorothea von Neideck, 
Margaretha von Sinzendorf, 
Eliſabeth, verwitwete Kaiſerin, Königin von Ungarn und Böhmen. 
Ladislaus Poſthumus, ihr numündiger Sohn. 

Edelfrauen der Eliſabeth. 

Ladoni, 

Thomas von Zech, 

Nikolaus von Villacky, j "„surifche Große. 

Sobann Hunniades, | 
Profopius von Rabenftein, 

Heinrich PBtarfeo, böhmifche Große. 
Bon Sternberg, 

Emich, Graf zu Reiningen. 

Reinhard, Graf gu Hanau. 

Etände. 

Volk. 


bes Erzher⸗ 
098. 


Erelfrauen der Erzherzogin. 


Vorrede. 





Herr Geheimerath, Reichsfreiherr von Dalberg zu 
Mainz, Intendant der dortigen Schaubühne, gab mir die 
Idee und den Auftrag, ein Schauſpiel aus der vaterländi: 
fehen — und namentlic) aus der, an wichtigen Begeben- 
heiten fo reichen, öfterreichifchen Gefchichte zu ſchreiben, wel⸗ 
ches bei der Wahl und Krönungsfeier zu Frankfurt gegeben 
werden könne. 

Unter den dfterreichifchen Fürften älterer Zeit find 
Marimilian’d Vorzüge fo glänzend und fo liebenswürdig, 
daß ich auf den erften Blick diefen Fürften zum Helden des 
Schauſpiels, dad ich fchreiben follte, hätte wählen mögen. 
Aber feine herrlichften Eigenfchaften äußern fich in Verbin- 
dung mit Umftänden, die, in Bezug auf die gegenwärtigen 
BVerhältniffe, ohne Störung der Unbefangenheit fi ic) nicht 
berühren ließen. 

Minder glänzend, ald Marimilian’s Verdienſte, find 
die Eigenfchaften feined Vaters, Friedrich, aber mahre 
Berdienfte find es. Seine Gefchichte ift das Bild einer fehr 
fchweren Regententugend — des Gleichmuth3. 

Die tapfern Thaten Maximilian's, feine Popularität, 
feine durch die Heirath mit Maria von Burgund vergrö- 
Berte Macht, wodurch von felbft erweiterter Wiebeh& 
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entftand, die oft abenteuerlichen Begebenheiten jener eifer- 
nen Zeiten, die man auch noch heute, wenn man jene 
Geſchichte lieſt, überall finden will — mögen Friedrich den 
Seitenblid zugezogen haben, womit einige fein flilleres 
Leben, feinen an und für fich geringeren Wirkungskreis 
anfehen. 

Friedrich hat Maximilian's Thaten vorbereitet, durch 
eingeleitete Verbindungen, durch weiſen Haushalt. Wie 
viel hatte er nicht mit den Zögerungen zu fämpfen, bie in 
der Reichöverfaffung damals entweder üblidy waren, ober 
welche die Politit ihm entgegen feßte! Waren auf den 
Reichstagen endlich Summen für ihn bewilligt, fo wußte 
man immer Gründe genug aufzufinden, nur einen geringen 
Theil derfelben auszuzahlen, und fo Friedrich's Thaͤtigkeit 
zu lähmen. Darum fammelte Friedrih Schäge, gab damit 
feinem Nachfolger Kraft, thätiger im Innern zu werben, 
und dem fremden Einfluß, worunter fein Haus, feine 
Würde und das Reich litten, entgegen zu ftehen. 


Kann man von dem Manne, der feines Haufes Größe 
fo vorbereitet hat, fagen, er fei unthätig gewefen? Jede Ge- 
ſchichte feiner Zeit ſtimmt darin überein, daßer ein trefflicher 
Menſch war, ein treuer Bundedgenoffe, ein guter Eheherr. 
Er wußte für Wort und Ehre das Schwert zu führen, er 
wagte fein Blut dafür. Ein folcher Fürft muß gegen fich 
gekämpft haben, um zum Wohl der übrigen ven Namen — 
»der Sriedfertige? — zu erlangen, und man darf diefen 
Namen bei Friedrich nicht leichthin — man muß ihn mit 
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Achtung ausfprechen. Um fo mehr, da fein Siftem des 
Friedens, wie Schmidt fehr richtig fagt: »den Grund zur 
nachherigen Größe des Haufes Defterreich gelegt hat.” 

Nachdem ich die Gefchichte dieſes Fürften gelefen hatte, 
bin ich hievon überzeugt worden, habe empfunden, daß 
viele, die feinen Sohn Marimilian bewundert haben, ihn 
geliebt haben müflen. Ich habe mich bemüht, in dieſem 
Schaufpiele diefelbe Empfindung für ihn zu erregen. Da⸗ 
bei habe ich feiner Gefchichte Feine That untergefchoben. 
Manches fogar find die eigenen Worte, deren er fich bes 
dient hat. | 

Aber, ich habe einen Zeitraum von mehrern Jahren 
zufammen gedrängt. Wird man mir das verzeihen ? 

Die Handlungen im größern Zeitraum waren immer 
diefelben, und wie fie hier im Fürzern Zeitraum vorgehen, 
auch von beiden &heilen die nämlichen Beweggründe. Der 
eine Theil forderte, der andere verweigerte, man griff zu 
den Waffen, machte Frieden, befriegte ſich wieder, und 
immer, dreizehn ganze Jahre von Plage, Nederei und 
Gefahr, war und blieb e8 bei Friedrich der fefte, unerſchüt⸗ 
terliche Grundſatz: 

„den Mündel zu ſchützen, Wort zu halten, fremde 
Kronen nicht auf fein Haupt zu feßen.” 

Diefer hohe Sinn für fein Wort ift eine Tugend, in 
welcher Marimilian feinem Vater nicht gleich gekommen ift. 

Im Anhange werde ich die unbeträchtlichen Abwei- 
chungen von der Gefchichte, welche durcd, Zueuamauniien 
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entftanden find, fo wie die Quellen, aus denen ich gefchöpft 
habe, angeben. 

Es war ein fchöner Abend und ein Seelen erhebendes 
Gefühl, ald gute Monarchen diefer Gefchichte Ihred Ahn⸗ 
herren Aufmerkſamkeit und Thränen weihten! *) Friedrich's 
zahlreiche Nachtommenfchaft — Leopold, an feiner Rechten 
die Mutter aller der Kinder, die, fchön, gefund an Geift 
und Körper, dies Paar umgaben, Chriftina, Marimilian 
und Maria von Defterreich, in der fchönen Reihe der erften 
Zürften, der nächlten Verwandten, der beften Freunde — 
und in ihrer aller Augen Güte, Vertrauen, Menfchenge- 
fühl — Thränen! Das war ein Ehrentag des Waterlan- 
des — Die Herzen huldigten von neuem! 


Käfferthal bei Mannheim, den 10. Nov. 1790. 


Auguft Wilhelm Iffland. 


*, Das Stüd wurde gegeben in Gegenwart Ihro Mafeftäten des 
Kaifers, der Kaiſerin, Ihro Königlichen Hoheiten, ber Erz⸗ 
herzoge und Erzherzoginnen, Ihro Majefläten, des Königs und 
der Königin beider Sicilien, Ihro Königlichen Hoheiten, der 
Generalgouverneure ber Niederlande, ber Kurfürften von Köln, 
Trier, und ber FürftinsWebtiffin von Effen und Thoren, Kö⸗ 
nigliche Hoheit, 





Erſter Aufzug. 


(Auf dem Schloß Michali in Ungarn. Gothifcher Säulengang over 

Vorgemach einer alten Burg. Ein Reifiger bewahrt ben Eingang 

zu dem Gemach der Königin. Er lehnt fich auf feine Hellebarve. Es ift 

zwei Uhr Morgens — Dunkle Nacht. Nach einiger Zeit fommen zwei 
Gewaffnete un Zech.) 


Erſter Auftritt. 
Zwei Gewaffnete. Jech. Neiſiger, der ſchon da iſt. 


Neifiger (ſtellt ſich). 
Wer geht dort? 


Zech. Freunde! 

Meifiger (Hält vie Hellebarde voraus). Steht! (Die Gewaffne⸗ 
ten ftehen ruhig.) Habt ihr das Wort? 

Zeh. Ja. 

Heifiger,. Gebt ed! (Sept ihm vie Hellebarde auf die Bruſt.) 

Zech. Defterreich. 

Heifiger (richtet die Hellebarve auf). In Gotted Namen. 

Zech (geht vor). Haft du fleißig hinaus gefchaut auf die 
Landftraße, die von Defterreich herzieht? 

Meifiger. Fleißig. 

Zeh. Und nichts kommen hören? 

Heifiger. Nichts! 

Zech (fieht aus tem Fenfter). Eine grauenvolle Nacht! (Zu 
einem Gewaffneten.) Geh — der Schlofvogt foll Licht geben. 
(Einer ver Gewaffneten geht.) 

Neifiger. Da ich aufmachte vorhin — fehlug der Wind 
das Fenſter mir entgegen, daß es am Harnifch zerfchellte — 
das licht ging aus. 
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Zech. Erhalte es brennend, daß unfre Netter fchon in 
der Serne das Fläämmchen fehen. (Mit dem andern in die Mitte ab. 
Reifiger geht wieder an des Zimmers Eingang.) 





Buweiter Auftritt. 


Reifiger. Ladoni um der Schloßvogt. Der Schloßvogt hat 
einen brennenten Span, läßt eine Leuchte herab, ſteckt fie an, zieht 
fie hinauf, ſchaut nach der Königin Gemach und feufit. 

Heifiger (zu ihm). Biſt du fertig, fo geb von hier weg. 

Ladoni. So ſoll dies die legte Nacht fein, die unfre 
gute Königin und ihr Söhnlein in Ungarn zubringt? 

Neifiger (um Schloßvogt). Geh deines Weges, Freund! 

Ladoni. Heiß ihn bleiben — er ift ein treuer Ungar. 

Neifiger. Das Geräufch Eönnte die Königin erweden — 

Ladoni. Glaubſt du fie fchliefe? 

Meifiger. Wir hoffen es. 

Ladoni. Eine Mutter, der man ihr Junges rauben will, 
ſchlaͤft nicht. 

Heifiger (einen Schritt näher). Einigemal habe ich die 
rauen der Königin ächzen hören; auf den Zinnen der Burg 
drehten ſich die Faͤhnlein um die verrofteten Spieße; die Eulen 
flogen an die Fenſter — dies alles gab einen überaus wehmü⸗ 
thigen Laut in die finftre Nacht! 

Ladoni (fegt fih). Muß ich das erleben? Die Witwe 
Kaifer Albrecht’ 8 — die Königin von Ungarn und Böhmen, 
die Tochter Kaifer Sigismund's, foll in der Fremde Sicher: 
beit fuchen! 

Neifiger. Möchte Sie nur Sicherheit finden ! 

Ladoni. Sie will ihrem Prinzen feinen fremden Water 

geben — ben Ungarn will fie ihren gebarnen Erhtinig hals 


145 
ten — fie will diefen polnifchen Uladislaus, den einige Treu: 
loſe zum König gemacht haben, nicht heirathen, darum fie 
fliehen! 

Neifiger. Es ift leider fo. 

Ladoni. Ihr Kind, Ladislaus, das Eönigliche Blut, un⸗ 
ſer angebornes junges Herrlein — bi in fremde Hände ge⸗ 
geben werden ! 

Neifiger. Still — feid ſtill! auch mir macht das warn 
unter dem Küraß. Ich zog mit feinem Vater, Kaifer Albrecht, 
gegen den türkifchen Amurath. Noch fehe ich ihn bei Syndro⸗ 
via in bie Zürfen hinein fprengen. Diefer Krieg — der zum 
Heil des Ungarlandes gefhah, machte den Kaifer ſiech, Eoftete 
ihm fein Leben — o — er hat ed ung willig geopfert, wie ein 
guter Landesvater. 

Ladoni. So mancher brave Ungar war mit ihm dort, 
fah wie er ſich nicht achtete; und died arme Kind, das nach 
feines Vaters Tode geboren wurde, dem jeder Ungar Vor⸗ 
mund und Wache fein follte, fo lange er nur den Saͤbel ſchwin⸗ 
gen kann, muß doch fliehen! 

Meifiger. Uladislaus von Polen — 

Ladoni. Wil unfer König fein, und hier lebt Albrecht's 
Blut in Ladislaus! Dies Kind ringt feine unfchuldigen Hände 
gegen den Kronenräuber, über Ungarn. Ach Eliſabeth — 
ach unfre Königin! Du mußt deine Unterthanen fliehen! Der 
Nordwind flreift die Thränen von deinen Wangen, und fie 
werden der Fluch des ungarifchen Bodens! Weh — weh dem 
Lande, deffen Herr über fein Volk weinen muß! 
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Dritter Auftritt. 
Villacky. Vorige. 

Villacky. Wer ift hier fo laut? 

Neifiger. Sagte ich euch nicht — 

Ladoni. Leute, welche die Klagen der Königin. mit⸗ 
jammern. 

Villacky. Ach, ſeid Ihr's, Ladoni ? (Geht an's Fenſter.) 
Man hört noch nichts kommen. (Sieht hinaus.) 

Heifiger. Der Wind heult laut um die Schloßthärne — 

Villacky (zn Laroni). Laßt alles in Bereitfchaft fein; denn 
wie ed Eomme, fo gehen wir mit Tagesanbruch von hier weg. 

Ladoni. Es iſt alles bereit. 

Villacky (fieht Hinaus). Dort am Fuß des Gebirges iſt 
ein Schein — der ſchnell weiter rückt — es kann ein Irrwiſch 
ſein — habe aber doch Acht, Reiſiger. Wenn du etwas ſiehſt, 
melde es! (@eht zuräd.) 

Ladoni (nimmt feine Hand). Ich hoffe, Ihr Habt Vaterherz 
für unfern jungen König Ladislaus! 

Villacky. Zweifelt Ahr — 

Ladoni. Nein! Denn es könnte Euch nimmer gut gehen. 
Gott ſchenkt allmächtige Kraft in diefen Arm, wenn er den 
Säbel führt für ihn und Efifabeth, unfre berzgeliebte Frau 
Königin! 

Villacky. Fürwahr, Ihr feid — 

Ladoni. Ein Mann — der unter Kaifer Sigismund ge— 
dient, — Kaifer Albrecht gefehen, und dem — 

Villacky. Kommt mit zur Königin! Starr fieht fie auf 
einen Fleck, ihre Augen find weit offen, feſt gefchloffen ihr 
Mund. Wenn der Wind gegen diefe Mauern tobt, ald wollte 

er ihre Srundfeften erfhütten — Aha ir wm on. Wir 
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tröften fie — fie hört ed nicht. Kommt, redet von ihrem Va— 
ter mit ihr — von Kaifer Albredht. Dann werden ihre Ge: 
danken zurückkehren in die fchöne Vergangenheit, und Thränen 
werden ihrem gepreßten Herzen Luft machen. Zu dem — Ihr 
habt gewiß auch manchen Sturm überftanden — 

Ladoni. Am! (Mit wehmüthigem Lächeln.) Alle meine 
Söhne find gegen die Türken geblieben! 

Villacky (fat feine Schulter). Und doch greifen deine Wur⸗ 
zeln noch feft in den Boden ? 

Ladoni (folz). Für den Kaifer Albrecht find fie geblieben! 

Villacky. Dein Blick — das Herz in deinem Worte — 
gibt Muth im Sturme — Komm! (Sie gehen in der Königin 
Gemach ab.) 





Vierter Anftritt. 
ch. Neifiger. Schloßvogt. 

Zeh. Iſt die Königin wach? 

Heifiger. Ya. Graf Villacky war eben hier. 

Zeh. So will ih ihm die Zeitung bringen! (Geht ab.) 

Keifiger (zum Vogt). Geht — guter Mann! Ich weiß, 
Ihr möchtet gern Elagen, und fucht jemand, der um Euere Kö⸗ 
nigin weine mit Euch: aber ed mag jeßt nicht fein. (Bogt trock⸗ 
net die Augen und geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Villacky. Zech. Vorige. 
Villacky. Sie ſind am Thore, ſagt Ihr? 
Zech. Begehren eilig eingelaſſen zu werden. 
Villacky (geht an's Fenſter). Ich höre fie reden — es ſind 
ihrer wenige. — Laßt fie ein — ſeid vorſichtig. Reiter ur 
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Zech. So lange noch ein Nerv in mir fich ſtreckt, foll 
Ungarn, mein Vaterland, diefen polnifchen König nicht feinen 
Herrn nennen. 

Villacky. Gefährlich ftehen unfre Sachen — Uladislaus 
iit ein tapfrer, weifer Fürft, feine Sreigebigfeit und Bered⸗ 
famfeit hat viel gewirkt, unfre Anhänger find gering — 

ech. Aber unfre Sache ift groß! 

Villacky. Mit Seele und Arm widme ich mich dem 
Vaterlande! 

Zech. Diefem Kinde und meiner Königin! 

Villacky. Was haltet Ihr von dem öfterreichifchen 
Schuge, den wir fuchen? 

Zech. Er möchte uns jegt ſchon heilſam fein. 

Villacky. Wird Friedrich diefen Schuß fo rein und lau⸗ 
ter geben? 

Zeh. Die Königin befteht darauf. 

Villacky. Eine hilflofe Witwe — Zu uns reden die 
Thränen diefes Föniglichen Kindes mächtig — aber auch in die 
Berne — auch zu Friedrich's Raͤthen — deren weife Politik, 
Verluft und Gewinn abwägen wird? Aeneas Sylvius, des 
Erzherzogs vertrautefter Rath, und fein Kanzler Kafpar 
Schlick, werden die — 

Zeh. Es find Biedermänner — 

Villacky. Sollten die ihrem Zürften zu einem weit aus⸗ 
fehenden Handel rathen? 

Zech. Diefer Ladislaus ift öfterreichifches Blut; wenn 
das zu Friedrich's Herzen fpridt — fo Eommt alles darauf 
an, ob er feine Raͤthe dann noch fragen wirb, ob fein Blut 
, auch hätte fprechen follen. 

Villacky. Hat er aber nicht bereit Vie Soxqe für (einen 
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Vetter Sigismund von-Defterreich, deffen Vormund er it 
Und wenn alles das nicht wäre, er heißt Sriedridy der Fried⸗ 
fertige, und ung — folgt Unruhe und Krieg wohin wir 
Fommen. 


Sechſter Anftritt. 
Neifiger. Vorige. 

Heifiger. Eine Sefandtfchaft aus Böhmen, die der kai— 
ferlich = Eöniglichen Witwe von Preßburg hieher folgt. Sie 
begehren der Königin felbft ihr Fürbringen zu thun. 

Villacky. Zu einer ungewöhnlihen Stunde! — Ba — 
auch eine ungewöhnliche Zeit, darin wir leben. Zudem muß. 
man ftündlich der Antwort des Erzherzogs, und dann unferer 
Abreife, oder anderer bedenflicher Dinge gewärtig fein — Ich 
will bei der Eöniglihen Majeftät Anfrage thun. (Geht ab.) 





Siebenter Auftritt. 


Zch. Neifiger. 

Neifiger. Sagt mir, wer hat Kaifer Albrecht's Regie— 
rung mehr beunruhigt, der Türke Amurath, oder Ptarfco in 
Bchmen, und Graf Villacky hier in Ungarn? 

Zech. Ich verftehe dich. 

Neifiger. Es ift fürwahr ein tapferer Mann, diefer 
Villacky — aber Ihr follt fehen, er bleibt nicht mit une. 

Sch. Nicht doch ! 

Neiſiger. Gedenkt meiner. 

Zech. Dann wäre die Königin in üblen Händen — 

Heifiger. Ich fürchte es. 

Zeh. Defto mehr kommt darauf on, wod er Ein 

VII. W 
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von Defterreich für fie thut. Was er aber auch thue — auf 
<reue Diener kommt viel an! Dazu gelobe dich. 

Heifiger. Treue und Heldenfinn für Efifabeth und La⸗ 
dislaus von Ungarn und Böhmen! 

Zech (ichlägt ihn auf die Schulter). Bis in die Todesftunde! 





Achter Anftritt. 
Vorige. Villacky. 

Villacky. Die Königin will die Geſandtſchaft alfobald 
vernehmen. (Zum Beifigen.) Du magft nun wieder an das in- 
nerfte Gemach treten. (Beifiger geht ab.) Kennt Ihr jemand von 
Den böhmiſchen Herren? (Zu Ze.) 

Zech. Ich hörte einen — von Rabenſtein nennen. 

Villacky. Profopiusvon Rabenftein? Ein gelehrter, red⸗ 
licher Mann. Kaifer Albrecht war ihm trefflich gewogen. Geht 
mit mir, wir wollen fie indeß willfommen heißen, bis die 
Einiglihe Moaieftät und Befehl fendet, fie herein zu führen. 
(Sie geben ab.) — 

UAeunter Auftritt. 
¶ Vorgemach der Königin. Auf einer Säule ein Wandleuchter mit bren⸗ 
nenden Kerzen.) 
Zwei Edelfranen. 

Erſte. Sie hat wieder nicht geruht? 

Zweite. Sie hat fich nicht auskleiden laſſen. 

Erite. D fie ift fehr Eranf! 

Zweite. Sie wird nicht lange mehr leben. 

Erſte. Wie ift ihre Schönheit entſtellt! Ich Eenne fie 
zieht mehr. 





— — — 
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Behnter Auftritt. 
Dorige. Zeh. 

Beh. WIN die Königin die böhmifchen Gefandten jegt 
hören? 

Erſte. Gedulder Euch ein wenig. (Geht zur Königin ab.) 

Beh. Iſt der guten Königin wieder fo ſchlimm ale 
geftern ? 

Zweite Schlimmer! Entweder fieht fie mit ftarren 
Augen vor ſich hin, oder fie ſchmückt die Kleider des Prinzen 
Ladislaus. Eben, da er auf feinem Lager zu ihr lächelte und 
die Arıne nach ihr reichte — vaffte fie ihn auf, drückte ihn feft 
an fi — floh vor ung durch zwei Zimmer, und rief laut, der 
König von Ungarn und Böhmen ift gerettet! 

Zech. Das geht mir fehr zu Herzen. 

Zweite. Graf Villacky hat ihr den Befiger diefer Burg 
gebracht, unfern guten Wirth. Der hat ihren Vater, Kaifer 
Sigismund, gekannt — dem hörte fie Tange und gern zu, 
wollte und aber doch den Prinzen nicht abgeben. Nun fing 
er von ihrem Gemahl, Kaifer Albredht, an — da flojfen 
ihre Thränen mildiglich, fie duldete, daß ich den Prinzen . 
von ihr nahm, riß das Senfter auf, und weinte laut in die _ 
Nacht hinaus. | 

Zeh. Hört auf, ich bitte Euch. 

Zweite. Immerfort fprach der alte Mann — von der 
Zreue der Ungarn, daß er Kinder verloren habe — aber doc 
noch leben möchte, für fie und ihren Prinzen, in Gottes 
Namen d’rein zu fprengen, wo die Pfeile am dichteften fielen. 
Sie fah ihn an, ward ftill, ging mit wahrhaft Eöniglicher 
Geberde zu der Wiege, ſchaute das Kt tin u a 

an * 
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ſprach — nur Nachts laß mich weinen um deinen Water, 
lieber Ladislaus! nur Nachts! Am Tage will ich dann ſtreng⸗ 
lich die Königin von Ylngarn und Böhmen fein, damit ich 
dein Erbe dir erhalte. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Erſte Edelfrau. 
Erſte. Die Königin will hieher zu den Geſandten 
kommen. 
Zech. Leidet mit ihr, gute Seelen: ſo wird es euch nim⸗ 
mer an Freuden fehlen! (Geht ab.) 


Buwölfter Auftritt. 
Beide Edelfrauen. 

Erſte. Eben hat mir die Königin vertraut, daß fie wie⸗ 
der geftern und heute an den ſchmerzlichſten Kraͤmpfen gelit⸗ 
ten babe. 

Zweite. Ich vermuthete es gleich — fie achtet es aber 
nicht. 

Erſte. Jetzt ift fie frei von Schmerz, laß uns zu ihr 
gehen. (&ie gehen ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Zech. Dieſem folgt Villacky und Nabenſtein. Dieſen zwei 
Räthe und Ladoni. 
Rabenſtein. Wie ruft mir alles dieſes das Gedaͤchtniß 
unſers Königs, Kaiſer Albrecht's, zurück! 
Villacky. Ihr mögt hier, noch verziehen. (Geht mit Ladoni 
und Hech zur Königin ab.) 
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BYierzehnter Auftritt. 
Nabenftein. Die zwei böhmifchen Näthe. 

Rabenftein. Wie wird euch, ihr Herren, da wir unfe: 
rer Eöniglihen Witwe alfo nahe ſind? Ihr feht vor euch nie: 
der — ihr ſchweigt? — Es mag bei mir nicht fo abgehen. 
Kaifer Albrecht war mein Wohlthäter — er war der Wohl: 
thäter des ganzen Böhmerlandes! meiner insbefondere! Das 
fpricht fo laut zu meinem Herzen, daß ich meinen Thränen 
freien Lauf laffen muß. Es ift faft wenig, was wir von der 
böhmifchen Nation Tröftliches ihr zu hinterbringen haben. 
Sch forge, meine Herren zu Prag werden ihrem Gewiſſen 
und diefer guten Königin zu nahe treten! Das dürfte ſchwere 

PVerhängniffe über ganz Bohmerland bringen. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Zeh. Villacky. Clifabeth in tiefer Trauer. Ihre Edel: 
frauen. Ladoni. Ladoni und Zech bleiben im Hintergrunde. Vil- 
lady zur Linken, vie Evelfrauen zur Rechten der Königin. Rabeuſtein 
und die zwei NRäthe laſſen fich ehrfurchtsvoll auf ein Knie niever. 
Elifabeth (einen Schritt vor). Als wir ung das leßte Mal 
fahen, lebte Kaifer Albrecht noch! (Baufe. Rabenftein läßt fein 
Haupt auf die Bruft finfen. Die Räthe trodnen ihre Augen.) Ich 
danfe euch! Eure Herzen halten fein Leichenbegängniß, und 
eure Yugen fenden Eoftbare Tropfen, treue Freunde, an feine 
Gruft ihm nah — Ich danke euch und Gott Iohne euch! (Zu 
Rabenftein.) Steht auf! (Rabenftein fteht auf.) Steht auf, gute 
Männer! (Zu ven Näthen, welche auch aufftehen.) Weil ihr den 
allerbeften König und allermildeften Vater verloren habt, fo 
ift euer Licht verlofchen und ihr feid in die Sinfterniß gera= 
then. Nun kommt ihr zu mir, eures Kanadier, WAS 
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tet eure Augen gegen mich, ob euch da einiges Licht von mir 
fheinen und entfpringen mag? Liebe Herren, gute Böhmen, 
ich bin eure Königin, durch Gott und mein Recht; demunge- 
achtet will mir faft bange werden, daß ich über meines Alters 
und Geſchlechts Kraft folche Reiche regieren fol. Ich verhoffe 
aber, ihr werdet mit Nath und Kraft, wie es euch gebüh- 
ren foll, mir zur Seite fein, daß Gottes Ehre und meiner 
Unterthbanen Wohl durch mich befhirmt werde. (ie weint und 
bedeckt das Geficht. Die Brauen bringen ihr einen Seſſel. Sie fert ſich. 
Villacky naht fich und redet leife mit ihr. Die zwei Räthe treten gurüd.) 

Villacky (nachdem er gerebet, tritt wieder an feine Etelle). Es 
ift Ihro Majeftät gnädiger Wille, daß ihr euren Antrag thun 
möget. (Die Frauen treten wieder zurück. Eliſabeth bleibt figen.) 

Habenftein (tritt vor). Allergnädigfte Königin! Die 
Stände des Königreihs Böhmen haben einen Tag nad 
Prag ausgefchrieben. Sie fagen, daß, wenn Ihro Fönig- 
liche Würde vermeinen, Prinz Ladislaus habe ein Recht zur 
böhmifchen Krone, fo möge fie auf den beſtimmten Tag einen 
Sefandten, mit genugfamer Vollmacht verfehen, dahin fenden. 

Elifabeih. Wann ift diefer Tag? 

Rabenſtein (mit gefenktem Haupt). In fünfzehn Tagen. 

Eliſabeth (Villacky anfehend). Das ift kurz! 

Zech. Und zu mas einen Tag anfeßen? Hier ift euer Kö— 
nig! Warum auswärts einen König fuchen, da ihr ihn bei 
euch zu Haufe geboren habt? Er hat euren Eid. Ihr habt die- 
fen Kinde die Treue guter Unterthanen bei dem Heiligthum 
der Kirche zugefagt! 

Villacky. Ihr geht zu weit in eurem Eifer — Ihr folltet 
daran gedenken, daß doch — 

Elifabeth. Wollt ihr länger warten, fo will ich dennoch 
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meine Abgeordneten auf diefen Tag nach Prag fenden. Dann 
(fteht auf) Tiebfte Väter (Bewegung des ehrfurchtsvollen Zurückwei⸗ 
chens unter Allen) und Freunde, will ih euch um Gottes auch 
der Kaifer Sigismund und Albrecht's willen gebeten und ver— 
mahnt haben, daß ihr meine und meines Kindes erbliche Ge—⸗ 
rechtigkeit nicht wollt verdrängen, und den Enkel und Sohn 
eurer beiden guten Könige Sigismund und Albrecht feines 
Ahnherrn und väterlichen Erbtheild verluftig werden’ laſſen. 
Ihr wollet doch meines Vaters Gutthaten in Ewigfeit ein= 
gedenk fein, und mit aller Treue vergelten, damit ihr eudy 
gegen fie nicht undanfbar erzeigt! 

Nabenftein (mit Wärme). Allergnädigfte Königin, ich be= 
theuere — 

Elifabetb. Schwört nicht! — Albrecht hat euch lieb 
gehabt, ihr feid gut und gerecht. Ihr werdet es thun. Kommt: 
— daß ich euch meinen Sohn, euren angebornen Herrn, 
zeige. — Er weiß nicht, daß er in diefem Augenblick zwei 
Kronen verlieren Eann! — Freundlich wird er aus feiner 
Wiege euch anläheln — Gute Männer — laßt es für eine 
Rede vom Throne gelten! reicht ihm eure Hand; er wird fie 
haſtig an fein Herz ziehen! — D er wird eine fehr mächtige: 
Beredſamkeit haben! Wer von euch Vater ift, muß fie verfte- 
ben. Kommt. (Sie geht mit Nabenftein ab. Diefem folgen die zwei 
Käthe. Dann die Frauen. Dann Villacky, Zeh und Latoni.) 


Sehzehnter Auftritt. 


Eben va Ladoni gehen will, hört man im Schloß ven Thürmer rufen. 
Zech un Ladoni bleiben. Ein Neifiger. Dann Villacky. 
Beh. Hört Ihr den Thürmer ? 
Ladoni. Allerdings! Es ift dad Zeigen, 85 BBovs 
im Anzuge ift. 
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Zech. Botfchaft von Defterreich — oder die Polen! (Geht.) 
Gerechter Gott! 

Neifiger (tommt). Die Thurmmache ruft herab — es rei: 
tet herzu! 

Ladoni. Wer? 

Heifiger. Bei Fackelſchein hat man die Farbe von Defter: 
reich gelehen. 

Ladoni. Ich muß hinauf! Laßt uns der Königin Eeine 
vergebliche Freude machen — (Geht ab.) 

Zech. D fie ſind's — fie ſind's gewiß! 

Villacky (kommend). Hat nicht der Thürmer gerufen? 

Neifiger. Allerdings! 

Villacky. Wenn es Botſchaft vom Erzherzog ift, fo laß 
ipannen und vorführen — daß alles bereit ift, wenn die Köni⸗ 
gin befiehlt — 

Neifiger. Sogleich. (Echt ab.) 





Siebzehnter Anftritt. 
Ladoni. Vorige. 
Ladoni. Er ruft noch einmal herab — er hat ihr Feld— 
zeichen erkannt — fie ſind's! 
Villacky. Defterreicher ? 
Ladoni. Za! Im hellen Trade rennen fie daher — fie 
müjfen gleich hier fein. (Man hört eine Trompete.) Da find fie! 
Villacky. Ich will ed der Königin melden. 





Achtzehnter Auftritt. 
Vorige. Eine Eirelfran. 
Edelfran (eilig). Die Königin Ast fragen — 


157 
Ladoni, Villacky. Die Defterreiher! (Das Zimmer 


wird von außen flammenhell.) 





Meunzehnter Auftritt. 
Elifabeth. Ihre Frauen. Mabenftein. Die zwei Näthe. 

Elifabeth. Sind es die Defterreicher ? 

Villacky. Sie find’s. (Zu Ladoni und Zeh.) Empfangt fie. 
(Diefe gehen ab.) 

Elifabeth. Führt fie hieher. Nun entfcheidet fi) Tod 
oder Leben! | 

Habenftein, Niemals werde ich den Anblick dieſes Kin- 
des vergeffen! 

Die Räthe. Niemals, gnädigfte Königin! 

Eliſabeth. Erfüllt euch das Heiligthum des Majeftäts- 
rechts mit Ehrfurcht? O fo handelt für diefen Knaben; er hat 
ed noch nicht entweihen Eönnen ; laßt die Tugend ein Bünd- 
niß fchließen für die gute Sache! 

Bwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Ein Bote bringt Villacky einen Brief. Villacky öffnet — 
lieſt — erblaßt. 

Elifabeth. Woher? 

Villacky. Bon Ofen. 

Elifabeth. Ihr erblaßt? Uladislaus — 

Villacky. Iſt dahin gekommen. Diele erklären fih für 
ihn. Er ift dort gekrönt. 

Elifabetb. Die Krone der Könige von Ungarn ift mit 
mir, denn der König von Ungarn ift mit mir. 

Villacky. Man ſchreibt — Ladislaus Sara hat dem 
neuen König gehuldigt. 
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Elifabetb. Das wird er nie, mein Sohn hat feinen Eid. 

Villacky. Der Bifhofvon Gran hat den König von Po- 
len zum ungarifchen Könige gekrönt. 

Elifabetb. Das wird er nie, denn er hat meinen Sohn 
gekrönt! Straft den Dann, der diefe Edlen verleumdet, der 
meine beften Sreunde euch ald Meineidige und Gottesläfterer 
angeben will! — Nein, diefe Treulofigkeit würde ich nicht 
überleben ! 

Villacky. Das Heer des Uladislaus nähert fih und — 

Elifabetb. So gebe Gott, daß Defterreih die Bitten 
der verjagten Witwe nicht abweifet, fonft ift alles verloren. 





Einundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Ladoni. Zachenfteiner in Silberrüſtung. Er geht 
auf Elifabeth zu, und Eniet vor ihr. Mehrere Ritter folgen. Zech 

fchließt. 

Zachenfteiner. Sriedrih der Vierte, Erzherzog von 
Defterreih, mein gnädigfter Herr, fendet mich und diefe 
Ritter mit feiner Botfchaft an die Eöniglihe Majeftät von 
Ungarn und Böhmen. (&r überreicht ein Schreiben.) 

Elifabeth (nimmt es). Seid mir zur guten Stunde ge— 
kommen! — Meine Hände zittern. (Exbricht es.) Werde ich 
lefen Eönnen? Meine Augen fhwimmen in Thränen der 
Angſt und der Sreude! (Sie lieft fill für fich. Paufe. Alles ift zus 
ruf getreten, und jedermann, außer ven üfterreichifchen Nittern, fieht 
mit großer Erwartung auf Elifabetb, Villacky ruhig und flolz auf die 
Fremden. Clifabeth faltet die Hände und blickt gegen Himmel.) Er 
nimmt mich auf! 

Ale (mit Tauter Stimme). Es lebe Friedrich von Deiter- 
reich ! 


159 

Elifabeth. Er nimmt mich auf, mein Kind und feine Krone 
— er bietet mir fein Land, feine Schlöffer, feine Macht an. 
Er forgt für meinen Sohn, feine Hoffnungen, feine Anfprüce. 
Er fhügt Witwen und Waifen, trocknet meine Thränen — 
Sriedrih von Defterreih! Dafür werde dir und beinem 
Stamme Segen und Heil bis an das Ende der Tage! — 
Villacky, können wir bald aus biefen Hden Mauern zu dem 
freundſchaftlichen Zürften ziehen ? 

Villacky. Alles ift geordnet. 

Elifabeth. Prokopius von NRabenftein, Euch empfehle 
ih Böhmen. Villacky, Ihr bleibt in Ungarn zurüc, mit dem 
Grafen Cilli, dem ungerechten Sortgang des Uladislaus von 
Polen Einhalt zu thun. Ich feße volles Vertrauen in Euch — 
ladet Eeinen Fluch der Ungarn über mi und Euch. Die Hoff: 
nung diefer Länder geht mit mir zu meinem Wetter nady 
Defterreih. Laßt uns gleich gehen. Es ift wohl noch fehr 
Naht — Hat jadoch Friedrich mir eine Bahn in der Nacht 
des Schickſals licht gemacht, wie könnte ich diefer Finſterniß 
achten! 

Tachenſteiner. Eure Majeſtät wollen unſer Geleit an— 
nehmen? 

Eliſabeth. Mit Freuden. 

Zachenfteiner (zu einem Ritter). Laßt aufſitzen! (Ein 
Ritter geht.) 

Villacky (zu Laroni). Die Pferde. (Lavoni geht. Elifabeth 
mit ihren Frauen auch. Zu Tachenfteiner.) Sagt Eurem hohen Für 
ften, daß Villacky feinen Werth fühle, und diefe That! 

Tachenſteiner. Wenn Ihr e8 eine That nennt — fo ver- 
gönnt mir zu fagen, fie Eoftete dem Erzherzoge weder Lleber- 
legung noch Entfchluß. Er handelt wie er fühlt. 
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Villaky (raſch). Wohl ihm! 

Zeh (mit Wärme). Dann wird auch fein Haus nie an 
Freuden darben. 





Bweiundzwanzigfier Auftritt. 


Eliſabeth, ven Prinzen in weißen Damaft gefleivet auf ihrem Arme. 
Er schläft. Ihre Frauen. Vorige. 

Erfte. Verftatten Eure Moajeftät, daß ih — 

Zweite, Gnaͤdigſte Frau, ich bitte — 

Eliſabeth. Laßt mih! Sanfter ruht er nirgend, als 
an meinem Herzen. 

Zweite, Iheuerfte Königin — 

Elifabeth. Laß mich doch fühlen, daß ih Mutter bin! 
Diefe Krone kann Uladislaus mir doch nicht rauben! 





Dreiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Ladoni. 
Ladoni (weinenn). So ift denn alles bereit zur Abreife! 
Elifabeth (alte im Zirkel anſchauend). Lebt wohl! 
Ladoni (zu ihren Füßen). Gott fei mit meinem König 
Ladislaus! Er führe ihn Eöniglich und gut hieher zurüd‘, daß 
feine Regierung der Segen von Ungarland fei, wenn ſchon 


lange der Abendwind über mein bemooftes Grab gefahren ift! 
(Die Trompete ruft.) 


Alle. Es lebe König Ladislaus! (Der Prinz erwacht.) 

Elifabeth. Mein Kind! — Mögen oft die Segens- 
wünfche deines Volkes dich aufrufen! Lebt wohl, Graf! — 
Herr von Nabenftein — ihr guten böhmiſchen Männer — 
Alter — o ihr lieben Ungarn — möge meine Reife euch heil: 
fam fein — euch Zrieden dringen! Triedent Müge tes Ges 
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daͤchtniß an Elifabeth bei euch in Segen bleiben! (Cie erhebt. 
das Kind.) Mögeft du Unterthanen haben, wie ich fie verlaffe, 
und fie nie verlaffen müffen! Sreunde finden, wie fie mir jege 
werden! — Kommt nach Defterreich! (Villacky und Lavoni gehen 
voraus. Elifabetb und Tachenfteiner folgen. Die Frauen, Rabenftein, 
die zwei Näthe, Zech und die öfterreichifchen Ritter fchließen. Man hört 
tie Trompete bis der Vorhang fällt.) 





Zweiter Aufzug. 
WVorgemach im herzoglichen Schloſſe zu Neuſtadt.) 


Erfier Auftritt. 
Motendorf in fchon va. Baumkircher kommt. 

Baumkircher. Man hat mich hieher gewiefen, um den 
Kanzler zu fprechen. Wird das fein können? 

Potendorf. Ya. Iſt etwas von Belang vorgefallen ? 
Etwas, das — 

Baumkircher. Vermuthlicd. 

Botendorf. Irgend ein Mord, oder fo — . 

Baumkircher. Dann würde auch der Kanzler den Tod= 
ten nicht erwecken. 

Potendorf. Wohl, aber den Thaͤter auffinden laffen, 
oder — 

Baumkircher. Da laßt die Gefege walten. Der Erz- 
berzog ift ein weifer Zürft: bei ihm braucht man weder die 
Strenge der Gefege mit Künften inne zu halten, nod die 
Gefege an jemand zu hegen. Er richtet Handlungen, nicht 
Menſchen. 

Potendorf. Wohl wahr. Allerdings wahr! — Aber — 
müßt Ihr nicht geſtehen, wackerer Keiensegooo — 
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Baumkircher. Was, waderer Hofmann?! 

Potendorf. Daß eine Zeit her der Händel gar zu we- 
nige find? 

Baumkircher. Wenig Händel — guter Handel! 

Potendorf. Wiederum fehr wahr! Nur bünkt mich, wäre 
ed gut, wenn nun einmal ein Krieg — 

Baumkircher. Ihr meint, ich wüßte etwas von einem 
Kriege, und wäre deshalb hier? Ahr irrt. 

Potendorf. Nicht doch! (eiſtig) Denn warum Ihr hier 
feid — 

Baumkircher. Weiß etwa jedes Kind in der Stadt, nur 
die Höflinge ergründen es nicht! 

Potendorf. Und warum nicht? warum nur biefe nicht ? 

Baumkircher. Weil eines Dinges natürliche Folge Ihnen 
zu einfach dünfe — ängften fie ſich um erfünftelte, und ver: 
lieren dadurch immer die rechte Straße. 

Potendorf. Hier kommt der Kanzler. 


-Bweiter Auftritt. 
Vorige. Kaſpar Schlick, Kanzler. 

Baumkircher. Hier iſt mein Mann; nun gehabt Euch 
wohl, Herr von Potendorf. 

Potendorf. Das heißt — Ihr wollt allein ſein? 

Baumkircher. Diesmal habt Ihr die rechte Straße. 

Potendorf. Kein Wunder. Ihr ſeid durchaus fo unfünft- 
lich, daß man mit Euch des Wachfinnens nicht bedarf. (Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige, ohne Potendorf. 
Kanzler. Da macht jemand dein Tab, sine 26 u wollen. 
Baumkircher. Halter erroad auf mann Degnumnn 
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Wort, Herr Kanzler, das andre wollen wir dahin geftellt fein 
laffen. 

Kanzler. Was führt dich zu mir? 

Baumfircher. Einige Ungarn und viele Böhmen, die 
nach und nah zu Wagen und zu Roß hier in der Stadt 
anlangen. 

Kanzler. Was denkſt du davon? 

Baumkircher. Nichts. 

Kanzler. Nichts?! 

Baumkircher. Als daß ich es Euch fagen wollte, falle 
Ihr etwas dabei zu denken hättet. 

Kanzler. Weiß man ihre Namen? 

Baumfircher. Da ift einer — Prokopius von Raben⸗ 
ſtein — 

Kanzler. Iſt der hier? 

Baumkircher. Eiligft angekommen. Er und die Sei- 
nen haben Pferde darüber umgebracht. Nach ihm — aber 
nicht von Ungarn, fondern gerade aus Böhmen, Fam ein 
gewilfer — hm — es ift ein feltner Name — ja — Ptarfco, 
Ptarſco heißt er. 

Kanzler. Diefer Mann wird uns eben fo ſchwer zu be⸗ 
handeln werden, als dir fein Name ſchwer zu behalten ift. 

Baumkircher. Sonft habe ich nichts zu fagen. — Wollt 
Ihr mich entlaffen ? 

Kanzler. Wollteft du den Erzherzog fehen? 

Baumkircher. Nein. ft er gefund? 

Kanzler. An Leib und Seele. 

Baumkircher. Gut! Friſcher Thau auf Land und Leute 
— Gehabt Euch wohl. (Geht ab.) 

Kanzler. Da haben wir nun die Unruhen, wer Te 
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Herrn guter Wille nad und nah uns zuſchicken wird. Er 
hat das Gute gewollt, Gott wende es zum Guten! 


Yierter Auftritt. 
Nabenſtein. Aeneas. Kanzler. 

Aeneas. Da bringe ich Euch Herrn Prokopius von Ra⸗ 
benſtein, mein guter Kanzler! 

Kanzler (umarmt Rabenſtein). Seid und willkommen! 

Habenftein (zu Aeneas). Laßt es meine Empfehlung fein, 
daß ich diefed Mannes Freundſchaft Habe, und Euren Herrn, 
den biedern Herzensmann Friedrich von Defterreich, herzlich 
liebe. 

Kanzler. Indeß verbürge ich mich, für feine Reden und 
Handlungen. 

Aeneas. Genug, um die gute Meinung, die ich ſchon 
von Euch hatte, zu beftätigen. Eure Königin wird heute noch 
bier eintreffen? 

Nabenftein. Schwerlih! Ich verlies fie Eran und faft 
ohne Lebenskraft — fie halt ſich aufrecht, mehr als jie ver- 
mag. Ein Bote aus Böhmen, der mich unterweges traf, hat 
meine Reiſe befchleunigt. Ah — Freunde! wenn euer Herr 
nicht hilft — was fol werden ? 

Kanzler. Ihr wünfcdht etwa — ihn gleich zu fprechen ? 

Nabenftein. Wäre es nicht gut, wenn Ihr ihn vorberei- 
ten wollte! — 

Kanzler. Er fieht felbft. 

Aeneas. And der freundfchaftlihe Rath, den er von 
und begehren wird, erträgt jedes Hörers Ohr. 

Nabenftein. Wohl dem Volke und Euch! So eilet, daß 
ich den Fürſten fehe, deſſen menſchliche Regierung über Men- 
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fhen ihm von vielen Liebe — Wohlwollen von allen erwor: 
ben hat. 


Kanzler. Verzieht! (Geht ab.) 





Sünfter Anftritt. 
Aeneas. Nabenftein. 

Habenftein. Laßt Euch halfen für Eure Liebe zu unfrer 
verfolgten Königin! 

Aeneas. Ich gebe es Euch wieder um Eure Treue und 
Dankbarkeit für Kaifer Albert! Der Unruhen und Gefahren 
werden nun mandye werden — aber mit gleichen Muthe und 
ftandhaft will ich das Theil tragen, was mein Herr auf mid) 
legen wird. 

Habenftein. Eure guten Seelen geben mir Muth für 
Böhmen, Elifabeth und Ladislaus. 


\ 


Sechſter Auftritt. 
Borige. Kanzler. Erzherzog. 

Erzherzog. Ihr habt die Königin von Ungarn und Böh- 
men EranE verlaffen, mein guter Herr von Nabenftein ? 

Nabeuſtein (verbeugt fich mit berzlicher Ehrfurcht). Sehr 
krank — aber ich fühle immer mehr, daß ihr hier befler fein 
und werden wird. 

Erzherzog. Meine gute Bafe hat großes Leid männlich 
getragen und überftanden, fie erträgt noch viel. Sie hat meine 
volle Achtung, und ihr Söhnlein meine väterliche Liebe. 

Nabenftein. So viel bedarf ed auch, um alle mit Ge⸗ 
duld zu — 

Erzherzog. Sie wird dach Heute andy tue WUEN 

VI. AL 
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Volk fehnt fi darnach, ihr zu beweifen, daß fie hier will⸗ 
Fommen ift! 

Nabenftein. Ich bin gewiß, daß fie fi) über Vermö- 
gen anftrengen wird, Neuftadt heute noch zu erreichen. 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Poteudorf. 

Potendorf (gibt Aeneas ein Schreiben). Eben eingelangt. 
(Geht ab.) 

(Aeneas erbricht, oͤffnet, und reicht es ohne hinein gu fehen dem Erz⸗ 
herzog.) 

Erzherzog (left inwendig). Serenissimo Principi, Do- 
mino Friderico (tieft Ieife weiter, ann Iaut:) Uladislaus ter- 
tius Poloniae Rex. Electus regni Hungariae — (gibt 
das Schreiben gornig dem Aeneas). Ich weiß, Eenne und erkenne 
nur Einen König von IIngarn — Ladislaus — das unmüne 
dige Söhnlein meiner Baſe Elifabetb. Das Blut von Defter- 
reich wallt in feinen Adern — und wenn es jeßt meine Wan⸗ 
gen färbt, fo bedenkt, daß es eine Vermeffenheit ift, womit 
diefer Pole einen Titel, um den ich mich für den annehıne, 
dem allein er gebührt, hier vor meine Augen bringt. Thu den 
Drief aus meinen Augen, Aeneas, er macht mich zornig. 

Nabenftein. Uladislaus braucht einen Titel, wozu ihn 
doch Einige berufen haben. Aber Böhmen — o daß ich felbft 
ed fagen muß — großmüthiger Zürft! Die meiften Stände 
von Böhmen haben in der Verfammlung zu Prag Elifabeth 
und ihren Prinzen der Krone beraubt — 

Erzherzog. Mein! 

Nabenftein. Haben Ulrich von Roſenberg mit vielen 

böbmifhen Sroßen hingeſendet, Heroo Albrecht von Baiern 
die bößmifche Königskrone angutragen. 
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Erzherzog. Nein, nein fage ich! 

Habenftein. Ja muß ich fagen, mein Zürft, ein ſchmerz⸗ 
liches Ja für die treuen Linterthanen. 

— Herzog Albrecht? 

Kanzler. Iſt das möglich? 

Erzherzog. Wie? Könnt ihr das? Vergeßt ihr eure 
guten Könige fo ſchnell? Eliſabeth, will alles dich verlaffen 
— fallt alles von dir ab, armer Knabe? Ha, ſeid ihr vers 
meſſen genug zu glauben, dieſer königliche Knabe ſtehe allein 
da, wenn ihr ihn verlaßt? Das denkt nicht! Wenn ihr alle 
von ihm gewichen ſeid, wenn auch ich meines Blutes und 
meines Wortes vergeffen könnte — eine Hand von oben hält 
ihn — wird ihn halten gegen den Erdkreis! 

Kanzler (ergreift haftig des Erzherzogs Hand und führt fie zum 
Munte). Sie hält ihn durch dies Herz! 

Erzherzog. Ihr Undankbaren, eure Königin zu berau= 
ben, da die ©ebeine ihres Vaters in eurem Schooße ruhen ? 
Zu Prag, über der Afche ihred Wohlthaͤters, haben fie die 
Hände zum Meineid in einander gefchlagen. | 

Nabenſtein. Gnädigfter Herr! nit ganz Röhm 
nicht alle Stände — . 

Erzherzog. Und wie mögt ihr glauben, der Baierfürft 
werde feinen Ruf damit befudeln, von der Beute eines ges 
plünderten Knaben ein losgeriſſenes Juwel in feinen Sürften- 
hut zu zwängen? Wie denkt euer Rath von Fürften? — Was 
find wir euh? — Aeneas — guter Schlif, da habt ihr 
meine Klagen! Iminer hält doch der Haufen unfern Vortheil 
für unfre Ehre! (Paufe) Iſt diefe böhmiſche Gefandtkhaft 
fort ? 

Nabenftein. Sie muß indem in Baen aulleı- 

AL» 
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Erzherzog. Kanzler, man fagte mir geftern, der Her⸗ 
zog jage an unfern Grenzen — Reife hin! Gleich nimm 
meine fchnellften Pferde, wähle deine Begleiter — laß mid 
dich bald zurückkommen fehen — Gott mit dir! 

Kanzler (verbeugt fi). Meine Inſtruktion? 

Erzherzog. Die einzige, die man in einer ſolchen Sache 
und einem ſolchen Manne mitzugeben hat: — Sprich wie 
du fühlſt! 

Kanzler. Meine Vollmacht, wie weit ich gehen darf? 

Erzherzog. Daß dem Prinzen fein Eigenthum bleibe, 
es koſte, was ed wolle! (Sanfter.) Und ic) laffe dem Herzoge 
in Baiern meinen beften Willen freundlich und nachbarlich 
entbieten. Geh' — ich bin deiner gewiß! ſei es meiner. 
(Kanzler verbeugt fi und geht ab.) 


Achter Anftritt. 
Vorige ohne Kanzler. 
Erzherzog. Ich habe dem heiligen Water meinen guten 
Ladislaus beftend empfohlen. 
Aeneas. Meineid, Empörung muß ihm ein Gräuel fein. 
Er wird alle feine Gewalt über die Herzen und Gewiffen 
brauchen, dem ‚ gekränkten Landesherrn Recht zu verfchaffen. 


Einen ſchönern Augenblick gibt es nicht, fü in als Vater der 
Chriftenheit zu zeigen. 





Heunter Auftritt. 
Vorige. Eleouore in weißen Atlas gefleivet, ohne allen Schmud. 
Erzherzog (ihr entgegen. Zu Rabenftein). Meine Gemah— 
Jin! (Rabenftein verbeugt ſich tief. Zu ihr.) Ein edler Böhme — 
Profopius von Rabenftein. Der wenigen einer, die täglich 
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bei der ſechſten Bitte auch des Eides an ihren Fuͤrſten ge- 
denfen, und dafür mit Segen geftärkt einher gehen. 

Eleonore. Diefen Frieden des Gewiſſens Tieft man auf 
Eurem Gefichte, feid dafür willkommen. 

Erzherzog. Sobald Ihr wollt. Indeß geht und gebraucht 
bei den Böhmen Euer Herz und Anſehen. Aeneas Sylvius, 
unterftüßt ihn von meinetwegen. Ich beurlaube Euch — lebt 
wohl! 

Habenftein. Gnädigfter Herr, Eure Ehe ift das Bild 
alles Guten, was einen Bürger glücklich machen kann. Dies 
wirkt alfo durch alle Stände, daß man fagen Eann, glückliche 
Ehe des Fürſten ift der gute Engel, der über aller Untertha⸗ 
nen Herde ſchwebt. (Verbengt fich und geht mit Aeneas ab.) 


Behnter Auftritt. 
Eleonore, Erzherzog. 

Erzherzog. Er hat Necht, der Brave Mann, und der 
größte Theil dieſes Guten gebührt Euch, Eleonore. 

Eleonore. Nicht doh! Ih weiß Euch zu verftehen. 
Größer find meine Anfprücde nit, und Eönnen es nicht 
fein — 

Erzherzog. Wir find glücklich! Laßt uns fo fortwan- 
deln, ohne zu unterfuchen warum wir es find. 

Eleonore. So zufällig wäre diefe Quelle gefunden, fo 
fparfam gäbe fie aus, daß wir fürchten müßten, im Nach⸗ 
graben fie zu verlieren? 

Erzherzog. Eleonore! 

Eleonore. Und doch hat fie uns fo reich ausgegeben! 

Erzherzog. Nein, fie wird niemals verfiegen. — Mit 
welcher Beklemmung — fah id) meiner Eye wuiggapt | S® 
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ich zu Florenz die Nachricht erhielt, Ihr wäret zu Livorno ges 
landet! Aber bei dem erften Anblid zu Siena — denkt Ihr 
noch des fchönen Tages! — bei dem erften Anbli war ich 
meines Glückes gewiß. Laßt mich beraufcht fein, von diefem 
Elaren Quell wieder und wieder Eoften — immer werde ich ben 
Reichthum finden, der mein Herz erhebt! 

Eleouore. Guter Friedrich! 

Erzherzog. Ihr feid in das Gewand Eurer Seele geklei⸗ 
det, Eleonore? 

Eleonore, Ich dachte — 

Erzherzog (vie Hand auf ihren Arm legend). Es ift über 
Euer ganzes Wefen verbreitet, was Ihr bei diefem einfachen 
Anzuge dachtet, und gibt Euch eine unbefchreibliche Anmuth. 
Ahr wollt die Königin von Ungarn und Böhmen empfangen, 
wie eine gute Hausfrau. 

Eleonore. Sorgfalt im Schmuck ſchiene, dünft mich, 
ihrer Zrauer zu fpotten. 

Erzherzog. Aus den Ehrenbezeigungen meines Volkes 
und meines Hofes will ich, daß fie fehe, fie fei überall Kö— 
nigin, und an Beinem Orte mehr al$ bier. Im Innern meis 
nes Palaftes — theile fie unfre ftillen Freuden; an Eurem 
Buſen weine fie gern ihre Thränen, und willig empfangt Ihr 
ihre Klagen. — So denkt Ihr. Das macht mein Glück. So 
Habt Ihr Euch Elifabeth gleih ankündigen wollen: dafür 
nehmt den Dank meined Herzens, dad Euch fehr ehrlich liebt. 


Eilfter Anftritt. 
Vorige, Aeueas. 
Erzherzog. Was bringft du, Aeneas? 


Weneas. Eine Botſchaft aus Ungarn, vie wi gar nicht 
erfreut. 
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Erzherzog. Auch die Ungarn? Auf diefe Dinge muß 
man fi) nun gefaßt machen. 

Aeueas. Allerdings! auf weit ausfehende ernfte Dinge. 

Eleonore (ſeufzt). Freilich! Nur laßt ung der guten 
Elifabeth fie verbergen. 

Aeneas. Wo die Sache felbft es zulaffen will. 

Eleonore, Zür edle Seelen ift eg eine arge Pein, ihre 
eignen Leiden auf andre fallen zu fehen, und Sreundfchafts- 
bezeigungen erquicken nicht mehr, wenn fie Wophlthaten 
feinen. 

Erzherzog. Aeneas, haben wir Deutfchland mit diefer 
Srau vom Douro her um eine gute Fürftin bereichert? 

Aeueas. Dafür ift nur Eine Stimme. 

Erzherzog. Bei fo viel Gutem, was mir ward, follte 
ich das Uebel nicht mit Sleihmuth tragen? — Berichtet! 

Aeneas. Uladislaus von Polen ift zu Ofen wirklich ald 
König von Ungarn gekrönt, und ift jeßt gegen die Türken ge- 
zogen. 

Erzherzog (zu Eleonoren). Ind die Böhmen haben Albert 
von Baiern gewählt — Schlimm! 

Aeneas. Der Erzbifchof von Gran, der nämliche, der 
Ladislaus gekrönt hat — 

Erzherzog. Hat auch diefen geErönt? 

Aeneas. Sa. Ind Ladislaus Sara, der zuerft Ladislaus 
gehuldigt hatte, hat nun auch dem Könige von Polen gehul: 
digt, worauf viele Edle ihnen gefolgt, und viel Wolf abge: 
fallen ift. 

Erzherzog (mit bitterm Lächeln). So viel gilt die Treue, 
die man Fürften ſchwört! — Die Menfchen fonnen fich in 
ihren Woplthaten ; kaum daß eine Wolke den Steak sit. 
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— fo huldigen fie dem nächften Geſtirn — einem Irrwiſch, 
wenn er nur leuchtet! Ha! es ift d'rum etwas flattlidhes um 
ein ehrenrechted Gewiſſen bei einem Fürſten. Das allein hält 
aufrecht; und häuslicher Friede daheim in der Burg erfrifcht 
ung, daß wir dad Negiment noch fortfegen mögen über die 
Undankbaren. — Wohl mir — ich habe beides! 

Aeneas. Ferner meldet ber Graf von Eilli, der Theil 
der Ungarn, der ed mit Ladislaus noch hielte, fei fehr unzu⸗ 
frieden mit der Hieherreife des Prinzen und der Königin. Die 
Unruhen deshalb mehren ſich ftündlicy , fagt er; die Oeſter⸗ 
reicher haben die Ungarn zu einem Bündniß dagegen eingela- 
den, und wirklich fei eine ungarifche Geſandtſchaft deshalb 
bier unterweges. Man will den Prinzen zurüc begehren. 

Erzherzog. Allerdings? 

Aeneas. Mit gewaffneter Hand, wenn man ed weigerte. 

Erzherzog. Das erwarten wir. 

Aeneas. Graf Eilli ift von diefen Leuten in ihre Partie 
gezogen. 

Erzherzog. Diefe Leute find vom Grafen Cilli in feine 
Partie gezogen, er will herrfchen. 

Aeneas. Auch die Böhmen, die des Prinzen Partie 
nehmen, und deren Anzahl ſich hier ſtündlich mehrt, vermeis 
nen, doch den Prinzen in Prag haben zu müffen. 

Erzherzog. Das wird nicht gefchehen. 

Aeneas. Am aller unruhigften aber find die Defterreicher 
desjenigen Antheild, der noch dem Prinzen gehört; dieſe 
wollen ihn durchaus bei fich haben. 

Eleonore. D Tiebfter Semahl — 

Erzherzog. Ich bin ruhig — denn ich bin entfchloifen! 
— Alle drei verlangen ihn? Kann ich ihn allen dreien ge— 
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ben? Unter meinen Augen bleibe ber Prinz, werde zum gu⸗ 
ten NRegenten gebildet! Mögen fie mich necken und beunruhi= 


gen — made ih nur das Glück des Prinzen und feiner 
Völker! | 





Bwölfter Auftritt. 


Vorige. Potendorf gibt Aeneas ein Echreiben und geht. 

Erzherzog. Bon wen? Deffnet! 

Aeneas (öffnet). Die Stände von Defterreich aus dem 
Antheil des Prinzen Ladislaus — 

Erzherzog. Leſet Ihr. — Warum fo traurig Eleonore? 

Eleouore. Daß eine gute That Blut Eoften fol. 

Erzherzog. Eure gute Seele beforgt da glei das 
Härtefte. 

Eleonore, Liebte ich fonft? Ja, Friedrich — das Unge⸗ 
witter ift hieher geleitet — über uns wird ed ausbrechen. Nur 
nicht über Euch — über Euch nur nicht. 

Erzherzog. Eleonore! Der mir Sinn gab für meine 
Pflicht — ſchützt mich von feiner hohen Burg. (Zu Aeneas.) 
Was verlangen fie? 

Aeneas. Den Prinzen. 

Erzherzog. Nein! 

Aeneas. Aber gnädigfter Herr! 

Erzherzog. Nein! Nein fage ih! gegen Defterreich, 
Ungarn und Böhmen — Nein! 

Aeneas. Ein fchönes, fürftliches Wort! aber — je län 
ger, jemehr ein fchweres Wort! 

Erzherzog (lien). Es ift auch nicht leicht — Fürſt fein. 

Aeneas. Georg Giscra, aus dem edlen Geſchlecht der 
Brander, ein tapferer Böhme, hat ganı die Matt ur Ss 
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nigin genommen. Er fällt den Ungarn mit feiner wenigen 
Mannfchaft faft befchwerlich. 

Erzherzog. Siehft du — ich danke dir für die Botfchaft. 
Gott lohne dir's, tapfrer Böhme! Glaubt mir, fo lange es 
Menfchen gibt, wird auch die gute Sache immer noch einen 
Arm für fich haben. 

Aeneas. Wahr! Allein eben diefer Gisera zieht uns 
durch feine Streifereien die Feinde an die Grenze. Wenn fie 
nun über die Grenze kommen — 

Erzherzog. Dann wehren wir und unfrer Haut. — Da 
ich diefes Kind und feine Mutter aufnehmen wollte — glaubt 
ihr, daß ich nicht auch daran gedacht hätte, wie ih wohl 
einmal das Schwert für fie würde ziehen müffen? Ich habe 
daran gedacht. Ich werde es ziehen, und es wird die Mei- 
neidigen ftreng heimfuchen. 

Aeuneas. Dann ift ed un fo mehr nöthig, fi in eine 
Verfaffung zu fegen — 

Erzherzog. Vier taufend Reiſige und eben fo viel Fuß⸗ 
volE werden morgen hier zufammen ftoßen. Außerdem wird 
die Hilfe der benachbarten Zürften mir nicht entftehen. 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Potendorf. 

Potendorf. Das Volk rennt Haufenweife an die Ihore, 
den Einzug der Königin Elifabeth zu fehen. Sie ift nahe an 
der Stadt, und — 

Erzherzog. Willkommen, Dulderin! 

Potendorf. Ptarſco — der böhmifhen Großen einer, 
verlangt fehr dringend mit Eurer Hoheit ein Geſpraͤch zu 

Dalten. 
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Erzherzog. Führt ihn her. (Potendorf geht.) Höre ihn, 
Aeneas! Ich kann wenigftens jegt nicht. Kommt, Eleonore, 
wir wollen Elifabeth entgegen fehen. Wohlthuend wird es 

Eurem Herzen fein, friedlich und ficher die Verfolgte durch den 
Segen unfrer Sluren einziehen zu fehen. (Sie gehen beide ab.) 


Bierzehnter Auftritt. 

Aeneas. Potendorf führt Ptarſco ein. 
Ptarſeo (im Eintreten zu ihm). Iſt das der Erzherzog? 
Aeneas. Mein. 

Potendorf. Es ift Aeneas Sploius. 

Ptarſco. Gut! (Zu Potendorf.) Dahin aber habe ich nicht 
verlangt. 

Aeneas. Laßt es Euch fo gefallen — Der Erzherzog hat 
mir aufgetragen — 

Ptarſco. Was ih ihm aufzutragen hätte — Eann ich 
nur ihm fagen. 

Potendorf (Halb laut). Ich kann Euch fagen, diefer Mann 
befigt das Vertrauen des Erzherzogs. 

Ptarſco. Hm — ich befinne mich des. 

Potendorf. Und verdient es, denn — 

Aeneas. Wenn Ihr mich zu dem Geheimniffe diefes 
Herrn empfehlen wollt, fo thut Ihr mehr, als ich verlange. 

Ptarfco. Können wir allein fein? 

Aeneas. Was meint Ihr, Herr von Potendorf? 

Potendorf. Nicht wahr, Ihr wollt allein fein? 

Ptarfco. Zürwahr, ed wäre gut. 

Potendorf. So halte ich es für meine Pflicht, dafür 
zu forgen, daß ihr nicht geftört werdet. (Geht ab.) 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Aeneas. Ptarſco. 


Ptarſco. Ihr ſeid im Vertrauen Eures Fürſten? So 
iſt es nöthig, daß man Euch gewinne. 

Aeneas. O ja. 

Ptarſco. Wie iſt das zu machen? Ich bin Soldat — 
laßt mich Eeine Zeit verlieren. Wie gewinne ich Euch ? 
Aeneas. Wenn Ihr mich überzeugt. 

Ptarſco. Ich will die Königin von Böhmen nicht. 
Aeneas. Ahr Sohn — 

Ptarſco. Iſt ein Kind! Könige ſollen nicht Kinder fein. 
Aeneas. Wen wollt Ihr? 

Ptarſco. Albrecht von Baiern; ich und mein Anhang. 
Aeneas. Ihr wißt, der Erzherzog bat fich für das Recht 
Königin erklärt — 

Ptarſco. Ich weiß es — und hindre es. 

Aeneas. Einer Witwe — 

Ptarſco. Ich will nichts gegen ihr Witthum. 

Aeneas. Einer unmündigen Waife wollt Zhr fein Erb⸗ 
recht rauben? 

Ptarſco. Der böhmifhe Zepter ift Eein SpielwerE für 
Waifen. Ä 

Aeneas. hr täufcht mich nicht: diefe Vaterlandsliebe 
erwärmt Euch nicht. 

Ptarſco. Nicht? 

Aeneas. Haß glüht in Euch gegen Albert's Stamm. 
Das fage ih in Euer Angeficht. Albert war Mann, als er 
den Thron beftieg; ein Weifer, der den bohmifchen Zepter füh— 
ren Eonnte. Ihr waret es, der vielen Zenter ihm entwinden 
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wollte. Glaubtet Xhr auch von ihm, er würde ihn zum Spiel: 
werk brauchen ? 

Ptarico. Nein! aber damald war — 

Aeneas. Böhmen war glüclich unter ihm und zufrieden. 
Da beriefet Ihr die Polen in euer Vaterland. Sie Eamen, 
und Ptarfco machte das Heil feines Waterlandes zum Spiel- 
werf feined Eigenfinnes. Er fengte und brennte in Böhmen, 
gierig trank fein Schwert das Blut der Mitbürger — bie 
Sliehenden, die wehrlos Gemordeten — rauchende Hütten 
— zerflörte Tempel, das Aechzen der Sterbenden, über bie 
fein Heer hinaus flog, fprachen nicht zu feinem ‚Herzen. Er 
wollte das Heil der Böhmen im Blute der Böhmen gründen. 
— Ptarfeo! — So würde die gute Mutter Eures angebor: 
nen Königs Euer Heil nicht wollen. 

Ptarfeo. Höret mich — 

Aeneas. Da kam Albert der Mann, und Ihr fühltet ſei⸗ 
nen Arm; denn er fchlug Euch bei Tabor; ſchlug Euch nieder! 
Dafür wolle Ihr jetzt fein wehrlofes Kind ausfchließen von 
der Erbfehaft? Seid Ihr Eühn genug es zu wollen — fo wif- 
fet, Sriedri Hat Muth genug es zu hindern. 

Ptarſeo (kat). Auch Kraft genug? 

Aeueas. Ya! — Dies ift nicht der Zank zweier Zürften, 
darum man Menfchen hinfendet, fih zu würgen. — Sache 
der Menfchheit ift es. Wer jemals über Undankbare gefeufzt 
bat, wird mit und gegen Euch fedhten. Befinnt Euch, Ptarſco. 
Das Schwert fällt hart, wo Necht den Arm führt. 

Ptarfen. Es wird Euch ſchwer werden, fie zur Königin 
von Böhmen zu machen. 

Aeneas. Wie rühmlih, wenn Ihr es leicht machen 
wolltet ! 
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Ptarſeo. Worte Fönnen nicht Sachen wegreben. 

Aeneas. Mein Amt ruft mich hin — lebt wohl. 

Ptarſco. Mein Blut treibt mi fort — Es gehe Eudy 
gut! (Er geht. Man hört aus ter Berne einen prächtigen Marſch. 
Beide bleiben ftehen.) 

Aeneas. Ptarſco! — ftimmt die Güte unferes Herrn — 
die Freude des Volkes dich nicht fanfter ? 

Ptarſco. Nein! Eure Triumphe fpannen meinen Ent: 
ſchluß. — Da ich Her ritt, ſtrömte das Volk mir entgegen, 
lagerte fi auf Haiden — an die Ufer der Bäde; die Kna⸗ 
ben Eletterten auf Bäume — fie riefen herab, andre herauf — 
wo in der Ferne etwas ſchimmerte — rief alles: Elifabeth! 
Die Menge taumelte auf und rief es nah: Elifabeth! So 
hörte ich bis an die Stiegen dieſes Palaftes — nichts als, Eli⸗ 
fabeth! Wann erfcheint fie? welche ift es? Nun höre ich es wie: 
der bier von Euch — und hier — in diefer Stadt — in diefem 
Schloſſe — von Euch — will ich es bald hören: — Elifaberh 
und Ladislaus find doch nicht König und Königin von Böhmen. 

Aeneas. Nimmer. 

Ptarſco. Ihr werdet mir es fagen — gedenkt meiner 
— der Erzherzog felbft wird Euch das befehlen. 

Aeneas. Worte reden Eeine Sachen weg. — Und Fönnte 
der Erzherzog das mir fagen — fo würde ich fein Angeficht 
verlaffen auf ewig. Dann wollte ich für die hintergangene 
Eöniglihe Witwe im Böhmerlande mit meinen Händen lieber 
Nüben bauen, ald das Wort ausfprechen, das mein Herz ver- 
flucht. (Er geht, ver Marfch kommt näher.) 

Ptarſco. NRegententugend weicht eignem Vortheil. Bald, 
bald fallen diefe Zriumphe dem neuen König von Böhmen, 
(@r gebt ab.) 


CE —— 
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Sechzehnter Auftritt. 


(Es verwandelt fih in ten großen Ritterfaal. Er ift zu beiten Seiten 
mit Leibwache befegt. Am Eingange, oder*hoch oben, Gallerie mit 
Trompeten und Pauken. Linker Eeits ein prächtiger Thron, unter befien 
Himmel, auf den Etufen, ein fehr breiter Sitz, mit Silberftüd über- 
bangen. Der Marfch von außen geht fort. Zuerft fommen Hofleute, 
dann Aeneas. Hinteriim Semand, der auf einem reichen Kiffen eine 
Urkunde mit herab hängenden Kapfeln trägt. Nach diefen ver Erzher⸗ 
zog und Eleonore, die Elifabeth in der Mitte führen. ‚Hinter 
diefen Sigismund. Dann die Frauen mit Ladislaus. Die 
rauen der Erzherzogin. Zeh. Ladoni. Da fie am Throne find, 
hört ver Marfch auf. Eine Intrade von Trompeten und Baufen. Da 
diefe endet, nimmt Elifabeth die Frau mit tem Prinzen und ftellt 
fie neben fich.) 

Eliſabeth. Guter Zürft! — Ihr alle, die ihr unter 
feinem Zepter wohnt, — hier feht ihr eine Königin, die vor 
ihren Unterthanen fliehen muß — und die für eure Aufnahme 
mir Rührung dankt! Urtheilt nicht ungleich von mir — um 
diefer Flucht willen. Ich habe alles verfucht, alles gelitten. 
Denn lieber will ich widerftrebend vertilgt werden, ald mir 
und diefem Knaben durch unzeitige Furcht Neiche aufgeben, 
die durch heiliges Erbrecht, Durch das vergoffene Blut und die 
Wohlthaten unferer Vorfahren uns gehören. Aber — (fie 
wird ſchwach) erlaßt mir, mehr zu fagen, meine Schwachheit 
nimmt ftündlich überhand. (Man bringt ihr einen Seffel, dem 
Throne gegenüber, fie fest fih.) Möge mir es fo gut werden, hier 
meine Augen zu fchließen, wo ich fo menfchlih aufgenommen 
bin! Gott fegne dich, mein Kind; — du haft einen Vater ge⸗ 
funden — laß mich nun mich in meinen Witwenfchleier hüllen 
und zu Grabe tragen. 

Erzherzog (nimmt pas Kind, feht es aut vie Exiipay siert 
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dem Thronbimmel, betritt eine Stufe baueben, und bält es, an feinem 
Arme ruhenv). Hört ed alle, und erinnert euch immerdar, daß 
ich diefen Ladislaus für den einzig rechtmäßigen König von 
Ungarn und Böhmen erkenne! (Tuſch von Trompeten und Baufen.) 

Alle. Lange lebe der König von Ungarn und Böhmen. 

Elifabeth (win aufſtehen, vermag es nicht). Sein Volk fei 
gefegnet — feine Regierung einft weife und glüͤcklich! 

Erzherzog. Diefe Urkunde — (ver fie trägt, tritt vor) ent⸗ 
hält das feierliche Verſprechen, der Eöniglihen Mutter Sohn 
und Krone heraus zu geben, wenn fie das begehren wird. (Zu 
Ladoni.) Empfangt fie. (Aeneas nimmt und gibt fie Laboni. Diefer 
ſtellt fich damit hinter Elifabeth.) Hier fteht mein Mändel Sigis- 
mund von Oeſterreich. Sein frifches Anfehen beweife euch, 
daß anvertrautes Gut mir heilig iſt. (Sigismund verneigt fich.) 
Und num erwarte ich von euch allen, wenn ich für die Sache 
dieſes Kindes Fechten muß, Muth und Treue! 

Alle (durch einander). Ja, ja — bis in den Tod — ja! 

Erzherzog. And wenn ich aufhöre zu fein, ehe er zu 
feinen Zagen kommt — daß jeder von euch die Sache diefes 
Könige — (erhebt und zeigt ihn) als Erbtheil von mir anneh- 
men wolle! 

Einige. Gern, gern! 

Undre. So wahr und Gott helfe! 

Erzherzog. Ich danke euch. (Er geht vom Throne herab, mit 
Ladislaus zur Königin, indem rufen) 

Alle. Es lebe Friedrich von Defterreich ! 
(Der Vorhang fällt. Tuſch von Trompeten und Pauken auf dem Theater, 
worauf gleich ein prächtiger Zwifchenaft einfegt, ver zulegt, gegen An⸗ 

fang tes dritten Akts, in ein fehr fanftes Adagio übergeht.) 


ie 
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Dritter Aufzug. 


(Voriger Saal ohne Thron. Ringsum Bänke mit rothem Tuch behan⸗ 

gen. Diefe fehließen in der Mitte des Saals einen Zirkel, in deſſen 

offner Rundung ein Armfeffel — fo wie vorn, wo die Bänfe aufhören, 
an jeder Ecke ein Seffel ift.) 





Erſter Auftritt. 


Hotendorf. Tachenfteiner. 

Potendorf. Ich bin fehr eilig. 

Tacheuſteiner. Ihr feid es oft — 

Poteudorf. Es ift fehr wichtig. 

Tacheuſteiner. Ich will ihn rufen. (Geht ab.) 

Kotendorf. Man muß mir das fehr Dank wiffen, denn 
auf alle Fälle ift es doch eine beträchtlihe Nachricht, und 
man zeigt doch mit dergleichen Kenntniffen den Leuten, wer- 
man ift. 


 Buweiter Anftritt. 
Potendorf. Baumkircher. 

Potendorf (auf ihn zu). Den Gefandten der Defterreicher 
aus Prinz Ladislaus Antheil hat man die Herausgabe bes 
Prinzen verweigert; nun rüften fie fi) mit vieler Mannſchaft. 
— Es find zwölf taufend. 

Baumkircher. Ich weiß es. 

Potendorf. So? Und hier in Neuſtadt find nur acht 
hundert Reiter? Das wißt Ihr doc) auch ? 

Baumkircher. Ya; aber für zwölf taufend Mann gute 
Sache. Laßt Euch nicht bange fein. Sonft noch etwas? 

Potendorf. Eben nicht — aber das war.auı ua, 

vn, Ar 
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vielleicht zu viel für ung. — Die böhmifchen und ungarifchen 
Stände, mit ihren Abgeordneten, follen ſich hier verfammeln. 
Wenn die nun auch den Prinzen fordern? Bedenkt, wie will 
man diefe alle befriedigen ? 

Baumkircher. Was man darauf antworten wird, weiß 
ich noch nicht, weil man noch nicht geantwortet hat. 

Potendorf. Man ift im Begriff zwifchen der Königin 
und Uladislaus einen Vergleich zu ſchließen — aber fie ſtirbt 
darüber weg — und dann — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Elesuore, Eundlich Neideck. 

Eleonore. Die Berichte lauten immer beunruhigender. 
Was meint Ihr? 

Baumkircher. Es iſt ſchon alles geſchehen, damit wir 
dabei nicht feiern. 

Eleonore. Es ſieht trüb aus. 

Baumkircher. Nicht doch, wir haben alle Muth. 

Eleonore, Aber gegen die Menge? — Die Defterreicher 
und Ungarn verbinden ſich gegen und. Sagt aufrichtig, was 
haben wir zu fürchten? 

Baumkircher. Ich weiß Eurer Hoheit nur zu fagen, 
daß ich nichts fürchte. 

Eleonore. Ihr verbergt die Gefahr. 

Baumkircher. Wollte Eure Hoheit fich in Sicherheit 
begeben ? 

Eleonore. Wenn Gefahr um Friedrich ift? Denkt Ihr 
das von der Gemahlin Eures Fürften ? 

Baumkircher. Die Wahrheit zu fagen — nein! 

Eleonore, Aber ich woͤwſchte die Zeit wäre da, daß 
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Friedrich mit Herrlichkeit und Macht gehandelt hätte, und 
als Sieger heimgekehrt wäre. — Die Unruhen und Sorgen, 
die zwifchen Diefem Wunfche und der Zukunft liegen — 

Baumkircher. Kann Eurer Hoheit niemand nehmen. 

Neideck (kommt). Die Königin Elifabeih wird fehr ſchwach 
und verlangt fehnlichft nach Eurer Hoheit. Ä 

Eleouore. Wie es Eomme — fo geht nie meinem Ge: 
mahl von der Seite. Ich meine, der Schußengel des Landes 
ginge vor ihm her, wenn Eure Bruſt die feine deckt. (Sie ee 
mit Neideck ab.) 





Vierter Anftritt. 
Potendorf. Zachenfteiuer. Baumkircher. 
Tachenſteiner. Die Abgeordneten beider Königreiche 
ſind hier. 
Baumkircher. Kommt! (Sie gehen ab.) 


Sünfter Anftritt. 
Zwei Marfchälle führen zu gleicher Zeit von zwei Seiten, ver eine 
Sternberg, Nabenftein un Die böhmifchen Stände, ver 
andere Villacky um die ungarifchen Stände ein. Sie ftellen 
fich zu beiten Geiten längs ber Bänfe, bie beiden Sprecher vor 
die Stühle. Die Mitte bleibt unbefegt. Den Hintergrund ſchließt Wache. 
Bald Aeueas und Potendorf, ver im Hintergrunde bleibt. Nach⸗ 
dem alles ruhig ift 

Sternberg (gu ven Böhmen). Waterländifche Männer ! 
Wir fehen hier die Abgeordneten zweier Königreiche verfam: 
melt. Böhmen und Ungarn verlangt feinen König zu befigen. 
Jedes Reich verlangt ihn für ſich. Edle Ungarn! dies ift ein 
fo rühmlicher Wettftreit von Liebe und Treue , WR - 

k Sn 
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eben diefer entgegen gefegten Verlangen halber uns brüberlich 
lieben müffen. &o heiße ih euch, die ihr für euch allein be⸗ 
figen wollt, was wir für uns allein behalten wollen — brü- 
derlich willfommen! 

Villacky. Ich danke euch, wir danken euch alle. Möge 
der Prinz aus fremden Haͤnden unter feine Unterthanen kom⸗ 
men — das laßt ung erft gemeinfchaftli bewirken. Sei es 
— daß wir hernach mit diefem Eöftlihen Gute wechfeln, bis 
er felbft entfcheiden fann. Laßt uns wetteifern, wer ihn am 
meiften liebt. Unter diefem Segen feiner Unterthanen wachſe 
Ladislaus auf — dann habe fein Herz den ſchönen Kampf, 
wen er am meiften lieben fol — uns oder euch! Diefer Kampf 
der Vaterliebe unfers Bürften wird reicher Segen über Un⸗ 
garn und Böhmen fein. (Die Wachen öffnen fih — Aeneas und 
Potendorf treten ein — Aeneas verbeugt ſich gegen alle — Sternberg 
erwierert es — Villacky auch, aber mit Stolz.) 

Aeneas (feben), Im Namen des Durchlaudhtigften Zür- 
ften, Friedrichs, Erzherzogs von Defterreih, (alle entblößen 
ihre Häupter) edle, tapfere Männer, trete ih unter euch. Es 
wäre ihm eine freudige Pflicht, diefe treuen Freunde feines 
Föniglihen Muͤndels felbft zu begrüßen; aber Freundſchaft 
und die Stimme des Blutes haben diefen Fürſten eben jeßt 
an das Zodbette eurer guten Königin gerufen. (Er deutet, daß 
man fich feße, dann ſetzt er ſich. Villacky und Sternberg nach ihm. Dann 
alle nach ihren Sprechern.) Medet! 

Sternberg (aufſtehend). Leber die hinfällige Geſundheit 
unferer Königin Eönnen wir Eeine vedlichere Theilnahme bezei— 
gen, als die ift, wenn wir für ihren Prinzen Sorge tragen. 
Seufzt.) Sch empfehle Gott, was wir nicht ändern Fönnen, 

und hoffe, ein jeder von euch werde der Sterbeftunde unferer 
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Königin jegt mit Zürbitte gedenken. (Pauſe) Und nun lafit 
uns männlich an das gehen, was noch zu ändern ſteht. — 
Wollt ihr, daß diefer Prinz, den ihr ung vor enthaltet, da- 
durch, daß ihr ihn hier bei euch erzieht, ung fremd, feine Böh- 
men ihm fremd werden? Soll, der uns einft beherrfchen, 
fhügen, lieben fol — mit dem Mißtrauen gegen uns auf- 
wachfen, daß man ihn uns nicht Ihätte anvertrauen können? 
Uns — die wir für ihn fechten, leben und fterben wollen ? 
Nein! das ift gegen die heiligen Rechte, die wir auf diefen 
Prinzen, er auf uns hat. Darum werde er uns übergeben. 
In Böhmen, wo er die Sitten, die Rechte, die Gebräuche, 
die Sprache feines Volkes fehen und lernen kann, wird er ale 
Knabe ſchon aller Herzen gewinnen. Unſere Lage bedarf eines 
Königs; eines — deffen Nechte über uns wir erkennen und 
lieben, wenn ſchon er fie felbft nicht üben Eann. Gebt ihr uns 
den Prinzen nicht, fo Eann es fein, daß alle — was doch noch 
nicht einftimmig gefchehen ift — einen andern König wäh 
len. Alfo gebt ung unfern König. 

Alle (aufftehend, durch einander). Unſern König! 

Die Ungarn. Unſern König! 

Aeneas (fieht auf). Hört mich! 

Böhmen, Ungarn. Wir wollen unfern König haben! 

Aeneas. Sch rede an meines Fürften Stelle. 

Sternberg. Nedet! (Er fept fich.) 

Villacky (zu den Ungarn). Beruhigt euch noch! Setzt euch! 
(Böhmen und Ungarn fegen ſich.) 

Aeneas (fept fi). Nedet zuvor, gute Ungarn! 

Villacky (ſteht auf). Unfern König gebt und! Das König- 
reich Ungarn, diefe Wormauer, dies Schild der Chriftenheit, 
Fann länger nicht ohne feinen König fein. Es Eau 8 in 
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und — im Namen aller, die gegen den polnifchen Uladislaus 
für diefes Kind Blut, Gut und Leben daran gefegt haben, 
fage ih — es will nicht länger ohne feinen König fein! 
Schickt ihn in fein Reich, wo er geboren, getauft, ge= 
frönt ift. 

Die Ungarn (figenv). Ladislaus, unfern König, gebt un! 

Die Böhmen (heftig). Uns gebt unfern König! 

Die Ungarn. Lange lebe Ladislaus, König von Ungarn! 

Die Böhmen, Es lebe Ladislaus, König von Böhmen! 

(Ale fiehen bei diefem Ruf durch einander auf.) 

Aeneas (tritt unter fi). Wollt ihr mic) nun hören ? 

Einige. Nein, nein, nein! 

Andere. Hört ibn doch — ja, ja! 

Sternberg. Ruhig, meine Freunde! 

Villacky. Ihr ſollt ihn hören. 

Aeneas. Böhmiſche Männer! Edle Ungarn! (Rautes 
Gemurr der Ungarn.) 

Sternberg. Still! 

Villacky. Frieden! 

Aeneas. Edle Ungarn! — Böhmiſche Maͤnner! Ihr 
wünſcht und bittet von dem Erzherzoge, es wolle Ladislaus, 
eures ehemaligen Könige Sohn, zu euch ſenden. Das wünfcht 
ihr beide Theile im Namen zweier Königreiche. Eben das for- 
dern die Defterreicher des Theils, wo diefer euer König auch 
Erzherzog ift, und zwar fordern fie es mit ungeftümen Bit- 
ten. Geſchieht euer Wille, fo beleidigt man jene. Hört man 
die Bitten jener, fo ſcheint man der eurigen nicht zu achten. 
Sollte e8 denn fein, es wäre durchaus erforderlich, für einen 
Theil fich beftimmt zu erklären, fo würde der Herzog eure 
Freundſchaft (zu den Böhmen) vorgehen müden. Denn, find . 
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nicht zwifchen feinen Ahnherrn und dem böhmifchen Wolke von 
jeber die heiligften Verträge gewefen ? und find nicht noch die 
biedern Thaten, womit wechfelsweife die öfterreichifchen Zür- 
ften und die bohmifche Nation fi) einander verbunden haben 
— frifh in eurem Gedaͤchtniß? 

Steruberg. Allerdings! Aber — 

Aeneas. Warum aber follte diefer Fürſt jet einem vor 
dem andern den Vorzug geben, da der Eönigliche Knabe in 
einem Alter ift, worin er weder den Ungarn noch den Böh- 
men nüglich fein kann? 

Villacky. Mit nichten! Er Eann ung nüßen, er kann — 

Aeueas. So nehmt denn einmal an, er würde euch in 
eines der Königreiche hingegeben, was wird das Glück des 
Volkes durch feine Perfon gewinnen? Kann er eure Deere 
gegen den Feind führen? Kann er über Krieg und Frieden 
richten? Nichts von diefem allen Eann der, der noch unmün= 
dig ift! Aber feinen Hof müßtet ihr dann halten, Eönigliche 
Pracht, nach der Weife und dem Herkommen feiner hohen 
Vorfahren. 

Alle Böhmen. Das wollen wir! 

Alle Ungaru. Gern, gern! 

Villacky. Prächtiger foll er leben, als einer feiner Vor⸗ 
fahren. 

Aeneas. Das glaube ich eurem Edelmuth, und eure 
Liebe rührt mich. (Zu ven Ungarn.) Uber dazu gehören große 
Summen, und ihr feid in Kriege verwickelt! (Zu ven Böhmen.) 
Euer Schatz ift allerdings erfchöpft, wie man fagt. Ihr 
müßtet alfo zu eurem eigenen Vermögen greifen und ed ver- 
wenden. Ihr müßtet den Konig erhalten, feinen Hofſtaat, 
die ganze Menge der Ebdelleute, der zahlreichen Diener, ter 
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oft fo unerfättlichen Raͤthe, alles dies müßte ihr reichlich un: 
terhalten. Nun weiß ich unter euren Großen viele, die an 
Weisheit, Reichthum und Einfluß gleich anſehnlich und mäch⸗ 
tig find. Die Sorgfalt, die Auffiht über den König aber 
Eann man nur Einem, nicht mehreren anvertrauen. Sept 
überlegt e8, meine Sreunde — wird nicht derjenige von euch — 
der die Perfon diefes Eöniglichen Kindes in feiner Gewalt hat, 
eben dadurch euer aller Herr und Beherrſcher fein? (Baufe.) 
Und wer unter euch wird nicht alles thun, um diefe Ehre lie- 
ber für fich felbft zu haben, als daß er fie einem Andern über- 
laffen follte? 

Habenftein. Was dünkt euch hievon? Mir fcheint diefes 
fehr wahr. Ich bitte, bedenkt es wohl; es ift fehr wahr, was 
er da gefagt hat. 

Aeneas. Ihr fireuet alfo den Samen der Uneinigkeit 
unter euch aus, meine Freunde, wenn ihr nicht vorher aus⸗ 
machen wollt — wer von euch — die Aufficht über den Kö— 
nig haben foll? 

Nee Böhmen. Das ift wahr. 

Andere Böhmen. Da hat er Recht. 

Aeneas. Von allen diefen UnbequemlichEeiten nun, meine 
Freunde — von allen diefen Llneinigkeiten befreit euch Fried- 
rich, der auf feine Koften, mit beträchtlichem Aufwanbe, fei- 
nen Eöniglihen Mündel erhält. Anftändiger ift er in feinen 
Händen, als in irgend jemandes, denn er ift fein Blutsfreund. 
Sriebrich ift aus dem Haufe Defterreich geboren, wie Ladis- 
laus. 

Villacky. Böhmen, ſcheint euch denn doch ein näheres 
Recht auf den König zu haben, als wir? 

Aeneas. Hört mic) an. Würde diefe Sache einen andern 
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Richter vorgetragen, daß er fprechen follte zwifchen Ungarn 
und Böhmen, wen von beiden die Sorge für den König ge- 
bühre, er würde beiden gleiches Necht geben. “Denn beide 
wünfchen den König bei ſich zu haben, beide haben Beweife 
ihrer Treue abgelegt. Aber — ich berge es euch nicht, böhmi- 
fhe Männer! darin möchte er etwa den Ungarn einen Vor- 
zug geftatten, weil fie fagen Eonnen: — Diefer König ift bei 
ung geboren, bei ung gekrönt! — Ihr beide Eönnt es dem Erz: 
herzoge nicht verargen, daß er in der Sorge für einen fo na- 
ben Verwandten eudy beiden — fich vorzieht. Negiert ihr mit 
Einmuth, mit Baterlandsfinn eure Landtage — den unerzog- 
nen Mündel laßt ihm. Wenn er einft Mann fein, eure Liebe 
erwiedern, für euch forgen Fönnen wird, dann begehrt ihn, 
und er wird euch werden. 

Steruberg. Habt ihr vollendet? 

Aeneas. Sleih! Ihr habt gedroht — und nicht allein 
gedroht, denn ein Theil der euren hat es ja ſchon in’s Werk 
gefegt — ihr würdet einen andern König wählen, wenn man 
dieſen nicht in eure Hände gebe. — Freunde — Männer! 
das geftattet euer Eid, eure fonft unmandelbare Treue nicht; 
auch die Wohlthaten, womit Ladislaus Vorfahren euch übers 
bauft haben, geftatten es nicht, und die wehrlofe Unſchuld 
dieſes Knaben hat das nicht verdient. 

Nabeunſtein. Nein, Eeinen andern. Ladislaus fol unfer 
König fein. 

Die Böhmen. Ladislaus ift unfer König. 

Aeneas. Und wen Fönntet ihr auch würdiger wählen? 
Nimmermehr wird Friedrich feinem Blute abftehen, noch die 
Rechte feines Haufes verſäumen. Nechnet hiezu Die eigene 
Macht eures Eünftigen Herrn, feine Werwanttkkakt , Kur 


190 


Vaſallen! Ich fage euch, diefer unmündige Prinz kann von 
niemand verlegt werden, ohne daß ganz Deutfchland die Krän« 
Eung fühlt und ahndet! Diefes alles, meine Sreunde, befiehlt 
Friedrich euch zu überlegen; Friedrich — der in ber Vor⸗ 
mundfchaft über feinen Better Sigismund fchon bewiefen hat, 
wie er feine Pflichten übt. Thut es mit Ernft und Reblich- 
£eit, ohne Ueberredung. — Darum verlaffe ich die Verfamm- 
fung, bis ihr mich wieder herbeſcheiden laßt. — Nod eine 
Trage lefe ich auf euren Gefichtern: — wenn nun der Juͤng⸗ 
ling zu männlichen Jahren gelangt ift, weldhem Königreiche 
Sriedrich diefen Prinzen übergeben werde? — Dem, wel- 
ches in der Treue am beharrlichften gewefen if, — Edler 
MWettftreit! Der Preis? euer eignes Gluͤck! Wollt ihr dar- 
um auslaufen — oder nady Jahrhunderten als Abtrünnige 
— Flecken der Geſchlechter, auf den Stammtafeln eurer 
Ahnen da ftehen?! — Ueberlegt — wählet! (Die Wachen If 
nen fich, er geht. Tiefe Baufe. Keiner bewegt ſich von ter Stelle, bis 

Villacky (losbricht). Ihr gebt nach? 

Habenftein. Graf von Villacky, hört mich. 

Villacky. Nein! Ueppige Rednerei hat euch überwältigt. 
Ahr alle vergeßt eures Auftrages und ſchwelgt in weichen Ge⸗ 
fühlen. Meine Ueberzeugung fteht noch ganz, mein Auftrag 
ift unverleßt. Lebt wohl — kommt! (Er geht.) 

Alle Ungarn (in Bewegung). Unſern König, oder Krieg! 

Sternberg. Bleibt! 

—— Hört uns! 

Villacky. Wollt ihr beharren ? 

Nabenſtein. Iſt denn — 

Villacky. Ya oder Nein? 

Rabenftein, Beharren! veharren in Eid und Treue des 
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Unterthanen, in Liebe für dag wahre Heil meines Könige 
und meines Vaterlandes! 

Villacky. Was hier Pflicht ift — 

Sternberg. Hat längft der Eid entfchieden, der unferm 
Monarchen huldigte. 

Villacky. Entfcheide einft Ladislaus, wenn wir ihn vor- 
erft gerettet haben. Dem Redner follen unfere Säbel in 
Schlachtordnung antworten! Von hier weg — kommt! (Er 
geht mit ven Ungarn ab.) 


Sehfler Auftritt. 
Habenftein. Sternberg. Die Böhmen. Botendorf. 

Habenftein. Freunde, wer über einen Eid Elügelt — 
geht an der Grenze von Seligkeit und Verdammniß! Iſt 
Friedrich ein zweideutiger Fürſt? 

Steruberg. Nein! 

Nabenſtein. Standhaft iſt er; warum wollten wir ihm 
dieſe Tugend ſchwer machen, und unfer Vaterland dabei zu 
Grunde richten ? (Banfe.) Würden nicht die Ungarn von ung 
fordern, uns drohen, wie jeßt Friedrich? (Paufe) Wer dies 
alles übernimmt und abwendet, verbient er unfere Drohun- 
gen oder unfern Dank?! 

Sternberg. Dan! — Uber unfere Regierung muß 
Triedrich indeß übernehmen. 

Nabenſtein. Das wird er. 

Sternberg. Ind edle Böhmen müffen hier um Labis- 
laus bleiben, aus Treue, aus Sorge, aus Liebe. 

Nabenitein. Wir find einig. (Zum Marſchall.) Wo ift 
Aeneas ? (Marfchall winft Potendorf, der abgeht ihn zu holen.) Ich 
danke euch, meine Sreunde! Ad wäre wur Yrarkta u = 
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wonnen, und fein mächtiger Anhang! Helfe nun jeder das 
Werk vollenden. 


Siebenter Anftritt. 
Aeneas. Potendorf. Vorige. 
(Die Wachen oͤffnen ſich.) 

Aeneas. Ungarn hat ſeinen König verlaſſen! Was ſoll 
ich von euch hören? 

Rabenſtein. Dank, für Friedrich's Sorgfalt. 

Sternberg. Bitte, daß er unferer Regierung fi an⸗ 
nehme. Danf für feinen Rath, wir nehmen feinen Willen 
an. Nur fei und vergönnt, die ruhmmürdigfte Jugend des 
böhmiſchen Adels hieher zu fenden, daß fie unferm Könige 
diene. Ruhig wollen wir feinen Wachsthum unter Friedrich's 
Augen abwarten — bie erften ©ebete der Böhmen an jedem 
Zage — feien für Friedrich und Ladislaus! Böhmen, habe 
ich das aus eurer Seele geredet? 

Alle. Za, ja! 

Aeneas. Ich danke euch! Ich wünfche euh Glück! Ich 
wünfche meinem Zürften Glück! Kommt in fein Gemach, 
daß wir ihm diefe Freude nicht verfchieben. — Gute Für- 
ften fäen für die Zukunft, glücflich genug, wenn ed nur auf- 
geht. — Wo ihnen aber eine Ernte werden Eann, Weh' über 
den, der fie verfchiebt. (Er geht zwifchen Rabenftein und Sternberg. 
Die Andern folgen. Potendorf ift verlegte. Da er hinein gehen will; kommt) 


Adhter Auftritt. 
Ptarfco. Potendorf. 
Ptarſco. Aa — zu fpät! 
Potendorf. Seid Ihr nun erit hier? 
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Ptarſco. Eben fo gut Eamen jene zu früh! 

Potendorf. Der König von Böhmen ift beftätigt. 

Ptarſco. Auch von mir? 

Hotendorf. Ihr werdet — 

Htarfen. Ha! das ift nicht fo in einem Athem ausge: 
fprochen, was ich werde! Bleibt, ich bitte Euch — Ihr follt 
fehen, wie aller Menfchenwerth und Zürftengröße — vor dem 
Fleinen glänzenden Zirkel einer Krone — zu nichts wird. 

Poteudorf. Ahr fein Euer Sache fehr gewiß! 

Ptarſeo. Das ift man allemal, wenn man Kronen an= 
zutragen bat. 





Ueunter Auftritt. 
Vorige. Erzherzog. Dann Aeneas. 

Erzherzog. Seid Ihr. Heinrich Ptarfeo ? 

Ptarſeo (verbeugt fi). Ich bin's. 

Erzherzog (zu Potendorf) Nuft mir Aeneas — (Diefer 
geht ab.) Ihr ſteht an der Spige derer — 

Ptarſco. Die das Heil ihres Vaterlandes fuchen. 

Erzherzog. Im Meineid ? 

Ptarſco. Gnädigfter Herr, Ihr zielt da auf die Wahl 
Albrecht's von Baiern — (Arneas kommt mit Potendorf.) 

Erzherzog. Albrecht von Baiern fchlägt Euch aus. 

Ptarſeo. Wie? 

Erzherzog (gibt Aeneas ein Schreiben). Durch einen Eilbo- 
ten, mein Kanzler folgt. — Das durftet Ihr von einem Her- 
zog in Baiern wohl erwarten. »Ich will, fagt der wackere 
Zürft, nicht die Sünde auf mein Gewiffen laden, eine Waife 
zu berauben.? — Diefer Ausſpruch macht ihn zum König. 
(Hart) Was wollt Ihr nun noch? 


194 

Ptarſco. Gnädigfter Herr! mit Unrecht zürnt Ihr auf 
mich. — Regenten haben diefen Titel vom Regieren. Wer 
aber felbft noch regiert fein muß, wie Eann der andre regieren? 

Erzherzog. Ptarſco, diefe Spipfindigkeit würde mich 
unwillig machen, Eäme ich nicht eben von dem Xobbette dei- 
ner Königin, an welcher du meineidig fein willſt. Nun macht 
fie mich wehmüthig. 

Ptarſes. Jetzt bedürfen wir eines Mannes, der uns 
ſchützt; darum weiche Ladislaus einem andern. Einſt nad) 
vierundzwanzig Jahren — 

Erzherzog. Wenn Ihr diefe Eure Königin gefehen hättet, 
die aus Gram über treufofe Unterthanen unter der Laft ihrer 
Kronen zufammen finfe — Ptarſco — ihr würdet wanfen. 

Ptarfeo. Blos meines Vaterlandes Zeil — 

Erzherzog. Vaterlands⸗Heil — in Waterlands - Ver: 
wirrung? Alle gegen Einen? gegen einen, der Alle liebt und 
für Ale forget — ein Königreich gegen einen König? Es ift 
etwaß fo unrühmliche® und unmännliches darin. 

Ptarfco. Gnädigfter Herr! — 

Erzherzog. Es ift fo undankbar! Kaifer Albert hätte ſich 
ja auch pflegen können: er hätte unter dem Schatten feines 
Thronhimmels liegen und aus Eöftlichen Gefchirren mit euch 
auf Vaterlands⸗Heil und Yeindes-Untergang trinken — und, 
wenn die Grenzen verheert, eure Namen verkleinert, euer 
Vermögen von feinen Wögten aufgezehrt wäre — Saitenfpiel 
und trefflihe Gefänge über eure Klagen hinaus fchallen, 
und in Gold, Schmeichelei und Purpur daheim ſich's wohl 
fein laſſen Eönnen. Er aber ging felbft, hörte euch felbft, litt 
mit feinem Heere, was fein Herr litt — bot feine Bruft dem 
Feinde bar, fein geſalbtes Haupt dem türkifhen Säbel und 
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der Sonnenhige, bie ihn vergehrte — Kaifer Albert hat für 
euch gethan, bis er nicht mehr thun Eonnte. Wie lohnt ihr 
das feinem Erben? Euer Wille ift Verwirrung, und jeber 
trachtet nach einem Wege, worauf er verborgen feine Hand 
an die Kronen bes Ladislaus legen Fann. 

Ptarſco. Snädigfter Herr — ich bin nicht eigennüßig, 
bört meinen guten Willen mit gutem Muthe an. 

Erzherzog. Nebet! 

Ptarſco. Einft gebt Ladislaus die Krone. Er erbe fie. 
Inden — feid Ihr unfer König. (Erzherzog geht an's Fenſter. 
Baufe.) Gedenkt meiner — (Zu Aeneas.) Er überlegt? er ift mein. 
Zum Erzherzog hinauf.) Mein Anhang ift fehr groß, gnädigfter 
Herr — ich flehe mit meinem Kopfe dafür, daß ganz Böhmen 
die Krone Euch antragen fol! (Paufe.) 

Erzherzog (geht ernſt zu ihm und betrachtet ihn. Zu Kenens). 
Liefert denn wirklich die Geſchichte fo viel mehr Beifpiele hab⸗ 
füchtiger Fürften, als treulofer Untertbanen? — Sagt Ja — 
daß ich diefen Menfchen befhönigen kann. 

Ptarſco. Mein Zürft, wollt Ihr — 

Erzherzog. Nein — Nein, fage ih! ih will dein Ko: 
nig nicht fein! 

Ptarſco. Es ift aber ein Vertrag da, vermöge deffen 
den älteften Zürften aus dem Haufe Defterreih — 

Erzherzog. Er ift da! — Aber ich bin des Anaben Vor- 
mund. — Jenes Recht ift im Archiv — dies ift hier bewahrt. 
(Auf's Gerz zeigend.) 

Ptarſco. Vergönnt mir — 

Erzherzog. Nichts! (Mit Begeiferung) Ihr ſollt wiſſen, 
daß ich Recht und gut Gerücht allen Reichthümern und Gü— 
tern der Erde vorziehe. 
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Aeneas (tüpt feine Hand). Hausſchmuck! 

Ptarſco (verwirtt). So — fo verwaltet Böhmen indeß 
in eures königlichen Muͤndels Namen. 

Aeneas. Darum bitten auch die Staͤnde, ſind auch 
willig den Prinzen indeß hier zu laſſen. 

Erzherzog (nach einigem Befinnen). Ih kann eure Regie⸗ 
rung nicht verwalten. 

Aeneas, Potendorf. Gnäbdigfter Herr! 

Erzherzog. Nein! Ihr bebürft einen Regenten, der 
eure Sitten, eure Gebräuche kennt. Wählt aus eurem Mit- 
tel. Wählt und handelt fo, wie ihr e6 vor Gott und dem 
Könige zu verantworten gedenkt. 

Ptarſeo. Nicht einmal da 6? 

Erzherzog. Was ich allenfalls wünfchte, ihr ließet mich 
diefe Negenten vorfchlagen. Männer, die des Kindes Wohl 
vor Augen haben. Dazu wähle ih — Mainhard von Neu: 
haus, und — Euch, Ptarfeo. 

Ptarſco. Sch? ih? 

Erzherzog. Ihr Habt Seele und Muth; laßt fie dem 
Vaterlande nüglich fein, ftatt daß Ihr beides gegen Euren 
König braucht. 

Ptarſco (in fi). Dies Vertrauen — diefe — (Beftig er- 
ſchüttert kürzt er auf beide Knie.) Fürſt, Ihr feid ein großer Menfch 
— vergebt mir! (Man hört im Schloß eine Glode einmal — etliches 
mal — und wieher einmal anfchlagen.) 

Potendorf (ernft und feierlich). Was war das! 

Erzherzog (fieht gegen Himmel. Wohl dir — bu leideſt 
nicht mehr! (Rtarfeo will aufftehen.) Bleibt — betet — daß fie 
Euch vergebe! (Die Glocke ſchlagt zweimal.) 


— 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Am Eingange erfcheint Tachenfteiner mit trauriger 
Geberde. 

Erzherzog. Iſt die Königin — (Tachenſteiner hebt ſeine 
gefalteten Hände an die Bruſt. Erzherzog winkt ihm zu gehen, er ſelbſt 
tritt einen Augenblick an's Fenſter. Ptarſco niet, die Hände gefaltet 
hängen in ven Schooß herab, ver Blick ift an ven Boten. Aeneas 
weint. Potenborf fieht nach dem Erzherzog. Pauſe. Erzherzog lehrt zu» 
rück. Mit Rührung.) Die Königin von Ungarn und Böhmen ift 
todt! — Sieiftnunerfchienen, wo Leiden gelohnt werben. Dort 
betet fie um Stärke für mich, um Vergebung für die Aufrüh:- 
rer. Sei ein Mann, Ptarfco — (er hebt ihn auf) mache mehr 
gut, als du verborben haft, (nimmt einen Ring vom Singer) dann 
— laß diefes Andenken dich mahnen an die vater: und mutter- 
loſe Waife Ladislaus — auch an deinen gnädigen Herrn in 
Defterreihd — Gehab dich wohl. (Wenzet fih ab.) 

Ptarfco (vrüdt feine Hand an das Herd), D — 0! 

Erzherzog (füttelt fie). Handle! 

(Btarfeo geht mit allen Zeichen des heftigften Gefühle und der innigften 
Befchämung.) 





Eilfter Auftritt. 


Vorige. Baumkircher, ver noch am Eingange fliehen bleibt. 


Aeneas. Gnädigfter Herr, ſolche Thaten bereiten unver: 
gängliche Kronen. 

Potendorf. Eure Hoheit hätten volles Recht gehabt, 
fehr hart mit ihm zu verfahren. Immer ift er doch ein Auf: 
rührer. 

Erzherzog. Unbarmberzige Regenten müffen den Tod 

VII. W 
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am meiften fcheuen, denn wie fie gerichtet haben, werden fie 
gerichtet. (Er will gehen, erblickt Baumkircher und bleibt.) Seid Ihr 
es — Was iſt's? (Baumkircher zudt die Achſeln. Ueble Nachrich- 
ten? Nur zu! Wie manche hat nicht Eliſabeth erduldet, und 
nun — was iſt's am Ende? Rede! 

Baumkircher. Nikolaus von Villacky — iſt mit allen 
Ungarn unter Drohungen von Gewalt und Waffen, Brand 
und Mord im verhaͤngten Zügel davon gejagt. 

Erzherzog. Diefe Menfchen dienen der Herrſchſucht des 
Hunniades, und wiflen es nicht. 

Baumkircher. Das Bündniß der Feinde iſt zu Stande. 
Es ift Nachricht eingelaufen, daß in Defterreich alle Diener, 
die Eure Hoheit in des jungen Herrleins Namen dort gefeßt, 
verjagt find. 

Erzherzog. Die armen Leute! 

Aeneas. Der Böhmen Können dabei nur wenig Mißver- 
gnügte fein, der Nation ift Eure Hoheit ficher. 

Erzherzog. Der von Starenberg ift doch ſchon an ben 
Örenzen gerüftet? 

Baumkircher. Allerdings! Auch fieht man die Feinde 
ſchon in Eleinen Scharen bis gegen unfre Grenzen ziehen. 

Erzherzog. Schon? So gelte es denn! Neuftadt ift 
feft; von hier wegzugehen ift bei der geringen Mannfchaft 
nicht rathfam. Seid guten Muthes. 

Baumkircher. Kommt's zum Treffen — fo gelobe ich 
beßre Botfchaft! (Geht ab.) 

Erzherzog. Mein Leben möchte ich mit ihnen theilen — 
und fie fordern mein Schwert heraus! — In Botted Namen. 
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Buwölfter Auftritt. 

Ladoni. Tachenfteiner. Eleonore, zwifchen ihren und ber 
Königin Brauen. Zech. Vorige. 

Eleonore. Friedrich! (Sie lehnt fih auf feine Schulter.) 
Die Mutter des guten Knaben ift dahin. Ich will ihm Mut: 
ter fein. 

Erzherzog. Theure Gemahlin ! 

Eleonore. Jh will über ihn wachen, ihn verpflegen. 
Er fol feine Mutter nicht vermiffen. 

Erzherzog. Die Zeit ift Eur; — an's Werk. (Zu 
Aeneas.) Nuft die Böhmen hieher. (Aeneas geht. Zu Eleonoren.) 
Schonet Eurer Geſundheit, ich bitte Euch. 

Eleonore. Ich Habe Kraft und Muth. »Seid ihm Mut: 
ter, Mutter meinem verlaßnen Kinde,? fprach die vollendete 
Elifabeth. Noch einmal drückte fie meine Hand — es war ihr 
legter Wille. Ihr Auge verlofh — fie ſank — und war hin- 
über. Ihre Hand war noch feft in der meinen — eine Thräne 
fiel darauf hinab, dann. ging ih, muthig für meine Pflicht, 
zu Ladislaus. D Friedrich, wo Ihr fechten wollt, muß auch 
Eure Gemahlin mehr vermögen, als weinen. 





Dreizehnter Anftritt. 
Vorige. Aeneas. Habenftein. Sternberg. Die böh⸗ 
mifchen Nätbe. 

Erzherzog. Ihr feid ehrliche Männer, dafür habt mei, 
nen Dane — kurz und gut. Meiner Zeit ift wenig. Elifabeth, 
eure Königin, iſt nicht mehr. (Alle weichen wehmüthig zurück.) 
Ich führe euch hin, daß ihr euren König feht. Hier ift — die 
ihm Mutter fein will. Ihr follt in Böhmen fagen, daB ihr 
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diefes Kind an dem Herzen meiner Gemahlin habt ruhen fehen. 
Dann macht euch auf und zieht mit Gott! Hier bei ung wird 
es warm werben. 

Habenftein. Theuerfter Fuͤrſt — 

Eleonore. Wenn ich, eine Fremde, mein Herz bei dem 
Anblick diefes Knaben zerriffen fühle, was müßt ihr nicht 
empfinden, deren geborner König er ift — ihr alle, deren Eid 
und Huldigung er bat! 

Erzherzog. Ja, es iſt niemand fo wild, fo raub, fo hart 
und graufam, ber nicht bewegt wirb, wenn er einen unglüd‘- 
lichen König fieht. Diefer aber, der hier leidet, Eanın ja nur 
lallen. Er Eennt feine Leiden nicht, und Bann fie euch feines 
zarten Alters halber nicht fagen. Wo er bitterlich weinen follte, 
bricht er in Eindliches Lächeln aus. Er hat Feinen Vater mehr — 
wir wollen feine Mutter begraben — er weiß es nicht. Man 
will ihm feine Reiche nehmen, ich fchließe ihn in meine Arme — 
und vier Völker führen ihre Heere und ihr Geſchütz gegen mich 
und ihn — er wird lächeln, und feine Händchen werden um 
meinen Naden fpielen. Bricht da euer Herz nicht — fo geht, 
verlaßt ihn und mid — Gott wird Hilfe fenden! Kommt! 
(Er geht Arm in Arm mit Eleonoren ab.) 

Alle (im Nachgehen). Blut und Leben für ihn! 





VBierter Yufzug. 


(Des GErzherzogs Vorgemach.) 


Erſter Auftritt. 
(Bor der Mittelthüre zwei Wachen.) 
Aeneas um Kaſpar Schlick kommen heraus. 
Aeneas. Laßt mich — fie haben es befchloffen. Die 
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Stimme de3 Friedens wird nicht mehr gehört in dieſem 
Path. 

Kanzler. Halter Ihr mich für minder gewiffenhaft? — 

Aeneas. Zür minder überzeugt. 

Kanzler. nd ift es nicht zu fpät zum Frieden ? 

Heneas. Nicht zu fpät, wenn den Ungeſtuͤmen der Prinz 
heraus gegeben wird. 

Kanzler. Sollte man ihn denn heraus geben? 

Aeneas. Wenn man es ohnehin doch müffen wird ? Hat 
nicht Hunniades mit feinen Ungarn von der einen Seite die 
Stadt fo gut als fchon eingefchloffen? Alle Anftalt der Bela= 
gerung ift da. Das Gefhüg it aufgeführt, und jeßt, indem 
ih mit Euch rede — 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Eleonore, 

Eleonore. Die Feinde nahen unfern Mauern; was ift 
befchloffen ? 

Kanzler. Unſre Anftalten der muthigften Gegenwehr 
find gemacht. 

Aeneas. Der Nath ift noch nicht geenbigt. 

Eleonore, Und Ihr feid hier ? 

Aeneas. Die Stimme des Sriedens lautet unwillkommen 
im erften Seldgefchrei. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Erzherzog. 
Erzherzog (bleibt in ver Thür). Es ift befchloffen! 
Eleonore, Aeneas. Krieg? 
Erzherzog. Sch gebe den Prinzen nit. 
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Eleonore, Alfo Krieg? 

Erzherzog. Krieg! 

Aeneas. Önädigfter Herr — 

Erzherzog. »Der $riedfertige” werdeich genannt — 

Aeneas. Und die Felder Eurer Unterthanen tragen reich 
diefes Namens halber. Wolltet Ihr den Segen — 

Erzherzog. Gott empfehlen! An der innerften Grenze 
von Friedfertigkeit ftehe ih — noch ein Schritt zurück — 
und es wird Muthlofigkeit. — Zu den Waffen! 





Dierter Auftritt. 
Vorige. Potendorf. 

Potendorf. Snädigfter Herr — eine fehr ftattliche Ge: 
fandtfchaft aus den Rheinländern an Euch gefandt — 

Erzherzog. Wir müffen fechten und nicht reden. — 
Sind fie draußen — fo laß ihr Haupt eintreten. (Potenvorf geht. 
Zu Aenens.) Was mögen fie an ung haben? 

Aeneas. Darüber habe ich eine Vermuthung, die Gott 
dem Haufe Eurer Hoheit zum Segen gedeihen laffen wolle. 


— 6 — 


Fünfter Auftritt. 

Vorige. Neinhard, Graf zu Hanau. Emich, Graf zu Leiningen. 
Erzherzog. Seid ung williommen! Wer feid ihr? 
Heinhard. Neinhard zu Hanau. 

Emich. Emich zu Leiningen. 

Erzherzog. Was bringt euch her? 

Neinhard. Die Wohlfahrt des heiligen römifchen Reiche 
deutfcher Nation. 

Emich. Das auf Eure Hoheit Keht, von Euch hofft. 
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Heinbard. Die Verfammlung der Churfürften bat in 
Srankfurt Eure Hoheit zum römifchen König gewählt. 

Erzherzog. Mich?! 

Emich (übergibt ein Schreiben). Ja, gnäbdigfter Herr — 
durch dies Schreiben macht fie Euch Eund, fie habe den Wür- 
digften gewählt. Da man Euren Namen ausrief im hohen 
Dom, fchrie das ganze Volk ein freudiges Vivat, daß es 
weit über den Main erfholl; und da ift wohl Feine gute 
Seele in Deutfchland, die nicht Freude ob diefer Kaiſerwahl 
gehabt hätte. | 

Neinhard. Diefe Wahl haben wir ald Zeugen auf dem 
Homer unterfchrieben. 

Emich. Wir, die von Ifenburg, und die von Wertheim. 
Eure Hoheit vergönne ung, die fröhliche Botſchaft Eurer 
Annahme dahin zurück zu bringen. 

Erzherzog (lieft Ieife, gibt dann das Schreiben Aeneas). Es 
ift etwas fo Großes — Herrfcher der Deutfchen zu fein. Wen 
diefes Volk dazu erwählt, der hat auf alle Zahrhunderte hin- 
aus die Urkunde der UnfterbfichEeit. Ich fühle es — bei dem 
Sedanken an das Vertrauen, weldes mein Vaterland in 
mich feßt, hebt fih mein Herz! — Gönnt mir einigen 
Verzug. 

Neinhard, Emich. Gnäbdigfter Herr! 

Erzherzog. Es liegt viel auf mir. Ungarn und Böh— 
men fordern mein Yuge und meinen Arm. Alle Provinzen des 
ganzen Haufes Defterreich habe ich für mich felbft, oder für 
meine Mündel, Sigismund und Ladislaus, zu regieren. Der 
eine bedarf mein Schwert. Die Feinde find vor den Thoren 
— Verwüſtung um mich ber — alfo verziebt. Laßt mid 
nachdenfen — prüfen — und dann bringt ihr meinen Ent⸗ 
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ſchluß — immer aber meines Herzens Dank den Fürſten nach 
Sranffurt. Indeß gehabt euch wohl. 

Neinhard. Wir gehen nicht ohne Euer Wort von 
binnen. 

Emich. Derweilen gebraucht unfern Arm. Es ift der 
nämliche, den Eure Vorfahren ſtets gern im Gefecht gefehen 
haben. (Sie gehen ab.) 


Sechſter Auftritt. 
Vorige, ohne die Grafen. 

Aeneas. Meinen Glückwunſch, gnädigfter Herr! 

Kanzler. Aus treuem Herzen! 

Eleonore (umarmt ihren Gemahl). Bringt dies nicht 
Srieden ? 

Erzherzog. Soll das Neih Glauben haben in ben 
Mann, der fein eignes Blut verläßt? 

Aenens. Könnt Ihr in ſolche Händel verwickelt bem 
Reiche vorftehen ? 

Erzherzog. So führe ich meine Händel, und ſtehe nicht 
dem Reiche vor. 

Aeneas. Höret mich noch einmal, gnädigfter Herr! Die: 
fen Feinden — die um des Prinzen willen Euer Reich ver: 
heeren, würde ich fagen: »Ich habe euren König wie einen 
Blutöfreund aufgenommen, und will ihn ferner fo erziehen. 
Scheint ed euch fo hehe Zeit, daß dies aufhöre — fo will ich 
es nicht langer beftreiten. Uber, weil doch der Knabe eines 
Führers bedarf; fo laßt uns eine Zufammenfunft feiner Un— 
tertbanen feftfegen, und derjenigen, die ihm durch Ver— 
wandtfchaft am nächften find.? Wenn nun auf diefem Tage 
alle dahin flimmen follten, daß Ihr den Prinzen heraus ge— 
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ben müßtet — fo folltet Ihr dem wilden Strome Euch nicht 
entgegen halten. Auf diefe Art — 

Erzherzog. Würde ich zwar den Krieg vermeiden, aber 
nicht meine Schande. 

Aeneas. Wer würde Eure Hoheit darum tadeln, wenn 
Ihr — 

Erzherzog. Seht — wenige. Aber das Lobpreifen des 
Haufens, mit dem wir leben — ift nit Ehre. Die unbe- 
ſtechliche Nachwelt wägt das Verdienft — und was fie ihm 
zutheilt, wird in die Jahrbücher der Ewigkeit eingetragen. 
Das ift dann Heiligthum der Fürſtenehre — und darnach 
laßt Defterreich trachten. 


Siebenter Auftritt. 
Baumfircher. Vorige. 
Baumkircher. Gnädigfter Herr — unfre Mannfchaft 
ift nah Eurem Befehl vertheilt — Die Feinde find uns in's 
Angeſicht gerüdt. 


Adter Auftritt. 
Vorige. Sigismund. 

Sigismund. Ehen hat der Trompeter die Stadt aufge⸗ 
fordert, und den Prinzen begehrt. 

Erzherzog (zu Baumkircher). Er fol feines Weges ziehen 
— dann laft gleich aus dem groben Gefhüg unfre Antwort 
neben ihm her fenden, daß in ihrem Donner der Ungar mei- 
nen Willen vernehme. 

Baumkircher. Sogleich. Seht, dort hinaus, eine 
halbe Stunde von hier, haben fie ein Schloß angeftedt. 
(Alle fehen hin.) 
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(Baumticcher geht ab.) Seht — feht hin — diefe Säule von 
Hauch und Feuer — wie dräuend fie mir da gegenüber fteht! 
— Das ift Gottes Finger — dort fol ich fechten. — Fort 
in die Feinde! (Er geht. Sigismund ergreift feine Hand und folgt.) 

Eleonore. Friedrich — Friedrich! 

Erzherzog. Mein Weib! (Sie umarmen fi.) 

Sigismund. Glaubt mir — ich weiche nicht von feiner 
Seite. 

Erzherzog (ohne Eleonoren zu laſſen). Ihr wollt mich be- 
gleiten? 

Sigismund. So denkt Ihr an einem Unmwürdigen Vater: 
ftelle vertreten zu haben? 

Erzherzog. Nein, Sigismund! Aber der Vater — 

Sigismund, Führt den Sohn die Bahn der Ehre! 

Erzherzog. Vetter ! 

Sigismund. Mein Blut — meine AbEunft, mein Her; 
zu Eu, führt mich hin. Nehmt mir wieder das Schwert, 
wenn ich es nicht brauchen darf. 

Erzherzog. Ihr geht mit mir! 

Sigismund. Vor Eud! 

Erzherzog. Leb’ wohl, Eleonore. 

Eleonore. Ich weine nicht. Ich bete um Segen für 
Euer Schwert — Oeſterreichs Engel geht vor Euch her — 
treuer Liebe Gebet geleitet Euch. Streitet dann zum Srom- 
men Eurer Sache und zur Herrlichkeit Eured Namens, den 
ich mehr liebe als mich felbft. Geht! 

Erzherzog. Ed werde der Ort mein Gottesacker, als ich 
ihn verlaffe, oder übergebe! Gott lebt noch, er wird der ge— 
rechten Sache beiftehen, und mic) wider ben Frevel folcher 


Erzherzog. Alle Neiterei fol am Thore fi fammeln. 
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Unterthanen als ein Rächer beſchirmen und handhaben. Euch 
— laffe ih) unter Gottes Auge, im Schuß der Sreundfchaft! 
Kommt, Vetter! (Sie gehen ab.) 

Eleonore (ohne ihm nachzufehen, wirft fich auf die Knie, thr 
Blick ruht auf den gefalteten Händen, dann erhebt fie fich, fieht Aeneas 
mit hoher Würde an, und fagt mit Begeifterung): Seid ruhig — 
ich weiß — wir fehen ihn wieder — es ift gewiß — fein Arm 
entfcheidet, dann fendet ihn Gott uns wieder. (Sie geht ab.) 


Ueunter Auftritt. 
Potendorf winkt. Aeneas, ver eben folgen will. 

Potendorf. Herr, es ift ſchrecklich! 

Aeneas. Was?! 

Potendorf. Daß man es fo weit bat Eommen laffen. 
Die Zeinde füllen die Luft mit einen wilden Gefchrei. Ihre 
dichten Haufen rücken gegen unfre Mauern. Man hört das 
Wiehern ihrer Pferde, ihre Trompeten ſchmettern durdy ein- 
ander, Lanzen und Säbel blinken in der Sonne — ihr Zug 
höhnt uns, ald wären wir fehon ihre Ueberwundenen. 

Aeneas. Der Herzog — 

Potendorf. Schwang ſich eben auf's Pferd. (Geht an's 
Tenfter.) Seht — dort fprengt er die Gaffe hinab — Sigis— 
mund vor ihm ber — theilt wie ein Blitz das Volk aus einan- 
der. In bangen Ahnungen fchließen fie dicht hinter ihm; 
in einer Grabesftille ſtrömt der Haufen ihm nach an die 
Thore. Nur fein wallender Sederbufch verkündet Leben unter 
diefen Taufenden. 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Zachenfteiner. 

Zachenfteiner. Der Trompeter ift zuruͤck geſchickt, ein 
edler Ungar ift noch hier, der Erzherzog befiehlt Euch mit 
ihm zu reden. 

Aeneas. Wohl. (Tachenfteiner geht.) 

Potendorf, Vielleicht Frieden — 

Aeneas. Unmöglich! Die Gemüther find noch zu fehr 
erhigt. Kein Theil wird weichen wollen. 





Eilfter Auftritt. 
Vorige. Villacky. 

Aeneas. Tapfrer Villacky — 

Villacky. In der That — meine Hand ift ben Säbel 
gewohnt! Aber ich liebe Euren Fürſten — Gebt uns unfer 
Recht — fo bringe ich Frieden. 

Aeneas. Ihr liebt unfern Sürften — 

Villacky. Ja. Noch mehr aber das Recht, darum wir 
fechten. Gebt ung den Prinzen. 

Aeneas. Hört mih — 

Villacky. Seid Eurz. Iſt in einer Viertelftunde nichts 
gefchloffen — fo wird Sturm geblafen. Dann mögen unfre 
Karthaunen erfchüttern, wo unfre Worte nicht bewegen 
fonnten. 


Bwölfter Anftritt. 
Vorige. Zeh. 
Zech. Wer ift der Unterthan, der mit dem Schwerte in 
der Band feinen König fordert? 
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Villacky. Ich, und Johann Hunniades! — Wer ift 
der, der lieber hier ſchwelgen und in weicher Ruhe leben, als 
neben dem Panier des Vaterlandes für feinen König ftreiten 
will?! 

Zeh. Wer den unmündigen Monarchen fhügt, kann 
Eure Pflicht fordern. 

Aeneas. Auf dies Wort da — laßt uns Frieden ftiften. 

Villacky. So wird Bein Frieden unter uns. 

Aeneas. Sagte der Erzherzog nichts, da er Euch an 
mich wies? Gab er Euch Eeinen Auftrag? 

Villacky. Ihr wüßtet feinen Willen. 

Aeneas. Sonft nichts? Sagte er fonft nichts? 

Villacky. Nichte. (Baufe.) 

Aeneas. So werdet denn billiger — oder laßt Sturm 
blaſen, und Gott entfcheide! 

Villacky. Wir find fertig? 

Aeneas. Ich fürchte es. 

Billady. Nun denn — (gebt) über Euch die Verant- 
wortung! 

Zech. Villacky! 

Villacky (zu Aeneas). Mann — ſo wie ich aus euren 
Thoren weiche — fallen Tauſende. 

Aeneas. Deren Seelen Euch vor Gott anklagen. 

Villacky. Euren Starrſinn richte Gott! Wir begehren 
unſern König — 

Aeneas. Einen Knaben — 

Villacky. Ihn zu krönen — 

Aeneas. Er iſt gekrönt. 

Villacky. Ihm zu huldigen. 

Aeneas. Ihm iſt gehuldigt. 


210 

ech. Von Meineidigen — 

Dilady. Aa — 

Zeh. Von Meineidigen! Könnt ihr's vergeffen, wie 
der Kardinal von Gran, mein Oheim — zu Stulweißenburg 
in ber Stephanskirche, auf der Mutter Schooße, die heilige 
Krone auf fein Haupt feßte? Da fielen die Thränen der Mut⸗ 
ter auf den Geſalbten. Prälaten, Baronen und Nitter gaben 
fi die Hände über feinem Haupte und ſchwuren ihm. O Dil: 
lady, wenn eine Thräne der vollendeten Majeftät auf deine 
Hand gefallen ift — fo muß fie zum Zeichen werden, und 
die Hand des meineidigen Unterthanen wird verdorren ! 

Villacky. Die Zeit ift un — wollt ihr den König geben ? 

Zech. Villacky, Ihr wollt herrfchen; für Euern Vor: 
theil ftreitet Ihr, nicht für Euern König. 

Villacky. Noch einmal — Aeneas, der Todesengel 
ſchwebt um eure Mauern. Gebt ihr den Prinzen? (Banfe.) 

Aeneas. Der Prinz bleibt. 

Villacky. In Gottes Namen denn; wir ſtürmen. (&eht.) 

Zeh. Villacky — treuer ift Fein Volk — als die Ungarn. 
Heißer liebt Bein Unterthan feinen König, als der Ungar. Er- 
halte ung diefen Ruf. 

Villacky. Weil ich den Ruf erhalten will, fo laßt nich 
fort. (Geht.) 

Zech Gieht). Gilt e8 zu fechten — fo ſei's — Stirb hier 
für deinen König. 

Villacky (zieht). Nafender ! 

Aeneas (in ihrer Mitte). Ich bitte euch! 

Zeh. Eine neue Krönung foll euern Meineid bergen! 
Wenn ihr gerecht feid, wer find denn wir, die unerfchütter- 
lich in der Treue geblieben find? Unfre Güter find von euch 

verDeert — 
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Villacky (wi auf ihn ein). Elender! 

Aeneas. Wade! (Die zwei Wachen treten mit gefenften Spie- 
Pen vor. Denen folgen noch andere.) 

Zech. Fluͤchtig aus unferm Vaterlande folgen wir unferm 
Eide. Ihr nehmt Beute auf Beute von unferd Königs gutem 
Bormund und den Seinen — 

Ueneasd. Haltet — laßt bie Sreundfchaft fordern, wo 
Macht gebieten Eann! Wenn ich aus eurer Mitte trete, feib 
ihr des Todes! Haltet! (Die Wache ſteht mit gefenktem Spieße. 
Botenborf bat fein Schwert gezogen. Villacky und Zech find im Begriff 
loeubrechen.) 





Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Tacheuſteiner. 


Tacheufteiner (zu Villacky). Ihr ſollt Euch entfernen. 

Billady. Barum? 

Tacheuſteiner. &o eben ift die erfte Kugel in die Stadt 
geflogen. Sie hat einem Manne den Arm zerfchmettert. Sie 
find ſchon an einander. 

Aeneas (zu ven Wachen). Zuruͤck! (Die Wachen treten einen 
Schritt zuräd. Zu Billady.) Geht — Fämpft! Schon tritt der 
Allmächtige zu Gericht — von ihm Eommt Sieg und Nieber- 
lage! Thut nach dem Geſetz, das in Euch ift. 

Villacky (zu Zeh). Sucht mich bei einem Ausfall — ver: 
fprecht es. 

Zeh. Auf Wort! 

Villacky. Wer von uns übrig bleibt — ift dann der Eh- 
renmann! 

Zech. Für Friedrich mit Leben und Saͤbel! (Geht ab.) 
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Villacky. Gegen Friedrich mit Leben und Säbel! (Geht ab.) 
Tachenfleiuer. Ich geleite Euch hinab! (Geht ab.) 





Dierzehnter Anftritt. 
Aeneas. Poteudorf. Kanzler. 

Kanzler. Die Erſcheinung des Erzherzogs hat alles mit 
Sorge für ihn erfüllt — bis er am Thore das Schwert zog 
— da bligte Muth aus allen Augen, man drängte fi um ihn 
und mit ihm hinaus. Was noch in der Stade ift, rennt auf 
die Mauern, dem Kampfe zuzuſehen — ober läuft zu den 
Waffen, Bürger, Greife und Zünglinge. — Die Priefter 
ermahnen fie, für ihren Sürften zu fechten, und ba ift nie- 
and, weldyer ber Uebermacht achtete. 

Aeneas. In diefem Augenblicke lohnt fi Regenten- 
tugend. 

Kanzler. Kreuze und Tanzen, Schilder und Fahnen, 
Priefter und Lanzenknechte — alles rennt durch und gegen 
einander. Der Erzherzog ift gleich mit dem Kern der Mann: 
fchaft gegen fie gerennt. 

Aeneas. Bott fei mit feinem Arm in diefer ſchweren 
Stunde! 

Sünfzehuter Auftritt. 
Vorige. Ladoni. 

Ladoni, Freude — Triumph — Dankt Gott! 

Aeneas, Kanzler. Wir fiegen? 

Ladoni. Mit Gottes Hilfe! Vom Thore jagte ich hie: 
ber. Wie rafend drangen fie ein auf das Thor, eben da man 
zum Ausfall die Brüden nieberließ, und das Schußgatter 
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aufzog. — »Auf! rief der Erzherzog, für Recht und gut Ge⸗ 
wiſſen — Brüder folge — Gott ift mit und!” 

Aeneas. Er fiegt! 

Kauzler. Er muß fiegen ! 

Ladoni, Er fprengte unter fie, alles ihm nach. Da Eonnte 
kein Pfeil und Eeine Lanze nügen. Sie trieben glei Roß auf 
Roß — jeder Mann griff feinen Mann; fie fechten, ringen 
— jeden Schritt vor⸗ oder rückwaͤrts verfündigt ein Sieges⸗ 
gefchrei, das von ber Veſte in die Wälder wiederbrüllt! — 
(Zu Potendorf.) Seht, fagt es der Erzherzogin, (Potendorf geht 
ab) daß Gott den Sieg verleiht. 


Sehzehnter Anftritt. 
Aeneas. Kanzler. Ladoni. 
Aeneas. Freunde — laßt uns Gott danken für dieſen 
Sieg — Seine Gewaltigen ſchirmen gute Fürſten. 
Kanzler (umarmt ihn). Und Recht muß doch Recht bleiben. 
Ladoni. Indeß — damit wir nichts durch Uebermuth 
verlieren, will ich die Mannfchaft an den andern Thoren ver- 
boppeln. 
Aeneas. Die Feinde Fönnten dort alle ihre Macht hin— 
wenden — 
Kanzler. Sie könnten fich aus Lift zurück gezogen haben... 
Ladoni. Seid darum außer Sorgen — ich fprenge an 
alle Thore. (Er geht ab.) 
Aeneas. Es ijt eine Luſt für ihn u ſtreiten. 
Kanzler. Daß man hier den Streit nicht ſehen kann! 
— Wir würden die Noth noch näher theilen, und für das 
Gluͤck früher danken. 
Aeneas. Auf dem Thurme wäre ed möglich. 
VI. AR 


214 

Kanzler. Wir find denn doch hier nöthiger. — Seht 
nur das unruhige Gewühl die Gaſſe hinab. (Sie fehen aus dem 
Zenfter.) Sie müffen hart an einander fein, weil fie die Stadt 
noch nicht befchießen. 

Aeneas. Das ift ein gutes Zeichen. — Wie! — Da 
kommt ein Haufen Volks gegen das Schloß gerannt — 

Kanzler. Sie ftürzen wie gejagt hieher — Seht — feht 


doch — 
Aeneas. Sie heben ihre Arme über ben Kopf — 
Kanzler. Sie winken uns — — fie ftrecfen ihre Arme 
nad) und her — 


Aeneas. Seht — jetzt reitet jemand mit verhängtem 
Zügel — mitten durch das Volk — das Pferd ſtürzt — 

Kanzler. Er fpringe herab — — er läuft hieher — das 
Pferd iſt todt — Kommt — ihm entgegen! — (ie gehen.) 

Aeneas. Wartet — ſtill — Hört Ihr nicht haftig bie 
Treppe herab laufen? 

Kanzler. Ja! Es kommt — 

Aeneas. Es kommt hieher — 

Kanzler. Laßt ung hören — 


Siebzehnter Anftritt. 
Nabeunſtein. Vorige. 

Nabenflein. Auf — auf! Wo noch Mannfcaft ift, 
hinaus. 

Aeneas, Kanzler. Die Feinde — 

Nabenftein. Dringen auf einmal wieber vor — ber 
Hinterhalt flürzt auf den ſchwachen Trupp. Der Erzherzog 
hatte eine fehrecfliche Niederlage angerichtet; aber fie fegten 

gu weitnad, und nun — 
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Adtzehnter Auftritt. 
Fachenfteiner. Vorige. 

Tachenfteiner. Der Thürmer ruft herab — die auf den 
Mauern fchreien nach Hilfe in die Stadt. — Gräßlich und 
blutig fol der Kampf fein. 

Kanzler. Ihr haltet den Sieg für zweifelhaft ? 

Tachenfteiner. Die Reiterei dringt fcharf ein. 

Aeneas. Hinaus, was fechten Fann — Bleibt hier, forgt 
für die Erzherzogin und den Prinzen. (Geht mit Ladoni ab.) 

Kauzler. Weichen fie? 

Habenftein. Sie werden müffen, bie Uebermacht ift 
zu groß. ln 

Hennzehnter Auftritt. 
Sternberg. Vorige. 

Sternberg. Sie find umzingelt — 

Alle. Gerechter Gott! 

Sternberg. Mein Leben für den Erzherzog! Ich jage 
hinaus — Laßt die Erzherzogin ſich flüchten und den Prinzen. 

Kanzler. Zu fpät! 

Zachenfteiner. Kein Ausweg! 

Sternberg. So verrammelt das Schloß — wir wollen 
fechten, fo lange noch Blut zum Herzen fteigt. (Er eilt fort.) 





Bwanzigfier Anftritt. 
Ein Ritter. Vorige. 
Ritter. Ihr follt das Schloß nicht geben und den Prin- 
zen nicht, fagt der Herzog; er fendet mich. Ich halte alles 
verloren. 





ar * 
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Einundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Neideck. 

Neideck. Alles ſammelt ſich unter den Schloßfenſtern, 
die Leute winſeln laut und ſchreien herauf, der Herzog iſt 
gefangen oder todt. 

Nitter. Laßt die Nothglocke anziehen. (Er geht hinaus.) 
Stürmt, flürme! 

Kanzler. Weiß es die Erzherzogin? 

Neideck. Ja — ad ja! 

Tachenſteiner. Ich laſſe das Schloßthor verrammeln. 
(Geht ab.) 

Neideck. Roß und Menfchen flürzen auf einander. Das 
Geheul der Vermundeten, das Vezweiflungsgefchrei der Fech- 
tenden ſoll gräßlich fein. Blutroth raufcht fchon der Mühlen- 
bach durch die Stadt. 


Bweiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Sinzendorf. 
Sinzendorf. Sott fteh’ ung bei! Man fieht feinen Fe⸗ 
derbufch nicht mehr — fein Pferd ift unter ihm getödtet — 
Kanzler. Serechter Gott! Laßt und für die Erzherzogin 
forgen. | 





Dreiundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Potendorf. Wache, 

Potendorf. Sie find am innerften Thore, einige Feinde 
find fehon eingedrungen — Wir wollen den Herzog retten und 
mit dem Knaben auf die Mauer. 

Sinzendorf. Potendorf! 

Meideck, Um Gottes willen! (Die &iote it.) 
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Hotendorf. Hört ihr die Nothglocke? — Es gelte ihrem 
König, wo fie unfern Herrn morden — Bleibt! 
Neideck. Laßt uns! 
&inzendorf. Um Gottes willen! (Sie Enien.) 





Diernndzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Aeneas. 
Aeneas. Was wollt ihr? 
Potendorf. Unfer Herr lebendig oder der Prinz tobt! 
Aeneas. Männer — Menfchen ! 





Sünfundzwanzigfier Auftritt. 
Eleouore. Kanzler. Nabenftein. Vorige. 

Eleonore, Was wollt Ihr? Mann, wo ift der Knabe? 
Was wollt Ihr mit ihm? 

Potendorf. Den Herzog retten! 

Die Wachen. Rettet, rettet den Herzog! fort! 

Potendorf. Auf die Mauer mit dem Knaben. 

Eleonore. In Ewigkeit nicht — Gebt ihn, Mörder! 
Bin ih Witwe, fo weiß ich zu fterben: aber fo will ich mei: 
nen Gemahl nicht retten. 

Potendorf. Das fchrecfliche Unglüf — 

Eleonore, Muß eine Königstochter Eöniglich tragen. Der 
Knabe liegt an meinem Herzen; da reift ganz Ungarn ihn 
nicht weg! fort! (Die Glocke und in ver Entfernung Trommeln.) 

Alle (erſchrecken uns fagen leiſe): Ah — Gott — wer ret- 
tet ihn? 

Eleonore (Iaut und mit Begeifterung). Gott! für deſſen 
Gebot der Liebe er Eämpft! (Sie geht ab.) 


218 
Eine Stimme von außen. Der Herzog — ach Gott 
— rettet den Herzog! 





Sehsundzwanzigfier Auftritt. 
Vorige. Tachenfteiner. 

Tachenſteiner. Verloren, verloren alles — Rettet die 
Erzherzogin in eins der unterirdifchen Gewölbe. Der Herzog 
ift gefangen. 

Alle, Sott! Weh! Weh ung! 

Tachenfteiner. Wir find gefchlagen — (Glocke, Trom⸗ 
meln, Trompeten und Siegeögefchrei aufer dem Schloffe.) 





Siebenundzwanzigfler Auftritt. 
Dorige. Eleonore mit Ladislaus. 

Tachenfteiner. Sie ftürmen das Schloß, rettet Euch! 

Eleonore. Hebe deine Hände gegen den Himmel, Knabe, 
daß Gott dich nicht verlaffe! Bete — er verwirft ung in fei- 
nem Gericht! (Tachenfteiner führt fie fort. Im Gehen.) Betet für 
den Herzog! 

Die Wachen, Rache oder Tod! 

Aeneas. O mein geliebter Zürft! 

Kanzler. Gott rette ihn! 

Potendorf. Glied für Glied will ich verlieren — aber 

fliehen nicht. | 
Sinzendorf. Barmberziger Gott! 
Neideck. Wir find des Todes! 
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Fünfter Aufzug. 


Vorgemach im Schloß zu Neuftabt.) 





Erfier Auftritt. 
Kanzler kommt aus ver Mitte. Aeneas von ver Eeite. 


Aeneas. Sind fie verborgen — Prinz Ladislaus — die 
Erzberzogin? 

Kanzler. Za! Wie iftes mit den Lnfern? Wird — 

Aeneas. Schrecklich — 

Kanzler. Gott! 

Aeneas. Und immer fchreflicher. 

Kanzler. Sie werden — 

Aeneas. Zurücgepreßt. Sie ermannen fich, halten, fech- 
ten wieder, tüdten ganze Reihen. Aber dann ftrömt gleich 
wieder ein neuer Trupp über die Erfchlagenen gegen fie heran 
— Sie müffen endlich unterliegen. Zeinde und Freunde drin- 
gen in Einem Zuge gegen die Stadt. 

Kanzler. So fhüße denn Gott das Recht! 


Buweiter Auftritt. 
Vorige, Sigismund. 
Sigismund. Wo ift mein Oheim? 
— Ihr wißt es nicht? 
Kanzler. Nicht bei Euch? 
Sigismund. Nein! — Ich will ihn finden, euch brin- 
gen, oder fterben auf feinem Leichname. (Er rennt fort.) 
Aeneas. Wir haben Eeine Hilfe mehr ihm nachzufenden! 
Gott, was foll das werden! 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Potendorf. 

Potendorf. Wir find verloren — Alles ftrömt auf das 
Thor zu — es ift fo von ber Menge gefüllt, daß Menfchen 
und Pferde erfticken. 

—* Unſer Herr? 

Kanzler. Der Erzherzog? 

Potendorf. Niemand weiß, wo er iſt; alles fragt nach 
ihm — die Stadt iſt in lauter Jammer. Wehmuth — Be— 
ſtürzung bemächtigt ſich der Krieger — 

Aeneas. Hinaus! 

—8 Zu ihm — (Sie wollen fort.) 


Vierter Anftritt. 
Vorige. Eleonore. 
Eleonore (faßt Potendorf's Sant). Wo ift er? 
Aeneas. Gnädigfte Frau! 
Eleonore. Todt? 
Kanzler. Nein! das nicht! 
Aeneas. Das fiber nicht! 
Eleonore, Gefangen? 
Aeneas. Männer — Deutfche find um ihn, Gott ift 
mit ihrem Schwert! 
Eleonore. Nedet aus — redet rein! 


Fünfter Auftritt. 
Sinzendorf, Neideck. Vorige. 
—8 Theuerſte Fuͤrſtin — 
Sinzendorf. Um Gottes willen! 
Eleonore, Ich will Licht — Haken wit ih! nicht im 
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Gewölbe mich verbergen, wo die Lampe eure Gefichter des 
Jammers noch bleicher färbt, und die Mauern dazu weinen! 
(Trompeten ganz aus ver Ferne.) Mein Gemahl ift gefangen oder 
todt! 

Aeneas. Mit Nichten! Gott, wie — 

Eleonore. Er iſt todt oder gefangen! 

Kanzler. Und hätte Gott dies harte Ungluͤck verhaͤngt — 

Eleonore. Was wollt Ihr dann? Soll ich dafür Gott 
danken, oder weinen? Vernehmt — auf der Stelle, wohin 
ich von Gott gewiefen wurde, gebührt mir ein Mehreres zu 
thun — Kommt! (Sie geht.) 

Neideck, Sinzendorf (zu ihren Zügen). Geliebte Fürſtin! 

Aeneas. Was wollt Shr thun? 

Eleonore. Was ich fühle. 

Kanzler (ihr gegenüber). Wolltet Ihr — 

Eleonore. Sterben — tödten — rächen — untergehen! 
groß untergehen, aber nicht fallen. 

Kanzler. Und wohin Eönnten wir Euch führen, daß 
nicht — 

Eleonore. Führen? — Folgen follt ihr mir! Ihr begreift 
das nicht? Ihr feid auch nur feine Diener: ich feine Gattin, 
Erbin feiner Sache, feines Muthes, feiner Rache. 

(Stimmen von außen.) 
—5 Zu ſpaͤt! 

Zweite. Verſucht's noch einmal! 

jBeitte Herbei — alle herbei! 

Vierte. Hieher — bier! 

Eleonore, Was ift das? 

Aeneas. Hört Ihr — 

Kanzler (ans Zenfter). Das Volk läuft zufammen — 
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ftrömt hieher — Alles ſchaut nach diefen Senftern — Sie 
find ſtill — 

Eleonore. Laßt mich ſehen. (Sie geht hin. Der Kanzler 
fchlägt die Hände gegen Aeneas zufammen. Neideck und Sinzendorf find 
in Außerfter Angft. Eleonore ſieht wieder in’s Zimmer.) Sie heben 
ihre Hände hoch gegen den Himmel — Gerechter! (Sie gleitet 
entfräftet an einem Seffel.) Er ift todt! (Alle überlaffen fich ihrem 
Schmerz ohne Rüdhalt.) Witwe bin id — todt ift er! — Wei- 
nen Fann ich nicht — und eure Thränen fließen fchon ? Darum 
war er euch nicht, was er mir ift! O ruft es doch laut, in 
allen Tönen bes Jammers und der Verzweiflung — Frie— 
drich ift tobt — damit ich weinen Eann! 

Eine Stimme von außen, Der Erzherzog — ah — 
unfer Herr! 


Sechſter Auftritt. 
Vorige, Ladoni. 
Ladomi (herein ſtürzend). Er lebt! 
Eleonore. Sriedrich ? 
Ladoni. Lebt! 


Eleonore (ſtürzt auf vie Knie und betet). 


Siebenter Auftritt. 
Dorige. Sternberg. 
Sternberg. Er Eommt ! 
Alle innen und augen. Der Herzog Eommt ? 
Eleonore (erhebt fi). 
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Adter Auftritt. 
Vorige. Erzherzog. Gefolge. 
Erzherzog. Eleonore! 
Eleonore. Friedrih! (Sie umarmen fich. Pauſe. Hierauf) 
Aeuneas (nimmt des Erzherzogs Kant). O mein Fürſt — 
mein Fuͤrſt! 
Kanzler (greift innig an deſſen Schwert). Hat Gott geholfen? 
Ladoni (nimmt ein Stüd von deſſen Mantel und hält es an ſei— 
nen Bufen). Nimmer von ung! 
Sternberg (füßt deſſen Arm an ter Schulter). O du theures 
Blut! (Alle vrängen fich dicht umher und trocknen die Augen.) 
Erzherzog (an Eleonorens Bufen, ſauft). Won Gott und 
meinen Unterthanen Euch wieder gegeben, Eleonore! 
Alle (Inien). Ach unfer guter Herr ift wieder da! 
Erzherzog. Hier ftehe ih — (Mit Hoher Rührung.) Won 
Gottes Gnaden — Friedrih, Erzherzog von Defterreich! 
(endet fich Liebevoll zu allen und läßt fie aufftehen.) Ihr habt euer 
Blut für mich daran gefegt — lohne euch Gott dafür — wo 
Kronen nicht mehr unterfcheiden — Seder von euch verdient 


die herrlichfte Krone um mich, durch Liebe, Treue und 
Muth! 





Weunter Auftritt, 
Vorige. Sigismund. 
Sigismund. Das Thor ift glücklich gefchloffen. 
Erzherzog. Gott Rob! 
Sigismund. Baumlircher allein hat den Feind abgehal- 
ten, daß er nicht mit in die Stadt gedrungen ift. 
Erzherzog, Eleonore. Allein? 
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Andere (wiederholen es Teife). Allein? 

Sigismund. Ja. Er allein! Wie ein Wüthender fprengte 
er fein Pferd im Ääußerften Thore bald hierhin bald dorthin 
— er tödtete — ritt nieder — jede Wunde, die er empfing 
— machte ihn gewaltiger — fein Auge bligte — fie flohen 
feinen Arm — Gottes Macht war über ihm — fie widhen. 

Erzherzog. Er lebt doch? 

Sigismund. Lebt! 

Erzherzog. Geht, Potendorf — drüct ihm die Hand 
von meinetwegen — und am Thore foll alled fich zum zwei- 
ten Ausfall rüften — Gleich folgen wir alle. (Potendorf geht ab.) 

Sigismund. Er zog fich herein — das Schußgatter fiel, 
man rammelte das Thor zu. Dann aber ſank er ermattet zu: 
rück auf fein Pferd — das Blut ftromte aus allen Wunden 
— er wies alle Hilfe zuruck — »Lebt Friedrich ?“ ſprach er. 
»Ja!“ ſchrien alle — »und Gott heile dich, daß du ihn halſeſt 
— du Netter und Ritter!” »Nun, Gott Lob! fo lohnt es 
des Verbandes,” rief er — »Madt fort! Wir müffen auf, 
gegen die Feinde!“ 

Aeneas. Nein! O nein! 

Eleonore. Werdet Ihr das? 

Erzherzog. Das werde ich! 

Alle (ziehen). Ja! Blut und Rade! 

Aeneas. Das Land raucht gegen den Himmel! 

Erzherzog. D’rum wird Gott helfen! 

Aeneas. Der Feinde Uebermacht — 

Erzherzog. Weiche ich nicht! Euer Muth weicht nicht 
der Menge! 

Alle. Nein! Aufdie Mauern — hinaus! 

Eleonore, Lieber Gemahl! 

Wenead, Hört mich, um Gottes wollen! 
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Erzherzog. Hat bie Eoniglihe Witwe nicht meinen Eid ? 
(Eine einzelne Trompete.) Hört eine neue Aufforderung — fie 
find dicht an unfern Mauern! Sollen wir diefen Hohn er: 
dulden? 

Aeueas. Und wie lange Eönnen wir uns in der Stadt 
halten? 

Erzherzog. Schande und Ehre überleben uns. 

Aeneas. Aber, die den Prinzen von Euch begehren, 
wollen — 

Erzherzog. Seinen Untergang. 

Aeneas. Wenn Ihr durch ſolche Weigerung gar das 
Reich dem Prinzen verlöret — 

Erzherzog. Es wäre hart. Wenn aber diefer Eönigliche 
Knabe verloren ginge, indem ich feinem Reiche ihn hingäbe? 
— Aeneas — Reiche Fann ich wieder erobern: Leben kann 
ich nicht wieder geben! Diefes Leben habe ich verbürgt. Laßt 
mich thun, was ich muß — lenke eö der Himmel zum guten 
Ende! — Kommt — Freunde. Gewegung.) 

Aeneas. Seht! D feht dorthin, wie Eure Dörfer rau— 
chen. Seht die rothe Flamme, wie fie den ganzen Himmel 
binab leuchtet! 

Erzherzog (faltet vie Hände). Ich fehe fie! Ich höre das 
Winſeln der Geplünderten — ich habe Sterbende, Todte — 
ich habe die Slieder aller Tebenden Wefen unter meinen Fü— 
Ben gefehen — und mein Schwert mußte darüber hinaus. 
"Ströme Bluts flarrten in den vernichteten Zluren, mein 
Herz fchlug gegen den Küraß, und ich mußte darüber hin- 
aus — Meineid — Zürftenmeineid — brennt gräßlicher als 
diefe Flammen. 

Kanzler. Ja, gnäbigiter Herr! Fürftenlafter fchlagen 
das Pand mit härtern Plagen. 
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Erzherzog. Diefe Hütten will ich bauen laffen — um 
diefe Menfchen weine id — um eure Kinder will ich mit 
euch trauern — Waffer wollen wir mit ihnen trinken, Eleo⸗ 
nore — ihre Felder will ich mit ihnen bauen — aber mein 
Gewiffen muß das reinfte fein im Lande, anders mag ich nicht 
der Erfte fein im Lande! 


Behnter Auftritt. 


Zachenfteiner gibt vem Erzherzog ein Schreiben. Vorige. Erz: 
berzog erbricht und lieſt es. Da er es zufammenfchlägt, kommt Bech. 

Zeh. Johannes Hunniades, Nikolaus von Villacky und 
ihre Völker, bieten Eurer Hoheit einen Stillſtand von acht 
Stunden an, um in biefer Zeit vom Frieden mit Euch zu 
handeln. 

Erzherzog. Nein! 

Aeneas. Gnaͤdigſter Herr! 

Eleonore. Liebſter Gemahl! 

Erzherzog. Keinen Stillſtand! Bald werden ſie unſern 
Arm fühlen, mit gewaltiger Uebermacht. Denn wißt: ſo 
wie in dieſen Unruhen Albert von Brandenburg mir ſeine 
Hilfe überhaupt zuſagt, ſo hat Albrecht von Baiern ſich be⸗ 
reits zum Zuge hieher geruͤſtet. Das meldet mir dieſe ſehr 
freudige Botſchaft. — Rittersdank dieſen biedern Fürſten! 
— Jene — weiſet rund ab. 

Zech. Mit gutem Muthe! Bis die Fürſten eintreffen, 
halten wir uns hier noch. Dann ſtraft ſie hart. Wollen ſie 
doch ſelbſt den Theil von Oeſterreich verheeren, der Prinz 
Ladislaus gehört, nur um dadurch die Oeſterreicher zu zwin- 
gen, gegen euch mit ihnen ſich zu verbinden. (Er geht ab.) 

Erzherzog. Ihr fagt, fie wallen Defterreich verheeren? 
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Zeh. Sie haben fhon angefangen, darin zu plündern. 

Erzherzog. Schon angefangen zu plündern, Aeneas? 

Aeneas. Ya, gnädigfter Herr — es ift leider fo! 

Erzherzog. Ihres eignen Herrn — meines Mündels 
Land? 

Kanzler. Das fchreit laut um Rache — fordert, daß 
Ihr — 

Erzherzog (in tiefem Nachtenten). Plündern und verbee- 
ren — meines Mündels Land? — Auf wie lange begeh: 
ren fie Stillſtand? 

Zeh. Auf acht Stunden. 

Erzherzog. Den Krieg in meines Mündels Land? — 
Gewährt! 

Zeh. Sewährt? 

Kanzler. Da Hilfe von allen Seiten nahe ift — 

Erzherzog. Würden fie weichen müffen — Wahr! Wo: 
hin? In meines Mündels Land! das fie verheeren wollen — 
fchon augefangen haben zu verheeren, das wir dann beide 
verwüften würden — Der Stillſtand ift gewährt — entbie: 
tet es Hunniades und Villacky. (Zeh geht.) 

Kanzler. Und Ener eigenes Land verwüſtet — 

Erzherzog. Ungefchehen machen Eann ich das nicht. — 
Raͤchen Eönnte ich es; aber in meinem Eib für Ladislaus iſt 
Schutz, nicht Rache bedungen. Meint Shr ander8? — Ich 
will Euch hören. (Zum Gefolge.) Geht, Freunde — ruht — 
dann fteht ihr mir zur Seite in Freude oder Kampf! Geht 
— (Das Gefolge geht ab.) Geht auch Ihr, liebe Gemahlin, 
damit ich frei die Meinung eines jeden vernehmen möge. 

Eleonore. Erhaltet Leben und Wort. (Sie geht mit ven 
Frauen ab.) 
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Eilfter Auftritt. 


Erzherzog. Aenend. Kanzler. Ladoni. Steruberg. 
Sigismund. Zachenfteiner. 


Erzherzog. Männer! Treue Diener — Freunde! — 
Es gilt meine Ehre — meinen Eid — das Heil bed Prin- 
zen, Vaterpflicht, das Heil zweier Königreihe, Blut und 
Leben vieler Taufende. Man bietet mir an, vom Frieden zu 
hören. Was fol ich thun? Rathet nach eurem Eid und Ver: 
antwortung vor Gott, dem ihr Rede ftehen müßt für das 
Wort, das jept über eure Lippen gehen foll. 

Alle. Das wollen wir. 

Kanzler. Gott richte jeden, der anders redet, wie er 
denkt ! 

Aeneas. Ehe wir weiter gehen, vergönnt mir eine Frage. 
Welcher Rath ift Euch der liebfte, gnädigfter Herr ? 

Erzherzog. Der Gott mehr fürdter als mid). 

Aeneas. Hört ihr das, Freunde? — Niemand von 
euch kann nun noch zweifelhaft fein, wie er zu veden habe. 
Krieg — Frieden! Ja — Nein! — Diefe Worte find Eur; 
— es gehört zu jedem nur ein Hauch! — Aber mit dieſem 
Hauch — jeßt hier, von uns ausgefprodhen — fallen 
— oder leben Völker. Nun rathet! 

Kanzler. So lange Ihr der Schwächere waret, gnädig- 
fter Herr! — 

Erzherzog. Wäre es Zeigheit gewefen, zurück zu treten 
— und wäre ich noch der Schwächere, wir würden jeßt 
[don Fämpfen, ftatt daß wir hier reden. 

Kanzler. Gut; nun aber, da Yhr mic der Hilfe, Die fo 
nade ift, bei Weiten der Stärfere fein würdet — 
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Erzherzog. Kann ich mit Sitte vom Frieden hören. 
Will der Stärkere Milde üben, fo achte ich dies für die Eöft- 
fichfte Nittertugend. 

Aeuneas. D wie viel Segen faffen diefe Worte! 

Kanzler. Diele Mäßigung, da Ihr die Aufrührer ftrafen 
Eönntet — ich geftehe frei — ich fürchte, die Nachwelt, 
-die in der Gefchichte das findet — wird es nicht für wahr: 
ſcheinlich halten. 

Erzherzog. Um fo befler, daß es wahr ift! Alſo — 
ich meine — fie follten Srieden haben können — aber den Prin- 
zen gebe ich nicht. 

Kanzler. Nein, den gebt Ihr nicht. 

Aeneas. Snädigfter Herr! — 

Erzherzog. Nein, — Aeneas — das Wort bleibt. 

Aeneas. So bleibt auch Krieg. 

Sigismund. Er bleibe! Frie den? So denkt Ihr nicht 
an euer verheertes Land! Oheim — 

Zachenfteiner. An die Beftrafung der Aufrührer — 

Sigismund. An die Ahndung des Frevels, den man gegen 

Eure Perfon gewagt? . 

Sternberg. Das, gnädigfter Herr, bürft Ihr nicht un- 
geahndet laflen. 

Alle (außer Aeneas). Das muß beftraft werden. 

Erzherzog. Freunde — in meinem täglichen Gebet — 
fuche ih Barmherzigkeit — nicht Recht. Laßt mich andern ge- 

währen, was ich für mich fuche. 





VII. 15 
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Buwölfter Auftritt 
Vorige. Potendorf. 


Potendorf. Alle Seindfeligkeiten find eingeftellt. Sie 
ziehen fich vom Thore mehr und mehr zurüd. Sie wollen 
Geſandtſchaft herein fenden, aber fie begehren an Eure Ho⸗ 
heit, daß Ihr ihnen eine hinlaͤngliche und fehr große Sicher- 
heit gegen dieſe Geſandten gebet. 

Erzherzog. Eine fehr große Sicherheit? 

Kotendorf. Sie haben Sorge, man möchte fie ald Auf: 
rührer anfeben, und es ift ihnen daher ſehr bange um die, 
welche ſie ſenden. 

Erzherzog. Es iſt ihnen ſehr bange? 

Potendorf. Was befiehlt Eure Hoheit? Sie warten der 
Antwort — 

Erzherzog. Kennt man uns ſo wenig? Nun — dann 
ſind freilich unſere Geſinnungen weiter aus einander, als ich 
geglaubt habe. — Ich will ihnen Geſandte ſchicken — laßt 
ſie das wiſſen. 

Aeneas. Soll ich — 

Erzherzog. Tachenſteiner, geht hinaus zu ihnen — mit 
einem Trompeter, durch das kleine Pfoͤrtlein, ſagt ihnen — 
alsbald wollte ich eine Geſandtſchaft hinaus ſchicken. Dicht 
vor dem Thore, am Kreuzſtein, ſollte die Verhandlung ſein. 
— Sie mögen dahin ſenden, wen ſie wollen, und geleitet, 
wie fie wollen — ich bedinge Beine Sicherheit für meine Ge: 
fandten, ich feße fie voraus. (Zachenfteiner geht ab.) Kommt — 
daß wir diefe Gefandtfchaft zurüften. (Wil gehen.) 

Aeneas. So ohne alle Sicherheit, gnädigfter Herr — 

Erzberzog. Seid ruhig! Wir werden das Vertrauen 
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unferer Seinde gewinnen — dann haben wir fie gefchlagen. 
Kommt. (Eie gehen ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Breier Play vor den Thoren von Neuſtadt. Ein Eck der Start mit vem 
Thore ift fichtbar. Thor, Thurm und Mauer mit Wache befest. Ganz 
vorn am Plage kommt Villacky mit Reifigen. 

VBillackhy (Hält vorm). Und diefesThor Eonnten wir nicht ge= 
winnen ? — Ein einziger Krieger — ein einziger fagt ihr — hielt 
euch zurück ? Freunde, diefer Stillſtand wird vorüber gehen. 
Die Urfache des Krieges ift noch die namlihe — unfer Kö- 
nig. Geben fie ihn uns nicht — fo bringen wir ihnen in 
wenig Stunden Tod und Verderben in das Innerſte ihrer 
Käufer. Haltet euch dann, wie ed euerm Namen, eurer Macht 
geziemt; laßt ed nie gefagt fein, daß diefe Wenigen ung von 
der Stadt abgetrieben hätten. 


Bierzehnter Auftritt. 
Vorige. Hunniades tritt fchwermüthig auf. 
Villacky. Ihr feid nicht guten Muthes, tapferer Hun- 
niades ? 
Hunniades. Die furchtbare Stille nad) der Schlacht ift 
mir fchauerlich, und meine Seele ift öde, wie diefe Stätte. 
Villacky. Großer Zeldherr, Zhr möchtet, daß Euer gan- 
zes Leben fo fortwährte, wie die Augenblicfe find, wo der Sieg 
noch zweifelhaft ift. 
Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Tachenfteiner mit dem Trompeter. 


Zachenfteiner, Edle Herren! Der Erzherzog, mein 
45 * 
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gnädigfter Herr, wird feine Geſandten fogleich bieher zu euch 
fenden. 

SHunniades. Wohl! — Welche Sicherheit begehrt er 
dafür ? 

Zachenfteiner. Keine! Euer Edelmuth macht diefe Be⸗ 
dingung unnüg. Und ihr möchtet geleitet fein, wie ihr ed gut 
fändet. 

Sunniades (zu ven Seinen). Legt eure Waffen von euch. 
(Sie legen Spieße, Bogen und Schilde nieder. Zuruͤck! (Sie gehen 
einige Schritte zuräd.) Lagert euch! (Sie legen ſich in verſchiedenen 
Gruppen, ohne Ordnung, an den Boden, an die Bäume, an Erdſtücke, 
To daß ihrer viele innerhalb ver Zugänge, wenige auf dem Plage find.) 
Wir warten hier der euern. (Tachenſteiner geht mit dem Trompeter 
bahin ab, wo er her kam.) 


Schzehnter Auftritt. 
Villacky. Hunniades, Ungaru. 

Villacky (zu den Ungarn). Dennoch ſeid wachſam! auf der 
Hut gegen allen ploͤtzlichen Ueberfall. 

Hunniades. Villacky — beſtraft Euch das Vertrauen 
nicht, das ſie in uns haben? (Sieht nach der Stadt.) Ach! 

Villacky (geht mit ihm ganz vor). Ihr ſeht dorthin, und 
ſeufzt? Bereuet Ihr den Sieg, den Ihr erfochten habt? 

Hunniades. Haben wir auch geſiegt? 

Villacky. Sind ſie nicht in die Stadt zuruͤck gezwungen? 

Hunmiades. In der That, das iſt wahr! 

Villacky. Iſt nicht von allen Enden her, fo weit das 
Auge reiht, alle Habfeligkeit ald Beute in unfer Lager ge: 
ſchleppt? 

Sunniabdes (feufzt). Auch das iſt wahr! 
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Billacky. Werden es diefe Wenigen am Ende gegen un= 
fere Heereskraft aufnehmen Fonnen ? 

Hunniades. Nein! 

Villacky. Sie waren fo kühn es zu glauben. Seht — 
dafür raucht ihr Land gegen den Himmel. 

Sunmiades (ach). O nein! nein! nicht mehr! es brennt 
nicht mehr! Ueberall habe ich den Mordbrennern geboten, bei 
Hals und Leben, löfchen laffen, wo noch zu löſchen war. 

Villacky. So? 

Hunniades. Villafy — ah Villacky! 

Villacky. Ihr feid ungewohnlid — 

Hunmiades. Bin ich? (Er nimmt ihn bei ver Hand.) Seht 
dorthin — die aufgehäuften Reichthümer — 

Villacky (fieht Hin). Beute! 

Hunniades (fer). Bon Chriften — von Brüdern ! 

Villacky. — Feinden! 

Sunniades. Bald werden diefe Hütten neu gebaut wie- 
der da ftehen, und ihre Bewohner werden herzinniglich für 
Friedrich beten; dann werden noch lange diefe Flammen in 
meinem Bufen brennen! Es find Chriften — Brüder! 

Villacky. Wie? Ihr ſeid — — 

Hunniades. — Beſiegt! 

Villacky. Von — — 

Hunniades. Edelmuth. — Ja — von Friedrich's 
Edelmuth! Daß ich es fühle, iſt des Vaterlandes und mei— 
. ner werth. — Friedrich und eine Handvoll Ritter gegen 
zwölf tauſend Ungarn! Habt Ihr ihn nicht geſehen, den gro= 
Ben ſchönen Helden? So viel Muth — Gewalt — Menſch- 
lichEeit und fefter Sinn! — Er und eine Handvoll Ritter, 
gegen unfer ganzes Heer! So viel edler Trog auf fein Für— 
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ftenwort! Glaubt mir, ich ſchaͤme mich meiner zwölf taufend 
gegen den hohen Sinn diefes einzelnen Friedrich's. 

Villacky. Höreih Euch?! 

Hunniades. Mid. — Mag es einft in den Jahrbü— 
chern des Ungarlandes gelefen werden: — »Hunniades fiegte 
vor Neuftadt in Defterreihd — und e8 freute ihn nicht. Er 
ftand vor den Thoren von Meuftadt, zwifchen Beute und 
Flammen, und ihm trat das Waffer in die Augen über Beute 
und Slammen.” — Die Ungarn werden’s fühlen, und diefe 
MenfchlichEeit wird den Edelmuth der Nachwelt aufrufen, 
mir zu verzeihen. 

(TIrompetenruf von der Mauer.) 

Villacky. Man wird die Sefandten ſchicken — Aeneas 
Splvius — oder Kafpar Schlick; feine, gewandte Män- 
ner, beredte Männer! (2äpt ven Trompeter im Lager antworten.) 
‘Da Eönntet Ihr wieder verlieren, was wir alle mit — 

Hunmmiades. Sorgt nicht. Ich bin nur von dem einzel: 
nen Sriedrich gefchlagen; nicht von feinen Rittern, Räthen 
und Dienern. 

(Das Schußgatter des Thores wirb aufgezogen.) 

Villacky. Aa! Sie werben einen prächtigen Zug ſen— 
den, ihrer Hoheit Glanz zu zeigen. Laßt ung eifernen Sinn 
ihnen entgegen ftellen. 





Siebzehnter Anftritt. 
Die Thorflügel werden geöffnet, eine Menge Volks im Thore. Einige auf 
den Knien. Der Erzherzog in ver Mitte. Vorige. 
GVillacky und Hunniades treten jeder an eine Seite gegen einander über. 


Der Erzherzog macht fich Ios und geht vor. Das Volk in bittenver Stel: 
lung einen Schritt außer dem Thore ihm nach.) 
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Sunuulades. Iſt es! — Nein — Doch! 

Erzherzog (in ihrer Mitte). Hier bin ih. Redet! (Hun- 
niades und Villacky laſſen fich auf ein Knie.) Steht auf! 

Sunniades (im Aufftchen zu den Wachen). Auf — es ift 
der Erzherzog felbft! 

Die Ungarn (fahren in eine gewiſſe Richtung auf, nehmen ihre 
Waffen und fagen halb laut). If er das? — Ja — Er ift’s, 
der Herzog! (Im Ihore wird darüber Bewegung, fie heben bie Spieße.) 

Villacky. Snädigfter Herr! Sind wir auch hier ficher 
vor den Euern? 

Erzherzog (mißt ihn mit einem ftolgen Blick. Winkt tem Volfe 
zurück. Dies zieht fich fill wieder ganz in’s Thor. Er winft noch einmal. 
— Die Thore ſchließen ſich. Er fieht beide freunnlich an). — Redet! 
GBillacky tritt zurück und fieht vor fich nieder. Hunniades faltet hie Hänte 
und flannet ihn an. Paufe.) Redet, Hunniades. Ich habe Ver: 
trauen in Euch. 

Hunmiades (verbeugt fih). Ich fühle es — O gnädigſter 
Herr — daß ich gegen Euch, den ich fo ehre und liebe, mit 
den Waffen in der Hand erfcheine — wie beugt ed mich! Aber 
das ganze Reich begehrt — 

Erzherzog. Laft das Vergangene. Wollt Ihr Srieden ? 

Hunniades. — Krieden! 

Erzherzog. Es fei! 

Hunniades, Villacky. Und unfern König. 
Erzberzog. Wer entbindet mic) von dem Eide an feine 
Mutter? Nicht ihr, nicht euer Reich. 

Villacky. Die Wahl des Ladislaus — 

Erzherzog. Habt ihr nicht fehon die heilige Krone auf 
fein Haupt gefegt? Er ift euer König. Er werde euch, wenn 
er Mann ift. Duͤnkt euch, ich würde diefes Alter ihn nicht 
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erleben laflen? Geht die ſchöne Jugend meines Neffen Si- 
gismund. Er wuchs heran unter meinem Schug. Glaubt 
ihr, ich würde feine Länder ihm vorenthalten? So denkt, daß 
Deutfchland, daß ganz Europa diefen unrechtmäßigen Zu- 
wachs an Macht mir nicht geftatten würden. Denkt endlich 
an meine perfönliche Würde — die — ich darf es wohl fa- 
gen — das nicht vermuthen läßt. — Befäße ich wilde Herrich- 
fucht, fo Eönntet ihr mich fürchten. Ich aber regiere Böhmen 
nicht, und will Ungarn nicht regieren. Steht ihr diefem Lande 
vor, wie ihr ed gar wohl vermögt — Johann Hunniades 
— ſo wird einft die Waiſe Ladislaus euch ihren zweiten Vater 
nennen, und Ungarn wird euch fegnen. 

Hunniades. Gnädigfter Herr! 

Erzherzog. Dies find Oefinnungen, die mir wohl eure 
Liebe erwerben Eönnten, und ihr Eommt mit den Waffen in 
der Hand, einem ehrlichen Fürſten einen Meineid abzudrin- 
gen; alfo müßt ihr mich haffen. 

Hunmiades. Bei Gott nicht! 

Villacky (tat). Wir haſſen Euch nicht. 

Erzherzog. Man hat unter euch ausgefprengt, ich trach- 
tete des ganzen Oeſterreichs mich zu bemächtigen. Denen, die 
in euern Verfammlungen euch mehr Eigennug vorgeworfen, 
als ich mit diefem Prinzen nicht haben kann, ift die Zunge 
aus dem Halfe gefchnitten, weil fie mich vertheidigt haben. 
Ihr habt mich mit Krieg, Mord und Brand heimgefucht. 
Meine Gemahlin und euer eigner König find von euerm 
Sefhüg geängftet. Aus der Afche ihrer Hütten verwünfchen 
euch die nackten Unglücklichen, und euer König weint über euch. 

Hunmiades, Hört mi, gnädigfter Herr! 

Erzberzog. Das find Srevelthaten — Was ihr jet 


237 
an mir fündige, fündigt ihr an euerm König Ladislaus 
ſelbſt. Dies follte ich firafen — und wifit: ich Fönnte es ſtra⸗ 
fen. Denn Albert von Brandenburg und Albrecht von Vaiern 
find mit gewaltiger Macht im Zuge hieher. — Aber dabei 
leiden alle diejenigen, die gar nichts verfchuldet haben — das 
jammert mid). 

SHunniades. D es ift janur zu wahr! 

Erzherzog. Die Armen, die Randleute — verlieren ihre 
Weiber, ihre Kinder — ihr Gut. Das jammert mid. Darum 
ftrafe ich ungern. Werwüfte ih Ungarn mit Heeresmacht — 
fo leidet nicht ihr — mein Mündel. Weil ih Wormund bin 
— muß ich verzeihen. Um Ladislaus willen muß ich vergeffen. 
Meine Erfparniß fol die Häufer meiner Unterthanen wieder 
bauen, meine Mäßigung — die euern erhalten. Ich bin bart 
beleidigt. Aber lieber mögen die Urheber dieſes Unglücks un— 
geftraft Davon kommen, ald daß dies Unglüc länger baure! 
— Loft ihr den Prinzen in meiner Obhut, gebt ihr mir 
Schloß und Stadt von Raab zurück, fo fehenke ich euch den 
Frieden. — Wollt ihr nicht? So fei e8 darum! Unſer aller 
Zag wird einft anbrechen, und ber Gott, ben euer Eid fpor- 
tet — richte zwiſchen mir und euch! — Ich habe nichts mehr 
zu fagen. 

Hnumiades. Mit erfchütterter Seele empfange ich das 
SefchenE des Friedens aus Euern Händen — für mich und 
Ungarn. 

Erzherzog. So zieht denn hin. Negiert das Ungerland 
in Segen, und wenn Radislaus den Zepter führen Bann — fo 
bolt ihn hier von diefer Stätte, mit Pracht und Herrlichkeit. 
Empfangt ihn aus meinen väterlichen Armen. Gebe Gott — 
daß Ihr dann Eure echte mir hier reihen — wir beide zu 
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der verklärten Elifabeth hinauffchauen und fagen Einnen: — 
Ich hielt den Vatereid, ich den Negenteneid! wir find beſtan⸗ 
den — gedenke unfrer in deiner Herrlichkeit! — Lebt wohl! 
(Er geht. Die Thore öffnen fich.) 

Hunniades. Sehen darf ih ihn, ehe wir abziehen — 
fehen muß ich ihn! 

Villacky. Das Eönnt Ihr den treuen Ungarn nicht ver: 
wehren. 

Alle Ungarn. Unfern König — unfern König! 

Erzherzog. Ihr werdet ihn fehen! — Wir find verföhnt 
— Laßt ed das Volk ganz fühlen — daß wir es find. (Winkt. 
Hierauf) 





Adtzcehnter Auftritt. 
Sigismund, Aeneas, Schlick, Sternberg, Zeh, Las 
doni, Reinhard, Emich, Potendorf, Tachenfteiner, 
Baumfircher, Krieger kommen und treten in eine gewifle Ord⸗ 
nung auf des Erzherzogs Seite. Die Mauern find noch befegt — 
Menfchen im Thore. Auf ver Seite der Ungarn vermehrt fich gleichfalls 

bie Volkszahl. 

Erzherzog. Meine Freunde — es ift Frieden! 

Aeneas. Frieden? 

Erzherzog (laut). Ja es ift Frieden! 

Ungaru, Defterreicher, die in der Stadt. Frieden, 
Srieden! (Viele Trompeten fchließen dies Breubengefchrei.) 

Aeneas. Gnaͤdigſter Herr — dafür, daß Ihr diefes 
ſchöne Wort gefprochen habt, werden einft Die Engel Palmen : 
Euch entgegen tragen. Friedrich von Defterreich, der feine 
Sugend in Paläftina Gott darbrachte — Friedrich, der vor 
Meuftsdt fein Leben wagte — um feines Wortes Heiligehum, 
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der verzeiht, wo er fich rächen Eann — heiße mit echtem Hel—⸗ 
denruhm — der Sriedfertige! 

Alle. Es lebe Sriedrich von Defterreich! 

Erzherzog. Ich danke euch. — Wo ift mein Neffe Sir 
gismund? — (Sigismund tritt vor.) Hieher, lieber Neffe — 
tretet an die Seite meines Herzens. (Umarmt ihn.) 

Sigismund. Mein väterlicher Oheim! 

Erzherzog. Ihr habt heute gekampft — wie ein deut- 
fher Fürft fol. Ihr feid Mann. So höre denn von heute 
meine Vormundfchaft auf, nicht meine Liebe. 

Sigismund (gerührt). Oheim! 

Erzherzog. Zieht hin nach Tirol, Euerm Erblande. 
Uebernehmt ſelbſt die Regierung, herrſcht lange — gut — 
und geehrt! Gott mit Euch! 

Sigismund (küßt feine Hand). Er lohne Eure Vaterliebe. 

Erzherzog. Da iſt er — Andreas Baumkircher — 
Mann! Ritter — Deutſcher! Dir danken wir Vieles! Ihr 
habt uns befreit — Freiherr von Baumkircher! Ihr ſeid es! 
— Ihr und die Euern zu ewigen Tagen! 

Emich, Reinhard. Gnädigfter Herr! 

Erzherzog. Ihr feid nicht müßige Säfte geivefen — ich 
danke euch darum. 

Heinbard. Auf diefer Stätte, wo Ihr fo Eöniglich han- 
belt, laßt Euch mahnen, des deutfchen Neiches Oberhaupt 
zu fein. 

Emich. Nie kann Deutfchland einen geliebtern Kaifer 
- haben, als der ift, um den wir hier verfammelt find. 

Neinhard. Zögert nit. Es ift Friede — Ruhe und 
Liebe zwifchen Ungarn, Böhmen und Defterreih — 

Aeneas. Willigt ein, gnädigfter Herr! 
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Schlick. Wer entfagen und verzeihen kann — ift mit 
Hecht der erfte Fürft der Chriftenheit! 

Erzherzog (fieht alle im Zirkel freundlich an, und reicht dann 
feine Hand ven Grafen). 

Alle. Gott erhalte den Kaifer! Trompeten ertönen.) 

Kaifer Friedrich. Dank den Fürften! Ihre Wahl ruft 
mich; ich ehre fie und will ihr Kaifer fein. Ihr Rath, ihre 
Macht wird mich unterftügen, daß ich für das Wohl des 
Reichs handeln Eann, wie ich ed will und Kraft von oben 
dazu erflehe! — Frieden alfo! — darum feid nicht mehr zwei 
Heere ; gehe der Sreund zum Sreunde — Defterreih und Un— 
garn fei zu ewigen Tagen Eine Kraft! (Aeneas und Villacky, 
Hunniades und ber Kanzler, mehrere Oefterreicher und Ungarn umars 
men fich und gehen von einer Seite auf die andere) Folgt mir — 
Seht euern König, und laßt uns dort den Bund der Liebe 
und Eintracht heiligen. Friede und Heil über Defterreich, Un- 
garn und Böhmen! Segen und Ruhm dem beutfchen Reiche! : 

(Sie geben ab.) 

Alle (folgen und rufen). Gott erhalte den Kaifer und das 

Neich! (Ein rafcher, prächtiger Marfch fäNt ein. Der Vorhang fällt.) 


Anhang 
zu dem Schauſpiele 


Friedrich von Oeſterreich. 


&; fei mir verftatter, noch ein Wort über Friedrich von 
Defterreich zu fagen. 
Ich Habe die Begebenheiten mehrerer Jahre in einen Eur- 
. jeu Zeitraum zufammen gedrängt. Da fie, fo viel den Haupt: 
inhalt, die ©efchichte mit dem Prinzen Ladislaus betrifft, 
Immer die nämliche war, fo glaubte ich, lieber die Handlung 
forträcen Taflen zu müffen, als den Perfonen lange Dialoge 
unterzuſchieben. Friedrich war noch nicht vermählt, als er 
 Kafler wurde und die Vormundfchaft übernahm. Aber feine 
Gemaplin hat in der Folge für ihn und den Prinzen gefühlt, 
was fie in diefem Schaufpiele redet. Da nun ohnehin die Ge: 
[dichte zufammen gerückt wurde, wie Eonnte ich mir es ver- 
fagen, fie einzuführen? Die Feier, bei welcher dieſes Schau: 
fpiel gegeben wurde, ließ uns einer Monarchin huldigen, 
welche mit Eleonoren fo viel gleiche Vorzüge befigt. 
Friedrich's Kaiſerwahl gefhieht Erwähnung wegen des 
Zeitpunfts, für den dies Schaufpiel gefchrieben wurde. Webri- 
gend war er wirklich noch nicht Kaifer, als Labislaus gebo- 
ren wurde. 
Der an Sriedrih vom Kurfürftenfollegium abgeſchickte 
Sefandte war namentlich Jakob von Syrka, Kurfürft von 
Trier. Aber einen geiftlichen Kurfürften in feinem Ornat — 


242 

auf die Bühne zu bringen — wäre überhaupt gewagt, bei 
jener feierlichen Gelegenheit unmöglich geweſen. Ich bielt 
mich alfo an eine Stelle in Mencken Script. rer. Germ. 
T. I. p. 1284, welcher fagt: »Do fannten fie und alle Kur⸗ 
fürften ire Nete zu dem König 20.” und wählte die Grafen 
zu Hanau und Leiningen, wovon Müller, in feinem Reichs⸗ 
tagstheater erweifet, »daß fie, unter andern, ald Zeugen 
die Wahl unterfchrieben haben.” Auch ift aus den Archiven 
des fürftlichen Hauſes Leiningen erfichtlih, daß eben diefer 
Graf Emich dem Kaifer Friedrich gegen Hunniades wichtige 
Dienfte geleiftet hat. 

Die Unruhen, welche bier Villacky dem Kaifer erregt, 
bat eigentlich der Mutterbruder der verwitweten Eliſabeth, 
Graf Ulrich von Cylley, fich zu Schulden Eommen laffen. Aber 
diefer wichtige Mann Hätte zu viel Raum weggenommen, und 
jener Augenblick, wo die zwei Ungarn an einander gerathen, 
war wirklich Villacky's That. 

Daß die Königin Elifabeth die ungarifche Krone mir fich 
führt, habe ich nur in der Stelle erwähnt: »Die Krone der 
Könige von Ungarn ift mit mir, denn der König von Ungarn 
ift mit mir.? Daß ich es ferner nicht gethan habe, werden 
die Leſer billigen. 

Elifabeth ift nicht zu Neuſtadt geftorben, wohl aber un- 
vermuthet und ſchnell, nicht ohne Verdacht einer Vergiftung. 

Daß ich des Königs Uladislaus von Polen nicht ferner 
erwähnt habe, iſt gefchehen, um nicht in den Augenblicken 
der Täuſchung auf Berechnung der Jahrzahl zu führen. | 

Ich bitte nun um die Erlaubniß, einen Theil der Nach— 
richten, Friedrich's Leben betreffend, vorlegen zu dürfen. Sie 
Saben mir Sntereffe für diefen redlichen Zürften gegeben. Wo 
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meine Arbeit zu wenig geleiftet hat, mag bie wahre Geſchichte 
eintreten und zeigen, wie edel Sriedrich feine Pflichten gefühlt 
bat. Hie und da werde ich feine eigenen Worte anführen 
können. 

Die Flucht der verwitweten Königin mit ihrem Prinzen 
aus Ungarn betreffend, iſt eine genaue Beſchreibung in dem 
Buche: 

Seriptores rerum Hungaricarum veteres ac genuini 
partim primum ex bibliotheca Augusta Vindobonensi 
‘ eruti; partim antehac quidem editi etc. :cura 1. G. 
.. Schwandtneri. Impensis I. P. Kraus Bibliopolae Vin- 
dobonensis MDCCKLVI. fol. tom H. pag. 662, 
zu finden. Sie heißt wörtlich: 

»Verum quanto periculo perfuncta est Elisabetha 
in asportanda ex Hungaria corona? Erat hoc secretum 
apud nostros majores, pauculaque quaedam etiam apud 
plebem ferebantur. Accepi aulem a viro nostrae gen- 
tis, ac nobilitatis praecipuae, qui bona fide narrabat, 
se a majoribus audivisse, Reginam Elisabetham an- 
xiam et timentem, ne scilicet rei illius notitia, quovis 
fato aut fortuna se insinuaret in mentes hominum, non 
recto itinere, ac regio tramite, cum corona fugisse, 
sed variis hic inde circuitibus, ac ambagibus iline- 
rando usam pervenisse tandem in insulam Rabakötz, 
in comitatu Soproniensi; ubi conscienliae metu, ac su- 
bita formidine perculsa, deflexit in castellum, Mihäli 
nuncupalunı, prope arcem Rapu, ubi specie quietis ac 
recipiendarum virium ex jactatione ilineris, moraretur, 
interim ad quemlibet rumusculum suspensa, jamjam 
existimabat vesligiis inhaerere Hungariae coronae ra- 
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ptae indagatores, ac vindices. Eadem igitur feminea 
astulia, ex castello curavit exportari coronam, ad vi- 
cissimum portae locum speculatorium, ac in salicem, 
ınira concavilate, ac interna vacuilate, foramine 
valde exiguo relicto, imponi, clanculario adhibito cu- 
stode, nobili de familia Ladoni castelli possessore, qui 
thesaurum oculis pernicibus tuebatur: ipsa vero regina 
ex castello prospiciens , inter spem ac metum, mani- 
bus complicatis, eventum rei quemvis infaustum depre- 
cabatur. Latuit igitur corona, in fatali salice illa ali- 
quantisper , dum Regina, velut perfuncta summo peri- 
culo, ac jam exploratis per omnia vicinam usque ad 
Austriam insidiis, sublata inde corona, fines Austriae 
ingressa fulsset.? 
Friedrich ſelbſt Hat die ungluͤckliche Königin eingeladen, in 

feinen Staaten ficher zu wohnen, und ihr Schuß gelobt. 

Der burdlaudhtigften Erzherzogen zu Defterreich, Leben, 

Regierung zc. von Rudolpho bis Joſeph den Erften. Von 

J. €. 8. Nürnberg, in Verlegung Martin Endters 1695. 

4. pag. 132 u. folg. 
»Kaifer Friedrich erklaͤrte ſich fofort auf dies der Königin Eli- 
fabeth bilfigmäßiges Erfuchen dahin, wann diefelbe fammt 
ihren Kindern und der ungariſchen Krone zu Ihme nach Neu: 
ftadt kommen wollte, fo wollte er fie gar willig aufnehmen, 
Ihro allen möglihen Schuß und Schirm widerfahren laffen, 
die Kinder als feine felbfteigne erziehen, und die Krone auf 
das Beſte verwahren. Ja diefer gerechte Fürft ging noch weis 
ter, er gelobte ebendafelbft. — Zum Weberfluß chäte er ferner 
das fohrift- und mündliche Verfprechen, es follte Königin 
Eiifabeth die ungefchränkte Sreiheit behalten, nach ihrem Be: 
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lieben, Sohn und Kron Eünftig wieder abzufordern, und follte 
ihr dedwegen gar Fein Hinderniß in den Weg gelegt werden. 
Worauf fich die Königin ſammt ihren Kindern und der Krone 
nad Neuftadt begaben, und dafelbft ganz ficher vor ihren Wi⸗ 
derwärtigen enthielte 2c.” 

Auf der Reife aus Ungarn fendeten die Böhmen der Kai 
ferin Abgeordnete entgegen, ihr zu hinterbringen, daß zu 
Prag ein Tag ausgefegt fei; wenn fie nun vermeine, einiges 
Recht für ihren Prinzen zur böhmifchen Krone zu haben, 
möge fie diefen Tag beſchicken. Der Gefandte, der ihr dies 
vortrug, war Profopius von Nabenftein. Ebendaf. pag- 
184. Die Rede, welde im Schaufpiele die Königin den böh⸗ 
mifchen Raͤthen hält, find ihre eigenen Worte gewefen ; nur 
daß fie ſolche vor ihrer Niederkunft den ungarifchen Ständen 
gehalten hat. Diefe Rede fteht wörtlich in 

Ungarifche Ehronica, daß ift zc. durch Herrn Antonium 
Bonfinium. In gut Hochteütfch gebracht, durh P. 3. N. 
Frankfurt am M. bei Siegmund Feyerabend MDLXXXI. 
fol. pag. 222. 
oWVeil wir den allerbeften König und allermildeften Vater ver⸗ 
loren haben ꝛc. ihr wollet doch meines Waters Gutthat in 
Ewigkeit eingebenE fein und mit allen Treuwen vergelten, da= 
mit ihr Euch gegen ihnen nicht undankbar erzeiget. Nach fol- 
cher gehaltener Rede, hat fie inniglichen geweinet, und vor 
weinen nicht mehr reden Eönnen.? 

Indeß erhub fi in Böhmen eine Partei gegen Ladislaus, 
an deren Spige Ptarfco fland. 

Rerum Bohemicarum antliqui scriplores etc. Ex bi- 
bliotheca Marquardi Freheri, C. P. Hanoviae, typis 
vun - 16 
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Wechelianis apud Claudium Marnium et heredes T. 
Aubrii. MDCIT. pag. 178. 
»Verum Ptarsco , et qui Alberti recusarant imperium 
etc. Infantem regno inutilem esse, Hegem a regendo 
dictum, qui regendus sit, regem vocari non posse ett. 
vicit haec sententia.? 

Sie fendeten alfo Ulrich von Rofenberg zum Herzog Als 
bert von Baiern, ihm die böhmifche Krone anzutragen. Frie⸗ 
drich ließ diefen Fuͤrſten durch eine Geſandtſchaft abmahnen: 
Allein Albert bedurfte das nicht. 

»Nam venientibus ad se Bohemorum legatis, amplum 
etnobile regnum offerentibus, gratias egit, qui se unum 
ex omnibus olegissent, cui parere vellent, dignumque 
tanto imperio judicassent. Multa se ideirco debere Bo- 
hemis, neque id unquam beneflcii oblivioni daturum. 
At quum regis Alberti soboles extet: indecorum esse, 
cum alterius injuria, regnum quaerere, paternam hae- 
reditatem nulli aufferendam: qui pupillos suo jure dis- 
ponat Diis atque hominibus invisos, poenas aliquando 
patrati sceleris dare : cognovisse se non vano rumore, 
foedus antiquum inter Bohemos et Australes extare, 
deficiente mascula sobole principem ne forie assumant: 
fidem servare pulchrum ; ne cuitemere noceatur, caven- 
dum. Scelestam execrabilemque vocem illorum, qui re- 
gnandi causa jus violandum aatruunt, Atque ita majorem 
se spreto regno monstravit, et (si verum fateri licet) 
clarissimum égit regem. Nam regnum apud eos est qui 
spernunt non qui cupiunt.? 

Nun wandten fich die Böhmen, Ptarfco an ihrer Spitze, 

an Friedrich. j 
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Ibid. pag. 179. »Inter quos Ptarsco, quum esset Al- 
berti Slio infensus, seorsum Fredericum alloquitur. Re- 
gem ut se ipsum faciat, hortatur, facile id futurum, ei 
tutelam pupilli rejiciat. Nam quum caeteri desint, Bo- 
hemos suopte ingenio regnum sibi oblaturos, cui ex 
foedere, tanquam seniori Austriae principi debeatur. 
Negavit Friedericus orphani, cujus lutelarn gereret hae- 
reditatem, se quoque pacto invasurum. Nec tamen Bo- 
hemiam tutorio nomine administrare voluit etc. Suasit 
igitur imperator, ipsi per se provincianı regerent, donec 
pupillus adolesceret, donatosque oratores a se dimisit, 
Domum reversis, gubernatorcs eligere placuit, inter 
quos Ptarsco ei Mainardus priores habiti.” 

So blieb e8 denn einige Zeit, unterdeß forderten bald die 
Ungarn, bald die Böhmen, Ladislaus folle bei ihnen gekrönt 
fein, bei ihnen wohnen; auch die Defterreicher forderten das 
Lestere. Raum mochte Friedrich fie befänftigt haben, fo er- 
neuerten fie ihre Sorderungen mit drohendem Ungeftüm. In 
Böhmen ſprach man neuerdings von einer andern Wahl. Nun 
fendete Sriebrich den berühmten Aeneas Sylvius nad) Prag 
zu den verfammelten Ständen. Die merfwürbige Unterredung 
mit ihnen babe ich beibehalten, und fie der Einheit halben 
nach Neuftadt verlegt, auch eine gemeinſchaftliche Verſamm⸗ 
lung der böhmifchen und ungarifchen Stände daraus gemacht. 
Der ganze Vorgang mit den böhmiſchen Ständen, findet ſich 
in dem Were: 

Annales Regum Hungariae ab anno Christi CMXCVII 
ad annum MDLAXIV. etc. opera et studio Georgü 
Pray S. I. sacerdotis. Vindobonae typis I. T. de 
Trattnern. cıoısccLxvi. tom III. pag 79. 

16 * 
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»Ad Bohemos, inquit (Aen. Sylv.) etc. Petivistis ex 
Caesare, viri Bohemi, Ladislaum regis quondam ve- 
stri fililum, ad vos mitti: iden Hungari, idem Australes 
etc. Accepta est, cum ingenti clamore Sylvii oratio.” 

Sriedrid, der nun Böhmen befänftigt hatte, reifete nach 
Stalien, feiner Gemahlin, Eleonore von Portugal entgegen. 
Schon lange zuvor hatte er feinen Mündel dem Papfte und 
deffen Schuß dringend empfohlen. Annal. Reg. Hung. tom, 
I. pag. 345. 

Es war eigentlich) vorher im Jahre 1445, ald Hunnia- 
des den Kaifer zu Neuftadt belagerte,. Nach des Kaiſers Ruͤck⸗ 
Eunft belagerte ihn abermals der Graf von Cilley. Zür mid 
war aber die erfte Belagerung brauchbarer als die legtere. In 
diefem Kriege mit Hunniaded war alled gegen Friedrich's 
Muth in ein Bündnif getreten, das den gewiffenhaften Für— 
ften verderben follte. 

In einem der Vergleichsverfuche mit den Ungarn Fam es 
zu argen Händeln, Annal. tom. III. pag. 42. »Hungari, 
qui consilium regis intrabant, cum aliis Hungaris, us- 
que ad probrum contenderunt. Giscra quoque Nicolaum 
jurgio aggressus est etc.” 

Da Friedrich gegen alle Gefandten im Gefühl für feine 
Pflicht beharrlich blieb, überfiel ihn Hunniades. Ib. pag. 45. 
»Itaque contracto duodecim, aut, ut alii malunt, viginti 
millium exercitu, in Austriae fines, quanguam hibernum 
tempus esset, irrumpit, agrumque Soproniensem et 
Neostadiensem latissime populatur, ac urbem etc. op- 
pida pagosque ferali incendio involvit. Spectavit haec 
Fridericus, Neostadii inclusus, neque tamen persuaderi 
potuit ut Ladislaunm traderet.” 
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Gewiß mache ih dem Lefer Vergnügen, wenn ich einen 
der fchönften Augenblicke erzähle, wo Zriedrich feine Water- 
pflicht für diefen Knaben fo mächtig gefühlt hat. Einft, da 
Ladislaus vor einem Mohren erſchrack, und unter allen lIm- 
ſtehenden dem Kaifer in die Arme lief, diefer aber fich über 
das Vertrauen des Kindes wunderte, fagte der Kanzler Ka— 
fpar Schlict, Annal. tom. II. p. 3. »Ne mirere, inquit, 
imperator, Numen in puero est, nec regius sanguis di- 
vini spiritus tutela caret. Matrem habuit, nunc illa de- 
functa, praeter te, habet neminem, ideoque tibi tan- 
quam patri alludit. Tu illi pater, tu mater, tu avus es. 
In te illi spes, in te subsidium, in te salus est, Scit hoc 
puellus, et quia pupillus est, orphanusque, auxilinm 
tuum inplorat, le sibi patronum petit, lutorem, advoca- 
tum, patronum. Ego desertus sum, ait, hinc Poloni 
Hungariam occupant, hinc Bohemi novas res moliri stu- 
dent. Aetas mea contemnitur, et quia annos non habeo, 
nec jus credor habere. At si tu me Caesar juveris, ma- 
xima haec duo regna mihi obediunt, nec praeter te, 
majorem regem, quam ego ero, Europa videbit. Sin 
deseris, ex rege coronato, parvulus fiam dux. Sed ob- 
secro, nt curam mei habeas Caesar, ut familiae nostrae 
honori consulas, ettuam serves dignitatem, ne jus meum 
alieni usurpent, meaque abutantur aelate. Hoc vult 
puer, o Caesar, cum ad te venit, hoc illae blanditiae 
postulant, hoc est, quod ad te confugit, non sine aliqua 
divinationis instigatione, tu pueri, tu pupilli, tu or- 
phani et sanguinis tuimiserere. — Moverunt Caesarem, 
tum pupilli blandimenta, tum Casparis verba: at post 
morulam — non deseram, inquit, Caspar, sanguinem 
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meum, nec si Romanum imperium, aut Austria quidquid 
poterit periclitari, justitiam pueri sustinebo. Sicque lo- 
cutus, patruelem, brachiis elevans, media fronte, sua- 
viatus est,” 

War diefer Mann ohne Herzlichkeit? 

Er war ein guter Wirth — er war geizig, fagen einige ! 
— Nun, wie tief muß er fein Wort und feine Pflicht im 
Herzen gefühlt haben, da er, ber gute Staatswirth, feine 
Städte und Burgen lieber in Rauch aufgehen ließ, als daß 
fein Zürftenwort mit dem Hauch verflogen fein follte! 

War er ohne Muth, der Mann, von dem es heißt: 
»Caesar illi, cum Sigismundo duce, vivaci et animoso 
juvene, extra portanı, obviam ivit.” 

Oder wollte er vielleicht mit Ladislaus auch fein Erbe be= 
halten? Dagegen fpricht das Betragen gegen feinen Mündel 
Sigismund von Defterreich. 

Histoire generale de l’auguste maison d’Autriche 
etc. par I. L. Krafft, à Brüsselles, ches Iacobs 1744. 
fol. tom. I. 

»Dans le möme tems, Sigismund d’Autriche, fils de 
Frederic le vieux, et d’Anne de Brunswich, fut declare 
majeur, et l’empereur lui donna l'investiture de Tirol 
et de toutes les autres Seigneuries, qui ont été pos- 
sedees par son pere. Il avoit ete sous la toutele de l’em- 
pereur, depuis la mort de son pere, en 1439.” 

Doch was fpricht mehr für diefen Fürften, als die eigene 
Empfindung bes Hunniades? 

Anton Bonfinii Ungariſche Chronif 18. Theil, 7. Bud, 

p. 260. 

» Bien und bie Neuftadt geplündert und verbrennt, auch die 


251 
Meuftadt belagert, die von Natur und Art ganz feft gewefen 
zc. und fein Lager mit Leuten und Vieh, auch mit anderm 
Raubgut fo ausgefüllet, daß ihm folches ſelbs erbarmet, hat 
auch folches mit Unwillen gethan, damit er den Kaifer drin= 
gen möcht, zu geben, was man begehrt, dagegen der Kaifer 
auf feinem Fuͤrnehmen noch mehr beharret, er hat ehe fterben 
‚dann willfahren wollen, alfo, daß er fi) weder durch Zurcht, 
Dräuungen no Gewalt von feinem Vornehmen abbringen 
laffen.? 

Ich übergehe die Befchreibungen der Belagerung, der Aus- 
fälle — fie find alle in den vorgemeldeten Schriftftellern ge= 
nau angegeben. Nur muß ich bemerken, daß Baumkircher's 
That wörtlid wahr ift. So wohl die Annal, Reg. Hung. 
p. 117, als auch die Hist. de l’aug. mais. d’Autriche, p. 
311, erzählen fie ausführlih. Nur daß diefe That, fo wie 
überhaupt was den Schluß des Stückes ausmacht, nicht 1445 
bei der Belagerung von Neuftadt durdy Hunniades, fondern 
1452 bei der Belagerung von Neuftadt durch Eicfzinger und 
den Grafen Cilley gefchehen ift. Aber gefchehen ift es. 

Lieber wählte ich Hunniades, den großen Biedermann, 
als den falfchen Eilley. Beſſer der erfte Zeitpunkt, wo Ladis⸗ 
laus noch ganz Kind war, als der zweite, wo er nicht Mann 
— und doch hinterliftig gegen Friedrih war. — Das Ber 
nehmen Eleonorens, wie »Defterreichifcher Zürften Leben ꝛc. 
pag. 159 fagt, war rührend bei ihres Gatten Gefahr. »Sie 
war, heißt ed, dermaßen mit Schrecken befallen, daß fie über 
feiner Gefahr die Zähren vergoß, welche ihr mildiglic) die 
fhönen Wangen herabfloffen.? 

Angenehm war es mir, in dem Werke, Annal. rerum, 
belli domique ab Austriacis Habspurgicae gentis prin- 
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cipibus, a Rudolpho primo usque ad Carolum V. gesta- 
rum etc. per Gerardum de Roo. Oeniponti, Excud. I. 
Agricola. MDXCIT. fol. pag. 203 zu finden, daß diefe Fuͤr⸗ 
ftin zu Livorno an’s Land geftiegen, daß der Kaifer zu Flo⸗ 
renz die Nachricht von ihrer Ankunft erhalten, zu Siena fie 
empfangen hatte. Hier ftehen auch die Namen derer, die 
ihren Hofftaat ausgemacht haben. 

In dem Spiegel der Ehren des höchſtlöblichen Kaifer!. 
und Königl. Erzhaufes Defterreich zc. durch Jakob Fugger, 
geordnet von Sigismund von Birken, Nürnberg bei Endtner 
eI>locrxvnu. pag. 591 segg. ift der Belagerung Neu: 
ſtadt's auch umftändlich gedacht. Noch mehr aber und am 
ausführlichften in dem trefflihen Werfe: Analecta Mo- 
numentorum omnis aevi Vindobonensia, Opera et stu- 
dio etc. A. F. Kollarii. Tom. II. Vindobonae, typis et 
sumptibus I. T. Trattner cıdıoccraın. fol. 

Was im Schaufpielemit Friedrich und Hunniades vorgeht, 
ging faft wörtlich unter Friedrich und Graf Eilley in der Ge— 
fchichte felbft vor. Friedrich wußte, daß Hilfe ihm nahe war, 

Rache und Strafe war in feiner Macht. — Aeneas Spyl- 
vius fagt, daß fogar einer in der Erbitterung den Rath gab: 
Analect. tom, II. pag. 389. — „Alius quippe si hoc 
modo tuoloco clausus esset, inquemcungue locum bom- 
bardae hostium dirigerentur, ibiLadislaum inermem col- 
locaret, ictus lapidum excepturum.? 

Sriedrich erwiederte: 

Ib. pag. 392. »Illi maxime patiuntur, qui minime sunt 
culpabiles. Rustici et pauperes plebes luunt poenas. His 
pecora, his uxores adimuntur. Horremus tantorum ma- 

Jorum caussam praebere. Abeant potius impune belli 
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duces, quam multitudo caussa eorum conteratur. Ve- 
niet etiam dies eorum. Juratus ab his Deus atque de- 
lusus, non sinet impunitum scelus, neque in longum 
gloriabitur iniquitas impiorum, Nos Ladislaum regem, 
patruelem nostrum, in hanc usque diem, summa fide 
nutrivimus. Absit a nobis ut aliquid dure statuamus in 
eum. Noster sanguis est, et caro ex nostra carne. Pe- 
tuni eum Australes. Utinam bene instruant. Nos qui- 
dem, etsi punire malefactores possumus, quia tamen 
vindicta in damnum pupilli redundaret, volumus etiam 
nunc tutoris offlicium gerere; qui jam possumus in Au- 
strales ulcisci, Ladislai caussa malumus oblivisci. Am- 
plectamur igitur pacem.” 

Zwar Eam ihm Georg Podiebrad von Böhmen mit 
17000 Mann zu Hilfe, aber er Eam mehr wie Sreibeuter 
als wie Seldherr. Groß war alfo Friedrich's Entfchluß zu 
verzeihen, nicht fich zu rächen. Er ging feinen Feinden in's 
Geſicht. 

Analect. tom. II. pag. 384. »In hac factum est, ut 
Caesar ad colloquium exiret etc. Imperatori praesidium 
erat urbis porta in propinquo armatis munila: Comitem 
(Cilley) tuebatur equitatus hostium ad jactum sagittae 
dispositus.” 

Alte Enieten, da Friedrich erfchien. Es war zwei Stun: 
den vor Sonnenuntergang, am Thore vor Neuftadt, das 
nach Ungarn zu führt. Der Kaifer reichte ihnen die Hand. 
Man unterhandelte lange; den Bemühungen des trefflichen 
Markgrafen Karl von Baden dankte man den Friedensſchluß. 
Ladislaus war nun im dreigehnten Jahre, und Friedrich be— 
willigte, daß man ihn nach Berchtolsgaden brächte, bis in 
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einem Rathe feiner Blutöfreunde, der Böhmen, Ungarn und 
Defterreicher, befchloffen würde, wie man es bis zu feiner 
Volljährigkeit mit feiner Bildung und Erziehung halten 
ſolle. Ein Zürft, der fein Wort unter dreizehnjähriger Ver⸗ 
folgung fo hochherzig gehalten hatte, konnte Glauben haben, 
daß die Verbündeten ed auch gegen ihn halten würden. Bei 
Sonnenuntergang verließ er die Feldherrn. Eizinger und Cil- 
ley folgten ihm. Allein Aeneas fagt von Eißinger: Analect. 
tom. 11. »Veniam petens crimenque suum alttenuans, ni- 
hil aliud audire potuit nisi: fecisti quae libuil, judicet 
inter nos Deus!” | 

Ich habe den Gleichmuth diefes Fürften bewundert, — 
der — da in ber Folge fein Sohn Marimilian von den Nie⸗ 
derländern hart gehalten und zu einem nachtheiligen Vergleiche 
genöthigt wurbe, fein Alter, feine Liebe zum Völker befeli- 
genden Frieden ſich nicht abhalten Tieß, mit Heeresmacht aus 
Defterreih nach den Niederlanden zu ziehen, um ein Volk 
zu zuͤchtigen, das dem Kaiferfohne Hohn gefprochen und Ma: 
rimilian’d Menfchenwerth gemißhandelt hatte. 

Sch will noch einmal erinnern, daß in diefem zufammen 
gedrängten Gemälde die Kaiſerwahl deswegen zuleßt folgt, 
weil fie unmittelbar an denfelben Augenblif zu Frankfurt 
mahnen follte. 

Vebrigens trafen ihn die Abgefandten wirklich zu Neu— 
ftabt, wie beim de Roo, pag. 181, zu finden ift. Er war in 
der That unentfchloffen, was er entfcheiden follte. 

Histoire generale etc. „Ce qui surprit etc, il de- 
manda quelques jours de deläi etc. il balanga fort long 
temps etc.? 
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Zum Schluß fei es mir verftattet, einige der eigenen 
Worte diefes Kaiferd anzuführen. 

Defterreichifcher 2c. Thaten ꝛc. peg. 189. 

Man drang in ihn, härter zu fein, er erwiederte: »Unbarm- 
berzige Negenten müffen den Tod am meiften fcheuen, denn 
wie fie gerichtet Haben, werden fie gerichtet.” Man fagte ihm, 
er fei irgendwo hart getadelt: »Wiſſet ihr nicht,” war feine 
Antwort, »daß große Herren die Zielftätte oder Scheibe feien, 
dahin jede böfe Zunge zielet und treffen will, und daß der 
Donner allezeit eher in hohe Thürme fchlägt, als in niebdere 
Hütten? Aber das geht noch wohl hin, wennfie uns nur mit 
Worten antaften.? ' 

Welche ihm von feinen Räthen am liebften fein? »Die 
Gott mehr fuͤrchten ald mich.” 

Man rieth ihm, Ladislaus zu tödten. 

»&o merke ich wohl, ihr wollt lieber einen reichen, als 
gerechten Kaifer haben? Ihr follt aber wiffen, daß ih Recht 
und gut Gericht allen Neichthümern und Gütern der Erde 
vorziehe. | 

Diefe Grundfäge find eines Kaifers würdig. Friedrich 
war ein edler Mann. 
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Perſonen. 


Der Färk. 

Die Fürkin. 

Oberhofmeiſterin. 

Amtshauptmann von Valberg. 
Fräulein Elife von Balberg, deſſen Schweſter. 
Hauptmann von Witting. 
Hofjuntler von Kälen. 

Mamfell Seradini, erfie Kammerfran. 
Schmitt, Leibladei des Fürften. 

Baul, Hofladei. 

Clary, Kammerjungfer ver Oberhofmeifterin. 


Rudolph, Bedienter im Valberg'ſchen Haufe. 
Ein Laufen. 


@in Heiduck. 


Erfter Aufzug. 


(Borzimmer) 





Erfer Auftritt. 
Leibladei Schmidt. Seradini. 
Im heftigen Wortwechfel.) 

Seradini (fon an ver Thüre). Herr Schmidt — befinnen 
&ie ſich anders. 

Schmidt (vorn im Zimmer). Ueberlegen Sie es beffer. 

Seradini (tommt zuräd). In der Qualität — gebe ih 
Ahnen meine Hand nicht. 

Schmidt. Ich will nie mehr werden. 

Seradini. Als Leiblackei des Zürften ? 

Schmidt. Nie mehr werden wollen, heißt fein gehei⸗ 
mer Rath bleiben. 

Seradini. Aber überlegen Sie nur — ich bin erfte Kam⸗ 
merfrau der regierenden Zürftin; ich bin ihre Erzieherin gleich⸗ 
fam. — 

Schmidt. Ich — Leibladei des regierenden Herrn, ehe: 
mals Vertrauter aus Noth, jegt aus Gewohnheit! Der Fürft 
braufend, buͤrgerlich, hübſch, galant, jung — die Fürſtin — 
fromm, ftolz, ſehr ftolz; beide nicht aus Liebe — fondern . 
von vier alten geheimen Näthen an einander verhbeirathet — 
wir, zwei kluge Köpfe, — die zwei fürftlihen Herzen und 
Schatullen uns zu Gebote. — Was ift und nun die größte 
Sicherheit dafür, daß wir länger die Kanzleien tanzen laſſen, 
und bald das ganze and regieren werden? 

Seradini. Ein Titel, der ung berechtigt — 

VIIT. e 
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Schmidt. Livree ift unfre Sicherheit! Livree! Denn d. 
mag Luzifer felbft gegen uns arbeiten. Sie würden den [ho 
abfpeifen, der ihnen fagte, daß fie von der Livree geführ 
werden. 

Seradini. Nur das ſchmutzige Gold ift Ihr Götze. 

Schmidt. Nur für die eitle, leere Ehre laden Sie alle 
Melt Haß auffic. 

Seradini. Geliebt find Sie wahrhaftig nicht, mei: 
Beſter. 

Schmidt. Eben für den Haß mache ich mich bezahlt. 

Seradini. Wie gemein! 

Schmidt. Zu welcher Ihrer Qualitäten kann ich fagen — 
wie edel? 

Serabini. Herrſchen will ih — herrfchen! das ift — 

Schmidt. Mit vielem Golde herrfcht man wo man will 

Seradini. Ihr höchfter Zweck ift nur der, daß Kavia 
und Champagner bei Ihnen nie ausgehen mögen. 

Schmidt. Kann fein. — Machen Sie mich nun eben fi 
aufrichrig bekannt mit Ihrem Zweck. 

Seradini. Die Zürftin ift ſchön — 

Schmidt. Der Zürft gähnt und fagt, fie ift ſchön. Wozı 
führt das? 

Seradini. Er liebt fienicht, aber er hält denn doch au 
gewiffe Außenfeiten; er achtet ihren Verftand — 

Schmidt. Nun ja — es ift fo eine Art Verftand, di 
ihn aber nicht amufirt. 

Seradini. Seine Liebfchaften befchäftigen ihn, bald wir! 
er der Gefchäfte überdrüffig fein. Er wird kleine Neifen ma 
hen, auf Sagdhäufern leben — eine Puppe wird er der Ge 

mablin laffen wollen. — Bern Sie nun Elug find — fo müf 
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fen Sie es zu drehen wiffen, daß er ihr erft Eleine Gefchäfte 
überläßt, eıft die Wergnügungen des Hofes, dann allmählich 
das Sartendepartement, von da ziehen wir dad Baumefen an 
uns, dies bringt uns mit den Finanzen in Verbindung. Die 
Zürftin ift reich, fie macht Vorſchüſſe, durch dieſe zieht fie 
alle Diener an fi), man gewöhnt fich, daß fie anordnet, man 
fordert ihren Rath, man wird durch fie befördert, fie hat 
in Kurzem die Landesregierung, fo wie ich die Zürftin regiere. 
Dann gilt mein Wunfch, meine Laune, mein Wille, mein 

tame. Begreifen Sie, daß ich an diefer Stelle dem Leibladei 
Schmidt meine Hand nicht geben Fann ? 

Schmidt. Sie rechnen falſch. Zwifchen Zürft und Für⸗ 
ſtin ſteht ſchon der kabalierende Hof. Bis zum Gartendepar⸗ 
tement werden Sie es bringen; Trauerweiden und einige Pa- 
goden werden Sie anbauen Eönnen; das ift dann die verzau: 
berte Infel der verwünfchten Prinzeffin, in deren Nähe nie: 
mand wandeln mag, und an diefem Castrum doloris find 
Sie die unbeneidete Ehrendame, 

Seradini. Nein, nein! Ich will nicht, daß es fo wer- 
den foll. Eher führe ich ein Ungewitter herbei, das niemand 

jetzt ſich träumen läßt. — Lieber mit Anfehen zu Grunde ge- 
ben, als fi) in einem folchen Sürftenfpital regelmäßig zu 
Zode füttern laffen. | 
Schmidt. Nun — ih will für Ihre Ehre arbeiten, for: 
gen Sie nur für Geld und Geldeswerth. 

Seradini. Ya denn — ich will es. 

Schmidt. Negieren wir dam nicht das Land, fo zählen 
wir doch das Geld. 

Zeradini. Vilaine Befhäftigung! 

Schmidt. Köftlicher Troft über mißlungene Mraiekte! 


— — «= 


Buweiter Auftritt. 
Vorige. Hofinuter von Kälen. 


v. Külen. Endlich! 

Seradini. Was gibt's? 

9. Külen. Endlich finde ih Sie, liebe Seradini. Wi 
müffen einen fehr Eugen Weg einfchlagen, fonft find die Wal 
berge oben auf. 

Schmidt. Was? 

Seradini. Die Valderge ? 

9. Külen. Dben auf, fage ich Ihnen, und dann ift et 
mit uns — mit allen, die jeßt etwas gelten, am Ende. 

Schmidt. Sie meinen das Sräulein Valberg — 

9. Külen. Die Zurückhaltung des Fürften ift vorbei, die 
Valberg wird erklärte Herzensdame. 

Schmidt. Das dauert acht Tage. 

Seradint. Ya ja. Sie ift zu einfältig. 

v. Külen. Verlaffen wir uns darauf nicht. Sieift mehr 
einfach als einfältig. 

Schmidt. Sie ift ja nie vom Lande weggekommen, erſt 
feit einem halben Jahr hier — 

9. Külen. Ein folches Kind der Natur hat etwas fehr 
Anziehendes für einen Fuͤrſten, der überall nur Eünftliche Uhr: 
werfe um fich herum fieht. 

Seradini. Ihre prätendirte Naivetät ift ungezogene 
Dummheit, nichts mehr. 

9. Külen. Gott bewahre — 

Schmidt. Sie lacht über alles, gafft alles geradezu an, 
und fpricht immer was fie denft. 

v. Kälen. Ganz recht, und dos ik eben fo gefährlich; 


9 
denn fie denkt gar nicht übel. Ihre Art zu fehen leiht den 
Dingen um fie her eine reizende Neuheit, ihre Unbefangen- 
heit — 

Seradini. Nun ja, die ift bei Hofe etwas Neues. Jetzt 
ift das etwas Neues, bald wird es Eomifch. Sobald man 
fie amufant findet, ift fie verloren. 

9. Külen. Wie fo? 

Seradini. Dann wird fie belacdht, über Eurz oder lang 
verlacht, ausgelacht, dann läftig gefunden, fehr bald albern — 
und fo finft der Irrwiſch in feinen Sumpf zurüd. 

v. Külen. Bis dahin erreicht fie was fie will. 

Schmidt. Ein Halsband, einige Ringe — damit bat 
alles ein Ende. 

v. Külen. Indeß Eann ich meine Schwefter nicht pouf- 
firen. Iſt fie einmal im Befig der Gunft, fo wird ihre alte 
Tante, der ed weder an Routine noch an Geiſt fehlt, und 
die fo gern am Hofe eine Rolle fpielen möchte, fie fchon darin 
unterrichten, wie fie fi in Gunft und Herrfchaft erhalten foll. 

Seradini. Hm! die Tante? Ja — die Tante ift be- 
denklich. 

Schmidt. Weiß denn die Valberg ſchon, wie viel ſie gilt? 

v. Külen. Welches Maͤdchen ſieht nicht was ſie vermag! 
Und wie kann ſie daran zweifeln, wenn ſie erfahren wird, daß 
der Fuͤrſt ſie zur Hofdame ernannt wiſſen will? 

Seradini. Will er das? Das werden wir nicht wollen. 

9. Külen. Bravo! 

Seradini. Dbfchon gerade das ein Beweis ift, daß er in 
feinem Verhaͤltniß mit ihr noch fehr fcheu ift. 

9. Külen. Das ärgfte ift, daß der Fürft ihren Bruder 
kommen laßt. 
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Schmidt (erfchroden). Den Amtshauptmann ? 

Seradini. Den wir nad der Vermählung fo gefchei 
auf's Land verfeßten ? 

9. Külen. Denfelben. 

Schmidt. Der muß wieder fort. O der darf nicht hier fein 

Seradini. Der freilich ift der gefährlichfte von allen. 

v. Külen. Der wird im Triumph geholt; und es ift eii 
Sragen nad) ihm, eine Herrlichkeit! Man hört nichts als Val 
berg mehr, und vom Laufer big zum geheimen Rath weiß de 
eine Wohlthat, der eine ſchöne Rede von ihm. Die Hofladeier 
heulen vor Ehrfurcht — 

Schmidt. Hm! — Ihr Snaden — denken Sie an mich 
er bricht den Hals auf der erften Treppe. 

9. Külen. Wie fo? 

Schmidt. Der FZürft liebt feine hübfche Schwefter — e 
wird dagegen predigen — die Zürftin mag ihn nicht — 

v. Külen. Er wird auch wohl nicht predigen. Du liebe: 
Himmel, wenn ein folcyer abgefegter Hofphilofoph drei Jahr 
nichts als Sonnenaufgang und Sonnenuntergang gefehen hat 
nichts als Pflügen und Einfahren — fo wird er's am End 
reichlich fatt. — Haltet ihm eine Minifterftelle in die Fern: 
er opfert wohl noch mehr als eine Schwefter. 

Seradini (erfchroden). Minifter ? 

Schmidt (v5). Minifterftelle? 

9. Külen. Und was würde des Sittenpredigers erfte 
Minifterialgefchaft fein?! — Den Hofjunker Külen aus den 
Kabinet zu entfernen, und ihn nur alle Quartal zum Dienft 
nach Hofe rufen zu laffen; Leibladei Schmidt würde in de 
Reihe mit den andern die Marfchalldtafel zu ferviren Erieger 
und bie feine — niedliche Seradini würte mit einer Penfio 
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von fiebzig Neichsthalern und Bezahlung des ordinären Poft- 
wagens in ihre Heimath zurück befördert werden. 

Seradini. Ihre Gnaden fehen das ungemein deutlich. — 
Nun, damit wir uns ficher fegen — muß hier ein Krieg aus- 
brechen — 

9. Külen. Wollen Sie — 

Seradini. Es foll ein Donnerwetter aus unferm Bou— 
doir aufgehen — 

v. Külen. Das ein Sonnenfchein endet? 

Seradini. Dafür bin ich da. — Aber ehe ich die Fürftin 
handeln mache — ınuß ich wiffen, wie viel ift Fräulein Val— 
berg dem Fürften entgegen gefommen ? 

v. Külen. Sie liebt ihn — und weiß ed nicht. Das Be- 
deutendſte ift wohl, daß fie dem Hauptmann Witting, dem fie 
fo gut als verfprochen war — übel begegnet ift. Er ift eifer- 
füchtig, und fegt damit die Liebe des Fürſten zu der Valberg 
jedermann in's Licht. 

Seradini (nachdenkend). Damit Eann ich die Zürftin nur 
reizen: was macht fie aber handeln? ft Eeine Anekdote 
da? Eine Anekdote fprengt die Mine — 

v. Külen. Der Zürft ift geftern mit der Valberg in der 
Aue fpaziren gewefen, und — 

Seradini. Armfeligkeit! Man müßte — Ja — daB 
geht. Sräulein Valberg lacht gern, fie ift naiv. Gut. Fräu— 
lein Valberg hat fehr naiv über die Zürftin gefprochen — 

v. Külen. Excellent! 

Schmidt. Ja ja! 

Seradini. Ein bischen über fie gelacht — 

v. Külen. Bravo! 

Seradini. Ihren Bang vochgeahwx — 
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v. Külen, Braviffimo! 

Seradimi. Und wenn dies gewirkt hat — dann reden 
wir von ihrem Spazirgange mit dem Fürften in der Aue — 

Schmidt. Richtig. So muß ed Eommen. 

Seradini. Erzählen, daß auf diefer Promenade von bei- 
den Theilen wieder viel gelacht worden wäre — 

v. Külen. Wenn nun der Zürft fie heute zur Hofdame 
machen will — 

Schmidt. Die geftern die Zürftin verfpottet hat — 

Seradini. Mit ihm in der Aue fpaziren ging — 

v. Külen. So ift fie für den Hof verloren. 

Schmidt. Wenn nur der Bruder nicht wäre! 

v. Külen, Ya wohl. 

Seradini, Sreilih! (Pauſe) Am — wir leiten feinen 
Abgang gleich mit ein. Zuerft — fragen wir ganz einfältig: — 
Warum hat er die Schwerter hieher gefchickt ? 

Schmidt. Ihr Tehrmeifter zu halten, wird man fagen. 

Seradini. Wir wiffen das anders. | 

v. Külen. Und warum Eommt er gerade heute, wo feine 
Schmefter zur Hofdame ernannt werden fol? 

Seradini. Die geftern in der Aue mit dem Fürften 
ſprach! Und wer ift diefer Bruder? Der nämliche, der, wie 
die FZürftin glaubt, gegen ihre Vermählung gefprochen hat. — 
Das wirkt. 

9. Külen. Nicht doch! Die Fürftin ift fromm, und die 
Srommen haben Eeine Rache. 

Seradini, Es ift wahr, die Frommen haben keine Rache. 
Dafür haben fie fo gemwiffenhafte Begriffe von VBeftrafung, 
die oft die Rache der Weltkinder aufwiegt. — Die Valberge 

find fertig. 
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9 Külen. Laffen Sie der Fürftin merfen — daß id 
Iebiglich wegen ihres ehelichen Glückes — 

Seradint. Darum ift mir es ja auch nur zu thun. 

v. Külen, Nur die Verfchwiegenheit der Zürftin — 

Seradini. Da fihert und wieder die Frömmigkeit. 

v. Külen. Ein fehr ſchätzbarer Charakter! 

Seradini. Daher eben muß man fie warnen, daß die 
Valberge — 

9. Külen. Richtig! Und vor allen veranftalten Sie einen 
öffentlihen Schritt gegen die Valberge. Je mehr der Bru⸗ 
der hier zu fordern zu haben glaubt, je mehr wird ihn das 
aufbringen; dann — wenn er nur erft die Zunge braucht — 

Seradini. Endigt ein Knabe das Spiel. — Daß wir 
uns verftehen — Sie wollen die Valberge weg, und Ihr 
Haus dafür hin; das wird fich machen. Ich aber will nicht, 
daß dann der ennuyante Friede wieder eintritt. Ich will Krieg, 
immermwährenden Krieg. 

v. Külen. Dafür aber haft Sie der Fürſt — bis zum 
Erfäufen. 

Seradini. Je m’en moque. Ich bin hier unverleglicher 
als die Fürftin felbft. Sie trauert mehr über dad, was mir 
gefchieht, als was ihr widerfährt. — Ihre Durchlaucht der 
Zürft haben nie begreifen wollen, daß fie mich mit heirathen 
müßten. Sie werben fehen, daß ihnen das body kommt. (Sie 
geht ab.) 





Dritter Auftritt. 
Bon Kilen, Schmidt. 
Schmidt. Wie ftehen wir aber mit der Dberhatueiteint 
Sie liebt die Zürftin fehr; fie wird — 
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9. Külen. Niemals eine decidirte Partie nehmen, weil 
man nad) Hofrecht das nicht thut. Heimlich halt fie ed mir 
dem lieben ©ott. 

Schmidt. Sie ift eine gute Srau; aber dann putzt fie 
wieder die Valberg, dem Zürften zu Gefallen — läßt fie mit 
ihrer alten Tante in Opern und Affembleen holen — 

v. Külen. Und der Fürftin zu Ehren fpricht fie dort Eein 
Wort mit ihr. — Von ihr merke dir ein für allemal: Wir 
Eönnen fie nie brauchen, unfern Wagen fortzuführen, wohl 
aber den Wagen der andern aufzuhalten. Wo am Hofe etwas 
im Wege ift, oder zu raſch geht — das packt man mit dieſem 
Anwurf. (Er gebt ab.) 

Schmidt. Und wer ihn am Halfe hat, dem ift dad Reden 
und Gehen gelegt. (Er folgt ihm nach.) 


Bierter Auftritt. 
(Zimmer im Valberg'ſchen Haufe.) 
Nudolph (ſtellt die Seffel im Zimmer in Orbnung). 

Wenn ich nur alles zufammen fchlagen und zum Fenſter 
hinaus werfen dürfte! — Wenn ich aufwache — fo erfchrecke 
ich vor dem Tage, der anfängt, und wenn ich fchlafen gehe 
— fo iſt's als ftände mein feliger alter Herr vor mir — und 
fprähe: — Geh hin, Rudolph — fag meinem Sohne, was 
du fiehft und hörſt. (Er fest fich.) 


Sünfter Anftritt. 
Elary. Rudolph. 
Elary. Iſt Seine Dame zu ſprechen? 
Rudolph (Hleibt figen). Jungfer Clare — 
Elary. Clary nennen mid) Ihre CyccAcox — 
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von ſiebzig Neichsthalern und Bezahlung des ordinären Poft- 
wagens in ihre Heimath zurück befördert werden. 

Seradini. Ihre Gnaden fehen das ungemein deutlich. — 
Nun, damit wir uns fiher fegen — muß hier ein Krieg aus- 
brechen — 

v. Külen. Wollen Sie — 

Seradini. Es foll ein Donnermwetter aus unferm Bou— 
doir aufgehen — 

9. Külen. Das ein Sonnenfchein endet? 

Seradini. Dafür bin ich da. — Aber ehe ich die Zürftin 
handeln made — muß ich willen, wie viel ift Fräulein Val— 
berg dem Fürſten entgegen gefommen ? 

v. Külen. Sie liebt ihn — und weiß es nicht. Das Be— 
deutendfte ift wohl, daß fie den Hauptmann Witting, dem fie 
fo gut als verfprochen war — übel begegnet ift. Er ift eifer- 
füchtig, und fegt damit die Liebe des Zürften zu der Valberg 
jedermann in's Licht. 

Seradini (nachdenkend). Damit kann ih die Zürftin nur 
reizen: was macht fie aber handeln? Iſt Eeine Anekdote 
da? Eine Anekdote fprengt die Mine — 

9. Külen. Der Zürft ift geftern mit der Valberg in der 
Aue fpaziren gewefen, und — 

Seradini. Arınfeligkeit! Man müßte — Ja — das 
geht. Zräulein Valberg lacht gern, fie ift naiv. Gut. Fräu— 
lein Valberg hat fehr naiv über die Zürftin gefprochen — 

v. Külen. Ercellent! 

Schmidt. Sa ja! 

Seradini. Ein bischen über fie gelacht — 

v. Külen. Bravo! 

Seradini. Ihren Gang nachgeahınt — 
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v. Külen, Braviffimo! 

Seradini. Und wenn dies gewirkt bat — bann reden 
wir von ihrem Spazirgange mit dem Fürften in der Aue — 

Schmidt. Richtig. So muß es fommen. 

Seradini. Erzählen, daß auf diefer Promenade von bei⸗ 
den Theilen wieder viel gelacht worden wäre — 

v. Külen. Wenn nun der Zürft fie heute zur Hofdame 
machen will — 

Schmidt. Die geftern die Zürftin verfpottet hat — 

Seradini. Mit ihm in der Aue fpaziren ging — 

9. Külen. So ift fie für den Hof verloren. 

Schmidt. Wenn nur der Bruder nicht wäre! 

v. Külen. Ja wohl. 

Seradini, Freilich! (Pauſe) Hm — wir leiten feinen 
Abgang gleich mit ein. Zuerft — fragen wir ganz einfältig: — 
Warum hat er die Schweſter hieher gefchickt? 

Schmidt. Ihr Lehrmeifter zu halten, wird man fagen. 

Seradini. Wir wiffen das anders, | 

9. Külen. Und warum kommt er gerade heute, wo feine 
Schweſter zur Hofdame ernannt werden fol? 

Seradini. Die geftern in der Aue mit dem Yürften 
fprach! Und wer ift diefer Bruder? Der nämliche, der, wie 
die Zürftin glaubt, gegen Ihre Vermählung gefprochen hat. — 
Das wirkt. 

v. Külen. Nicht do! Die Zürftin ift fromm, und die 
Srommen haben Eeine Rache. 

Seradini. Es ift wahr, die Frommen haben keine Rache. 
Dafür haben fie fo gewiflenhafte Begriffe von Beftrafung, 
die oft die Mache der Weltfinder aufwiegt. — Die Valberge 
find fertig. 
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v. Külen. Laſſen Sie der Fürftin merken — daß ich 
Iediglich wegen ihres ehelichen Gluͤckes — 

Seradini. Darum ift mir ed ja auch nur zu thun. 

v. Külen. Nur die Verfchwiegenheit der Zürftin — 

Seradini. Da fichert ung wieder die Frömmigkeit. 

v. Külen, Ein fehr [hägbarer Charakter! 

Seradini. Daher eben muß man fie warnen, daß die 
Valberge — 

v. Külen. Richtig! Und vor allen veranftalten Sie einen 
öffentlichen Schritt gegen die Valberge. Je mehr der Bru⸗ 
der hier zu fordern zu haben glaubt, je mehr wird ihn das 
aufbringen; dann — wenn er nur erft die Zunge braucht — 

Seradint. Endigt ein Knabe das Spiel. — Daß wir 
uns verftehen — Sie wollen die Valberge weg, und Ihr 
Haus dafür hin; das wird fih machen. Ich aber will nicht, 
daß dann der ennuyante Friede wieder eintritt. Ich will Krieg, 
immermwährenden Krieg. 

v. Külen. Dafür aber haft Sie der Zürft — bis zum 
Erfäufen. 

Seradini. Je m’en moque. Ich bin hier unverleglicher 
als die Fuͤrſtin felbft. Sie trauert mehr über das, was mir 
gefchieht, ald was ihr widerfährt. — Ihre Durchlaucht der 
Zürft haben nie begreifen wollen, daß fie mich mit heirathen 
müßten. Sie werden fehen, daß ihnen das hoch kommt. (Sie 
geht ab.) 





Dritter Auftritt. 
Bon Külen. Schmidt. 


Schmidt. Wie ftehen wir aber mit der Oberhofmeifterin ? 
Sie liebt die Zürftin fehr; fie wird — 
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v. Külen. Niemals eine decidirte Partie nehmen, weil 
man nach Hofrecht das nicht thut. Heimlich halt fie es mit 
dem lieben Gott. 

Schmidt. Sie ift eine gute Frau; aber dann pußt fie 
wieder die Valberg, dem Fürften zu Gefallen — läßt fie mit 
ihrer alten Tante in Opern und Affembleen holen — 

v. Külen. Und der Fürſtin zu Ehren fpricht fie dort Eein 
Wort mit ihr. — Von ihr merke dir ein für allemal: Wir 
Eönnen fie nie brauchen, unfern Wagen fortzuführen, wohl 
aber den Wagen der andern aufzuhalten. Wo am Hofe etwas ' 
im Wege ift, ober zu rafch geht — das packt man mit diefem 
Anwurf. (Ex gebt ab.) 

Schmidt. Und wer ihn am Halfe hat, dem ift das Neden 
und Gehen gelegt. (Er folgt ihm nach.) 


Vierter Auftritt. 
(Zimmer im Balberg’fchen Haufe.) 
Rudolph (ſtellt die Seffel im Zimmer in Ordnung). 

Wenn ich nur alles zufammen fchlagen und zum Zenfter 
hinaus werfen dürfte! — Wenn ich aufwache — fo erfchrecfe 
ich vor dem Tage, der anfängt, und wenn ich fchlafen gehe 
— fo ift’8 ald fände mein feliger alter Herr vor mir — und 
fprähe: — Geh hin, Rudolph — fag meinem Sohne, was 
du fiehft und hörſt. (Er ſetzt fich.) 


Sünfter Anftritt. 
Elary. Rudolph. 
Elary. Iſt Seine Dame zu fprechen? 
Rudolph (Hleibt fügen). Sungfer Clare — 
Elary. Clary nennen mid Ihre Ercelleng — 
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Rudolph. Clary? Mein Seel, fo war Sie ihr nicht 
Flar genug. Srage Sie lieber nach meinem räulein, ald nach 
meiner Dame. 

Elary. Da hättet Ihr nur auf dem alten Bergſchloß 
Valberg bleiben dürfen. — 

Rudolph. Ich wollt's! Jungfer Clare — ich wollt's! 
Ich fürdte, wir kommen fo frifh nicht mehr dorthin, ale 
wir erft abgegangen find. 

Clary. Erift fo langweilig, wie eine Nachmittagspre- 
digt vor dem Ball. (Cie geht zum Fräulein.) 

Rudolph. Ein gottlofes Mundſtück, diefe trübe Clare. 


Sehfler Auftritt. 
Nudolph. Hauptmann von Witting. Hernach Clary. 
Dann das Fränlein von Valberg von innen. 

Rudolph. Ei, wie kommen wir einmal zu einem Mor: 
genbefuh, Ihr Gnaden? 

v. Witting. Mich bringt die Freude. 

Rudolph. Gott Rob! 

v. Witting. Es geht vielleicht nun beffer. 

Rudolph, Schwerlih! — Die alte Tante hat ſchon 
wieder ein Billet gekriegt — das fürftlihe Wapen darauf. 

v.Witting. Die Frau — das Mufter aller Matronen 
— die — 

Rudolph. Was thut der Hof-Ehrenteufel nicht! Neh⸗ 
men Sie nur an, Ihr Gnaden, hat man nidyt der Erempel 
in der Gefchichte, daß — 

v. Witting. Und der Sürft ift wieder vorbei geritten? 

Rudolph. Was hat er nicht alles gethban — nur, um 
fi unter ihrem Senfter aufzuhalten! — Hood GGXOKXöσ 
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— einen alten Karrengaul befehen, für den ich Beinen halben 
Thaler gäbe, ihn Hübfch gefunden — 

v. Witting. Sie war am Fenſter? 

Nudolph. Ja wohl. 

v. Witting. Wieder? Was ſagte ſie? 

Nudolph. Es wäre ein guter Herr. 

v. Witting. Ein guter Herr? Nicht auch ein fchöner 
Herr? 

Nudolph. Das fagte fie nicht; das hat fie no nie 
mals gefagt. 

v. Witting. Rudolph — ich bin verloren, wenn wir 
nicht auf der Stelle von hier weggehen. 

NRudolph. Gut wäre es. 

Elary (geht heraus, und verbeugt fich). 

Nudolph. Jetzt ift das Fräulein allein. 

v. Witting (öffnet ihre Thüre). Darf ich? 

Tr. v. Valberg (inwentig). Warum nicht? 

v. Witting. Verzeihen Sie — 


Siebenter Auftritt. 

Von Witting. Fränlein von Valberg. Rudolph geht an. 

Fr. v. Valberg (in ver Thüre lächeln). Was foll ich ver- 
zeihen ? 

v. Witting. Daß ich fo früh am Tage Eomme — 

Tr. v. Valberg. Das ift mir recht lieb. 

v. Witting. Nun — das freut mich. Aber doch ift es 
nachſichtig — 

Fr. v. Valberg. Es ift Ihnen eingefallen, Sie könn⸗ 
ten wohl hieher gehen — nun find Sie gekommen. Thun Sie 
das Eiinftig öfter. 
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v. Wittinug (nach einer Teichten Verbeugung). Fräulein — 
wiffen Sie ſchon etwas? 

Fr. 9. Balberg. Wovon? 

v. Witting. D Sie wiflen ed — 

Fr. 9. Balberg. Ich weiß nichts neues, als daß bie 
Tante mich plagt, um neun Uhr mit ihr nach der Aue zu 
fahren. — 

v. Witting. Und nur darum wären Sie jeßt fo fröhlich? 

Sr. v. Balberg. Darum, und weil wir überhaupt heute 
viel fehben werden — weil ich mich allerliebft Eleiden will — 
und daß Sie nun noch gekommen find, das macht mich ganz 
und gar frob. 

v.WBitting Ab — Sie rühren mich — 

Er. 9. Valberg. Das will ich nicht. Ich bin froh, und 
Sie will ich auch froh fehen. 

v. Witting. Der Himmel fei mein Zeuge, ich war es 
lange nicht fo fehr, als an dieſem fchönen Morgen. Kann et- 
was ihn erhöhen — für Sie und mich, fo ift es — (er lehnt 
fich fanft zu ihr hinüber) daß heut Ihr Bruder kommt. 

Er. 9. Balberg (außer fih). Mein Bruder ? 

v. Witting. Kommt heute — 

Fr. v. VBalberg. Kommt? 

v.Witting. Hier an. 

Fr. v. Balberg. Mein Bruder! Mein Auguft! Mein 
Bruder — Iſt das wahr? Iſt e8 gewiß ?— Kommt er heute 
noch? heute? 

v. Witting. Heute. 

Tr. v. Valberg. Witting! So ſchön haben Sie noch 
niemal® ausgefehen; ih möchte Sie umarmen! — Da — 
nehmen Sie meine Hand — So ſchön find Sie ung unı® 
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gemwefen, ald da Sie das ausſprachen: — »Ihr Bruder kommt 
heute!? — Wo haben Sie ed denn gefagt? auf welder 
Stelle? Da— da! — Und fo bogen Sie ſich zu mir herüber, 
und nun war Ihr Auge fo gut dazu! Witting — wenn mein 
Bruder wieder wegreifet, werde ich fehr betrübt fein; dann 
will ich hieher an dieſe Stelle gehen — und baran denken, 
daß Sie fih fo gefreut haben, weil mein Bruder Fommt. Ich 
werde Sie rufen laflen. Auf der Stelle da wollen wir von 
meinem Bruder fprechen, bis ich nichts mehr von ihm weiß. 
— Dann werde ich damit aufhören, Ihnen fehr gut zu fein. 
— Nun — Sie reden nichts? 

v. Witting. Ich höre Sie. 

Tr. 9. Valberg. Sie werben doch etwas dabei denken 
— etwas doch — 

v.Witting. Ein Gedanke jagt den andern, ein Gefühl 
beftürmt da® andere. 

Fr. v. Valberg. Warum fagen Sie diefe Gedanken und 
diefe Gefühle nicht ? 

v. Witting. Fraͤulein — man Eann nicht immer alles 
fo fagen, was man dent — 

Tr. v. Valberg. Ich thue das immer. 

v. Witting. Immer?! 

Tr. v. Valberg (fer). Ja, immer. 

v. Witting. Immer? 

Tr. 9. Valberg. Nun ja doch ! 

v. Witting (fügt ihre Hand). Bleiben Sie dabei. Mehr 

babe ich nicht zu wünfchen. 

Fr. v. Balberg. Zweifeln Sie daran? 

v. Witting. Ich zweifle nicht. Aber — 

Fr. v. Valberg. Ja, ja, das war es, was Sie eben 


dadten. 


19 

v. Witting. Ich geftehe — 

Fr. v. Valberg. Sie ſchaͤmten fich dag zu fagen — und 
fagten darum gar nichts. Eben weil Sie oft nichts fagen, 
wenn ich alles rede, was in mir ift — darum freue ich mid 
manchmal gar nicht, wenn Sie Eommen. 

v. Witting. Sräulein — wenn Sie die Welt Eennten, 
wie ich fie Eenne, wenn Schickſale Sie gebeugt hätten, wie 
mid — wenn Sie mich lieben Eönnten, wie ich Sie über alles 
liebe — — &ie würden begreifen, daß ber zittert, der liebt. 

Fr. v. Valberg. Lieber Witting, das verftehe ich nicht. 

v. Witting. Einft werden Sie es fühlen und ſchaͤtzen. 

Fr. v. Valberg. Ich ſchaͤtze es wohl, denn ich fehäße Sie. 

v. Witting. Man foll in der Welt die Augenblicke er- 
haſchen — und Sie haben vorhin gefagt: — »Es macht mich 
vergnügt, daß Sie gefommen find.” — Sn diefem Gefühl 
Eann ich glücklich fein. — Oder hätte Ihre Freude, die Hei- 
terEeit, die aus Ihrem Auge fchimmert, eine befondere Be: 
ziebung ? 

Fr. v. Balberg. Ich weiß Feine. 

v. Witting. So find der erfte Sonnenblicf und meine 
Elife heute recht fröhlich zufammen getroffen. 

Fr. v. Balberg. Necht fröhlid — recht! — Ich gehe 
heut auf den Ball — 

v.Witting. Das ift gut, das ift recht. 

Fr. v. Valberg. Vorher zur Oberhofmeifterin — 

v. Witting. Sie ändern Ihre Lebensart ganz. 

Fr. v. Valberg. Wahrlich — und mir gefällt das fehr. 
Ich bin ganz außerordentlich froh über alles, was ich heute 
ſehen werde. 

v. Wittiug. So bin ich alfo zu Ahrer Rrrute gta: 
men — | 
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Fr. 9. Balberg. Freilich. 

v.Witting. Indem Sie ſich freuten, Eam ich bazu: 
aber Sie freuten Sich nicht, weil ich Fam. 

Jr. v. Valberg. Das ift ja einerlei! 

v. Witting. Ad nein! 

Er. u. Valberg (tramig). Am! — was fol ich denn nun 
thun, um Sie zufrieden zu ftellen ? 

v. Witting. Das Wort halten, das Sie mir vorhin 
gegeben haben. — Sagen Sie immer, was Sie denfen? — 

Fr. „ Balberg. Ja. 

v. Witting (belünmert). Immer? 

Fr. v. Valberg. Glauben Sie mir, ich kann nicht an⸗ 
ders handeln. 

v. Witting. So bin ich zufrieden. — Ja, ich bin ruhig. 
Sehen Sie nun auf den Ball — (er ſeufzt) fahren Sie in die 
Aue — wohin Sie wollen — Ich bin ruhig, wenn Sie das 
Wort halten. 

Fr. v. Balberg. Wie geht e8 aber zu, daß nach drei 
Jahren auf einmal heute mein Bruder kommt? 

9. Witting (feufzt). Der Zürft läßt ihn kommen. 

Fr. v. Balberg. Der Fuͤrſt? Nun — barum bin ich 
dem Fuͤrſten in der Seele gut. 

v.Witting. Sind Sie? 

Fr. v. Balberg. Er ift recht gut — der Fürſt. 

v. Witting. — Da. 

Fr. 9. Valberg. Iſt er nicht meines Bruders Zögling? 
— Geſtern — denken Sie — war eine recht arme Frau Fran 
unter meinem Senfter — todtkrank! Eben wollte ich fie herein 
bringen laffen. — Er ritt vorüber, der Page wollte ihr Geld 
binwerfen — »Nicht dach ,? fprah er — »verforgt muß 
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fie fein!” Gleich mußte der Page hinab reiten zum Buͤrger— 
meifter, und die Srau ift nun gemächlich verforgt. Wie er 
wieder vorbei ritt, der Kürft — 

v. Witting. Waren Sie am Zenfter? — 

Ir. v. Valberg. Ja. — So mußte ich weinen, daß er 
fo gut ift — vor Freude mußte ih weinen! — Sie — Sie 
freuen fi nicht? 

v.Witting. Der Zürft hat geftern eine arıne Frau ge= 
maͤchlich verforgt; und geftern — am nämlichen Tage, hat 
er die Ordre unterzeichnet, ein neues Regiment zu werben. 
Das Land ift von Arbeitern entblößt — die Selber liegen 
brach — da muß wohl manche alte Mutter ihren Nacken 
beugen und ungemäcdlich arbeiten — während ihr Sohn 
unter den Schloßfenftern paradirt. — Das ift groß: im Klei- 
nen und klein im Großen gehandelt. 

Fr. v. Valberg (gebt umher und ſagt dann abellaunigh. Sie 
ſind ja auch Offizier. 

v. Witting. Sie werden bitter in der Vertheidigung 
des Landesherrn? Eine fehr treue Unterthanin! — 

Fr. v. Valberg. Die bin ih, fo wie mein Vater denn 
vorigen Fürften. 


Adter Anftritt. 
Vorige. Hoflackei Paul. 

v.Witting. Wie iſt's, Paul — was fuhrt Er? 

Paul. Ein gutes Herz zur Fürſprache — und ich meine, 
das würde ich bei Sräulein Elischen finden. — Der Vater 
war fo gut — hörte jedes Menfchen Noth — der Bruder gab 
was er hatte — die Schwerter kann auch nicht aus der Art 
gefchlagen fein — 

VIH. % 
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Fr. v. Balberg. Was foll ich thun, lieber Alter? 
Paul. Das Papier an Ort und Stelle geben, und ein 
Freundlich Gefichtchen dazu machen. Wenn Sie das wollen — 
fo wird mir geholfen. 

v. Witting. Zeig’ Er. (Er lief die Adreſſe) »Dem Durch⸗ 
Sauchtigften Zürften und Herrn, Herrn? — Wollen Sie bies 
Papier feiner Beftimmung übergeben, mein Fräulein! — 
Sie ftehen an — Sie Fönnen esnicht übergeben — Sie — — 

Haut. Laffen Ihr Gnaden das gute Kind doch. — Jeder: 
mann fagt, wenn Sie nur wollten, fo thäteder — 

v. Witting. Paul, da, nehme Er — ich weiß nicht was 
es ift — Feine Weigerung — da! 

Paul. Das ift mehr als ich vom Fürften gebeten habe — 

v. Witting (übergibt ihr die Supplit). Der Mann ift be: 
friedigt — nehmen Sie feinen Danf aus meinen Bänden an. 

Paul, Ahr Gnaden — 

v. Witting. Adieu, Paul! 

Paul. Ich bin fo betroffen — 

v. Witting. Adien, adieu, Alter. 

Paul. Gott vergelte es! (Er geht ab.) 

Fr. v. Valberg (Pauſe). Sie haben nun eben auch etwas 
Gutes gethan; aber — es freut mic) nicht. 

v. Witting. Auch erwartete ich das nicht. 

Fr. v. Valberg. Den Mann haben Sie auch nicht er- 
freut — Sie haben ihm da8 Gold auf's Herz geworfen. 

v. Witting. Sie fahren in die Aue — Sie werden bei 
der Oberhofmeifterin fein — wie viel Uhr? 

Fr. v. Balberg. Bier Uhr. Miffält es Ihnen? 

v. Wittiug. a. 

Fr. v. Valberg. Die Dberhofmeifterin ift doch gewiß 
eine gute Grau. 
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v. Witting. Eine redliche Frau; aber eine redliche Frau 
in einer befchränften Situation. 

Sr. v. Balberg. Das verftehe ich nicht. 

v. Witting. In einer Situation, wo Nedlichfeit ge: 
fährlich ift — dann verlaffe ich mich felten aufjemandes Muth, 
geradezu zu gehen. Wer in den Sachen nicht geradezu gebt 
— o weh! 

Fr. v. Valberg. An — Ah! Wenn Sie immer 
»o weh” fagen, fo fehen Sie aus, wie »o weh!” und dann 
gefallen Sie mir nicht... 


Yeunter Anfteitt. 
Vorige. Rudolph. 

Nudolph. Gnädiges Fräulein — vor der Hausthüre — 
der Wagen — Herr Amtshauptmann — 

Fr. v. Balberg. Mein Bruder! 

v. Witting. Valberg! 

(Eie ftürgen hinaus.) 

Audolph. Soll ich auh? Nein! Sie find Bruder und 
Schweſter; laß fie allein fich in die Arme fallen. Weine dich 
bier aus, alter Kerl, und-danfe Gott, daß du noch frifch und 
frank dem Haufe deines alten Wohlthäters dienen Fannfl. 


Behnter Auftritt. 
Rudolph. Bon Witting. Fränlein von Valberg. 
Amtshanptmann. 
Amtshauptmann. Guten Tag, Alter — 
Nudolph. Ja, ja! Ich will abpacken — 
Amtshauptmann. Und den Wagen herein — 
Rudolph. Wohl, wohl! 
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Amtsbauptmann. Stun, du läufft ja vor mir — 

Rudolph. Sind nur ein paar unruhige Gäfte hier — 
(auf die Augen veutend) die wollen fich nicht abweifen laffen. (Er 
geht rafch ab.) 

Umtshauptmaumw. Ehrlicher Alter! — Nun, Schwefter, 
du wirft mit jedem Tag ein fchöneres Mädchen; nicht wahr, 
Witting ? 

9. Wittiug. Valberg — 

Fr. v. Valberg. Bft, Bruder! — Zwinge ihn nicht, 
fo etwas über feine Lippen zu bringen. 

v. Witting. Da es fo tief im Herzen — 

Amtshauptmans. Nun — bier bin ich wieder! Auf 
einmal bat man daran gedacht, daß da hinter einem alten 
Eichwalde, in einem alten Schloffe, ein Menfch lebt, der, 
da er den Landesherrn erzogen und zum guten Menfchen ges 
bildet hat, beffer bedacht und vortheilhafter etwa gebraucht 
werden Eönnte. Wie das gekommen ift, wie es fo auf ein- 
mal gefommen ift — weiß id) nicht. 

v. Witting. Die Art, womit man bei angetretener 
Majorennität ded Fürften dir, fo Ealthin, ein Belobungs- 
defret gab — in die Amtshauptmannfchaft gleichfam dich 
verwies — 

Amtshauptmann. Ließ nicht erwarten, daß man mich 
jemals wieder berufen würde — als auf einmal ein eigenhän- 
diger fehr warmer Brief des Zürften — 

Fr. v. Balberg. Der Sürft hat feit einiger Zeit oft 
nach dir gefragt. 

Amtshauptmann. Wo? Bei wen? 

Tr. v. Balberg. Bei mir. 

Amtshauptmann. Wie ich ihm nun wieder beigefallen 

fein mag? — Iſt er wohl? 
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v. Witting. Da. 
Fr. 9. Valberg. Sehr — fehr wohl. 





Eilfter Anftritt. 
Vorige. Leibladei Schmidt. 

Schmidt. Ach du mein frommer Gott! — Sind wir 
wieder angelangt? Sa, da find wir! Nun — ehrlich währt 
am längften. 

Amtshauptmann. Sieh da, Herr Schmidt! 

Schmidt. Der ehrliche Schmidt, ja, immer noch der⸗ 
felbe, die nämliche Livree inwendig und auswendig. Ich habe 
es denn in der Zeit Ihrer Abmwefenheit noch nicht weiter ge- 
bracht, wie vorher auch. Im Gelde bin ich etwas verbeffert, 
fonft — Leiblackei nad) wie vor. Nun, was hilfe’! — Wenn 
man nur ein redlicher Mann ift und wohl dient — das an 
dere — das macht nicht viel. 

Amtshauptmann. Und wie weiß Er, daß ich hier bin? 

Schmidt. Meinen Sie? Die ganze Stadt ſpricht von 
Ihnen. Durchlaucht lagen am Fenfter, fährt ein Wagen 
über die Brücde — Holla, riefen Sie — das ift Valberg 
— marſch fort — er foll Eommen. 

Amtshauptmann. Sobald ich umgekleidet bin. 

Schmidt. In Reifekleidern, fagten Ihre Durchlaucht, 
wie Sie wären — 

Amtshauptmann. Nun, fo willih — 

Bwölfter Anftritt. 
Vorige. Nudolph. 


Nudolph. Die gnädige Tante laffen fich die Ehre aus- 
bitten — 
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Amtshauptmann. Gleich, gleich! 

Nudolph (geht ab). 

Schmidt. Ihr Gnaden fehen Gott Lob recht frifh aus. 

Amtshauptmann (will gehen). Landluft! 

Schmidt. Hat alles am Hofe eine rechte Sreude, daß 
Ihr Gnaden wieder hier find. 

Amtshauptmann. Ich habe nie jemanden betrübt. 

Schmidt. Kein Kind, weiß Gott! Ja — damald — 
(die Hand am Munde) wenn der alte geheime Rath nicht gewe- 
fen wäre — Ihr Gnaden wären nie weggefommen — nie. 

Amtshauptmaun. Ich werde Ihro Durchlaudht gleich 
aufwarten — 

Schmidt. Geben Sie Acht, fagte ih zu Mamfell Se- 
radini — Nun, die weinte immer vor purer Sreude, wenn 
fie Ihr Gnaden ſah — Ah — rief fie viel hundertmal, wenn 
fie Shr Gnaden in den Schloßhof Eommen ſah — ach, welch’ 
ein ſchöner, gefunder Herr! Geben Sie Acht, fagte ich zu 
ihr, der Herr wird noch mit Courierd wieder geholt — 
Dictum factum. 

Amtshauptmann. Ich freue mich, den Sürften zu fehen. 
Wir wollen zufammen in's Schloß gehen, wenn Er will, (er 
geht ab) Herr Schmidt. Adieu indeß. 

Schmidt. Dictum factum! Auf der legten Campagne 
— hatte mein Zürft einen Hirfch gefehlt, kommt in's Schloß 
— feinen Appetit — fucht eine Finanztabelle — findet fie 
nicht. Gebt Acht, fagte ich den Herrn im Vorzimmer, der 
Valberg muß wieder herbei! Dietum factum! — Gebt er 
nicht dort eben in’d Schloß? Habe die Ehre mich unterthä— 
nig zu empfehlen. (Er geht ab.) 
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Dreizehnter Auftritt. 


Fräulein von Valberg. Bon Witting. Hernach 
Nudolpb. 


v. Witting. Und wenn wieder ein Hirſch gefehlt, und 
wieder einmal nicht mit Appetit gegeffen wird — geben Sie 
Acht, der Valberg muß wieder fort. 

Fr. v. Balberg. Ich werde Ihnen noch gram, weil Sie 
dem Fürften fo gram find. 

Rudolph (kommt, gibt vem Bräulein eine Schachteh 

Fr. v. Valberg. Woher? 

Rudolph. Ein Kind hat es gebracht. (Er geht ab.) 

Ir. v. Valberg (öffne). Hm — eine Blume — 

v. Witting. — Ein Band umher — 

Fr. v. Balberg. Eine Sticferei auf den Bande — 

v. Witting. Buchftaben — 

Fr. v. Valberg. Lefen Sie. 

v. Witting (tier). »Diefe Blume wuchs, ald beine 
Thräne um Menfchenelend fiel.” 

Fr. v. Balberg. D das ift allerliebft. 

v. Witting. Elife! 

Ir. v. Valberg. Das hat gewiß ber Fürſt gefchickt. 

v. Witting. Sie freuen fich? 

Fr. v. Balberg. 3a. 

v. Witting. Elife! 

Fr. v. Balberg. Iſt es denn nicht allerliebft? 

v. Witting. Es ift artig. 

Ir. v. Valberg. Mein Bruder fol dem Fürften fagen, 
daß mich das recht gerührt hat. 

v. Witting. Das wird er nidt. 
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Sr. v. Valberg. So will — 

v. Witting. Was — mas wollen Sie? 

Fr. v. Valberg. Es ſchickt fih zwar nicht — 

v. Wittiug. Nein, nein, bei Gott nicht! — Und 
wenn es denn nun nicht vom Fuͤrſten wäre? 

Ze. v. Balberg. Gewiß, gewiß, gewiß ift es von ihm! 
Er hat mich damals am Fenfter gefehen, wie die alte Srau 
— Es ift gewiß von ihm. 

v. Witting. So gewiß? 

Fr. v. Valberg. Er ſah mich weinen, retten Eonnte 
äh nicht — Er — der Landesvater, Eonnte Water der Armen 
fein, und war ed! Und wie er rücflehrte, wie er mit dem 
Bewußtſein fo groß herum fah — Ich Eonnte ihm nichts ge: 
ben, ald einen Blick, darin mein ganzes Herz lag — daß 
ahm Segen wünfchte. 

v. Witting. War denn in ber Suite fonft niemand, der 
Ihre Thränen fah? 

Fr. v. Balberg. Aber der Zürft — | 

v. Witting. Kein Menfh, der Ihre Thränen fühlte? 

Fr. v. Balberg. Wenn aber doch der Fürſt — 

v.Witting. Wenn nun der Aermften einer diefe Blume 
Ihrer Thräne geopfert hätte ? 

Fr. v. Valberg. Ya, aber — 

v. Witting. Elife — diefe Blume ift von mir. 

Ir. v. Balberg. Wo hätten Sie denn gewußt — 

v. Witting. Ich ritt ja in der Suite — 

Fr. v. Balberg. Sie? 

v. Witting. Sie haben mich nicht gefehen. — Sie 
ſahen nur ihn! Sie haben mich aus Ihrem Herzen geftri- 
den — (Er nimmt das Bam.) Sie haben mich zu Grunde ge— 
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richtet ; wir beide find verloren. (Er geht ab. Sie flieht ihm be⸗ 
fremdet nach.) 





Zweiter Aufzug. 
(Zimmer ver Oberhofmeiftertn.) 


Erfier Auftritt. 


Die Oberhofmeifterin fist an einem Nahmen, ſtickt, lieſt und 
diktirt abwechfelnd der Clary, die an ver Seite gegenüber fchreibt. 

Oberhofmeiſterin. Haft du das gefchrieben, Clary ? 

Elary. Ja, Ihre Ercellen;. 

Oberhofmeiſterin (fit einige Stiche, lieft und diktirt dabei). 
»So ift der ganze Hof wohl; aufer — (Sie lieft.) 

Elary. Außer — 

Oberhofmeiſterin (tier). Uch es geht doch Eein geborner 
Menfch über den Einzigen, über Voltaire! (Sie legt rafch has 
Buch weg, und biktirt.) »Außer daß Ihre Durchlaudht die Zür- 
ftin bei einer Promenade in den Berceausg — (Sie Lieft weiter.) 

Elary. Den Berceaus — 

Oberhofmeiſterin. »Sich merklich verkältet haben.” 
(Sie fit.) 

Clary. Kälter haben. 

Oherhofmeifterim (Halt fich ven Kopf). IH! — (Sie fieht 
umber.) Clary. 

Clary. Excellenz! 

Oberhofmeiſterin. Geh’ nimm den Staub von dem 
Buche dort. 

Elary (thut es). 

Oberhofmeiſterin. Bei mir fol denlinfterblichen nichts 
Irdiſches belaften. Nun — feß did — (Sir Kist) 
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Elary (fest fih). 

Oberhofmeifterin. »So wagt die geliebte Dame täg- 
(ich ihr theures Leben, und noch jeßt zittern mir alle Glieder, 
wegen der Gefahr, darein dad Leben der Zürftin hätte gera- 
then Eönnen, durch die Folgen — 

Elary. Die Folgen — 

Oberhofmeifterin. »Des Nheumatisn — (Sie Tief 
und ftidt.) 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Hofladei Paul. 

Paul. Excellenz von Trachftein eine gute Nacht gehabt, 
Fräulein von Bilderdorf find noch etwas ſchwach, geheime 
Raͤthin von Herring klagen fehr über Zittern, der Figaro 
von Durchlaucht der Fürftin bewegt wieder die rechte Pfote, 
die Suno aber hat nicht fo viel Hige gehabt und ziemlich ge⸗ 
rubet. 

Oberhofmeifterin (Täpt alles ftehen und Liegen). Nun das 
ift ſcharmant! — Ic ließe Ihro Durchlaucht unterthänig 
gratuliren; ich hätte die halbe Nacht von der Juno geträumet, 
fo leid hätte fie mir gethan. 

Paul (geht ab). 

Oberhofmeiſterin (fegt fih und fit). Wenn nur die 
Hunde todt gefchlagen würden! In alle Öarnirungen zerren 
fie Löcher, und man bricht noch einmal Hals und Beine 
über fie. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Hofjunker von Külen. 
9. Külen. Der Zürft fchiefen mich zu Shro Ercellen, — 
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Oberbofmeifterin (ugieauslich Was machen der liebe 
Fürſt — 

v. Külen. Er geht eben mit Herrn von Valberg auf 
und ab. 

Sberhofmeiſterin (frappirt). Von Valberg? Gefaßt.) 
Hm! — (Aengftlih.) Der Fürſt find doch wohl? 

v. Külen. Vollfommen. 

OSherhofmeifterin (vertraulich). Huch gut gelaunt? (Wichtig.) 
Denn das ift der befte Beweis von Gefundheit. (Gleichgiltig.) 
Sind unfer lieber Fürft heut gut gelaunt? 

9. Külen (boshaft). Ich habe ihn Tange nicht fo heiter 
gejehen. 

Oberhofmeifterin (im Bufammenrkumen). Als jetzt — 
eben jetzt? 

v. Külen (wichtig). Als eben jetzt mit Valberg. 

Oberhofmeiſterin (in Gedanken). Sagen Sie — — — 
(Sich zuſammennehmend.) Das iſt allerliebſt. 

v. Külen. Die Valberge gelten wieder, Ihre Excellenz. 

Oberhofmeiſterin (als hätte fie es nicht beobachtet). Sie 
erlauben — Clary — eine Seder, daß ich unterfchreiben kann 
— Indeß fehen Sie doch die allerliebfte Zeichnung an, die 
meine Tochter mir gefchicft hat. 

Clary (bringt eine Feder). 

v. Külen (beficht vie Zeichnung). 

Oberhofmeifterim (unterſchreibt). Nun fiegle, Clary. 

Elary (nimmt Brief und Stidrahmen mit weg). 

v. Külen (feierlich). Der Fürft befehlen, daß Ihre Ercel- 
lenz, wenn Valberg hieher kommt, ihm die Ernennung feiner 
Schwefter zur Hofdame bei der gnädigften Srau bekannt ma= 
chen mögen. 
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Oberhofmeiſterin (eben fo). Werde nicht ermangeln — 
v. Külen. Da aber der Zürft Dero Frau Gemahlin über 
Ihren Hofftaat allezeit freie Wahl gelaffen Haben — fo wür: 
den Sie es gern fehen, wenn Ihre Excellenz es fo zu leiten 
wüßten, daß die gnädigfte Fuͤrſtin ſelbſt auf die Valberg 
verfielen. 

Oberhofmeifterim (als verftänse fie es nicht). Selbſt? — 
Wie — 

9. Külen. Als wenn Sie felbft — aus eigner Bewegung 
— fo darauf verfielen. Der Fuͤrſt wollen Ihrem ehemaligen 
Inſtruktor einen Beweis Ihrer Erkenntlichkeit Damit geben — 

Oberhofmeiſterin (verbeugt fih). Der Zürft find ein fehr 
gnädiger Herr. 

v. Külen. Zuförderft aber laffen der Fuͤrſt hiemit fra- 
gen, ob Ihre Ercellenz mit der Wahl zufrieden wären? Denn 
freilich — falls etwa — Sie dagegen hätten — 

Oberhofmeiſterin (erfchroden). Ich ? 

v. Külen. Sie dürften mir ed nur mit Einem Worte 
merEen laffen. — Denn fehen Sie, ich richte freilich den Be: 
fehl aus — aber im Lebrigen, wenn Sie — 

Oberhofmeifterim (mit vevoter Beter). Sagen Sie Ihro 
Durchlaucht — ich admirirte fchlechterdings alles, was Sie 
thäten; hierin aber insbefondere Dero Klugheit. 

v. Külen (ficht fie nachvenflich an). Sie trauen mir nicht — 

Oherhofmeifterin. Bitte gehorfamft — 

v. Külen. Sie verftehen mid) nicht. 

Oberhofmeifterinn. Ich werde fogleich beforgt fein — 
Es ift Mittag — 

v. Külen. Sie wollen alfo veranlaffen, daß die Zürftin 
die Balberg — 
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Oberhofmeifterin,. Werde für alles gehorfamft Sorge 
tragen. | 

v. Külen. Empfehle mich zu Gnaden. (Er fieht fie an.) — 
Diefe Sache geht fehr rafch vorwärts — was zu thun ift, 
muß gleich gefchehen. 

Ohberhofmeifterin. Meine Empfehlungen an Fräulein 
Amalie. 

v. Külen. Empfehle mich zu Gnaden. (Er geht ab.) 

Oberhofmeiſterin (fegt fi). Mon dieu, was ift das? 
— Wie ziehe ih mich da heraus? — (Sie geht umher.) Vorfchla= 
gen? inquietirt mein Gewiffen; denn es ift auf eine Infide- 
lite gegen die Durchlaucht Zürftin abgefehen. Nicht vorfchla- 
gen? fo habe ich die Ungnade bes Sürften. Sm — Clary. 





Vierter Anftritt. 
Clary. Oberhofmeifterin. 

Elary. Ercellenz! 

Oberhofmeifterin. Sind ſchon viele Damen oben bei 
der Fürſtin? — 

Glary. Ziemlich). 

Oberhofmeifterin. Bitte Mamfell Seradini herunter. 

Glary. Gleich? 

Oberhofmeifterin. Gleich. 

Clary (geht, fommt wieder). Amtöhauptmann von Valberg. 
(Sie gebt ab.) 

Oberhofmeifterin. Wenn ihn doch jegt der — (Sie geht 
ihm mit offenen Armen entgegen.) Valberg, lieber Valberg! 
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Sünfter Auftritt. 
Amtshauptmann von Valberg. Oberhofmeifterin. 

Amtshanptmann. Da bin ich wieder, Ihre Excellen,. 

Oberhofmeiſte rin. Gott fei Lob und Dank dafür ! 

Amtshanptmann (zudt vie Achfeln). Das müffen wir 
fehen. (Paufe.) Die Sache fcheint mir zu plöglich. 

Oberbofmeifterin (auf einmal). Ei, Herr von Valberg, 
was haben Sie gemacht? 

Amtshauptmann. Wie fo? 

Oberbofmeifterin. Nocd einmal fo ftark find Sie ge: 
worden als fonft. 

Amtshbauptmann. Gorglofigkeit! Darum weiß ich 
nicht, ob ich mich freuen fol, auf dem Meere der Unruhe wie: 
der zu ſchweben. 

Oberhofmeiſterin. Unter uns, Valberg — wir bedurf: 
ten eines guten Admirald. Nun — wo werben Sie Ihre 
Slagge aufftecken ? 

Amtshauptmann. Vor der Hand — ein Stationsfhiff. 

Oberhofmeifterin (lachelnd). Ein Gefandtfhaftspoften ? 

Amtshauptmanmn (vervrießlich). Ja. 

Dperhofmeifterin (eruf). So? — (Nach einem unwillfür- 
lichen Seufzer.) Nun — da kann ich Ihnen indeß angenehme 
Dienfte leiften, in der Sorge für Ihre liebe Schwefter. 

Amtshbauptmann. Sa, ich empfehle Ihnen die gute, 
theure Seele. 

Oberhofmeifterin (fein). Sie ift mir ſchon empfohlen. 

Amtshauptmanm (ficht fie fragent an). 

Dberhofmeifterin (läcyeind). Der Zürft geruhen, fie zur 
Hofdame von Durchlaudht ber Zürftin zu machen. Unſer gnä- 
digfter Fürſt thun das. Ja. 
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Amtshauptmann. So? 

Oberhofmeifterin. Ich bin fehr flattirt, daß ih es 
Ihnen annonciren foll. 

Amtshauptmann. Zur Hofdame? 

Oherhofmeifterin. Za. 

Amtshanptmann. Der Fürſt — fagten Sie? 

Oberhofmeifterin (wichtig). Der Fürft. 

Amtshauptmann. Nicht die Zürftin? 

Oberhofmeijterin. Demnächſt — wohl zweifelsohne 
gleichfalls. 

Amtshauptmann. Die Fürftin hat fie alfo noch nicht 
ernannt? 

Oberhofmeiflerin (fer). Noch nicht. (Baufe. Dann höflich.) 
Aber fobald fie durch mich von der gnädigen Intention des 
Fürſten hören wird — wozu ich Befehl habe — 

Amtshbauptmann. Durch wen? 

Oberhofmeiſterin (fall). Durch Herrn Hofjunker von 
Külen. 

Amtshbauptmann. Von Külen? — Bon — Guter 
Gott — was erwacht in mir! — Ah, Madame — wenn ınan 
— hm! Nein, nein! der Prinz Eann bas nicht. Und doch 
fand ich ihn verlegen — feine Farbe wechſelte blaß und hoch⸗ 
roth — das Auge fuchte etwas in mir — es fuchte — es 
fanE und erhob fich wechfeläweife in meiner Gegenwart. Noch 
voll der feltfamen Unterredung komme ich hieher — und hier 
böre ih — ahne ih — Von Külen fagen Sie? Ihre Excel: 
len; wiffen, daß diefer Menfch immer den Leidenfchaften des 
Zürften gefhmeichelt — | 

Oberhofmeifterin (verlegen). Den Leidenfchaften — wie? 

Amtshauptmann. Daß er gewiffen Leidenichaften Bahn 
gemadt — 
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Oberhofmeifteriw (frenge). Borniren Sie Ihr Urtheil, 
mon cher Valberg. Das Chriftenthum befiehlt ung — 

Amtshbauptmaun, Meine Schweiter Hofdame — id 
Sefandter, gerufen — um entfernt zu werden! Sie, für 
die noch vor wenig Wochen am Hofe, an den Spieltifchen, 
kaum ein Plägchen zum Zufehen zu finden geweſen fein 
ſoll — auf einmal Hofdame! Ernannt vom Fürften; nicht 
von der FZürftin! (Er geht umher, bleibt gulekt vor ihr ſtehen.) 
Meine Schwerter ift huͤbſch. 

Ohberhofmeifterin (mit Blic und Manier ausweichen). 
Durchlaucht die Fuͤrſtin gleichfalls. 

Amtshauptmaun. — Madame — wir verftehen une. 
— Sie haben Ihre Pflicht gethan, ich danke Ihnen dafür. 

Oberhofmeifterin (efaunt). Wie? Ich hoffe doch 
nit — 

Amtsbanptmann. Ich werde Sefandter; meine Schwer 
fter wird nicht Hofdame. 

Oberhofmeifterin. Mon cher Valberg! Sie könnten 
mir die entfeglichfte Disgrace zugiehen — 

.Amtshauptmann. Mein, Madame, das werde ich 
nicht. Ich verehre Sie. Sie nehmen Ummege, um Ihre 
Pflicht zu thun — aber Sie thun fie — das ift mir genug. 

Oberhofmeifterin (außer fih). Valberg! Eh mon Dieu! 
Ich zittre an Armen und Beinen! Valberg! Sie haben ſich 
Sachen in den Kopf gefegt, Sie haben meinen Reden eine 
Deutung gegeben, Sie haben mid) fo Eonfternirt — 

Amtshauptmann. Darum entkommen Sie mir auch 
nicht mehr. — Liebt der Fürft meine Schwefter ? 

Oberhofmeiſterin (zuckt vie Achfeln). Monsieur de Val- 
berg! 
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Amtshauptmann. Liebt der Zürft meine Schwefter? — 
&ie find Dame d’honneur einer tugendhaften Fürftin — 
eine deutfche Edelfrau — eine tugendhafte Grau. 

Oberhofmeiſterin (erfättert). Bedenken Sie, daß ich 
Pflichten habe, auch gegen — 

Amtshauptmann. Wohl! Ich will in Ihrer Manier 
verfahren. Ich frage: »Liebt der Fuͤrſt meine Schwefter ?” 
und verlange nicht das Ja, das auf Ihrem Gefichte ſchon da 
liegt; fondern, wenn: Sie mich beruhigen wollen — rau 
Dberhofmeifterin — fo reihen Sie mir Ihre rechte Hand 
als ehrliche Frau, fehen Sie mir in's Geſicht, und fagen Sie 
Nein! — Sobald Sie Nein gefagt haben, foll meine Schwe⸗ 
fter Hofdame werden. 

(Banfe.) 

DOberhofmeifterin (mit niebergefehlagenen Augen, gerührt), 
Baron Valberg — 

Amtshanptmann. Genug! — Meine Schwefter ift 
gerettet, und Sie, Madame, find jegt der Schußengel Ihrer 
Fürftin gewefen. Fühlen Sie es — und im Uebrigen — ver- 
laffen Sie fi) auf mein Herz. (Er verbeugt ſich und geht ab.) 

Oberhofmeiſterin (fieht ihm betroffen nad). Bon Dieu! 
— welch ein Menſch! Das fat, greift, feßt über jede Ma- 
nier weg, wirft Zeuer in die Seele, und geht mit einem um, 
wie — mit einem Bogen Papier. Bewahre mich Gott vor den 
Philoſophen! — Das Allerunbegreiflichfte ift, daß er mich erft 
gelehrt hat, ich habe mehr gewußt, als ich mir felbft geftan- 
den hatte. (Sehr ernft.) Mon cher Valberg, Sie maden 
Bein Fortune bei Hofe. Das will immer mit Sechfen durch 
fahren, wo man ftill und -befcheiden auf einem Mauleſelchen 
die Nebenpfade — AB, Tiebes Kind! 

vm. 
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Sechſter Auftritt. 
Oberbofmeifterin. Serasini. 


Sherhofmeifterin. Ein Wort — 

Seradini. Wie taufend! Ich weiß fhon alles — Herr 
von Kälen — 

Oberhofmeifterin. Bar — 

Seradini. Bei mir. 

Oberhofmeifterin. Nun, was fagen Sie? 

Seradini. Daraus wird nichts. 

Oberhofmeiſterin. Wenigftens wollte ih, bie Fürftin 
waͤre avertirt — 

Seradini. Sie iſt's und rafet. 

Oberhofmeifterin. Vorfchlagen muß ich die Walberg 
wohl — 

Seradini. Werden nicht fo weit kommen — man pro⸗ 
ponirt Ihnen eine andre. 

Oberhofmeifterin. Mein Sott! 

Seradini. Die Schwefter des Favoriten, Sräulein von 
Külen. 

Oberhofmeiſterin. Gut! Wohl, ſehr wohl! Das wird 
den Fürſten befänftigen. Aber vorſchlagen muß ich die Wal- 
berg; denken Sie, erprefler Befehl! 

Seradini. Immerhin! 

Oberhofmeifterin. Wenn man — hätte ich gemeine — 
der Fräulein von Külen zu verftehen gegeben hätte, fie follte 
darum einfommen — fo — eben noch, indem — 

Seradini. Meine Zürftin bedarf nicht, fih zu Kunftftü- 
cken herab zu Taffen, die unter ihr find. Sie hat fich nichts 
vorzumerfen. Sie verlangt, fie will, (ie befiehlt! 
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Sberbofmeifterin. Und wir gehorchen ja alle mit mög⸗ 
lichfter Devotion. Nur — fehen Sie — hätte ih gern alle 
Parteien Eontentirt — die Valberg fauvirt, die Külen obli= 
girt, und meiner gnädigften Fürſtin Weneration und Atta= 
chement zugleich bewiefen, dem Tandesherrn aber den unter- 
thänig gebührenden Reſpekt bezeigt, und fo meiner Pflicht 
am Hofe und ben Pflichten des Chriſtenthums Genügen 
geleiftet. _ 

Seradini. So geſchickt bin ih nicht. Inde — eines 
Theils — hm — ja — ließe ſich ed doch möglich machen. Aus 
Nefpekt gegen den Fürften tragen Sie die Sache öffentlich 
vor; von Ihrem Attachement find die gnädige Fürftin laͤngſt 
überführt; ernennen diefelbe eine andre Dame — fo fan 
für die Valberg niemand den Pla mehr verlangen. Ste ift 
fauvirt — und alle Pflichten — 

Oberhofmeifterin. Sind vereinigt. Kommen Gie. 
Gleich gehen wir zu der Zürftin. — Sehen &ie, von der 
Külen habe ih auch eine gute Opinion, und ich bin erfrent, 
ihr behilflich zu fein. Kommen Sie. (Sie gehen ab.) 


Siebenter Auftritt. 
(Es verwandelt fich in das Valberg'ſche Haus.) 
Rudolph. Hernach Fräulein v. Valberg. 

Nudolph. Der arme Hauptmann! — Wie er ausſah? 
Es ift ein erbärmlicher Anblick, einen Mann zu ſehen, dem 
ein Weib das Gehirn verdreht! Vollends gar einen Soldaten! 

Fr. v. Balberg (kommt). Der naͤrriſche Witting ! 

Rudolph. Verrücft genug fah er aus. 

Tr. v. Valberg. Zit die Tante — Aber mit der mag ich 


auch darüber nicht fprechen. 
I %* 
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Andolph. Die möchte freilich Uebel nur ärger machen. 
Zr. v. Balberg. Alle Menfchen machen mir wunderliche 
Sefichter. — Wenn mein Bruder kommt — Ah, da ift er. 





Adter Auftritt. 
Fräulein v. Valberg. Amtshauptmann. 
Amtshanptmann. Ya, Elife. Iſt dir's reche ? 
Zr. v. Valberg. Das weiß der liebe Himmel, 
Amtshauptunauu. Umarme mi — 
Fr. v. Balberg. Du Herzensbruder! 
Amtshauptmauu. Deine Hand, Rudolph — Biſt du 
mit mir zufrieden ? 
Nudolph. Armer Leute Dank bauet Hütten. 
Amtshauptmann. In einer ſolchen Hütte — ein fri- 
ſches Herz; — Schwefter, das laß uns erhalten — mehr 
brauchts nicht. Geh, Rudolph. 
Nudolph (geht ab). 





Meunter Auftritt. 
AUmtshauptmann. Fräulein v. Valberg. 
Tr. v. Valberg. Was haft du, Bruder? 
Amtshauptmann. Säheft du mir etwas an? 
Sr. v. VBalberg. D ja. Da über deine Stirne ber Elopft 
eine volle Ader. 
Amtshauptmann. Sie Elopft um dich! 
Fr. v. Valberg. So unfanft — 
Amtshauptmann. — Was haft du da für ein Papier ? 
Fr. v. Balberg. Von Witting. Lies es. 
Amtshauptmann (ker). Am — — Er beklagt fih — — 
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leidet — — glaubt einen andern fich vorgezogen — (Er ficht 
fie an.) Elife! 

Fr. v. Balberg. Ich weiß nicht, was er will. 

Amtshauptmann. Weißt du nichts ? 

Fr. v. Balberg. Der Zürft ift vorbei geritten, er war 
dabei — ich habe ihn nicht gefehen — 

Amtshauptmann. Ind wen faheft du? 

Fr. v. Valberg. Wen? 

Amtshauptmann. Als du ihn nicht faheft — wen 
faheft du? 

Tr. v. Valberg. Den Fürften. 

Amtshauptmann. Weil er einen Stern trägt? 

Tr. 9. Valberg. Bruder, fein Stern glänzte den Mor- 
gen fehr ſchön; er verpflegte ein armes Mütterchen. Witting 
freuet fi nicht darüber. Ah — wenn Witting einen Stern 
trüge, fo glänzte er doch nicht fo, wie des lieben Fürſten fei= 
ner über dem großen Menfchenherzen. Bruder — runzle die 
Stirne nicht darüber, fonft behaupte ich, du weißt nicht, wie 
gut der Zürft ift. Du weißt es nicht. 

Amtshauptmann (em). Doch, doch! — Schwelter, 
ich gehe fort, als Gefandter. 

Fr. v. Valberg. So? | 

Amtshauptmann. Und du folft mit der Tante auf 
mein Gut geben. 

Fr. v. Valberg (verwuntert). So? 

Amtshauptmann. Es ift beffer, du bift dort. 

Fr. v. Valberg (nachdenkend). Beſſer? (Lächelnd) Ich 
wäre aber lieber hier. 

Amtshauptmann. Witting wird Urlaub nehmen, und 
fi in der Nähe des Gutes aufhalten. 
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Fr. v. Valberg. Das ift gut. (Freundlich. Aber ich bliebe 
. doch lieber hier. 

Untshauptmaun. Warum, Elife? 

Fr. v. Valberg. Hier ift man fröhlicher. — Jedermann 
wird täglich artiger gegen mich. 

Antshanptmann. Davor erfchrede ich. 

Fe. v. Balberg. Witting auch. 

Umtshauptmann. Ia, liebe Elife, er auch. 

Fr. v. Balberg. Das begreife ich nicht. 

Umtshbauptmaum (geht haftig bei Seite). Iſt es nicht ge⸗ 
fährlicher, den Nachtwandler auf der Höhe durch Zuruf auf: 
ſchrecken — als abzuwarten, bi er fein Qager wieder findet, 
und unwiffend erwacht ? 

Fr. 9. Valberg. Du fprichft mit dir felbft. 

Amtshauptmann (ruhig). Elife — die Leute hier könn⸗ 
ten dich ungluͤcklich machen. 

Fr. v. Valberg. Mit fo viel Freundlichkeit? 

Amtshauptmann (geht von ihr). Ach Bott ja! 

Fr. v. Valberg (ihm nad). Lieber Auguft — was nennft 
du unglücklich machen ? 

Amtshauptmann. Mädchen, du bift mir von einer 
tbeuern Mutter anbefohlen. — Das Blut, das hier Eocht, 
fließt mild zu deinem Herzen — ich liebe dich unausfprechlich ! 
Wenn — wenn du jemals die Reinheit deiner Seele verlöreft! 
Wenn — 

Tr. 9. Valberg. Ach Sott, nein! Sieh, Auguft — 
wenn ich einen Abend nicht fo mit großem freien Auge in den 
Mond fehen Eonnte wie den vorigen — ich möchte nicht mehr 
leben. — Er leuchtet meinem Auguft auf feine freundliche 
Stirne, denfe ich dann, er leuchtet über meiner frommen 
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Eltern Grab — leuchte immer fo auf mich herab, wie ich mei- 
nes Herzens geheimften Gedanken in deinem Schimmer den- 
Een darf. 

Amtshbauptmann (umarmt fie). O du bift noch das befte 
Geſchöpf auf Erden! Wenn du es nicht bleiben follteft? Ich 
hänge mit ganzer Seele an dir, aber eher Eönnte ich dich todt 
im Sarge fehen , ald verborbenen Herzens. 

Fr. 9. Valberg (in Betrachtung). Du beteft, daß ich fter- 
ben fol? Auguft — nun kann ich nicht mehr froh fein, wenn 
ich deinen Namen nennen höre. (Wehmüthig.) Wenn nun ein 
Schritt dem deinen, ein aut deiner Stimme gleicht — fo 
feufzeich, und denfe — er will mich ja unter die Erde haben! 
— Ad, Auguſt — 

Amtshanptmann (fer). Elife! — Wenn du die Welt, 
den Hof, das Herz des Menfchen Eennteft — du — Engel 
der Unſchuld — würdeft dich todt an die Seite deiner Mutter 
wünfchen. 

Fr. v. Balberg. Ich will ja allen wohl, warum follte 
ich von der Erde weg fein? Mein, Bruder, ich bleibe gut, und 
danke Gott, daß ich lebe. (Sanft.) Laß dir ed auch lieb fein. — 
Meulich fagte die Tante einmal: — Es wäre gewiß, daß du 
reicher wäreft, wenn ich nur nicht noch geboren wäre. 

Amtshauptmann. Mädchen! 

Fr. v. Balberg. Nun — darum wünfcheft du mich nicht 
todt, das weiß ih wohl — 

Amtöhanuptmann. Hör auf — hör auf — 

Fr. v. Valberg. So viel brauche ich nit — und ich 
Fann ja etwa noch weniger brauchen — 

Amtshauptmann. Nimm alles was ich habe — reife 
— fieh die Welt, zieh in eine andre Reſidenz — gib alles 
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aus was ich habe, laß mir einen Roc, eine Geber, und mein 
Herz — nur hier geh weg! 

Er. 9. Balberg. Aber — — 

AUnmtehanuptmann. Willſt du nicht Witting heirathen? 

Fr. v. Valberg. Ei ja doch! 

Amtshauptmaum. Thu es jetzt. 

Er. v. Valberg. Muß das fein? 

AUmtshauptmann. Es wäre gut. 

Fr. v. Valberg (tie Hand auf feine gelegt). Eile nicht fo, 
Bruder. 

AUmtshauptmann. Liebft du ihn? 

Fr. v. Valberg. Ja. Gewiß. Uber feit einigen Ta⸗ 
gen — 

Amtshauptmann. Was? 

Er. v. Valberg. Bin ich verdrießlich über ihn. 

Amtshauptmann. Warum? 

"Zr. v. Balberg. Er ſcheint mir nicht fo gut wie fonft. 

Amtshauptmann. Darum mwillft du ihn nicht heirathen? 

Er. v. Valberg. Ich will ihn heirathen, wenn ich ihm 
wieder fo gut bin, wie fonft. 

Amtshbauptmann. Du wirft es werden — — und fo 
gib ihm immer jeßt deine Hand. 

Fr. v. Valberg (entfchloffen). Jetzt gewiß nicht. 

Amtshauptmaun (beklemmt). Schwefter! 

Sr. v. Balberg. Nein, Bruder! Ich thue es jegt nicht. 
Es wäre nicht ehrlich. Ich will ihm meine Hand nicht eher 
geben, bis ich nichtd mehr weiß, was ich an ihm anders wün- 
ſchen Eönnte. 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Bon Witting. 

v. Witting. Valberg, ich kann dich nicht mehr fehonen, 
nun mußt du handeln. 

Amtshauptmann. Wo? 

v. Witting. Sch komme von der Parole — Himmel 
und Erde — was geht in mir vor! 

Fr. v. Valberg (theiinehmens). Was fehlt Ihnen? 

Amtshauptmann. Nede. 

v. Witting. Man zifchelte fich in die Ohren, lachte — 
deutete — fah auf mich — fammelte ſich im Zirkel, ließ mich 
mit einem alten Seldwebel allein ftehen, der auch merkte, daß 
ed mir gelten mochte, denn bald fah er auf mich, bald auf 
jene. — Endlich Eam der Oberft den langen Weg auf mich 
ber. Der ganze Kreis öffnete ſich und fah auf uns beide — 

Amtshauptmann. Zu — zu! 

v. Witting. »Herr Hauptmann,” fagte er, »Fräulein 
son Walberg ift Hofdame bei unferer Fürftin.? 

Tr. v. Dalberg (vergnügt). Hofdame? Bruder! 

Amtshauptmann (verbifien). Ich weiß es. 

Fr. v. Valberg. Hofdame? O das ift allerliebft! 

v. Witting. Fräulein? 

Fr. v. Valberg. Sieh, nun muß ich ja hier bleiben! 

Amtshauptmann (kat). Du wirft nicht Hofdame. 

v.Witting. Ach, gerechter Gott, nein! Nein, fie wird's 
nicht! 

Fr. v. Valberg (erwundert). Ich werde ed nicht? 

v. Witting. »Denken Sie,? fagte der Oberſt, »man 
bat es der Fürſtin vorgetragen — (Durch Muth undeutlich.) Sie 
hat Fräulein von Valberg refüfirt !? 


46 

Antshauptmwann (reißt ihn zu ſich). Nefüfirt ? 

v. Witting (verzweifeln). Deffentlich refüfirt! 

Amtsbauptmauu. Deffentlich ? 

v. Witting. Ihren Hofftaat zufammen Eommen laffen, 
und erklärt, »daß niemand neben ihr und mit ihr fein ſolle, 
der die Ehre und fie liebe!” 

Amtshbauptmann. Donner und Wetter! Ä 

v. Witting. Das Gerücht läuft durch die Stadt, man 
erlaubt ſich alles zu fagen. Der Fürſt hat hierauf feiner Ge⸗ 
mahlin befoblen, an der Tafel nicht zu erfcheinen. Man hält 
dich einverftanden, flucht dir, deiner Schwefter — man for: 
derte von mir — Valberg — ach, Valberg! man forderte — 
es fei Zugendpreis — dies Haus nicht mehr zu befuchen. 

Fr. 9. Valberg (fept ſich kraftloe). Mein Gott! 

v. Witting. Valberg, wir müffen handeln. Bei Gott, 
mein Degen fol mir ihre Hand erwerben! 

Fr. v. Valberg. Ach Bott! — Fieber Bruder! 

Amtshauptmann (nimmt ihre Hand). Darum Elopfte diefe 
Ader fo! (Baufe.) Jetzt, mein Kind, wirft du Hofdame der 
Zürftin. Jetzt mußt du es werden — fei ed auch auf vierund- 
zwanzig Stunden nur. Kleide dich gleich. Hofkleid. 

v. Witting (erſtaunt). Wald — — 

Amtshanptmann. Du! Eein Duell! So wahr du 
Ehrenmann bift — Fein Duell, wobei ih nicht Sekundant 
bin! — Schlag ein. 

v. Witting (fchlägt ein). 

Amtshauptmann. So! Du bleibft bei ihr. 

v. Witting. Ich habe die Wache im Schloffe. 

Amtshauptmann. Einen Augenblick nur — ſie fol dann 
in gute Hände. 


47 

v. Witting. Wohl! 

Amtshauptmaun. Nun ernennt die Fürſtin dich zur 
Hofdame — fo wahr ich über meiner todten Mutter ſchwur, 
deine Unfchuld zu fhügen — Dies Wort halte ich, oder ich 
fterbe auf dem Schafott! (Er geht ab.) 





Dritter Aufzug. 


(Vorzimmer des Fürften.) 





Erler Anftritt. 
Bon Külen. Schmidt. 


v. Külen. Schmidt! 

Schmidt. Ihr Gnaden — 

v. Külen. Wo ift der Zürft? 

Schmidt. Im Schloßgarten. 

9. Külen, Webler Laune? 

Schmidt. Der fchredlichften. 

v. Külen. Valberg war ſchon hier ? 

Schmidt. Nicht vorgelaffen. 

v. Külen (fröͤhlich). Wirklich ? 

Schmidt. Wieder beftellt. 

v. Külen. Auf wann? 

Schmidt (fieht nach ver Uhr). Es wird bald an dem fein. 

v. Külen. Er wird ihn alfo fprechen? 

Schmidt. Die Walberge find doch hin. 

v. Külen. Wie fo? 

Schmidt. Der Lärm ift zu groß, jedermann ift gegen fie 
aufgebracht. 
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v. Külen (takt). Es ift gut fo, aber unbegreiffich; denn 

die Valberge find an dem Verdruß der Zürftin fo unſchuldig — 
Schmidt. Das hilft ihnen nichts. Der Löwe in unferer 

Menagerie muß alle Morgen fein halbes Tamm, und unfere 

Stadt alle Wochen einen ehrlichen Namen zu zerreißen haben. 

Was beiden einmal hingeworfen ift — das ift hin. (Er geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Der Fürft, Bon Külen. 

Fürſt. Sch bin außer mir! 

v. Külen. Durchlaucht! 

Fürft. Wenn mir nur nichts in den Weg kommt — 

v. Külen. Ich follte — 

Fürſt. Ich möchte nicht für mich ftehen — Was macht fie? 

v. Külen. Ich weiß jegt fo ganz nichtd davon. Wenn 
aber Ihre Durchlaucht befehlen, fo Eönnte ih, während der 
Bruder bier wäre — 

Fürft. Welcher Bruder ? 

v. Külen. Valberg. 

Fürft. Wie kommen Sie auf Valberg? — Ich rede 
davon nicht. Was macht die Fürftin ? 

v. Külen. Sie find nach der Orangerie promenirt. 

Fürft. Nach der Tafel? 

9. Külen. Sie haben nicht gefpeifet. 

Fürft. So? 

v. Külen. Die gnädigfte Zürftin find doch ungemein 
vom Molke geliebt. Jedermann bleibt ftehen und fieht Ahnen 
nach. Ich bin fehr beforgt, daß die Luft, die heute fehr rauh 
ift, ihr nicht etwa fehade. Sie haben ohnehin ganz roth ge= 
weinte Augen. 
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Fürft. Und fo zeigt fie ſich? 

v. Külen. Wirklich haben einige alte Leute von der Bür- 
gerſchaft, die Ihro Durchlaucht begegnet find, fich der Thrä- 
nen nicht erwehren Eönnen. 

Fürft (ſchellt). 

Schmidt (kommt). 

Fürft. Vorfahren. Meine Gemahlin fährt nach So— 
phienthal. 

Schmidt (geht ab). 

Fürft. Eine verdammte Gefhichte! Das Auffehen, das 
fie macht, wird wahrfcheinlich genug verhindern, daß ich je: 
mals zu dem Beſitz des Mädchens komme. 

v. Külen. Und es ftand alles fo trefflich. 

Färft. Wie viele Opfer hab’ ich nicht gebracht, ihrer 
gewiß zu werden! Nicht mit ihr gefprochen, um das Wohl: 
wollen, das fie für mich hat, unbefangen zu erhalten! Ein 
Augenblick fpäter, und der Engel fühlte alles für mich, was 
ich fo ganz für fie fühle! O es gibt Fein gutmuͤthigeres, fanf- 
teres Gefchöpf unter der Sonne. 

v. Külen. Und der Bruder — 

Fürft. Ja der Bruder — da liegt nun die Unmöglichkeit. 

9. Külen. Sch Fenne ihn nicht genug — ift er aber viel- 
leicht den neuern Meinungen von Freiheit und Naturrecdht zu⸗ 
gethan — fo wird er ohne Anftand alle Wege erleichtern, um 
Sie zu dem Befiß feiner Schwefter — 

Fürft, Gerade das Segentheil, und nun noch das Auf- 
fehen, das die Naferei der Sürftin gemacht hat. — 
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Dritter Auftritt 
Vorige. Schmidt. 

Schmidt. Die gnädigfte Fürftin laffen Ihro Durchlaudt 
für die Attention danken, Sie wollten im Schloß bleiben. — 
Baron von Valberg ift draußen. 

Fürft. Er Eomme. 


Yierter Auftritt. 
Fürſt. Amtsſshauptmann. Bon Kälen. 

Umtsbanptmaun. Ihre Durchlaucht haben ung eine 
Gnade erzeigen wollen, die mein Haus mit Betrübniß er: 
füllt und unverdient mit Schande fchlägt. 

Fürſt. Ich habe es gehört, mein guter Valberg, und 
es hat mir fehr leid gethan. Es ift ein feltfames Mißverftänd- 
niß — daß meine Gemahlin — ich weiß nicht wie — eine un: 
richtige dee von Ihrer Schweſter hat — 

Amtshauptmann. Eine fehr unrichtige — 

Fürft. Sein Sie deswegen außer Sorgen, ich bin von 
dem Charakter Ihrer Fräulein Schwefter beffer unterrichtet 
— umd ich werde die Sache fchon beilegen. 

Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht — 

Fürft. Ohne Sorgen, Valberg — Ihre Schwelter er: 
halt die Stelle doch. 

Amtshauptmann. Sie muß fie erhalten. 

Fürft. Ganz recht! Herr von Külen, bringen Sie der 
Dberhofmeifterin meine erneuerten Befehle deshalb. 

v. Külen (will gehen). 

AUmtshauptmann. Halten Sie. — Das Heiligthum 
der Sittenunfchuld eines braven Mädchens ift beſchimpft, der 
Fürft kann bier nichts gut mahen. 
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Fürft. Mein Befehl — | 

AUmtshbanptmann. Wäre meine Schweſter, was fie 
vor der Stadt ſcheint, und ich erflehte das Machtwort ihrer 
Ehrlichſprechung, fo bliebe meine Schwefter doch was fie 
wäre. Ihre Durchlaucht Eönnen hier nicht und zu nichts hel⸗ 
fen. Aber — | 

v. Külen. Wie? Herr von Valberg, Sie vergeffen — 

Fürſt. Laffen Sie ihn. Neden Sie aus. 

Amtshauptmaun. Aber unfre Zürftin, Ihre Gemah⸗ 
Iin, ift das Tribunal der Tugend und Liebenswürdigkeit. Das 
ganze Land verehrt fie fo. Sie hat meine Schweſter ver: 
dammt — 

Fürſt. Sie muß fie losfprechen. 

Amtshauptmaun. Das ift nicht genug. Sie muß fie 
zu fich erheben. Meine Schwefter muß Sffentlich vor den Au⸗ 
gen des verfammelten Hofes zur Hofdame ernannt werden. — 

Fürft. Nun — öffentlich ebenniht — .. 

Amtshauptmann. Das — das eben, gnädigfter Herr. 

v. Külen. Sie vergeffen, Herr von Valberg, daß, 
wenn eine große Dame auch Unrecht hat, und wenn fie es 
auch einfieht, fo bleibt fie doch allemal eine große Dame — 

Amtshauptmann. D'rum mache fie groß wieder gut. 

Fürft. Genug, daß ich ald Herr Ihnen verfpreche — 

Amtshauptmann. Die Zürftin kann bier nur helfen. 
Sie Elage meine Schwefter an in meiner Gegenwart, fie 
böre, unterfuche, überzeuge ſich — und dann ernenne dieſe 
gerechte Dame öffentlich) meine Schwefter zu ihrer Hofdame; 
eine Würde, die meine Schwefter nad) vier und zwanzig 
Stunden ihr zu Füßen legen, auf mein Gut gehen, die Ach⸗ 
tung der Rejidenz und ihrer Fürſtin mit fich nehmen wird. 
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Fürft, Nun ja denn. Wenn Sie fo wollen. Wenn 
durchaus — Aber meine Gemahlin — Ich weiß nie — die 
Sache — | 

AUmtshauptmaun. Geruhen Sie, mir bei ber Yürftin 
®ehör zu bewirken. 

Fürft (Hetroffen). Bei der Fürſtin? 

v. Külen. Ihre Durchlaucht find heute etwas agitirt — 

Fürft (tat. Gehen Sie indeß zu der Oberhofmeiſterin 
— ich will zu meiner Gemahlin ſchicken. 

Amtshbanptmann (verbeugt fih). Die tugendhafte Frau 
wird richten. Daßwir Genugthuung erhalten werben, weiß 
ich; aber ich gelobe, fie befcheiden zu empfangen. Freilich 
eine Partei muß ſchuldig befunden werden — eine ift ſchul⸗ 
dig. Verlaſſen fih Ihre Durdlaudt darauf, daß Feine 
Tugend ohne Güte iſt. — Dem fchuldigen Theile — bürgt 
dies für die Vergebung der Fürſtin. (Er geht.) 

Fürft. Den Triumph, dies — Nein, das geht nicht! 
Rufen Sie ihn zurück! (Bor Külen geht. Der Fuͤrſt gebt heftig 
umber. Bon Kälen und Amtshauptmann kommen zurüd.) Walberg, 
fo geht die Sache nicht aus. 

Amtshauptmann. Mein Fürſt — 

Fürft, Nein, nein! Eeine weitere Erklärung — id) 
haſſe dergleichen; aber fo geht die Sache nicht aus. 

AUmtshbauptmann. Und wie anders? — Meine Ein- 
würfe follen Ihre Durchlaucht nicht ermüden. Wie foll es 
anders ausgehen? Beftimmen Sie. 

Fürft. Meine Gemahlin hat unrecht gehandelt. 

Amtshauptmann. Nur unrecht? — 

Fürſt. Ungerecht, wenn Sie wollen — es ift ihr ver- 
wiefen. (Haftig.) Ich habe mehr gethan, ich habe Ihnen eine 
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öffentliche Genugthuung ſchon gegeben. Ihnen und Ihrer 
Schmefter. Ich habe ihr befehlen laſſen, heute nicht am Hofe 
zu erfcheinen. 

Amtshauptmauu. Unſertwegen? — Onäbdigiter 
Herr! 

v. Külen. Sie ſollen erkennen, Herr von Valberg, 
(ereifert) daß dieſe Strenge gegen eine ſo vortreffliche Dame, 
als unfere gnaͤdigſte Fürftin find — 

Amtshauptmanu. Die Stadt zur Vermaledeiung des 
Namens Valberg gebracht hat! Diefer Name, mein Fürſt, 
ift fo gut als einer, auf den Ihr Blick fällt, und hat wohl 
verdient, nicht nur im Gedächtniß feines Fürften zu fein, fon- 
dern auch in feinem Herzen. 

Fürft (erfcyättert). Walberg — Valberg! (In ausbrechenvem 
Affen.) Er ift in meinem Herzen, und Eeine Gewalt der Erbe 
reißt ihn heraus! 

Amtshauptmann (nad einer Paufe). Kann ich für dies 
Wort danken, oder muß ich davor zurüc ſchaudern? — Re⸗ 
den Sie, mein Fürft. 

Fürſt (fanfı). — Valberg! 

Amtsbauptmann. D mein Gott! 

Fürft. Sie bildeten mein Herz fanft — empfänglich 
für Tugend, und den himmlifchen Reiz, den die Tugend der 
Schönheit gibt — 

Amtshauptmann. That ih das? — Hören Sie eg, 
Herr von Külen, das habe ich gethan, und fo habe ich das 
Glück unferer ſchönen tugendhaften Fürftin gefichert. 

Fürſt. Valberg! Sie bringen mich zum Raſen — 

Amtshanptmann. Ihre Durchlaucht fagten vorhin, 

VIII. 4 
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Sie haften die Erklärungen — Ich Eann diefe nicht wün- 
ſchen. Er geht.) 

Fürſt (außer fih). Valberg! — Wohin? 

Amtshauptmanum (mit Beſcheidenheit). Zur Oberhofmei⸗ 
ſterin — dann zur Fürſtin. 

Fürft. Menſch — was thun Sie? 

Amtshanuptmann. Was meine Pflicht für Sie und das 
Land, mein Gewiffen und meine Ehre will — 

Fürft. Sie bauen mein Unglück — das Unglück bes 
Landes — Ä 

AUmtshanptmaun. Theurer Name — 

Fürft. Ich habe Liebe — und Stolz; — reizen Sie mi 
nicht! 

AUmtshauptmaun. Wer feinem Herrn verächtlich ges 
worden ift — der freilich wird ihn nie reizen. 

Fürft (tat). Beſtehen Sie darauf, zu meiner Gemahlin 
zu gehen? 

AUmtshbauptmann. Da. 

Fürſt (unterdrückt). Auf der Unterfuchung ? 

Amtshauptmann. Der Schuld meiner Schwelter. 

Fürft. Auf öffentlicher Erhebung ? 

Amtshauptmann. Auf öffentlicher Erhebung des fchuld- 
108 befhimpften Mädchens. 

Fürft. Und Abfchied und Abreife nach vier und zwanzig 
Stunden aus Stadt und Land? 

Umtshauptmann. Ich muß. 

Fürft. Gut! Wenn das geſchieht — alles — was Sie 
da gefagt haben, wie Sie ed da gefagt haben, wenn der 
Name Valberg nicht mehr hier zu finden ift: fo ſchwöre ich 
bei meinem fürftlihen Ehrenwart — ich will nie, nie, nie 
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mehr für meine Gemahlin zu finden fein! — Jetzt thun Sie 
was Ihnen gut dünken wird. (Er geht ab.) 

v. Külen. Nun, mein Herr — nun ift das Glück des 
Landes in Ihrer Hand! (Er folgt dem Fürften.) 

Amtshauptmann (fieht beiten nach, dann mit ernflem Aus- 
druck). Das ift eg — und Gott lenke mich! (Heftig.) Er hat 
einen Schwur gethan — er wird ihn halten. Aber habe ich 
nicht auch dir einen Schwur gethan, verklärte Mutter? Ja! 
ich f[hwöre für die Tugend zu leiden — Er — feiner Leiden: 
fchaft halber andre leiden zu laffen. Du — der du das Schick⸗ 
fal der Völker abwägeft, richte zwifchen Tugend und Water: 
land — ih muß! — Zu der Fürftin! (Er geht ab.) 


Fünfter Anftritt. 

(Zimmer ver Oberhofmeifterin.) 
Sberhofmeifterin. Clary tritt nach ihr ein. Hernach 
von Külen, 

Elary. Herr von Külen — 

Oherhofmeifterin. Mit Vergnügen — 

v. Külen (tritt ein). Ihre Durchlaucht der Fürſt — 

Oberbofmeifterin. nd unfre gnädigfte Fuͤrſtin. 

v. Külen. Der Zürft befehlen — 

Oberhofmeifterin. Gnadenfachen gehen den Befehlen 
rer Natur nach vor. Die gnädige Zürftin haben Ihre Frau: 

Schweſter zur Hofdame ernannt. 

. ulen. Meine Schwefter? Nun, und ich bringe 
Ahnen den Ldrůcklichen Befehl des Fürſten, die Ernennung 
der Fraͤulein Valberg ein für allemal bekannt zu machen. 

Oberhofmeiſterin. Ich gratulire alſo, ſo Ihnen als 


der Fraͤulein Schweſter. 
% * 
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9. Külen. Die angenehmfte Nachricht — 
Sherhofmeifterin. Nicht wahr? 
9. Külen. Zu jeder andern Zeit, aber — 
Oberhofmeifteriu. Ich konnte es Ihnen nicht früher — 
9. Külen. Aber Sie hören ja, der Fuͤrſt — 
Oberhofmeifteriu. Wird au auf Ihren Vortrag feine 
gnäbigfte Beftätigung — 
Elary. Baron von Valberg — 
Oberbofmeifterin. Der kommt recht apropos — 


Sehfer Anftritt. 

Borige. AUmtshauptmaun. 
Umtshauptmaun. Ihre Ercellenz wiffen — 
Sberhofmeifterin. Eine Nouvelle, die Sie fehr interef- 

firen wird, unfere gnädige Fürftin haben Sräulein von Kü- 
len zu Höchfidero Hofdame ernannt — 

Amtshanptmann. Und meine Schwelter — 

Oberbofmeifterin. Nicht wahr, fo war es Ihnen ge- 
legen ? 

Amtshauptmann. Ihre Ercellen; — 

Sherhofmeifterin. Ich Eenne Ihre Sentiments — 

Amtshbauptmann. Aber — 

Oberhofmeifterin. Ich weiß, was Sie fagen wollen. 
Zürften werden oft flattirt, aber unfre Zürftin?! — Von der 
läßt fich) nicht genug rühmen. Da wollen der Zürft Fräulein 
Valberg eine Gnade erzeigen, ernennen fie zur Hofbame. 
»Nein,? fagen die Durdlaudt Fürftin. »Die Valberg ift 
einmal das folitäre Leben gewohnt, ich weiß der Hof würde 
ihr nicht gefallen. Ich danke meinem Gemahl für die treff- 
liche Auswahl; aber man muß einem SE u entlagen wif- 
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fen, wenn es auf Koften anderer erworben fein fol — die 
liebe Valberg bleibt wo fie ift.” 

Amtshauptmann. Und öffentlich wurde meine Schwe- 
fter refüſirt — 

Oberhofmeiſterin. Erlauben Sie — 

Amtshauptmann. Oeffentlich erklaͤrt, »wer Ehre und 
feine Fürſtin liebe, ſolle nicht neben ihr fein? — | 

Sherhofmeifterin. Geftehen Sie, Herr von Külen, 
wenn Baron Valberg fich’8 einmal in den Kopf gefeßt hat, 
Leute zu embaraffiren — fo ift er Meifter in der Kunft. 

Amtshanptmann. SrauDberhofmeifterin, meine Schwe- 
fter muß Hofdame der Fürftin werden, und nach vier und 
zwanzig Stunden ihren Abſchied nehmen. 

v. Külen. Sie vergeffen, daß Sie es mit fürftlichen 
Perſonen zu thun haben. Ä 

Amtshbauptmann. Sch bitte fie fürftlih zu handeln, 
traue ihnen zu, daß fie fo handeln werden. Dies Vertrauen 
ift Bürge, daß ich fie nicht für gewöhnliche Menfchen nehme. 

v. Külen, Bitten? Nein, Sie drohen dem Fürften. 

Amtshauptmann. Mit feinem Gewiſſen! 
(Der Portier öffnet die Thüre, ein Heiduck bleibt feitwärts ftehen, hier⸗ 

auf tritt die Fürftin ein, ein Laufer hinter ihr ber.) 

Oberhofmeiſterin (fo wie ter Portier öffnet, erfchroden). 
Mein Gott, die Zürftin! — (Schnell und Halb Laut.) Herr von 
Valberg, Sie find Ihro Durchlaucht noch nicht präfentirt, es 
wird fich nicht ſchicken — 

Amtshauptmann. sch bitte‘, daß es jeßt gefchehe. 

Dberhofmeifterin (zu Herrn von Külen). Mon Dieu! — 
das find fchrecklihe Momente! 
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Siebenter Anftritt. 
Die Fürftin tritt ein. Vorige. 

Oberbofmeifterin (gebt ihr entgegen, kuͤßt ihr die Hand). 
Ihre Durchlaucht erzeigen mir eine ganz befondere Gnade — 

Fürſtin (geht vor). 

Sherhofmeifterin. Amtshauptmann von Valberg bit- 
tet um die Gnade, Ihro Durchlaucht die Hand zu Eüffen. 

Amtshauptmann (verbeugt fich ehrerbietig und tritt vor). 

Fürftim (ohne ihn angufehen, zu von Külen). Sie werden 
Ihre Schwefter heute noch zu mir bringen, Herr von Külen. 

v. Külen. Ihre Durchlaucht überrafhen ung — wir— 
es iſt — 

Fürſtin. Schon gut, ſchon gut! (Der Laufer ſeht der Fürſtin 
einen Stuhl und geht ab.) 

(Allgemeine Stille.) 
Fürſtin (redet leiſe zwei Worte zur Oberhofmeiſterin). 
v. Külen (tritt zurüch). 
(Pauſe.) 

Amtshauptmann (entſchloſſen, aber beſcheiden). Gnaͤdigſte 
Frau! wenn alles fo wäre — wie ein unglückliches Zufam- 
mentreffen von Umftänden Ihre Durchlaucht es hat muthmaßen 
Iaffen, fo würde ich die öffentliche Verachtung verdienen, die 
ih in einem theuren Gliede meiner Samilie erfahren habe, 
und die, welche ich jeßt leide. Da aber ein Mißverftändnifß 
die Gerechtigkeit meiner geliebten Sürftin irre geleitet bat, fo 
bitte ih um Aufklärung, genügende Herftellung unfrer Ehre. 
Darum bitte ich, und ich erwarte Gewährung. 

(Paufe.) 

Fürſtin (ſieht ihn lange an). Wie lange find Sie von hier 

abmwefend gewefen ? 
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Amtshbauptmann. Drei Jahre, Ihre Durchlaucht. 

Fürftin. Und heute find Sie hier angekommen? 

Amtshauptmann. Heute, auf Befehl meines Fürften. 

Fürftin (bitter). Nun — freilich wohl — 

(Baufe.) 

Oberhofmeiſterin (vie indeß ihre DVerlegenheit auf manche 
Weiſe ausgedrückt hat, einigemal reden wollte, oter Herr von Külen 
mit Zeichen dazu aufforderte, bricht nun mit einem gezwungenen Lächeln 
108). Sch möchte gehorfamft fragen — was halten Ihre Durch- 
laucht von Ahnungen ? 

Fürftin. Wie? 

Oberhofmeifterin. Bitte unterthänig mir zu fagen — 
was halten Sie — fo — wohl von Ahnungen? 

Fürftin (in Gevanken). Hm. 

Sberhofmeifterin (wichtig). Mir ift etwas Euriofes be- 
gegnet. (Seven im Zirkel anfehenn.) Etwas außerordentliches! 
Ich war neulich bei meiner Tochter auf ihrem Gute zu Stein- 
ball. Wir aßen dort Forellen, die meine Tochter fo allerliebft 
zubereiten zu laffen weiß. (Zum Amtshauptmann.) Ich babe 
lange an keinem Gerichte ſolche Freude gehabt, noch mit fo viel 
Annehmlichkeit oft daran gedacht. Heute morgen gehe ich im 
Zimmer herum — auf einmal fallen mir bei den Flitterchen 
von der Stickerei die rothen Fleckchen von den Forellen ein. 

9. Külen. Allerliebft! 

Oberhofmeifterin. Das gab mir einen unüberwindli= 
chen Appetit nach Forellen, und den ganzen Morgen, wo ih 
ging und ftand — dachte ih an nichts als an Forellen und 
meine Tochter. 

v. Külen. Ein wahres Spiel der Natur! 

Oberhofmeifterin. Vorhin, wie ich von Ihro Durch= 
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laucht der Fuͤrſtin herunter Eomme, ſteht da ber Chriſtoph 
von meiner lieben Tochter, und zeigt mir ein verdecktes Ge: 
richt! Mein Gott! lieber Chriſtoph, (mit Feuer) fage ich, das 
find ja Forellen! »Ia, Ihre Ercellenz,? fagte der Chriftoph, 
»es find Korellen. Die Frau Geheimeräthin laffen ſich der 
gnädigen Mama beftens empfehlen: fie haben von den Korel: 
Ien auf der Tafel, nun denken fie dabei beftändig an die gnaͤ⸗ 
dige Mama.” 

9. Külen. Charmant, charmant! 

SOberhofmeifterin. Nun, da bin ich erftaunt. Wie geht 
das zu? fagte ich bei mir felbft. Du denkſt an Forellen, und 
bier Eommt der Chriftoph von deiner lieben Tochter, und bringt 
fie. Ich habe dann gleich die Forellen herein tragen laffen, 
und nun frage ih Ihre Durchlaucht, ob das nicht eine pure 
abfolute Ahnung ift! 

v. Külen (beveutenn). Das Eann gar nicht anders fein. 

Oberhofmeifterin. Niht wahr? Ja, das dachte ich 
auch — es ift eine Ahnung gewefen. 

(Baufe.) 

Fürftin (aus tiefen Gedanken). Was für eine Ahnung hat: 
ten Sie? 

Oherhofmeifterin (verlegen). Ha ha ha — Hm! — 
Nicht wahr, Shre Durchlaucht? 

Fürſtin (entfchlofien). Herr von Valberg — Aufrichtigkeit 
ift eine Tugend, die bei mir über alles geht, und fo habe id 
es Feinen Hehl, ich glaubte nicht, Sie hier zu finden, und — 
es ift mir nicht angenehm, daß es fich fo trifft. 

Amtshbauptmann (tritt zurüd). ©erechtigkeit ift eine 
Zierde Ihro Durchlaucht — Wenn befehlen Sie mich zu 


hören? 
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Fürftin. Was können Sie mir zu fagen haben? 

Amtshbauptmann. Ihre Durchlaucht haben ein un: 
ſchuldiges Mädchen gekränft. 

Fürftin (Hart). Unfhuldig ? 

Amtshauptmann. Za, das ift fie, und jeder Gnade 
wuͤrdig, die ſterbliche Menſchen ertheilen können. 

v. Külen (entrüſtet). Herr, Sie vergeſſen ſich. 

Amtshanptmann. Jeder Genugthuung würdig, welche 
eine edle Seele der andern gewähren Eann. 

Oberbofmeifterin (mit aufgehobenem Finger warnen). Mon- 
sieur de Valberg! 

Amtshauptmann. Wer den Muth hat, das feiner 
Fürſtin zu fagen, muß es beweifen Eönnen. _ 

Fürftin. Sie erlauben fi einen Ton, der mir nur zu 
deutlich zeigt, wer Sie find — 

Amtshbauptmann. Was würden Ihre Durchlaucht von 
mir denfen, wenn ich nad) diefer Behandlung nicht mit dem 
Gefühl fprädhe, das in mir ift? 

Fürftin. Es hat Ihnen gefallen, gegen meine Vermäh— 
lung zu handeln — 

Amtshauptmann. Man hat Ihnen eine Unwahrheit 
binterbradht. | 

Fürftin. Nicht zufrieden damit, daß ich nicht glücklich 
bin, leiten Sie noch Verbindungen ein, oder begünftigen fie, 
die Sie entehren, indem fie mich zur Verzweiflung treiben. 

Amtshauptmann. Das legte Wort entfchuldigt alle 
andern, die Ihre Durchlaucht vorher gebraucht haben. 

Fürftin. Bedarf ich der Entfchuldigung gegen Sie? 

Amtshauptmann (nach einer Paufe). Ich bin fehr gern 
bereit, die Zeit abzuwarten, wo Ihre Durchlaucht in der 
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Saffung fein werben, mich anzuhören. Daß Sie mich hören, 
iſt Pflicht. 

Fürftin. Sie mißbrauchen meine Lage. Wahrlich — an 
dem Tone, den Sie fich erlauben, fühle ih, daß man mid 
für verftoßen hält. (Zu ver Oberhofmeifterin.) Aber wo meinem 
Herzen Eeine Liebe mehr erwiedert wird, wird meiner Würde 
doch Anfehen gegeben werden. (Sie will gehen.) 

Amtshanptmann (in ihrem Wege). Gnädigfte Frau — 

Fürftin (gornig). Ich habe nichts mit Ihnen zu reden. 

Amtshbanptmann. Ich habe fo hohe Begriffe von Ihrer 
Herzensgüte, ſchlagen Sie diefe nicht gewaltfam nieder. 

Fürſtin. Das geht weit. 

Amtshbanptmann. Was Sie bis jegt gethan haben, 
Eonnte gerecht heißen, Sie wußten ed nicht anders. Wer aber 
das Recht nicht hören will, handelt tirannifch. 

Fürftin. Bin ih an diefen Hof gekommen meiner fpot- 
ten zu laffen? Für den Frevel will ich Genugthuung, oder 
nicht daS Leben haben. (Sie geht ab.) 

v. Külen. Sie haben ſich ſchwer vergangen, Herr von 
Valberg, und ich weiß nicht, wie der Herr Vater der Zür- 


ftin e8 aufnehmen dürfte, wenn ed ungeahndet bliebe. (Gr 
geht ab.) 





Adter Auftritt 
Amtshauptmann. Oberhofmeifterin. 
Oberhofmeifterin. Mon Dieu! — Valberg, Fennen 
Sie denn ben Hof nicht mehr? 
Amtshauptmann. Diefe uftftveiche ermüden mich: wo 
von Heil oder Unheil die Rede ift, machen fie mich toll! 
Oberhofmeifterin. Das Landleben hat Sie ganz wun- 
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derlih gemacht. Sie hätten nur temporifiren follen — über 
Nacht wird alles anders. 

Amtshanptmaun. Habe ich nicht alles mögliche gethan ? 

Ohberhofmeifterin. Zu viel. Sie wollen Ihre Schwe- 
fter nicht zur Hofdame — und Sie haben Recht. Ich thue 
alles, die Külen Eriegt den Plag — 

Amtshauptmann. Und meine Schwefter laffen Sie bes 
fhimpfen? - 

Oberhofmeiſterin. Befhimpfen? Nun, es ift wahr, die 
Fürſtin hat gegen Ihre Schwefter eine Tirade lancirt — 

Amtshauptmann. Tirade? Für unehrlich ift fie er- 
Elärt — 

Oberhofmeifterin. Wenn e8 Ihnen denn fo fehr daran 
liegt, daß fie nun doch ernannt werde, fo gelobe ich Ihnen, 
daß bei der allernächften Wafan; — 

Amtshauptmann. So lange Fann der gute Name mei: 
ner Schwefter nicht vaEant bleiben. 


Ueunter Auftritt, 
Vorige. Panl. 

Pant. Ah Ihro Gnaden — (Zur Oberhofmeifterin.) Darf 
ich reden? Ä 

OSherhofmeifterin. Immerhin. 

Panl. Ihr Gnaden, machen Sie fi) davon. 

Amtshbauptmann. Warum? 

Paul. Die Welt ift veränderlid — Sonnenſchein am 
Morgen, Sturm am Nacdhmittage. Die Zürftin, der Herr 
Hofiunfer — o weh, o weh! 

Oberhofmeiſterin. Es wird doch nicht — 

Paul. Der Herr von Külen hat haftig mit der Fürftin 
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gefprochen, if dem Fuͤrſten auf der Gallerie begegnet, er hat 
geeifert, ald ob ihm vor Treue die Flamme aus ber Bruſt 
fchlagen wollte. Ich hörte Ihren Namen nennen, gnaͤdiger 
Herr. 

Shberhofmeifterin. Das dachte ich. 

Paul. Dem Fürften funkelten die Augen — — er legte 
fih in’6 Fenſter — da ſprach der Herr Hofiunker noch eifri- 
ger, und hat zwei- dreimal die Hände in die Seite gefegt, iſt 
recht hoffärtig vor unferm Fürften vorüber gegangen — fo — 
als wollte er vor ihm was nachmachen — fo kam's heraus. 
Darüber ift der Zürft wie rafend aus dem Fenſter aufgefah- 
ren. Dann bin ich weg, bieher gefommen — 

Umtshanptmaun. Habe ich doch noch einen Freund 
bier! 

Paul. Ah Sie waren immer mein Wohlthäter — nur 
— um Öottes willen! wo Sie mich verrathen — Ach es 
fommt jemand! — (Er ſtellt fich oben an die Seite der Thüre, unt 
wie v. Külen eintritt, geht er.) 


Behnter Anftritt. 
Oberhofmeiſterin. Amtshauptmann. Bon Külen. 


v. Külen. Ihre Durchlaucht, der Zürft, Eonnen Dero 
Srau Gemahlin auf gefchehene Klage wegen empfangener 
Beleidigung die Genugthuung nicht verweigern, Ihnen, Herr 
Amtshauptmann — fo leid es übrigens dem Fürften ift — 
vor der Hand den Hof zu verbieten. 

Amtshanptmann. Hat das die Zürftin verlangt? 

9. Külen. Sie hat wegen Ihrer, in Wahrheit fehr freien 
Reden, bitterlich fich beflagt, und — 


| 
| 
| 
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Amtshauptmann. Sie bleibt für mich doch eine treff- 
lihe Dame. 

9. Külen. Und die Folgen hätten härter fein Eönnen. Da 
aber Ihre Durdlaudt Ihnen, ald Ihrem ehemaligen In—⸗ 
firuftor — 

Amtshauptmaun. Ach! 

9. Külen. Wie?! 

Amtöbanptmann. Nur weiter! 

9. Külen. Eine Marke Dero Souveniers geben möchten, 
fo ift höchſter Befehl, daß weder Sie, noch Fräulein Schwer 
fter vor abgelangter Erlaubniß die Nefidenz verlaffen. Seine 
Durchlaucht hoffen noch die bewußite Sache zu Ihrer beider- 
feitigen Zufriedenheit beizulegen. 

Umtshauptmann (untervrüdt eine Aufwallung). Einen 
Augenblid Geduld! (Baufe.) Mein Herr! — ih gehorche — 
ich verlaffe die Nefidenz nicht — ich verlaſſe aber auch das 
Schloß nicht. 

v. Külen. Das Schloß — 

Amtshanptmann. Der Zürft ift überrafcht; er wird zu 
fi Eommen, dann bin ich in der Nähe. 

9. Külen, Aber der Befehl, daß Sie das Schloß ver- 
laffen -— 

Amtshbanptmann. Habe ih mich gegen die Zürftin 
vergangen, fo — Kurz, ih will Recht, Eeine Gnade! Sagen 
Sie das Ihro Durdlaudt. — 

Sberhofmeifterin. Herr von Valberg — 

Amtshauptmann. Recht! Feine Gnade! 

v. Külen. Aber — 

Amtsbauptmann. Begreifen Sie nicht, daß es unvor= 
fichtig ift, Herr von Külen, einen Menfchen, der fo gemitz⸗ 
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handelt ift, deffen Zunge dem Herzen voraus gebt , aus dem 
Schloffe zu laffen? 

v. Külen. Sie drohen?! — Mit Aufruhr drohen Sie! 
— Ha, das geht zu weit! 

Amtshauptmann. Wiffen Sie auch, was Sie reden, 
Herr von Külen? — 

v. Külen. Nur zu gut, mein Herr. Es ift meine Pflicht, 
unfern allergnädigften Herrn vor allen und jeden Unrupftif: 
tern zu warnen — dies find fo die ©elegenheiten, wo man 
feine Leute Eennen lernt. 

Amtshauptmann. Soll ich über Sie lachen, ober was 
muß ich mit Ihnen vornehmen ? 

v. Külen. Sie haben's gehört — Euer Ercellenz haben's 
gehört, was er gefagt hat: — »Es wäre gefährlich, ihn aus 
dem Schloffe zu laffen.” Gefaͤhrlich — das muß ich melden. 
(&r geht ab.) 

Umtshbauptmann, Du armer Menſch! 

Oberhofmeifterin. Gehen Sie, Herr von Valberg — 
ich bitte Sie, gehen Sie. 

Amtshbauptmann. Kann ich es nach diefer albernen und 
boshaften Deutung? So gewiß ich gern alle auffallenden 
Scenen vermeide, fo gewiß darf ich doch jegt nicht von hier 
gehen. Ich würde dadurch einer Aufklärung auszuweichen 
fheinen; denn das hoffe ich doch, daß der Zürft fie verlan- 
gen wird. 

Oherhofmeifterin. Sie find doch ein Unterthban — 

Amtshauptmann. Ein Menfch! 

Oberhofmeifterin. Nun — freilid — will man heu=. 
tiges Tages das für eine Dignität und Charge gelten laſſen. 
Aber — 
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Amtshauptmann. Sein Sie nur ruhig; ich werde 
wahrlich niche brüsfiren. 

Oberhofmeifterin. So gehen Sie jegt. 

Amtshauptmann. Nein, das Eann ich nicht. 

Oberhofmeifterin. Herr Amtshauptmann — es wird 
weit gehen! O mein Gott! 

Amtshbauptmaun. Glauben Sie, daß der Zürft feine 
Grenadiere Tiraden gegen mic) Ianciren laffen wird? 

Oberbsfmeifterin. Sie Eennen die Heftigkeit des 
Herrn — 

Anıtshanptmann. Und meine gerechte Sache. 

Oberhofmeiſterin. Mou dieu! Und ſolche Seenen in 
den Zimmern der Oberhofmeiſterin! 

Amtshauptmann. Sein Sie ruhig. 

Oberhofmeifterin. Das bin ich nicht — in Eeiner Rück⸗ 
fiht! Oh mon cher Valberg — Sie wiffen nicht; feit Sie 
fort find, ift der Bürft nur blinden Gehorfam gewohnt. — 
Gott, was Eann aus Ihnen werden! Ihre liebe felige Frau 
Mutter war meine befte Sreundin — das rührt mich fo — 

Amtshauptmann. Wirklich, gnädige Frau? 

Ohberhofmeifterin. Ganz befonders. (Herzlich.) Aber 
was Eann ich für Sie thun? Ich werde gewiß jede Dccafion 
nüßen, wo ih — (Eie weint.) 

Amtsbauptmaun. Das ift ja eine Thraͤne, die meiner 
Mutter fließt. — Wohl oft mögen Sie ihr in diefen Zimmern 
Sreundfhaft gelobt haben; Sie halten Wort. Meine Mut: 
ter hatte eine Freundin an Ihnen, laffen Sie auch die Toch⸗ 
ter, die verfolgte Tochter, die auf dem Scheidewege von Tu: 
gend und Lafter hülflos da fteht — eine Mutter an Ihnen 
haben. Meine Ehre, das Wohl der Zürftin (elbſt — Urt 
fordert laut, daß ich dem Fuͤrſten nah Weite, — BU wer 
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ner Tante achte ich meine Schwerter nicht fiher. Sonſt habe 
ich hier niemand, auf den ich trauen kann als Sie. Sicher 
ift fie nur durch ein auffallendes Mittel, wenn fie bier bei 
Ahnen ifl. Wenn Sie die Ehre von Ihrer Freundin Tod: _ 
ter ſchuͤtzen. 

OSberhofmeifterin. Gerechter Gott! — Alles Herkom⸗ 
men ift dagegen — alle Verhältniffe — 

Umtshauptmann. Alle Verhältniffe bat der Fuͤrſt noch 
nicht durchbrochen. Das wagt er nicht. Hier iſt ſie vor jetzt 
am ſicherſten. Ich ſchicke meiner Schweſter eine Zeile — ſie 
flieht zu Ihnen, zu Ihnen hieher. 

Oberhofmeiſterin (erſchrocken). Ach mein Gott! — Die 
Durdlaudt Fürftin — 

Amtshbanptmann. Die Tugend — die Tugend, bie 
Tugend! 

Oberhofmeifterin. Aber Sie denken — 

Amtshauptmaun, Meine Mutter, meine felige Mut: 
ter, Ihre befte Freundin! Meine unfchuldige Schweſter! 
(Mit Erhebung.) Sie! Oberhofmeifterin einer tugendhaften 
FZürftin — Ihr Haar grau — die Augenblidde, wo meine 
Mutter Sie in ewiger Klarheit fehen wird, nicht fern — wo 
Sie neben unferer verewigten Fürftin ftehen werden, und 
Rechenfchaft — 

Oberhofmeifterin (winkt ihm zu fehweigen). Schicken Sie 
fie her — ich ftehe für alles. Gie weint.) 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Clary. 
Clary. Ach — ach Gott — Ihre Ercellenz! 
Amtshbauptmann. Yun? 
Elary. Der Dffigier von der Waıe in an — 
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Oherbofmeifterin. Seh hinaus, Clary; er darf nicht 
eintreten, bis ich fort bin; das darf ich prätendiren — 





Bwölfter Anftritt. 
Bon Witting. Clary, fpricht in ver Thür mit ihm. Vorige. 


Ohberhofmeifterin. Suchen Sie ſich zu menagiren, Herr 
Amtshauptmann, und der Gnade unfrer durchlauchtigſten 
Herrfchaft ſich dadurch zu nähern. (Sie geht ab.) 

v. Witting (unterrrüdt). Ihren Degen. 

Antshbauptmann. Wo iſt mein Arreft? 

v. Witting. Auf dem Schloffe. 

Amtshbauptmann (gibt ven Degen, will gehen). 

v.Witting. Valberg — Bruder ! 

Amtshauptmann (veutet auf Ginausgehen). Nur zu, Herr 
Hauptmann! (Sie gehen ab.) 





Vierter Aufzug. 
(Vorzimmer des Zürften.) 


Erfier Auftritt. 
Ein Lanfer tommt herein, fieht ſich behutfam um, geht dann an bie 
Thüre rechter Hand, öffnet fie leife, winkt, macht dann wieder zu. Schmidt 
ftecft ven Kopf heraus; der Laufer deutet nach her Thüre, daher er gekom⸗ 
men ift, und redet heimlich mit ihm. Schmidt fieht wieder hinein, und 
nit dann mit dem Ropfe; ber Saufer geht, und Mamfel Seradini 
tritt ein. 
Seradini. Sehr dumme Streihe, Herr Schmidt! 
Schmidt, Dumm ? 
VIII. ð 
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Seradini. Schr dumm! Des Herrn Hofjunkers Gna⸗ 
den haben Arreft über Valberg verhängt. 

Schmidt. Drum find wir ihn vor der Hand los. 

Seradini. Daß wir ihn los find, ift ein Ungluͤck. Er 
hätte fiy immer gröber verwicelt. Verlangt er denn nicht 
Dankbarkeit? Das macht ihn ja ohnehin fatal. — Er ſpricht 
frei, kommt von Aeckern herein, Eennt in unferm Tanze keine 
Zour mehr; hätte man ihn poltern und lärmen laffen — in 
dreimal vierundzwanzig Stunden hätte der Hof ihn in den 
Lüften zerriffen. 

Schmidt (fchlägt fi vor die Stirne). Sie haben Recht. 

Seradint. Doch — der ganze Valberg ift das Wenigfte. 
Aber — die Zürftin, die mit diefer vorgeblichen Satisfaktion 
befänftigt ift, ihrem Stolz gefchmeichelt fieht — gibt nah — 
ift hiedurch wenigftend etwas befänftige — ' 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Bon Külen. 

Schmidt (zu v. Külen). Wir haben felbft unfer Spiel 
verderbt. 

Seradini. Und verloren. Andre Karten. 

v. Külen. Die Valberg ift bei der Oberhofineifterin! Ein 
Genieſtreich! 

Seradini. Sie will die Fürſtin ſprechen. 

v. Külen. In Ewigkeit nicht! Das darf nicht ſein — 

Seradini (mit Achſelzucken). Die Oberhofmeiſterin nimmt 
gottesfürchtig Partie dafür. 

v. Külen. Ich will ſie ſchon herum bringen. 

Seradini. Aber der Fuͤrſt — 

v. Külen. Findet Voalberg (ehr übermüthig. 
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Seradini. Gut. Weiter auf dem Wege. Auf alle Faͤlle 
muß man ihm nur begreiflich machen, daß Jedermann 
wiſſe — »er habe ſein Ehrenwort gegeben, wenn 
die Valberg nicht Hier bliebe, feine Gemahlin nie 
wieder zu fehen.? 

Schmidt. Sein Wort — richtig, damit bringen wir 
ihn durch's Seuer. 

Seradini. Und die Sürftin darf das nur hören, um in 
Ewigkeit nicht nachzugeben. 

9. Külen. Dem verliebten Hauptmann muß man ver- 
trauen — aber unter taufend Befchwörungen von Stillfehwei- 
gen — ber Fürft fei fchon zweimal bei der Oberhofmeifterin 
gewefen, um die Valberg zu fprechen. Witting wird das heiß 
on Valberg wieder erzählen; und, ed Eann nicht fehlen, ehe 
er unterfucht, ob ed wahr ift, hat er einen dummen Streich 
gemacht. 





Dritter Auftritt. 
Vorige, Der Fürft, 
Fürft. Herr von Külen — 
v. Külen. Durchlaucht! 
Seradini (tiefe Verbeugung, fie will gehen). 
Fürft. Was hat Sie hier gewollt ? 
Seradini (verbeugend nievergefehlagen). Gnaͤdigſter Herr! 
Fürft (zu Schmitt). Was wollte fie? 
Schmidt (zuckt langſam vie Achfeln, tritt zurück). 
v. Külen. Da das Fräulein im Schloffe ift, hat ihre 
gnädigfte Gebieterin — 

Fürft. Schon wieder davon? Fort. 
Seradini (geht). 
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Fürft. Seradini! 

Seradini (kommt zuräd). 

Fürſt. Falls Sie doch Nachrichten bringen muß, fo fage 
Sie, daß der mindefte Schritt gegen Fräulein Walberg nicht 
nur bemerkt — daß er beftraft werden follte. 

Seradini. Muß ich diefe harten Worte — 

Fürft. Ya. Sie haftet mir für die Hinterbringung. 

Seradini. Ich kann hier nur gehorchen. (Sie geht ab.) 


Yierter Auftritt. 
Von Külen. Der Fürft. 

Fürft. Was fagen Sie? zu meiner Situation? zu mei- 
nem Kummer? 

9. Kulen (feufjt, zuckt die Achſeln). 

Fürfk (bitter). Ich befolde Menfchen genug, die auf folche 
Fragen — achfelzudeen und feufzen würden. Geben Sie mir 
Gedanken; oder doch Worte — Worte wenigftens. 

v. Külen. Monseigneur — die Verhältniffe, die theuern 
Perſonen, die hiebei fo oder anders intereffirt find — ihr — 
ihr leidendes Herz — 

Fürft. So? Nun das find Worte. 

9. Külen. Leber deren Inhalt — felbft das Herz meines 
theuerften Zürften fo wenig einig ift, daß es verzeihlich ift, 
wenn id — 

Fürft (ſeufzt). Selbſt nicht einig? da haben Sie Recht! 
Bott! Was Eönnte meine Frau mir fein, wenn fie wollte! 
Doch — das ift vorbei. Nun die Valberg — Wahr ift es — 
ich Habe fein Recht, Gegenliebe von der Valberg zu verlangen. 

v. Külen. Nach bergebrachten Begriffen etwa nicht. 
Diefe fo ein Landesherr — wenigftene im Aeutzern — ehren. 


73 

Fürft. Das that id — das habe ich ferner gewollt. Ich 
fcheute das Auffehen, bis die Raſerei der Zürftin — 

v. Külen, Am! — Eiferfucht ift Liebe. 

Fürft. Oder Stolz. 

9. Külen (fchweigt). 

Fürft. — Der Stolz einer Chegattin beglückt nicht. 

9. Külen (zudt die Achfeln, fieht auf ven Boden). 

Fürſt. Stolz befriedigt Fein warmes Herz. 

v. Külen (feufit). 

Fürft. Wenn ich nun den ganzen Tag gearbeitet habe — 
wenn die mühfamften Unterfuchungen mir von der Hand ge= 
gangen find — und ich möchte da3 nun gern jemand mitthei- 
len, (wehmüthig) wen habe ich ? 

9. Külen (in Reflerion). Freilich! 

Fürft. Wenn ih Plane für die Zukunft mache — diefer 
Plane wegen mir verfagen muß — und ich glaube nun — 
überrede mich zu glauben — eine Scene der Natur wird bei 
meiner rau mich belohnen, wenn ich fo mit warmen Herzen 
ihr entgegen geeilt bin, was habe ich gefunden? Verftand — 
Förmlichkeit — Etikette, und den Satan die Seradini. Dann 
wurde mir auch die Tugend gleichgiltig, die — wer weiß — 
nur beibehalten ift, weil fie bei ihrem Herrn Vater zur Hof- 
etifette gehörte. 

v. Külen (entſchloſſen). Es ift wahr — Ihre Durchlaucht 
find nicht glücklich verheirathet. 

Fürft. Nein, nein! (Er fällt ihm um ven Hals.) Ach Gott 
nein — ich bin es nicht. 

v. Külen. Ein Zürft bedarf Nahrung des Herzens — 
um nicht zu ermüden an dem Undanf der Menfchen. Ein Zürft 
bedarf das mehr ald wir alle. Schon feine Vermählung, ik 
mebrentheils ein Dpfer für das Vaterland. — 
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Fürſt. Dem er fein Leben hinopfert, ohne Dank und 
Sreude. 

v. Külen. In diefer Ruͤckſicht — und wenn das De: 
corum beachtet ift — darf der Fürft, der, wie Ihre Durch⸗ 
laucht, dem Staate fein Leben heilige — einen Schritt über 
die Linie gehen, wenn diefer Schritt — 

Fürft. So nöthig ift, die Kraft feines Herzens, fein 
Wohlwollen zu erhalten. — Ah — was ift ein Fuͤrſt ohne 
Herz? 

9. Külen. Das — das macht mich in diefem Galle nach⸗ 
giebig, gegen die Strenge meiner Grundſaͤtze. Doch folgen 
Ihre Durchlaucht meiner Auslegung nicht; denn — Eins ift, 
was fie mir verdächtig macht — meine Liebe zu Ihrer Höch- 
ften Perfon. 





Fünfter Auftritt. 
Vorige. Schmidt. 

Schmidt. Hauptmann von Witting bittet um die Gnade 
eines geheimen Gehörs. 

Fürſt. Bon Witting — 

v. Külen (Hals Laut). Der alte Liebhaber — 

Fürft. Aha — 

v. Külen. Er wird — hölzern genug — Ihro Durd- 
laucht Schwärmereien vortragen, die er heiß von Walberg 
empfing. 

Fürft. Es ift gewiß, daß fie ihn nicht mehr liebt? 

9. Külen. Zum mindeften fehr gewiß, daß fie für Ihre 
Durchlaucht fühlt. 

Fürft. O diefe Worte! Sie find die fhönfte Harmonie, 
Die es gibt. 
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9. Külen. Ihre Qugenden, gnädigfter Herr — machen 
den Tert dazu. | 

Fürſt. Aber Witting — wie — 

v. Külen. Dürfteich gehorfamft erinnern — Sein Avan- 
cement verzog fich etwas — er ift Soldat aus Leidenfhaft — 
eine Majorsftelle — wenn Ihre Durchlaucht ihm damit gleich 
entgegen Fämen — 

Fürft. Ich verftehe. — Er fol Eommen. (Schmist gebt.) 
Sie erwarten mich im Kabinet. 

(Bon Külen geht ab.) 


Sehfer Auftritt. 
Fürſt. Bon Witting. Hernach von Külen. 

v. Witting. (verbeugt fi). 

Fürft. Hauptinann von Witting, es macht mir Vergnü- 
gen, Ihnen zu fagen, daß Sie Major find. 

v. Witting. Gnädigſter Herr — ich follte von dankba- 
ren Empfindungen gerührt fein — und ich bin es von Betruͤb⸗ 
niß. Diefe Gnade nöthigt mich anzufangen, womit ich auf- 
bören wollte — damit — daß ich genöthigt bin, um meine 
gnädige Entlaffung aus dem Regiment nadhzufuchen. 

Fürſt. Was foll das? 

v. Witting. Ich will mich verheirathen. — 

Fürft (fuer). 

v. Witting. Und da mir bekannt ift, daß Ihre Durch- 
laucht auf den Soldaten dann nur halb rechnen — fo darf 
und will ich feine Ausnahme machen. 

Fürft. — Wen heirathen Sie? 

v. Witting. Sräulein von Valberg. 

Fürft. Haben Sie ihr Wort? 
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v. Witting. Ich hatte es vor Kurzem noch. 

Fürft. — Hm — Sie find nicht mehr jung. 

v. Witting. Vor Kurzem vermißte das Fraulein diefe 
erfte Jugend noch nicht an mir. 

Fürſt (Pauſe). Sie find fpät avancirt in unferm Dienfte. 

v. Witting. Ihre Durchlaucht waren gerecht, die Reihe 
traf mich nicht früber. 

Fürft. Sie lieben den Dienft, Herr von Witting, Sie 
find ein wadrer Offizier — warum fordern Sie Ihre Ent: 
laſſung? 

v. Witting (verbeugt ſich und ſchweigt). 

Fürſt. Warum fordern Sie Ihre Entlaſſung? 

v. Wittiug. Ihre Durchlaucht wiſſen es. 

Fürft. Hm! — — Heirathen Sie und bleiben beim 
Negiment. 

v. Witting (nad einer Baufe). Onädigfter Herr — Sie 
wiffen, daß das nicht fein Bann. 

Fürst. Gut. Sie find entlaffen. 

v. Witting (verbeugt fi). 

Fürft. Doch — haben Sie vier und zwanzig Stunden 
Zeit, Ihre Entlaffung zurüc zu geben. — Adieu, Herr von 
Witting. 

v. Witting. Noch eine Bitte, gütiger Fürſt. 

Fürft. Neden Sie. 

v.Witting. Amtshauptmann Valberg wünfcht — 

Fürft. Er kann kommen — gleich. 

v. Witting. Ich beurlaube mich mit Rührung von mei- 
nem Zürften und meinem General, (Er will gehen.) 

Fürft. Herr Hauptmann — dem — der Ihnen diefen 
Zroß aufgedrungen hat, fagen Sie — So lenkte man mich 
nicht, und fo hätte man Sie wicht leiten Inn. 
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v. Witting. — Ich bin ein Edelmann und Soldat — 
nie habe ich Erinnerungen bedurft, nach den Geſetzen ber 
Ehre und des Herzens mich zu betragen. (Er geht ab.) 

Fürft. Adien, Herr von Witting. (Er geht an pas Kabinet, 
von Külen kommt heraus.) 

Fürft. Er fordert feinen Abfchied. 

v. Külen. Abſchied? — Lächerlich ! 

Fürft. Heirathet die Walberg — 

v. Külen. Den einen Abfchied geben Ihre Durchlaucht, 
den andern das Fräulein. 

Fürft. Wenn der Bruder fie nicht zwingt — 

v. Külen. Freilich — 

Fürft. Sie hat Eeinen Muth. 

v. Külen. Man müßte ſchnell — 

Fürft. Der Bruder! 

v. Külen. Endlih bricht meine Geduld über diefen 
Bruder ! | 

Fürft. Auch die meine, aber — 

v. Külen. Und ich bin nicht Zürft, fein Landesherr — 
ich habe ihn nicht mit der Wohlthat des herrlichen Dienftes 
befchenkt, mich hat er nicht um meine Jugend gebracht, mir 
bat er nicht zu einer froftigen Konvenienzpartie gerathen, mid) 
bat er nicht brügfirt. 

Fürft. Sie haben Recht — Recht, dreimal Rede! 

v. Külen. Und am Ende — ja, gnädigfter Herr — fein 
£alter Hochmuth und Ihre Seelenleiden brechen bei mir alle 
Damme — Sehen Sie die Sache einmal aus einem andern 
Lichte — fehen Sie diefen ehrgierigen Menfchen, der nur 
Sie beberrfhen wollte — fehen Sie ihn, wie die ganze 
Stadt ihn fieht! — Warum brachte er feine Schwerter hieher ? 
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Färft. Sollte — 

9. Külen. Warum kam ber Philofoph nicht gleich, als 
Ihre Durchlaucht aufmerkfam auf feine Schwefter wurden? 
Sein Rapporteur, Witting, bat ihm das gewiß gemeldet. 
Warum — belieben Sie das nur zu bedenken — flieht fie 
jegt in's Schloß? In's Schloß — auf feinen Befehl! 

Fürſt (ihn fixirend). Seltſam iſt es. 

v. Külen. Ach! Er will auch, was Ihre Durchlaucht 
wollen — aber wohlfeil will er es nicht. 

Fürſt (nachtentenn). Hm! 

v. Külen. Herr will er dadurch werden — Fürft! Der 
unfinnige Pocher will nur Eoftbar befänftigt fein. 

Fürft. Ich glaube ihn anders zu Eennen: aber freilich 
— in diefen Zeiten — — | 

v. Külen. Hat er denn jemals Ihre Durchlaucht unter 
Menfchen gelaffen? Nein, die follten Sie nicht kennen, als 
dur Valberg; das Land feinen Bürften nicht anders, als 
durch Valberg. 





Siebenter Auftritt. 

Borige. Schmidt. In ver Folge Umtshauptmann. 

Schmidt. Amtshauptmann — 

Fürſt (minft bejahend). 

Schmidt (geht ab). 

Fürft. Er — er echaufirt mich, der Herr — 

Amtshauptmann (tritt ein). 

Fürſt. Sie find auf eine unbegreifliche Art gegen meine 
Gemahlin heftig geworden. 

Amtshauptmann. Ich habe mit Wärme gefprochen, 
ohne die Achtung zu verlegen, die ich der Fürftin ſchuldig bin. 


| 
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Fürft. Die Zürftin hat fi empfindlich befchwert, und 
Sie begreifen — 

Amtshauptmann. ch begreife alles. 

Fürft. Es ift mir übrigens fehr leid, daß — Ihre erften 
Augenblicke hier fo haben verbittert werben müffen. 

AUmtshauptmann. Ja, mein Zürft, es ift Ihnen ge- 
wiß leid, davon bin ich überzeugt. 

Fürft. Hauptmann von Witting hat feinen Abfchied ge- 
fordert. 

Amtshbauptmann. Er wird immer wie ein Mann von 
Ehre handeln, und Euer Durchlaucht werden ihn darum 
achten. 

Fürft. Ich leide nicht, daß man mich brügfirt. 

Amtshauptmaun. Was ich darauf antworten müßte — 
darf ich es meinem Fuͤrſten nicht ohne Zeugen ſagen? 

Fürſt. Sagen Sie, was Ihnen nöthig duͤnkt, gleich 
jetzt, wie wir hier ſind. 

Amtshauptmaun. Vor die ſem Zeugen? 

Fürft. Immerhin. 

Amtshbauptmann (nach einer Paufe). Onädigfter Herr, 
ich hoffe, Ihr Herz wird noch einen andern Augenblick für 
mich finden. (Er verbengt ſich und will gehen.) 

Fürft. Sie mißbraucden meine Geduld — 

v. Rülen. Wenn Euer Durchlaucht gnädigft erlauben, 
entferne ich mich lieber — 

Fürft. Nein! Sie bleiben da. 

v. Külen (empfindlich). Nachdem der Herr Amtshaupt- 
mann fo deutlich dargethan hat, daß ich nicht die Ehre haben 
Eann, auf feine gute Meinung von mir Unfpruch zu machen — 

Fürſt (zu Valberg). Ich werde nie zugeben, daß man die 
Leute Eränke, welche ich meiner Theilnahme werky alte. 
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Amtshbanptmaun. So muͤſſen Euer Durchlaucht Ihrer 
Theilnahme mich denn nie werth geachtet haben. 

Fürſt. Es iſt nicht zur Unzeit, wenn ich Ihnen ſage, 
ſeitdem wir von einander find, habe ih Menſchen mehr in 
der Nähe Eennen gelernt, und allmälich weiß ich das Wahre 
vom Falſchen zu unterfcheiden. 

Amtshauptmaun. Ich glaube nicht, daß Euer Durd- 
laucht das fagen, um mir weh zu thun. 

Fürft. Die Anwendung nach den Umftänden überlafle 
ich Ihnen. Sie find übrigens Ihres Arreftes entlaflen. 

Amtshauptmann, Sollte ich über diefen Vorgang nidyts 
mehr zu fagen haben ? 

Fürft. Nein, in der That nicht. 

Umtshauptmanm. Die Faſſung, darin ich mit Muͤhe 
bleibe, wird mir fehr ſchwer gemacht. 

Fürſt. Ich bin es, dem es zukommt, Ihnen das zu fagen. 

Amtshauptmanu. Unter diefen LUmfländen — wird es 
mir zur Pflicht, dahin zurüdizufehren, woher ich gekommen 
bin, bis mein Zürft fih und mir Gerechtigkeit zu geben — 
frei genug fein wird. (Er geht ab.) 


Achter Auftritt. 
Vorige, ohne Amtshauptmann. 

Fürft. Der Trog diefes Menfchen wird mir noch zu 
fhaffen machen. 

v. Külen (lacht). Er war Hofmeifter ; diefen Leuten bleibt 
die Manier ewig anhängen. 

Fürft. Wenn wir ihm zu viel gethan hätten? 

v. Külen. Wie lärmend würde er dann fein Recht for- 
dern! Es kann Ihnen nicht entgangen fein, Monseigneur 





— — — 
— 
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— daß er viel fanfter war ald Anfangs, weil er feinen Herrn 
entfchloffener gefunden bat. 

Fürft. Er reizt mi — er beleidigt mid — aber ich 
Fann ihm meine Achtung nicht verfagen. 

v. Külen. Ha! da kommt mir eine Idee. 

Fürft. Welche? 

v. Külen. Wollen Euer Durchlaucht feine Schwerter 
fprechen ? 

Fürſt (froh). Kann ich das? 

9. Külen. Allerdings. So erfahren Sie auf einmal, 
woran Sie mit dem Bruder find. Geruhen Sie mir zu folgen. 

Fürft. Slauben Sie wirklich, daß — — 

9. Külen. Dringen wir nur dem Fräulein einen Ent: 
ſchluß ab. Endlich werden Reichthum oder Einfluß auf den 
Bruder wirken; aber am gewaltigften — der Verdadt, 
daß alle feine Zürforge zu fpät fei. 

Fuürſt. Sie liebt mich, das ift gewiß! 

v. Külen. Daß Euer Durchlaucht fie mehr beglücken 
Fönnen als Witting, das haben ihre Augen ſchon längft ge: 
fprochen. 

Fürft. Mein Ser, zieht mid) unwiderſtehlich hin zu ihr: 
— Warum binich denn nicht froh und leicht dabei? Weshalb 
ift dies ſchöne Gefühl von einer Unruhe begleitet — von einer 
Bangigkeit — 

v. Külen. Das ift eben der Beweis, daß Ihre Liebe 
eine zärtliche reine Flamme ift. Sie find fo gütig, gnädigfter 
Herr, — fo fanft, fo leidend! 

Fürft. Iſt diefe Liebe ein Vergehen — fo fol dad Gute 
es aufiwiegen, das ich an der Seite diefed Engels für die 
Menfchheit vermögen werde, (Sie gehen ab.) 
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Wennter Auftritt. 
(Zimmer der Oberhofmeiſterin.) 

Elary zangirt Stühle. Oberhofmeifterin kommt bazn. 

Oberbofmeifterin. Was macht Fräulein Valberg? 

Glary. Ich muß geftehen — Zwar bas darf man nidt 
fagen, weil fie der Zürft protegirt — aber — 

Oberhofmeifterin. Nun — fpridy doch, Elary. — (Eie 
fegt fih.) Du weißt — beine Remarken amäfiren mich zu 
Zeiten. 

Elary. In meinem Leben habe ich Fein einfältigeres 
. Mädchen gefehen. Bald fpricht fie von ihrem Bruder, wie 
man nur von einem Liebhaber fprechen kann — dann fieht fie 
lange auf Eine Stelle — auf einmal lacht fie über unfre Hof: 
damen. 

Oberhofmeifterin (mit aufgehobenem Zeigefinger). Wenig 
Conduite! — Ya — (eine Priſe nehmen) der Herr Amtshaupt⸗ 
mann haben fich von der Edukation melirt — das find denn 
fo — die Männererziehungen! 

Elary. Dann nimmt fie Ihro Ercellenz großes Fern⸗ 
rohr, fieht hinaus in's Feld — hat fie einen Ort lange genug 
angefehen — fo feufzt fie, und fpricht wieder von ihrem Bruder. 

Oberhofmeifterin. Nicht von dem Kapitän Witting ? 

Elary. Von dem hat fie noch nicht geſprochen. 


Behnter Auftritt. 
Borige. Bon Külen. 
9. Külen. Ich komme, Ihro Excellenz nochmals wegen 


meiner Schweiter den gehorfamften Dank abzuitatten. 
Sberhofmeifterin. Herr Hofiunfer — 
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v. Külen. Demnachſt — eine Vorftellung zu thun — 
ob man nicht Sräulein Valberg auf einige Art beruhigen 
Eonnte — 

Oberhofmeiſterin. Ich habe die gnäbdigfte Fuͤrſtin um 
ein großes beſaͤnftigt. Ich hoffe, ſie wird die Valberg vor⸗ 
laſſen — 

v. Külen. So? 

Oberhofmeiſteriu. Wirklich will ich eben jetzt zu ihr 
gehen, und hoffe — 

v. Külen (verlegen). Bravo! (Er kuͤßt ihr die Hand.) Da ha⸗ 
ben wir unſre liebe Mutter! — Das gleicht Ihrem Herzen! 
— Ja — ja — — Ach, Ihre Excellenz, außer uns ſind wir 
alle — alle am ganzen Hofe, daß Sie die Alteration gehabt 
haben, mit der Arretirung des Valberg — 

Oberhofmeiſterin (wichtig). Nicht wahr? — 

v. Külen. Auf Ihrem Zimmer! So — 

Oberhofmeiſterin. Iſt es nicht unerhört? 

v. Külen. Was ich denke, mag ich nicht ſagen. 

Oberhofmeifterin (eifrig). Iſt ſo etwas nicht en pre— 
judice aller meiner Nachfolgerinnen? 

v. Külen (zuckt die Achſeln). 

Oberhofmeiſterin (mit Feuer). Iſt mein Rang, meine 
Perſon — 

v. Külen (geheimnißvoll). Empfehle mich zu Gnaden — 

Oberhofmeiſterin (außer ſich). Nein, ſagen Sie aufrich⸗ 
tig, lieber Külen, iſt ed nicht himmelſchreiend? 

v. Külen (heftig). Es fegt alle Hofitellen herunter. 

Sherhofmeifterin. Nicht wahr ? 

v. Külen. Es ſetzt und an allen Höfen herunter. 

Sherhofmeifterin. Habe ich nicht eine vollkommene 
Satisfaction zu fordern? 
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v. Külen. Soli reden? — Ich muß reden. — Der 
ganze Hof wundert fi, daß Ihre Ercellenz nicht auf der 
Stelle Genugthuung begehrt haben — 

Oberbofmeifteris. Mon dieu — 

v. Külen. Der FZürft felbft Hat das vermuthet — dem 
fo wie jemand kam, fagte: — »Gewiß die Klage der Ober⸗ 
bofmeifterin!? — 

Oberhofmeifterin (angſtlich) Mein Bott! ich liebe dem 
fo — den $rieden. 

9. Külen. Ja — wenn es nur der Fuͤrſt nicht als eine 
Gleichgiltigkeit gegen Ihre Pflichten anfieht. 

Oberbofmeifterin (mit Wäre). Was fagen Sie da? 

9. Külen. »Kurios!? fagte er neulich noch — »feit mei: 
nes Herrn Vaters Ablebenift Fein Ernft In den Hofämtern 
mehr.” 

Oberhofmeifterin (zu Ipränen gerührt). Da thun Ihre 
Durchlaucht mir fehr Unrecht! Leber mein Devoir bei Hofe 
— geht mir nichts — als nur der liebe Gott. 

v. Külen. Das weiß man — 

Oherhofmeifteriu. D mein Vefter, das weiß man 
nicht. Tage und Nächte haͤrme ich mich ab, daß, fo wie Se. 
Durdlaudt ber Fürſt ein gemeines Bürgerleben führen, 
überall zu Fuß erfcheinen und ohne Vortretung Dero Hofe 
ftaats, wie überhaupt alle Reprefentation ein Ende bat, 
meine Charge gar nichts mehr ifl. — 

v. Külen, Sie haben Net, ganz Nedht. 

Oberbofmeifterin. Seit die Chemifen und Linons am 
Hofe erfcheinen durften, ift die Welt verdreht. Machte eine 
Perfon en robe einen verkehrten Streih, fo Eonnte man 
ein Siſtem vorfchieben, warum er gemacht war und werden 
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mußte. Niemand Fonnte das unterfuchen, weil man folchen 
Menfchen nicht nahe auf die Figur rücken Eonnte. Aber feit 
fie in Oberröcken und Chemifen fi unter den Pöbel herum= 
tummeln, fieht man ganz nahe, was fchief oder verkehrt ift; 
und fo ift der Negard gefallen. 

9. Külen. Euer Ercellenz zeigen da eine Penetration — 

Oberhofmeifterin. Durchlaucht Fürftin halten noch 
auf den Reſpekt. Nun freilich laßt man uns deshalb allein — 
In Gottes Namen — für die Rechte feiner Stelle muß man 
leiden und fterben. _ 

9. Külen. Gewiß! Eben deshalb meine ich, daß es gut 
wäre, wenn Sie bei Ihro Durchlaucht — noch fi) be= 
Elagten. 

Oberhofmeifterim (entfchloffen). Ich will ed, ich will. 

v. Külen. Und zwar — je eher je lieber. | 

Oberhofmeifterin. Ich will Ihnen ein Eleined Memoire 
vorlefen, das ich vorhin im Aerger breffirt hatte — 

9. Külen (mit Enthufiasmus). Lefen Sie es dem Zürften 
vor — gleih — er ift jegt allein im Bosbet, und — und — 

Dberhofmeißterin. Sie Eennen den Fürften — Sie 
müſſen wiflen, ob — 

v. Külen. Darum rathe ih ed Ihnen — und bitte — 
ed als einen ſchwachen Beweis meiner Neconnoiffance anzu⸗ 
feben. 

Oherhofmeifterin. Sie meinen alfo — 

v. Külen. Daß Sie das Memoire dem Yürften felbft 
vorlefen. Der Fürſt hort ohnehin Sie fo gern leſen — 

Sberhofmeifterin. Ha ha ha! Das ift wahr. In 
Höchſtdero Jugend mußte ih Ihnen immer den Telemaque 
vorlefen, 

VIII. 8 
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v. Külen, »Es ift niemand, wie die Frau Oberhofmei⸗ 
fterin,? fagte er geftern noch, »die allein den wahren Accent 
von Drleans hat.” 

Oberhofmeiſterin (zufrieren). Wenn man in der Au: 
gend gleich gute Maitres befommt — 

v. Kulen. So bleibt das hervach ewig, und hat oft die 
beften Folgen. Ihre Ercellenz gewinnen über den Fürften 
fhon durch Ihren Accent. — Wollen Sie jegt hingehen — 
jeßt ift er allein. Hernady kommt der General — und der — 

Oberhofmeifterin. Der meint, (erbittert) feine Solda⸗ 
ten dürften nur überall hingehen — 

v. Külen. Und Sturm laufen — 

Oberhofmeifterin. Das wollen wir ihnen legen. — 
Clary! — Meinen Balbmantel. — (Tiefe Berbeugung.) In: 
deß danke ich Ihnen auf das verbindlichfte — 

v. Külen (nimmt Clary den Halbmantel ab, und hängt ihr ihn 
um). Schuldigkeit, Ihre Excellenz. — Darf ih Sie an 
die Treppe führen ? 

Dherhofmeifteriu (gibt ihm ven Arm). Sie find — (im 
Gehen) wie Ahr feliger Herr Vater, das Mufter eines per: 
feften Cavaliers! (Sie bleibt ſtehen) Wilfen Sie noch, wie 
Ihr lieber feliger Herr Vater auf der Jagd zu Thanhaufen 
mir das Defagrement verhütete? 

9. Külen (geht). Mit dem Umwerfen? 

DOberhofmeifterin Eraußen). Das war der galantefte 
Cavalier am Hofe. 

9. Külen. Bitte unterthänig. 

Oberhofmeifterin. Je vous assüre. (Sie geht fort.) 

Elary. Nun — jetzt habe ich doch ein paar Stunden 
Ruhe. — Was macht denn die verwaifte Prinzeffin? — 


Le 
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(Sie fieht durch's Schlüffelloh.) Seufzt — die Närrin! Sie 
Fonnte in HerrlichEeit leben, und — 





Eilfter Auftritt. 
Bon Külen. Clary. 

v. Külen. Clary — ich muß die Valberg fprechen. 

Glary (vor die Thür fich ftellen). Das geht nicht. 

v. Külem (gibt ihr Geld). Sechs Dukaten. 

Clary (von ver Thür weg). Es geht. 

v. Külen. Sag — ihr Bruder ſchickte mih — 

Elary. Wohl. (Sie will gehen.) 

v. Külen. Höre, der Fürft ift hier im Nebenzimmer — 

Elary. Und meine alte Ercellenz ſucht ihn im Bosket! 

9. Külen. Laß Sie fuchen. Eile — 

Glary (geht zu ihr). 

Külen. Jetzt gilt's. Kann er fie ſprechen — fo fiege 

feine Zigur, fein Stand und die Befagung, die feine Augen 
und fein Rang ſchon in des Mädchens Herz geworfen haben. 





Buwölfter Auftritt. 
Von Külen. Schmidt. 
Schmidt. Der Zürft frage? — 
v. Külen. Excellent! — 
— Herrlich! — 
Külen. Wenn es Zeit iſt, ſoll Clary au dir Eom- 
men; "fort. 
Schmidt (geht ab). 
9. Külen. Der Bruder — der Bruder! — Hm — das 
Schlimmfte, was darauf ffeht, ift Kugelnwechfeln; nicht 
& % 
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alle Kugeln treffen — und beffer ift es, um eine künftige Mi: 
nifterftelle fich ſchießen, als gar nicht darum auslaufen. 


Dreizehnter Auftritt. 
Bon Külen. Elary. Fräulein von Valberg. 
Br. v. Valberg. Ah, was macht mein Bruder? 
9. Käülen. Das hängt nur von Ihnen ab. 
Fr. 9. Valberg. Kann ich ihn fprechen ? 


Vierzehnter Auftritt. 


Portier Iffnet die Thüren, der Laufer geht vorans, vie Fürſtin 
folgt. Vorige. 

9. Kulen (kei Seite). Daß dich das — 

Fürftin. Sind Sie hier in Ambaflade, Herr Hof: 
junker? 

v. Küleun. Gnaͤdigſte rau — 

Fr. v. Valberg (gebt zu der Fuͤrſtin, ihre Hand gu Füffen). 

Fuürſtin (sieht fie zurick. Zu Clary). Wo iſt Ihre Frau? 

Clary. Im Garten, Ihre Durchlaucht. 

v. Külen. So viel ich weiß — uͤber das Aufſehen ſich 
zu beklagen, welches die Verhaftnehmung des Baron Val⸗ 
berg — 

Fürſtin. Am! (Baufe.) Welche Unterhaltung haben Sie 
mit dem Herrn, Fräulein? . 

Tr. v. Valberg. Ihre Durchlaucht verftatten es ja 
wohl, daß Herr von Külen fortfährt — 

Fürftin. Ich erlaube es — Sie fahren fort. 

v. Külen. Es war — nicht — fo bedeutend — 

Tr. v. Valberg. Doch, Herr von Külen. — Sie 
wollten in meines Bruder? Namen mit mir reden, das ift 
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mir fehr bedeutend. Er leidet um mid — er befümmert mich 
— mein Herz bedarf es fo fehr, von ihm etwas zu wiffen! 

Fürftin. So reden Sie denn — und beruhigen das 
Sräulein. 

v. Külen. Beruhign? — Das — das können nur 
Ihre Durchlaucht — 

Fr. v. Valberg. Können Sie es? O fo werden Sie 
8 auch. Sie fehen fo gut aus, Sie laffen gewiß keinen Men- 
chen leiden. Wie Eönnten Sie Menſchen quälen? und Men- 
chen, die Ihnen fo gar nichts zuwider gethan haben! 

Fürſtin. So gar nichts zuwider — 

v. Külen. Es Eoftet Shro Durchlaucht nur ein Wort, 
o ift Herr von Valberg frei. 

Fr. v. Valberg. D fprehen Sie das Wort, geliebte 
Sürftin! — Mein Bruder hat die Seele gebildet, die ihn 
eßt fo betrübt — nehmen Sie diefe Leiden von ihm! Ihr 
Herz hat ſchon Ja geſagt — laffen Sie das Wort über Ihre 
chönen Rippen gehen, und Sie fehen ein gutes Mädchen recht 
jerzlih weinen — aus Liebe für Sie — aus Dankbarkeit! 
Ich würde mich hin zu Ihren Züßen werfen — aber das 
vollen Sie nicht. Sie fehen, daß mein Herz gebeugt ift — 
nehr Eann ich nicht fagen und thun! 

v. Külen. Soll ich dem gnädigften Herrn — 

Fürftin. Es wird fi finden. — Aber Sie hatten dem 
sraulein ja von ihrem Bruder zu fagen — 

v. Külen. Nicht eigentlih von ihrem Bruder — fon: 
ern — 

Fürftin (Sitte). Sondern, von — Am! — id — 
laube Ihnen das. 

v. Külen. Ueber ihren Bruder. Ich wollte ihr naͤm⸗ 
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ih rathen, unfre gnädigfte Fuͤrſtin zu befänftigen, und fo 
bes Bruders Schickſal zu mildern. 

Fürftin. So? Haha! Nun — das iſt ja ungemein 
gutmüthig. 

9. Külen. Euer Durchlaucht fepen doch Fein Mißtrauen 
in meine Zufiderung? — 

Fürftin. Wie, wenn ich das dennoch thäte? 

v. Külen. So bin ich troftlos über mein Schickſal, das 
mir die Ungnade zuzieht zu mißfallen und — 

Fürftin. Es ift genug, mein Herr. Sch will mich buch⸗ 
ftäblich an Ihre Worte halten. Sie wünfchen alfo, daß ich 
meinen Unwillen gegen Herrn von Valberg zurüdinehme? 

9. Külen, Das wünfche ich fo aufrichtig, als — 

Fürftin. Vorhin haben Sie es auf Feine Weife blicken 
loffen, daß mein Unwille Ihnen Kummer machte. 

9 Külen. Wie der Herr von Valberg auch vorbin fid 
betragen hat, mußte der gerechte Zorn mich entflammen. 

Fürftin. Gut, mein Herr — ich erhöre jegt Ihren 
Wunfh. Sagen Sie e8 dem Fürften, daß ich es zufrieden 
bin, wenn Herr von Valberg fogleich frei wird. 

Fr. 9 Valberg. Nun laffe ih mir die Hand nicht 
nehmen, die meinem Bruder Gutes thut! (Sie küßt ihre Hand.) 
Die liebe Hand! — (ie küßt fie wieder.) Ach gnädige Fürſtin, 
ich thue das recht aus gutem Kerzen und mit einer Verehrung 
— die mir die Thränen in die Augen bringt. — (Eie fieht auf 
die. Hand.) O — verzei — — Nein — warum wollte ich das 
fagen? Es muß Ihnen Freude machen, daß die Thräne eines 
guten Herzend da auf Ihre Hand gefallen ift. Ach wie liebe 
ih Sie, theuerfte Zürftin! Ihr Auge ift gut und freundlich 
— es erlaubt mir alles das zu fagen — und auf Shrer 
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Stirne ift etwas verbreitet, das mir Ehrfurcht einflößt, wie 
ein ſchützendes gnädiges Wefen! 

Fürſtin (ſieht fie an — dann den Hofjunker, zuletzt denkt fie 
einen Augenbli® nah, und fagt dann rafh): Ih will mit ihr 
allein fein. 

Glary (geht ab). 

v. Külen (verbeugt fih). 

Fürftin. Sagen Sie dem Fürften, er möge ſich Freunde 
wählen, die in einer Verlegenheit beffer beftehen als Sie. 

v. Külen. Mein Unftern will — 

Fürſtin. Sreilich, es war Feiner der gut gewählten Au— 
genblicke, der, in welchem ich Sie hier getroffen habe. 

9. Külen. Ich darf betheuern — 

Fürftin. Sieüberheben mich Bitterkeiten zu fagen, wenn 
Sie gehen. 

9. Külen (geht ab). 

Fr. v. Valberg (ſchnell). Ach! (Sie geht einen Schritt.) 

Fürftin. Was wollen Sie? 

Fr. v. Balberg. Ich benfe — 

Fürftin. Nun? 

Fr. v. Valberg. Herr von Külen ift der Sreund bes 
Fürſten — 

Fürſtin. Leider — 

Tr. v. Valberg. Sie haben ihm harte Dinge gefagt — 

Fürftin. Beunruhigt Sie das? 

Fr. v. Valberg. Um Shrentwillen. Wenn es der Fürſt 
übel nehmen follte — das könnte ja manches verfchlimmern. 

Fürſtin (kurz). Das ift meine Sache. (Nach einer Paufe.) 
Hm! Sie find ja trefflih von der Lage der Dinge unter- 
richtet. 
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Fe. 9. Valberg. Seit heute — und mehr als ich es 
fein möchte. Alles, was ich erfahren habe, geht mir zu Her: 
zen, denn ich liebe Sie, gnädigfte Frau! 

Fürftin. Sie lieben mih? — Sehr neu! 

Ir. v. Valberg. Liegt es denn nicht fo ganz in allem, 
was ic) thue und fage? Ach, es ift doch fo wahr! Es ift fo 
wahr! 

Fürftin. Sie lieben mid — weil id Ihren Bruber be- 
freit habe. — Sie lieben, weil Sie vorher gefürchtet 
haben. 

Fr. v. Valberg. Gefuͤrchtet? — D nein, ich habe 
nichts gefürchtet. Bange ward mir es hier im Schloß, weil 
niemand vom Herzen weg mit mir ſpricht. — Aber mit 
Ihnen Eann ich reden was ich denfe — und nun ift mir 
wieder wohl. 

Fürftin. Können Sie das? Wollen Sie ed auch? 

Fr. v. Nalberg. D je. 

Fürftin. Sehen Sie mir in’d Auge — 

Fr. v. Valberg. Ich thue ed gern — es ift fo viel 
Güte darin. (Sie feufjt.) Nur — 

Fürftin. Was? 

Zr. v. Valberg. Darf ich reden, was ich denke ? 

Fürftin. Was Sie denken. 

Fr. v. Valberg. Ich begreife es niht — Wie bat 
eine Seele, die fo gut aus diefem Auge blickt, fo hart gegen 
ung fein Eönnen ? 

Fürftin. Davon ift die Nede. Entweder war ih hart 
— oder gerecht. An Ihnen ift es, mir zu beweifen, daß ich 
bart war. 

Fr. v. Valberg. Sehe ich nicht eben jet, daß Sie 


— 
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ungewiß find? Ja, gütige Zürftin, wahrlih, Sie find un- 
gewiß. Alfo haben Sie doch damals zu fchnell gehandelt. 

Fürſtin (fchweigt). 

Fr. v. Balberg. Sie haben zu fehnell gehandelt — 
das fühlen Ihre Durchlaucht jegt — ich fehe es. 

Fürſtin (unentfchloffen). Fräulein — 

Tr. v. Valberg (wehmüthig). Und Sie haben ung fo weh 
gethan! mein guter Name hat fo gelitten! — Sept find Sie 
freundlich und gut — aber mein guter Name, der fo hoch 
ftand, ift doch ganz gefunfen! Ihr Liebes Auge erfreut mich 
— aber meinen guten Namen gibt Fein Sterblicyer mit einem 
Lächeln wieder. 

Fürſtin (wirft fih in einen Seffel). 

Fr. v. Valberg. Und doch bin ih Ihnen von ganzer 
Seele aut; denn was müßten Sie nicht gelitten haben, wenn 
es — — und — dba Sie nun glaubten, e8 wäre — fo haben 
Sie alles gelitten! Aber behüte mich, du guter Gott, daß 
ich diefer geliebten Frau je eine Thräne Fofte! 

Fürſtin (ſteht ſchnell auf) Seliebt! — Wer liebt mich? — 

Fr. v. Valberg (mit Feuer). Jedermann. 

Fürſtin (gerührt)., Nur — Er nicht! 

Tr. v. Valberg. Alle Mütter zeigen unſere gute Fuͤr⸗ 
ftin ihren Töchtern, ald VBeifpiel der Sittfamfeit und Tu: 
gend! — Nur — 

Fürftin (Heftig). Nur — Wie? Nur — 

Fr. v. Balberg. Ah — Ihre Durchlaucht erfchrecken 
mich — 

Fürftin (Sanfte). Nein, reden Sie — Ich höre Sie 
recht gern. 

Fr. v. Valberg (mit Begeifterung). Ja — ich will reden! 
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Es ift, als ob das ganze Land mir zuriefe: Rede! Es ift, 
als ob ein Strahl über ung leuchtete, und die Stimme eines 
guten Engels riefe: — Geſegnet fei der Augenblick! 

Fürſtin (erſchüttert). Er fei es! 

Fr. v. Balberg. »Es ift Beine Vertraulichkeit in dieler 
Ehe,” — habe ich oft unfere Mütter fagen hören. — 
»Die liebe Zürftin geht ihrem Gemahl nicht genug entgegen 
— fie hält das unter ihrer Würde; und ein Zürft, der viel 
arbeitet, wuͤnſcht fich eine Hausfrau: das ift fie nicht; fie iſt 
ftreng gegen ihn und ſtolzꝰ — 

Fürftin. Mein Kind — Sie vergeffen fehr viel — 

Fr. v. Valberg. Wenn ich esnun nicht bin, die das 
fagt — denn wie Fönnte ich es wiffen, ald vom Hörenfagen! 
— menn nun der gute Geift des Landes durch mich fpricht; 
wenn diefer Augenbli Sie zur Unterſuchung brächte — ba: 
bin — auch bei ſich einen Fehler zu vermuthen; wenn er fo 
das Glück einer fröhlichen Ehe herbei führte — ah ! — warum 
wollten Sie mich zurück weifen? Sein Sie nachgebend — 
ertragen Sie Ihren Gemahl, mo er ertragen werden muß — 
wie Sie mich jeßt ertragen. 

Fürftin. Er liebt mich nicht. 

Fr. v. Valberg. Sie haben mich fo tief herabgefeßt, 
und ich bin fo ganz an Sie hingezogen — wie, follte der 
Fürſt nicht Augenblicke haben, wo er Ihnen innig gut ift ? 

Fürftin. Ich bin nicht gemacht, das Spiel von Augen- 
blifen zu fein. Mein Herz — meine Tugend — das Haus, 
aus dem ich ftamme — 

Fr. v. Balberg. O daß ih um Sie lebte — ich würde 
Sie lieben. Die Sie umgeben, wollen nur gewinnen. 
— Das würde ih nicht — ih würde Sie fo bitten — fo 
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ungeftüm — bis Sie ſolche Augenblicke dem Zürften fo reich 
belohnten, als glüflihe Jahre. 

Fürftin. Und der Erfolg? 

Tr. v. Valberg. Diefe Augenblicke würden den Zürften 
glücklich machen — fie würden öfter wiederfehren; aus Tagen 
würden Sahre. Ein guter Fürft, eine liebe Frau lebten froh 
und glüdlih. Das Land, das nur verehrt — folgte mit 
Liebe, Segen und Beifpiel diefer bürgerlichen Fürftenehe — 

Fürftin (außer ich). Ein Traum — ein Traum! So oft 
bat er mich getäufche, fo oft habe ich mich darnach gefehnt, 
gefeufzt, gelobt, gebetet! Lmfonft — er fieht meine Thräa- 
nen nicht, er Eennt mein Herz nicht — er weiß nicht, daß, 
während ich meine Würde erhalte — mein Herz zerriffen ift! 
Umfonft — ich bin unglüklih! Das Land wird mid) ver: 
dammen. Mit Wiberwillen wird man an dem Grabe der ftol- 
zen Zürftin vorüber gehen — die doch fo elend war! (Sie fest 
ſich erfchöpft.) 

Fr. v. Valberg. Jetzt falle ih Ihnen zu Füßen. Se— 
ben Sie das Land, dem Sie Mutter werden follen, in mir 
unfchuldigem Mädchen die Hände zu fich erheben. — Laffen 
Sie fih erbirten — geben Sie nach von Ihrer Fürftenwürde, 
fein Sie Frau — verbergen Sie feine Gefühle. — Ich ftehe 
nicht auf, bis Sie mir die Hand darauf reihen, daß eine 
Wahrheit in meinen Worten ift, die Sie betrübte — und 
doch beruhigt hat; daß Sie Muth haben, glüklih zu ma= 
hen und glüdlich zu fein. Fürftin — der Augenblick ift da 
— er Eommt nicht wieder. — Reihen Sie mir Ihre Hand. 

Fürſtin (reicht ihr die Sand, und fieht fie fanft an, fteht auf). 

Fr. v. Valberg (erhebt fi). O unfere Fürſtin ift nicht 
ſtolz — fie ift gut, ſanft — fie gab mir ihre Hand — eine 
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Stufe herab zu fteigen, um eine Herrlichkeit zu finden —bie 
in Ewigkeit ihr Gluͤck noch erhöhen wird! 

Fürftin. Sräulein — Sie wünfhen mich glücklich — 

Er. v. Valberg. Das weiß Gott! 

Fürftin. Und meinen Semahl — uns beide zufammen! 
Wenn wir glüdlih find — werden Sie erſchrecken, daß 
es Ihr Werk war! 

Fr. v. Walberg. Ihre Durchlaucht! 

Fürſtin. Ich will Ihnen ſagen — was vielleicht Sie 
ſelbſt noch nicht wiſſen. Ihre gute Seele — die alles aus: 
geſpäht hat, worin ich gegen den Fuͤrſten fehle — muß mit 
feinen Tugenden oft beſchäftigt geweſen ſin — und wo an 
ihm ein Fehler zu entſchuldigen war, ſuchte die Liebe ihn 
nur bei mir! — Sie lieben den Fürſten! 

Fr. v. Valberg (unwillkürlich. Mein Gott! 

Fürſtin (nimmt freundlich ihre Hand). Aber Sie lieben ihn, 
wie ein frommer Geiſt den andern. Aus Liebe zu dem Füͤr⸗ 
ften — lieben Sie mich. Aus Liebe zu ihm — wünſchen 
Sie mich anders. Immer aber dachten Sie mich und meinen 
Gemahl ald Ein Wefen, dafür bürge ich! 

Sr. v. Balberg. Wohin — o — was machen — wohin 
— mas machen Sie aus mir? 

Fürftin, Ein glückliches Mädchen. Ich habe die Wahr: 
heit gehört, rein und mächtig aus Ihrer edlen Seele. Ich 
werde handeln. In der Ferne werden Sie von meiner glüd- 
lichen Ehe hören — die Ihr Werk ift. (Bittenn.) In der 
Gerne, Fräulein. 

Tr. v. Valberg (mit einer Art von DVerbeugung). Ja, 
Shre — 

Fürftin (ſanft). Die Gerne betrübt Sie! — Sie lieben 
meinen Gemahl. Haben Sie es ihm geftantent 
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Ir. v. Valberg. Ich habe den Gedanken noch niegedadht. 

Fürftin. Haben Sie fich gefchrieben ? 

Fr. 9. Balberg. Nein! — Nie hat der Fürft mit mir 
son Liebe gefprocdhen — bei dem fanften Segen diefes Au⸗ 
zenblicks — nie! Auch glaube ich nicht, daß ich ihn liebe. — 
Ich — ich bin nur vergnügt, wo ich ihn fehe — und das ift 
— weil er fo gut ift. 

Fürftin. Was erfchwert Ihre Entfernung? — Eine 
Unwahrheit können Sie mir nicht fagen. 

Fr. 9. Valberg (küpt ihre die Hand). Ach! bis auf diefen 
Yugenblic wußte ich es nicht. 


Fürftin. Entfernung gebe uns beiden Frieden! Pflicht 
vird uns Roſen brechen laſſen. 


Fänfzehnter Auftritt 
Vorige. Amtshauptmann. 
Fürſtin. Herr von Valberg — ih kann Ihre Schwe⸗ 
ter nicht zur Hofdame ernennen. Sie verlangen Genugthuung 
— ich ann Ihnen Feine andere geben, ald daß ich dem Hof 
rklaͤre — dies edle gute Mädchen ift meine befte Freundin, 
nd ich bin ſtolz, daß fie in mir eine gute Frau findet. — 
Sie umarmt fie.) Folgen Sie uns, Herr von Valberg. 


Fünfter Aufzug. 


(Bosfet im Schloßgarten.) 


Erfier Auftritt. 
Amtshauptmanu. Bon Witting. 
Amtshauptmann. Komm herab — hieher — zu mir, 
Bitting. 
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v. Witting (mitt ein). 

Amtshauptmann. Hier ift blauer Abendhimmel über 
und — Bäume — Gras — und eine reine Luft. (Er holt 
Athem aus voller Bruſt. Ah — bier ift Natur, daran man bie 
Schere noch nicht gelegt Hat. Hier ift mir es wohl — und 
bald werde ich ganz biefer Natur leben. — Daß ich fie ver: 
laffen mußte ! 

v. Witting. Die Fürftin hat gerecht gehandelt — äffent- 
lich deine Schwerter umarmt — ich dachte vor Wonne in die 
Anie zu finken, als ich e8 hörte — und diefe treffliche Hand: 
lung läßt dich kalt? 

AUmtshanptmann. Weil diefe Handlung die Zürftin 
wahrſcheinlich zu Grunde richten wird. 

v. Witting. Träume das nicht. 

AUmtshauptmann. Es ift eine freiwillige Größe — 
die verzeiht man ihr nicht. 

v. Witting. DVerlangteft du nicht felbft, die Fürftin 
ſollte — 

AUmtshauptmann, Gerecht fen — aber Ealt — 
wie der Nichter fein fol. &o viel bedurften wir — fo viel 
hätte der Fürft ertragen. Nun aber wird fie die Freundin mei⸗ 
ner Schwerter, erklärt fi mit mir, ſchenkt mir ihre Ach⸗ 
tung. Ich fürchte, er wird das für Hohn aufnehmen, uns 
in Verbindung mit feiner Gemahlin. gegen ihn glauben — 
dann ift fie verloren. 

v. Witting. Weil fie die Empfindungen einer guten 
Seele — 

Amtshauptmaun. Nicht in Zürftengnade verkleidet hat. 

v.Witting. Ach , lieber Valberg, fo ift meine Freude 
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fehr kurz geweſen! — Was machen wir nun? — Ich frage 
es in fo mancher Ruͤckſicht mit Beflemmung. 

Amtshauptmann (traurig). Ich weiß es nicht. 

v.Witting. Es fteht ſchlimm, wenn du das ſagſt. 

Amtshanptmann. Es fteht ſchlimm! 

v. Witting (nach einer Baufe). Wäre Feiner von und — 
aus diefem Schiffbruche zu retten? 

Amtshauptmann, Ich fürchte es! 


Buweiter Auftritt. 

Fränlein 9. Valberg mit Clary. Vorige. 

Fr. v. Valberg. — Ah, da ift er! — Lieber Auguft! 
— Ich danke Ihr, Sungfer Clary. (Clary geht.) Bruder, laß 
mic) jegt nicht ohne dich fein — ich bin mir nicht genug. 

Amtshbanptmann. Daß ich auch glauben Eonnte, bu 
würdeft dir genug fein — daß ich auf den Muth bauen Eonnte, 
den Selbftgefühl und Sitteneinfachheitgeben follte! — Alber: 
ner Narr, der ich war! nicht zu bedenken, daß bu einer 
Verführung nicht gewachfen fein Fonnteft, der Fein Weib wi- 
derfteht — dem Schimmer! 

Fr. v. Valberg. Bruder — fei nicht raub gegen mid), 
ich verdiene ed nicht. Bin ich auch wehmäthig — fo muß ich 
doch nicht erröthen. 

AUmtshanptmann. Du haft Recht — vergib. Auch gegen 
den Schimmer würdeſt du vielleicht geſiegt haben. Aber, daß 
ich nicht daran gedacht habe, wie eine alte Tante verderben 
kann — 

Fr. v. Valberg. Laß das fein, Bruder. — 

Amtshauptmann. Und handle — Recht fo! Das 
liegt mir ob: ih will's! Witting, wir müffen von hier weg, 
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alle Drei. Ehre und Tugend gebieten und das. Wenn wir 
gehen — o es überfällt mich ein Schauder, da ich es denke 
— fo will der Fürft feine Gemahlin nicht wieder ſehen. 

Fe. v. Valberg. Ach, mein Gott! 

AUmtshanptmann. Das hat er bei feinem Ehrenwort 
gelobt — 

v.Witting. In alle Glieder fährt mir es — 

Amtsbauptmann. Das wird er halten. 

v. Witting. Geh — rede — überzeuge! Nede mit En: 
gelsmacht! 

AUmtshauptmann. Dagegen haben die Teufel geſorgt. 
Von Külen und fein Anhang haben dies ſchreckliche Fuͤrſten⸗ 
wort in der Reſidenz ausgefprengte. — Er weiß nun, daß 
man ihn beobachtet. 

9. Witting. Böfewichter — 

AUmtshanptmanu. Nun findet er in diefem Eigenſinne 
Charakter. 

v. Witting. Traurig! 

Amtshauptmann. Sehet — eben weil feiner Sünde 
die Würde des Schmerzens zur Seite ift — ift er unbeilbar. 
Die Sürftin ift verloren! 

Tr. v. Balberg. So rette fie, guter Auguft — — 

Amtshauptmann. Ich will den vergeblichen Kampf be- 
ginnen. Aber — was foll ich hier von euch erwarten? Iſt 
hier noch etwaß zu retten? — Oder ſollen wir und jeßt tren- 
nen — und jedes feinen Weg allein durch’8 Leben gehen? (Er 
faßt Beiver Hände.) Könnt ihr euch nicht lieben — fo habt 
— ich bitte euch um Gottes willen — habt den Muth, euch 
gleich zu trennen! — Entfcheidet! (Er geht ab.) 
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Dritter Anftritt. 
Fräulein von Valberg. Bon Witting. 


v. WBitting. Sräulein, laffen Sie das Feierliche diefes 
Augenblicks nicht ſchwer auf Ihnen ruhen. 

Fr. v. Valberg. Ach, das ift doch fo — 

v.Witting. Sie Eennen mid. — Bin ich nicht mehr, 
was ich Ihnen war — fo fheiden Sie von mir. 

Fr. 9. Balberg. Lieber Witting — ich bin Ihnen recht 
gut; aber ich Eann Beine Unwahrheit fprechen. — Es ift fo 
ſtill, und fo vertraulich hier — GSie ſeufzt.) In mir ift ed nicht 
fo HIN! (Sie fieht umher.) Die Bäume neigen ihre Wipfel fanft 
auf und ab — aber mein Athem ift Eurz und fehnell, mein 
Herz Elopft fehr. (Sie fieht ihn an.) Ich fehe Sie an, und Sie 
rühren mich — ich fenfe meine Augen, und — mein armes 
Herz dauert mid. 

v. WBitting (fen). So ift es! Und warum ift das? 

Ir. v. VBalberg. Mit der Frage vermehren Sie meine, 
Angſt. Ich wollte, mein Bruder wäre da geblieben, und 
hätte für mich gefprochen. — Witting — ich empfinde eine 
herzliche Achtung für Sie — ih empfinde Liebe für Sie — 
aber — es ift das nicht mehr, was e8 ehedem war. 

v.Witting. Halten Sie ein. — Wohl längft habe ich 
alles das gewußt, aber aus Ihrem Munde habe ich es doch 
noch nicht gehört. O, ich bin ein fehr unglücklicher Mann! 

Fr. v. Valberg. Ich mußte es fagen. Ich kann die 
Innigkeit nicht lügen, womit ich fonft Ihnen entgegen lief, 
und nur Ihren Ton hören mochte — und Eeinen andern. 

v. Witting. Warum haben wir die Wälder verlaffen, 
wo wir nur ung — | 

VIII. 2 
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Fr. v. Balberg. Bin ich ftrafbar, daß in meiner Seele 
plöglich etwas erwacht, das ich vorher nicht gekannt habe? — 
daß ich unruhiger ward — daß — — — Ad, und eben zu 
der Zeit wurden Sie fo ernft! Wo ich vor Liebe und Wohl: 
wollen hätte weinen mögen — zeigten Sie nur Mißtrauen!— 
Da fah ich denn immer und immer — das Bild des guten 
Juͤnglings — 

v. Witting. Des Fuͤrſten — — 

Fr. v. Valberg. O daß er doch nicht Fuͤrſt wäre! — 
Wenn er gut war, wurden Sie hart und rauh. — Sagte id, 
daß er gut gehandelt hätte, fo wandten Sie Ihren Blick von 
mir. Nun kam er vorüber, und fein gutmüthiges Auge fab fo 
freundlich nach mir her — 

v. Wittiug. Und died alled — 

Fr. v. Valberg. Würde ich noch immer fo fühlen, und 
Ahnen doch meine Hand geben; aber nun fagt die Fuͤrſtin: — 
»Das ift Liebe!? — Mein Bruder ſagt — »Du liebft den 
Sürften.? — 

v. Witting. Und habe ich es nicht in taufend Beſorg⸗ 
niffen gefagt? — Bat e6 nicht mein ganzes Wefen gefagt ? — 

Fr. v. Valberg. Damals glaubte ih, Sie thäten es, 
mich zu quälen. 

v. Witting. So lange fhon haben Sie mich nicht mehr 
geliebt ? 

Br. v. Valberg. Lieber Witting, ich weiß es gewiß nicht, 
daß ich den Bürften liebe. — Sie fagen es aber ja alle; und 
da ich nicht mehr fo ruhig und froh bin, wenn ih Sie fehe — 
fo fürchte ih, es ift wahr. Was ſoll ich nun thun? 

v. Witting. Vergeffen, und glücklich fein. 

Fr. v. Balberg. Nein, nein, das kann ich in Ewigkeit 
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nicht. Nein, Witting, Ihr Gedaͤchtniß wird ewig mit mir 
fein, und Ihr gutes Herz wird mich oft rühren. Ich möchte 
weinen, und mich grämen, daß nicht mehr alles ift wie fonft! 

v. Witting (ſeufzt). Daß nicht mehr alles ift wie fonft! 

Fr. v. Valberg. Ich bin dem Fürften fehr gut — aber 
er wird mir doch eher aus dem Gedaͤchtniß Eommen als Sie. 
(Sunig.) Es ift fo manches, was mich an Sie erinnert. Kein 
Spazirgang, wo ich nicht der feligen Zeit denken werde, wie 
Sie mid Wald und Feld, Baum und Blume — 

v. Witting. Warum lehrte ih Sie nicht den Men- 
fhen Eennen! 

Er. v. Balberg. Kannte ih nit Sie? 

v. Witting (xraſch). Was fühlen Sie — was geht in 
Ahnen vor, wennich frage: Können Sie mir Ihre Hand geben? 

Fr. 9. Valberg. Ich denke, daß ich Ihnen recht viel: 
Dankbarkeit fchuldig bin — und, wenn Sie ed wünfchen — 
daß ich gut handle, wenn ich es thue. 

v. Witting. Werden Sie an den Zürften denken ? 

Sr. v. Valberg. D ja! wie an einen fchönen todten 
Süngling. 

v. Witting. Dann würde Ihr Herz bei dem Todten 
ſein — und ich — todt an Ihrer Seite. 

Fr. v. Valberg. Gewiß, gewiß nicht! — 

v. Witting. Und fiele Ihnen endlich bei, daß es nicht 
mehr wäre wie ſonſt — 

Fr. v. Valberg. So würde ich über mich weinen — 
Ihnen recht gut fein — und, der mir dies Herz, und diefem 
Herzen Verlangen gab -— würde ung beiden helfen. 

v.Witting. — Leben Sie wohl, Elife! 

Fr. v. Valberg. Witting! 

7 %* 
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v. Witting. Wir müflen und trennen! 

Fr. v. Valberg (erſchrocen). Trennen ! 

v. Wittiug. Ed muß nun jedes feinen Weg allein durch's 
Leben gehen. 

Fr. v. Valberg (weint). Ad Witting! Ich habe alles 
gefagt, was in mir vorgeht; nun ftrafen Sie mich dafür! 
Sollte ich denn Unwahrheit reden? | 

v. Wittiug. Nein, theure Seele! Sein Sie wahr — 
was ich aud) deshalb leiden mag. 

Fr. 9. Valberg. Laflen Sie und zufanımen leben — 
Mein Herz wird ſich wieder zurecht finden, nach und nach — 

v. WBitting. Nein! das ift nicht mehr möglich! Ich 
wärbde Ihnen gefallen wollen — ich würbe nicht mehr wahr 
bleiben. Ich würde Mißtrauen haben. — Nein, Eein Traum 
mehr! Hatten Sie die Jahre überfehen, die vorüber waren, 
fo würden Sie die bemerken, die nun kommen. — Es ift nicht 
mehr möglich! 

Fr. v. Valberg. Was fol ich mit Ihrem Gedaͤchtniß 
anfangen? — Lieber Witting! — Ich habe noch niemals an 
unfre Trennung gedacht. Es überfällt mich, daß ich laut wei: 
nen und meinen Bruder zu Hilfe rufen möchte. 

v. Witting. Nein, — Sie find wahr — und Sie ge- 
nießen den Lohn dafür, Sie werden nicht geopfert! Denken 
Sie an mich. Diefe Thränen werden ein anderes Andenken 
vertilgen. Schön und herrlich werden Sie nach diefem Sturme 
Ihr Haupt erheben. Die Eleinen Leidenfchaften find dann 
vorüber. — Fühlen Sie dann für einen redlichen Gatten, und 
endigen als eine gute, thätige, fanfte Familienmutter! 

Fr. v. Valberg (ſchluchzt). Sch kann nicht — id — 
Witting — verlaffen Sie mich nit! 
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v. Witting. Bleiben Sie immer wahr! So verlaffe ich 
Sie jegt, an einem braufenden, prächtigen Hofe — wahr! 
Wo fo manche fallen würde, ftehen Sie hoch! Manches da- 
von ift mein Werk — das vergeffen Sie doch nicht? 

Fr. 9. Valberg. Ind Ihnen muß es bleiben — Ihnen 
— oder keinem! So wahr — 

v. Witting. Kein Schwur! — Erlebe, der Ihr Herz 
beglücken fol! Und wo er wandle — deinen Segen über ihn! 
— Höre ih, daß Sie wahr bleiben — fo fehen wir uns wie⸗ 
der; fonft nicht! 

Ir. v. Valberg. Iſt das gewiß? 

v. Witting (mit Thränen). Gewiß! 

Fr. 9. Valberg. Ihre Hand darauf — 

v. Witting (gibt fie). 

Fr. v. Valberg. Wenn Sie mich nicht wiederfehen 
wollen, fo Eönnen Sie nicht ruhig leben. Kein Schatten, Fein 
Thau, Eein Sonnenftrahl wird Sie erquicken. Sie werden 
vergehen in Neue und Kummer — fo wie mir Feine gute Stunde 
mehr werden fol, wenn ich diefe Hand — 

v. Witting (macht fich los). Leb wohl! (Die Hände gefaltet.) 
Bleib wahr! — Vergiß! (Er geht ab.) 





Yierter Auftritt. 
Fränlein von DValberg allein. 

— Einem andern gebe als dir! dir, dem ich alles danke, 
durch den ich alles bin, dem ich leben und fterben will! (Sie 
bat ihm nachgefprochen, gefehen. — Da er ihr aus dem Geſichte ift, wen= 
pet fie fich im ftummen Schmerz zurück, und geht vor.) O es ift das 
erfte Mal, jetzt — daß ich mid) in deinen Fühlen Schooß hinab 
wünſche! — Du bift mir nicht ſchrecklich! Und Ui NE 
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nicht glücklich machen Eönnen, lieber Witting — fo verfage 
den Troft mir nicht, guter Gott, an meiner Mutter Seite 
bald vergeffen hinzufchlummern. (Sie geht «b.) 


Fünfter Auftritt. 
(Im Schloß. Vorzimmer des Fürften.) 

Ein Heiduck fedt vie Lichter auf Want» und Kronleuchtern an. Ein 
Lanfer in au ra. Von Külen öffnet vie Thür und winkt vem 
Heiducken. 

v. Külen. Der Herr Präfident fol gleich zum Fuͤrſten 
kommen — gleich! 

Heiduck (geht ab). 

9. Külen. Laufer! 

Zaufer. Ihr Gnaden — 

v. Külen. Srage Er nach, ob der Kourier nad) Sophien⸗ 
thal ſchon fort ift! Hurtig! (Er geht wierer hinein.) 


Sehfler Auftritt. 
Lanfer begegnet ver Seradini in ver Thüre. 
Seradini. Ein Wort — 
Laufer. Kann nicht — 
Seradini. Rufe Er Herrn Schmidt heraus — 
Laufer. Geht nicht. (Er geht ab.) 
Seradini (unentfchloffen bins und hergehend; endlich): Hilft 
nichts — ich muß auf ihn warten, was ich auch rigfire. 


Siebenter Auftritt. 
Seradini. Bon Külen. 


v. Külen (ruft heraus). Niemand da! (Er kommt) Was 
wollen Sie, Seradini? 
Seradini. Nur ein Vet — 
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9. Külen. Wir reifen — 

Seradini,. Die Zürftin weiß es — und ſcheint nicht fehr 
Ilterirt — 

9. Killen (erftaunt). Nicht? 

Seradini. Das frappirt mich. 

9. Külen. Sie wird Gott danken, daß fie und los wird. 

Seradini, Sie fpricht nichts — außer mit den Valberg's. 
Die follten ſchon mundtodt fein, hätte ich nicht die wichtigere 
Dorge: — Wie viel, wenn der Zürft fich von und trennt, wird 
ınd dann jährlich ausgefegt? Und wenn er geht, wer befommt 
ie Regierung ? 

9. Külen. Der Präfident ift deshalb gerufen — 

Seradini. Wo werden wir wohnen — welchen Hofſtaat — 

(Der Fürft Flingelt vreimal im Kabinet.) 

v. Külen (geht hinein). 

Zaufer (kommt zurüd). 

9. Külen (kommt wieder). 

Zaufer. Der Kourier ift fhon fort, Ihr Gnaden — 

v. Külen. So foll glei ein anderer nachgefchicft wer- 
en; der Sürft.will heut nod fort. 

Zaufer (geht). 

v. Külen. Hört — im Stalle beftelle drei Chaifen. — 
der große Reiſewagen fol leer nachgeführt werden — Drei 
Ihaifen. — 

Laufer (geht ab). 

Heiduck. Der Herr Präfident will gleich hier fein — 

v. Külen. Sehe Er zum Kammerdiener; er foll die Gar⸗ 
erobe in die Koffer werfen, nicht packen. — Allons! — (Ihm 
ah.) In einer halben Stunde will der Fürſt fort — 

Heiduck (geht ab). 


— — e— 
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Adter Auftritt. 


Vorige, Schmidt. Hernah der Fürft. Dann der Heiduck. 


Schmidt (aus vem Kabine). Weg — der. Fürft kommt — 
Seradini (zu v. Külen). DVergeflen Sie uns nicht. — 
Nur eine ftarke Apanage — (gu Schmidt.) Ich habe ſchon 
ausgemacht, wie wir Eorrefpondiren. — Adieu! (Sie geht ab.) 

v. Kulen (geht vem Bürften entgegen). 

Fürſt. Mit alle dem bin ich beforgt um die Oberhofmei- 
fterin, wenn fie mich noch fuchen follte. E8 wird Nacht — 
und wenn ihr etwas Unangenehmes widerfahren follte — 

Schmidt. Sie ift auf ihrem Zimmer; aber fie muß über 
Stoc und Stein gerannt fein — denn fie war außer Athen, 
und ftügte fih auf ihre Kammerjungfer, wie fie über die 
Gallerie ging. 

Fürft. Gehen Sie zu ihr, Herr von Külen: Ich be: 
dauerte, daß wir uns verfehlt hätten — fie möchte Ahnen 
das Memoire übergeben, ich wollte ihr Genugthuung ver- 
ſchaffen — ich wäre beforgt, und — wie fie fich befände. Geh'n 
Sie — 

v. Külen (geht ab). 

Heiduck (u Schmidt). Herr von Valberg. 

Schmidt (zum Sürften). Amtöhauptmann von — 

Fürft. Ja doch — ja doch — 

Schmidt (winkt dem Heiduck bejahend). 

Heidauck (geht). 

Schmidt (öffnet die Thüre). 
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Ueunter Auftritt. 
Amtshauptmann. Der Fürft. In ver Folge Schmidt und 
| Heiduck. 
Amtshauptmann (tritt ein). 
Schmidt (entfernt ſich). 
(Pauſe.) 

Fürſt. Mein Herr von Valberg, Sie werden nun ſehr 
zufrieden mit mir werden. 

Amtshauptmann. Ach! 

Fürſt. Oder ſind Sie durchaus nicht zu befriedigen? 

Amtshauptmann. Nehmen Sie meine Geradheit jetzt 
fo gut auf wie ehedem, dann — 

Fürft. Seradheit? (Nach einer Paufe.) Sie Eommen von 
der Fürſtin — 

Amtshauptmann. Da. 

Fürft. Die Ihrem Oenugthuungsbegehren zuvorgefom- 
men ift. 

Amtshauptmann. Sie war gerecht. 

Fürft. Jetzt Fann man nur durch den Namen Walberg 
bei ihr gelten. Seltfam — wie die Begebenheiten wechfeln! 
— Kommen Sie mit den Aufträgen der Fürftin an mich ? 

Amtshauptmann. Nein. 

Fürft. So hätten wir alfo nur noch Abfchied zu nehmen? 
(Kurze Berbeugung.) Herr von Valberg — 

Amtshauptmann. Mein theurer Fürſt! 

Fürft. Aha — Ihre Gefandtfchafts- Inſtruktion? Der 
Praͤſident wird Sie — 

Amtshauptmann. Mein Fuͤrſt — Wir ſehen nun beide 
kälter — Ich bin gewiß, Sie möchten mir nicht weh thun. 
Laffen Sie und nicht fo fcheiden! Zürnen Sie, wenn Sie un: 
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zufrieden ſind — aber ſcheiden Sie nicht gleichgiltig von mir! 

Fürſt. Nun denn, Herr von Valberg — ernſt — und 
ſo gerade geſprochen — als haͤtte ich in Ihren Waͤldern neben 
Ihnen gewohnt: wenn denn eine Leidenſchaft in mir iſt, der 
ich entſagen ſoll, weil hergebrachte Form ihr widerſpricht — 

Amtshauptmaun. »Hergebrachte Form!“ Wehe dem, 
der Ihnen das Wort lächerlich gemacht hat! Es enthält viele 
Ihrer Eoftbarften Rechte — 

Fürft. Nun — wenn denn alle und alles meinen Leiden⸗ 
fhaften widerfpridt — was Eann ich darüber von Ihnen 
noch hören und erwarten? 

Amtshanptmann. — Troft. 

Fürft (geht fröhlich auf ihn zu). Ha, Val — — (Er Echt 
Iangfam zurüd.) Ah! — Traum — 

Amtshauptmann. Kein Traum! Der Bruder hat ge- 
fitten in mir — mein Schmerz; war fo neu — nun ift mein 
Blut ruhiger — und ich finde, daß der Zufall ſchlimmer mit 
ung gefpielt hat, ald Sie es gewollt haben. 

Fürst. Sch habe nichts Schlimmes gewollt. 

Amtshanptmann. Sie haben den Ruf des Mädchens, 
das Sie lieben, fchonen wollen. Sie haben das gewollt, und 
was Sie mich haben leiden laffen, fo erkenne ich doch das 
recht willig. Aber — wie heillos find die Llebrigen, die weder 


Sie lieben, noch Ihre Leidenfhaft — die nur die Verwir— 


rung benugen — wie find diefe mit dem ehrlichen Namen 
meiner Schwefter umgegangen! 

Fürſt (verlegen). Ah! (Ex bedeckt das Geficht und fagt fehr 
herzlich :) Walberg! 

Amtshauptmann. Der Ton ruft Jahre zurück. 

Fürft. Er ruft fie zurüd. 
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Amtshauptmann. So fordert er auch bas Vertrauen 
mer Jahre. — Hören Sie denn von mir — Sie find geliebt! 

Fürſt. Großer Gott! 

Amtshanptmann. Das arme Mädchen erſchrack über 
ich felbft, und hat den Muth, felbft auf Entfernung zu drin- 
en — 

Fürft (außer fih). Geliebt! 

Amtshbauptmann. Witting entſagt — er will ihrem 
Serzen Eeine Gewalt anthun. Konnte er da8 — konnte das 
Mädchen das — der Mann ift ftärker als das Weib, fo 
rwarte ih — 

Fürft. Seliebt! Hier nur geliebt — bier das erfte 
Nal — hier, wo ich fo unausfprechlicy liebe — wieder ge— 
iebt! — Und trennen — entfagen — mein Verderben felbft 
sollen — felbft von allem Erdenglück mich fcheiden ? Walberg, 
ordern Sie das? — 

Amtshbauptmann. Ja, mein Zürft! Won Ihnen Eann 
aan viel fordern. — Meine Schwefter ift indem von hier fort. 

Fürft (far). Fort! — — 

Amtshauptmann. Auf ihr eigenes Verlangen. 
Fürſt. Sort — fort? Nun fo fei Glück und Freude von 
ir verbannt! So — 

Amtshanptmann. Habe ih Ihr Vertrauen noch — fo 
yeinen Sie an meinem Bufen. 

Fürft. Sa, da floffen auch ihre Abfchiedsthränen — (er 
marmt ihm) hier lag ihr Auge — ihr Mund — hier nannte 
e meinen Namen, und mußte fcheiden! — Graufamer, Sie 
aben es ihr befohlen, Sie haben — 

Amtshauptmann. Bei Gott und Ehre nicht! 

Fürft. So wurde fie überredet — 
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Amtshauptmann. Ich betheure, nein. 

Fürft. Valberg — ich bin ein armer Mann — ein recht 
armer Mann! — Nun fort, fort! He — Wer ift ba? 

Schmidt. Durchlaucht — 

Fürft. Anfpannen — glei — fort! Gepackt oder nicht 
— Vorgefahren! 

Schmidt (geht ab). 

Amtshbanptmann, Wohin? — 

Fürſt. In Naht — Wald — Sturm — in den Tod! 
Nur fort, wo fie nicht mehr ift, wo ihr Athem nicht mehr, 
in Eeinem Lüftchen um mich ſchwebt — von hier weg, wo 
nicht8 mir Eünftig theuer iſt! 

Amtshauptmaun. Nichts ? 

Fürſt (tar). Nichts! 

AUmtshauptmann. Das Wort ift gräßlich. 

Fürſt. Paläfte und Gold will ih dem Herzen zurüd 
laffen, dad mehr nicht will ald Gold und Paläfte — aus einer 
Hütte für die Menſchen forgen, und Gott bitten, daß der 
nächfte Erbe diefes Landes fie liebe wie ich, und glücklicher fei 
als ich. Ä 

Amtshauptmann. Sie vergeffen der Nechte, welche 
das Vaterland auf Sie hat. 

Fürſt. Mein Vaterland hat Rechte auf mi — fie follen 
mir heilig — mein Xroft follen fie fein. Aber meine häuslichen 
Verhältniffe gehen mein Wolf nichts an. 

Amtshauptmann. Wie? 

Fürft. Als ich die Hand meiner Gemahlin empfing, wurde 
das Los geworfen — diefer Menfch fol darben an Glückſelig⸗ 
feit. — Standhaft habe ich ertragen — was ich vielleicht 
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um der Sünde meiner Ahnherren willen — tragen muß. — 
Länger nicht mehr; das Herz meiner Gemahlin ift nicht gut. 

Amtshauptmanmn (heftig). Hören Sie mich. 

Fürft. Es ift nicht gut. Sie höhnt mich. 

Amtshauptmaun. Wenn idy Ihnen je theuer war — 

Fürft. Ich habe mein Sürftenwort gegeben, fie zu meiden. 

Amtshauptmann. Wem gaben Sie ed? 

Fürft. Sch gab es. — Sie ift der Liebe unfähig. — Wir 
find gefchieden. 

Amtshauptmanun. Großer Gott! — 

Fürft. Sie gaben mir Seftigkeit — 

Amtshanptmaun. Für das Gute. 

Fürft. Sie lehrten mid — Beharrlichkeit fei beffer, 
als — 

Amtshanptmaun. Mein Zürft! die Sleichgiltigkeit der 
Großen gegen ihre häuslichen Pflichten hat Sittenlofigkeit 
verbreitet und Kaltfinn gegen die Regenten. 

Fürft. Es Fannı fein. Ja — es ift. Aber ich gehöre nicht 
zu denen — 

Amtshauptmann. Noch nicht ganz und gar; doch jetzt, 
in diefem Augenblicfe, ftehen Sie im Begriffe, den Fluch der 
Günftlingsregierung über Ihr Land, die Verachtung der 
Nachwelt auf Ihren Namen zu bringen. 

Fürft. Sie find hart. 

Amtshauptmaun. Ich bin wahr. Jetzt, in diefem ent: 
fcheidenden Augenblicke, berufe ich mich auf die Zeiten, wo 
Sie mir um den Hals fielen und ſprachen: — »Valberg! Sie _ 
bitten nie. — Wenn ich Herr bin, werde ich zeigen, daß Sie 
mich lieben, daß ich es fühle. Was Sie fordern, fei Ihnen 
gewährt!” Wenn ich das nicht hören wollte, und Sie mit 
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heißen ZThränen an meinem Bufen fchwuren: — »Was Sie 
fordern, fei gewährt!” — Zürft — auch jenes Wort war 
ein Fürftenwort — 

Fürſt. Kordern Sie für ſich — 

Umtshauptmanı. Ich habe nie für mid — ber Bru⸗ 
der hat nicht für feine Schweſter gefordert — auch 5 eute 
nicht. Sch bin gemißhandelt worden von Ihnen, und ich habe 
nicht der Zeiten gedacht, wo ich mein Leben wagte, weil id 
von Ihrem Bette nicht wich, und bei jedem Huſten — den 
Zod auf Ihren Lippen ſah. Zürft — damals lag das Land 
vor Gottes Altären, und flehte um Ihr Leben — meine tri: 
ben Yugen hatten Eeine Ihränen mehr — und ich zählte Ihre 
Yulsfchläge. O belohnen Sie uns beffer für dieſe Angſt! 

Fürft. Das ift wahr — das ift ſchön — es rührt mid; 
es ruft mich in's Leben für die, die um mich weinten; denen 
gehört dies Leben. Ihnen fei alle meine Thatkraft geweiht 
— alle meine Liebe. — Ich lebe nicht blos für das Gedaͤcht⸗ 
niß eines Mädchens — ich lebe für mein Vol. Muß ich 
aber feufzen, ich Armer — fo fei e8 einfam! — Glück wurde 
nun einmal mir nicht befchieden, fo Taßt mich weinen ! 

Schmidt. Es ift vorgefahren — 

Heiduck. Der Herr Präfident — 

Fürft (zu ven beiden). Ich komme hinaus. (Beide geben.) 
Adieu, Walberg! 

Amtshauptmann. Sie reifen? 

Fürft. Sagen Sie dem Präfidenten, daß er mit meiner 


Gemahlin das Nöthige abrede — — Man foll nicht geizen. 
Amtshauptmann. Der Schritt läßt fih nicht mehr 
zurück thun — 


Fuͤrſt. Weiter nicht, Valberg — Ich gehe. Leben Sie 
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wohl! Wenn Sie mich wieder fehen, werden Sie mich ohne 
Leidenfchaft finden — ohne Freude — ohne Leid — und fo 
wird ed ganz ftill zu Ende gehen. 

Amtshauptmann. Darf ih Ihre Durchlaucht be- 
gleiten ? 

Fürft. Nein, Valberg! Ich mag nicht mehr von der 
Sache hören. Wollen Sie mich nach Jahr und Tag befuchen 
— das würde mir lieb fein. 

Amtshauptmann. Ich darf alfo für mich etwas bitten ? 

Fürft. Was Sie fordern — für fich fordern können 
— fei gewährt. 

Amtshauptmann. Wenn Sie durchaus reifen wollen 
— fo habe diefe That auch das Gepräge eines Entfchluffes, 
nicht der Aufwallung eines jungen Mannes. Bon dem Mann, 
von dem Fürften fordere ich das Wort — reifen Sie morgen. 

Fürft. Valberg! 

Amtshauptmann. Wenn Sie meiner Sorgfalt — meis 
ner Liebe für Sie einen Lohn gewähren wollen — darin be= 
fteht er. 

Fürft. Eine andere Sorderung, lieber Walberg — eine 
andere! 

Amtshbauptmann. Diefe — Eeine andere. 

Fürft. Es fei! 

Amtshauptmann. Ic, habe Ihr Wort? 

Fürft. Mein Wort. 

Amtshauptmannm (verbeugt fih). Ich überlaffe Sie dem 
Nachdenken und — Ihrem Herzen. (Er acht ab.) 


— — un rn ——— 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Bon Külen. 

v. Külen (tritt ein, verlegen). Das Memoire der Frau 
Oberh — Ä 

Fürſt. Sehen Sie — 

v. Külen. Sie will vor Müdigkeit — 

Färft. San; wohl. 

v. Külen. Da mußte ich eine Ewigkeit auf die Boskets 
fhimpfen hören, eine Menge Dinge gegen die englifchen 
Gaͤrten — 

Fuürſt (ohne es zu beachten). &o? 

9. Külen, In den Irrgaͤrten fände man niemand, und 
am Ende fei es doch, ald ob man auf dem Dorfe wäre. Da 
lobe fie fich die fhönen breiten Alleen der holländifchen Gaͤr⸗ 
ten, wo am Ende die Statuen — 

Fürft. Ich danke Ihnen, dag Sie mich aufheitern 
wollen; aber — es geht nicht. 





Eilfter Anftritt. 
Vorige. Schmidt. Dann die Fürftin. 

Schmidt (einen halben Schritt in’s Zimmer). Ihre Durch: 
laucht die Zürftin — (Er geht ab.) 

Fürſt. Was? 

9. Külen. Ich will — 

Fürftin (öffnet ſelbſt die Hügel). Sie reifen, lieber Ge— 
mahl — und ich Eomme zu fragen, ob ich Sie begleiten — 
oder morgen Ihnen folgen fol ? 

Fürft (unterdrückt). Madame — 

v. Külen. Ic din erkannt, doß niemand im Vorzim- 
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mer gewefen fein follte, Ihro Durchlaucht vorzutreten. Wer 
er auch fei, der diefe Schuldigkeit verfaumt hat — 

Fürftin. Ich verzeihe ihm. — (Sanft.) Ob mein Ges 
mahl ihm verzeihen wird — 

Fürſt (tat). Ich geftehe, daß ich Eure Liebden nicht 
vermuthete. 

Fürſtin (bittend). Da ich aber nun hier bin — 

Fürſt (feſt und laut). Was verlangen Sie, Madame? 

Fürſtin (fieht ihn — Herrn von Kuͤlen — und wieder ihn an; 
dann nach einer Heinen Pauſe). Es iſt fo lange ber, ſeit ih Sie 
nicht mehr allein gefprochen habe — daß ich auch jeßt gefaßt 
bin, vor Zeugen zu reden — follte ich auch vor dieſem 
Zeugen mic) erklären müffen. 

v. Külen (will gehen). 

Fürſt (u von Külen). Bleiben Sie. (Zur Färkin.) Ich 
ſpreche Sie in voraus frei, von allem. (Höfiih.) Uebergehen 
wir das! Befehlen Sie, was ich vor meiner Abreife thun 
fol — 

Fürftin. Ja, bleiben Sie, Herr von Külen; denn daß 
auch Ihre Gegenwart mic) nicht zurück hält — ift ein Bes 
weis, daß die Empfindung meines. Herzens überfirömend ift — 

Fürſt. Vergeffen Sie indeß nicht, daf es fpät wird, 
und daß — 

Fürftin. Zu fpät nicht, wenn Gott will. — Erlauben 
Sie mir, mein Gemahl — den Namen Balberg zu nennen — 

Fürft (mendet fih zur Seite). 

Fürftin. Was Sie dabei in meiner Gegenwart empfin= 
den, Herr von Kuͤlen — verlange ich nicht zu fehen. Was 
Sie dabei empfinden, lieber Zürft — ift mein Vorwurf. 
Ihre Leidenfchaft ift mein Unrecht. So fehr Sie auch lei: 

VuL % 
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den, fo muß ich doch für dies ehrliche Geſtaͤndniß Ihr groß: 
müthiges Mitgefühl haben. (Sie geht einen Sqritt zuräd,) Mehr 
verlange ich nicht. 

Fürſt (entichloffen). Ihr Geftändniß bewirkt das nicht. — 

Fürſtin (mepmäthig). Nicht? 

Fürft. Denn es ift eine Wirkung Ihres Verftandes, 
nicht Ihres Herzens. 

Fürftin. Das war hart! (Sie zittert.) 

Fürft. Wahr! j 

Furſtin (Ipränen und Schwäche mit Mühe verbergenp). Dar- 
auf war ich wohl nicht gefaßt! 

Furſt (unwiltärtig). Sie zittern — Sie entfärben ſich 
— Herr von Külen — 

v. Külen (Sringt einen Seſſel). 

Fuürſtin (weiſet ihn zuräd). Ich bin ſchwach — aber Bott 
wird mich ja vor einer Ohnmacht bewahren. — Sie würden 
mich verlaffen, und ich wäre verloren. — Es war eine Zeit, 
wo Sie mich — wenn id litt — an Ihrem Bufen ruhen 
ließen. 

Fürſt (fchweigt). 

Fürſtin (weinen). Sol fie mir niemals wiederkehren ? 

Fürft (winkt Külen, fich zu entfernen). 

v.Külen (geht ab). 

Fürſt. Ihre Herablaffung thut mir web — aber — 

Fürftin. Nun — mein Herz dankt Ihnen auch dafür. 

Fürft. Sie haben mich auf ein Aeußerfted getrieben — 
davon ich nie wieder zurückkehren Eann. 

Fürftin. Dabei werden Sie nicht leiden — nur ich. 
Um deswillen denn laffen Sie mich Ihre Verzeihung haben. 

Fürſt. Sie lieben nicht, Verhängniß! dafür Eönnen 
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wir wohl beide nicht. Aber die Heuchelei einer guten Che 
Eann ich nicht länger fortfpielen. 

Fürftin. Namentlich, verzeihen Sie mir meine Hef— 
tigkeit gegen Fräulein Valberg. Mein Stolz — 

Fürft (ausbrechend). Der mein Haus — freudenleer läßt — 

Fürftin (im höchſten Schmergensausprud). Und mich fo elend 
macht! 

Fürſt. Füͤhlen Sie das! 

Fürſtin. Hier hat er mich verlaſſen. Die Valberg iſt 
ein liebenswürdiges Weſen. — An ihr hab’ ich gefehen, was 
ih nicht bin! Sie hat ſich meiner bemäcdhtigt. — Sie hat 
mich gelehrt, daß ih Sie liebe — Sie hat mir den 
Muth gegeben, es zu bekennen. Sie hat mich die Pflicht 
gelehrt, Sie um Verzeihung zu bitten — aus offenem, gu- 
tem Herzen um Verzeihung zu bitten für das Hausglück, was 
mein Stolz; und meine Launen Ihnen geraubt haben. — 

Fürft (ernſt). Halten Sie ein, Madame! 

Fürftin. Sie hat mir Hoffnungen gegeben von Fünfti- 
gem Glück an Ihrer Seite — 

Fürſt (wirft fich in ein Sopha). 

Fürftin. Die Ausficht dazu liegt in Ihren Tugenden, 
mein Gemahl — in Ihrer Herzensgüte — in Ihrer Gerech⸗ 
tigkeit; — die Bürgfchaft Ihrer beffern, glücklichern Tage 
in meinem Herzen, dad Sie nie verfannt haben Fünnen. 

Fürft (ſteht auf). Nein! Aber — 

Fürftin. Habe ich gefehlt — o fo find Augenblicke der 
Genugthuung für Sie da gewefen — einer Genugthuung — 
die Sie fo hart nie von mir begehrt haben würden. Oft, wenn 
einearme Taglöhnersfrau unter meinen Senftern ihrem Manne 
die ſchwere Laft abnehmen durfte — und er dafür den matten 
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Blick mit Gutmüthigkeit nach ihr richtete — hätte ich gern 
alle Pracht und Herrlichkeit ihr zugeworfen, hätte fie ihre 
Herrlichkeit mir geben, nur einen Blick von Ihnen mir zau- 
bern Eönnen — wie fie von ihrem Manne ihn empfing! 
Dann warf ich vor Gott mich nieder, und rang meine Haͤnde, 
und bat um diefe Freuden. Aber fie zu gewinnen, verftand id 
nicht. Ach — man lehrt und Sitten kennen — und Bü- 
her! — Lehrte man und Herzen kennen — wir wären 
glücklicher, und machten glücklicher. 

Fürſt. Ich fehe, daB Sie das fühlen — und — es 
rührt mich. 

Fürſtin. Gott fei Dank! 

Fürfk (mehmüthig). Schöne Tage find uns verfchwunden — 

Fürftin (Bitten). Unwiederbringlich? 

Fürſt (feufit). Tage des Jugendlebens — 

Fürſtin (ärtlih). Unwiederbringlich? 

Fürft. Das Jugendleben guter Menfchen ift die Höchfte 
Seligkeit auf Erden. 

Fürftin. War ich Ihnen je der Reitung werth? Ha- 
ben Sie je mein Herzgeprüft? 

Fürft. Nein — das war mein Urrecht. 

Fürftin. Da ich nun fo redlich gut machen will — 

Fürſt (Baufe). Ich — (feſt) vergeffe das Vergangene. 

Fürstin. Nun, nun halte ich meinen Einzug in diefes 
Land — denn ich bin in dieſem Herzen! Laffen Sie mid) das 
glauben, nehmen Sie ed nicht zurück — nicht mit einer Miene 
— mit einem Laut! Sie hätten mich fonft ſchrecklich verfto- 
Ben! Laffen Sie meine Gelübde fi gefallen! (In Begei- 
fterung.) Vergeſſen Sie die Gemahlin, die Sie unter dem 
Donner der Kanonen — im Olan des Hofes empfingen — 
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fie ift weg — fie iſt todt! — Nehmen Sie die Hausfrau 
an, die hier Ihnen gegenüber fteht! Thränen find unfre Zeu⸗ 
gen — Da — o — da fließt au) von Ihrer Wange eine 
Thräne — Sie vergibt, fie heilige unfre Ehe! O nicht wahr 
— fie vergibt? 

Fürſt (ernſt). Hören Sie mich. (Pauſe.) Liebe it nicht 
das Werk eines Augenblicks, ich empfinde fie noch nicht. Aber 
— Sie haben mich erfhüttert. Sie geben mir Erkennt: 
lichkeit — und wenn Sie Wort halten — (gerührt) wenn 
mein zerriffnes Herz Ihnen werth ift — fo — (Er fährt zu⸗ 
fammen.) Ah — mein Wort! — Was made ich! 

. Fürftin. Ich habe von dem ſchrecklichen Worte gehört, 
das Sie ausgefprochen haben — 

Fürft. Jedermann weiß — 

Fürftin. Daß Ihr Volk und ich ein früheres, ein bei: 
liges Wort von Ihnen haben. Ein augenblicklicher Unmuth 
Fann nicht das Wort des treuen Gatten aufheben. Einem fo 
guten Mann kann es wenig Eoften, zu fagen: »Ich habe im 
Zornegefprochen, und mein Herz nimmt das Wort des Zornes 
zurück? — Sch wollte Anfangs der Familie Valberg das 
Gut abEaufen, ich wollte den Namen zu meinem Zitel feßen 
— aber — fo gut gemeint das ift, fo wäre ed doch ein 
Spielwerk, das den Werth Ihres Charakters zweifelhaft 
fcheinen laffen Esnnte. Nein ich will mein Glück Ihrer freien 
Entichließung verdanten. 

Fürft. Ich bin überwunden. — Bleibe wie du jeßt 
bift, und ich werde dich herzlich lieben. (Er umarmt fie.) 
Schmidt! 

Schmidt. Durchlaucht — 
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Fürſt. Eilt — lauft — Herr von Valberg ſoll kommen 
— Sort! 

Schmidt (geht ab). 

Fürftin. Und niemand bedürfen wir künftig, als uns 
ſelbſt! 

Fürſt (mit aufgehobenem Finger). Keine Seradini? 

Fürſtin (fanft). Keinen — 

Fürft. Niemand — niemand! Wir find und genug. 

Fürftin. Ich forge für Witting’s leidendes Herz. Die 
Valberg mußden Namen führen, fonft habe ih nur halb 
gut gemacht. 

Furſt (fie betrachtenn). Kann man fo warm, fo gut fein 
— und esverbergen? 

Fürftin. Etikette — 

Fürſt. Mordet fo viel Glüd. 


Buwölfter Auftritt. 

Vorige. Bon Külen, Dann Amtshauptmann. 

v. Külen. Der Amtshauptmann — 

Fürft (üverlaut). Herein, Walberg ! 

Amtshauptmann (tritt ein). 

Fürft. Valberg — Sie haben viel an mir gethban — 
Ihre Schwefter zum Engel gebildet, der überall Segen ver« 
breitet. — Sch kann Sie dafür belohnen. (Er umermt die Für- 
fin.) An meinem Kerzen ruht ein guted Weib — (er reicht 
ihm ven rechten Arm) an meiner Nechten — ein treuer Sreund. 
— Nun habe ih, was ich nie hatte. — Ihr Werk ift es! 

(Der Vorhang fällt.) 





—unn. 


Das Gewiſſen. 


— — 


Ein bürgerliches Trauerſpiel 
in fünf Aufzügen, 


——— — 


Berfouwen. 


Gcheimerratb Wehrmann. 

Rath Tallanp. 

Selretär Tallanpd, fein Sohn. 
Advokat Ratbing, fein Schwiegerfohn. 
Braun Rathing. 

Zoll⸗Controleur Bollfeld. 


Mamſell Bollfeld, feine Schweſter, des Rathe Talland Haus⸗ 
haͤlterin. 


Amtmann Helloff. 
Friedrike Soltau. 
Heinrich, des Raths Bedienter. 


— — — — 


Grfier Aufzug. 


(In des Advokat Rathing’s Haufe.) 





Erfier Auftritt. 


Hatbing un feine Fran. 

Mothins. Ich ſehe deinen Bruder kommen. Ich bitte 
dich, rede ein ernſthaftes Wort mit ihm. Seine Unzufrieden⸗ 
heit mit deinem Vater, fein Hang zum großen Leben, und 
daher feine Fremdheit gegen uns alle, nehmen mit jedem 
Tage zu. 

Fr. Nathing. Leider, leider! — Vielleicht trägt der 
Sram um ihn dazu bei, daß mein Vater feit einiger Zeit 
unfenntlid wird. 

Nathing. Ich fürchte es auch — Ich bitte dich, rede 
ernfthaft mit deinem Bruder. (Er geht.) Ich würde zu viel 
fagen, und mehr erbittern als nüßen. 


Buweiter Anfteitt. 
Vorige. Sekretär Talland. 

Nathing (im Gerausgehen). Guten Morgen, Herr Bruder. 

Sefretär. Guten Morgen. (&r wirft feinen Hut auf ven 
Tiſch.) Das ift ein unglückliches Leben in unferm Haufe! 

Fr. Nathing. Iſt etwas befonders vorgefallen ? 

Sefretär. Die täglihe Geſchichte. Mit unferm Vater 
ift ſchwer Auskommen. 

Fr. Nathing. Der arme Mann, hat — 

Sekretär. Hat bei fechstaufend Thalern eigenem Ver: 
mögen von einem Fremden, den er fich verpflichtete, dreißig: 
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taufend Thaler geerbt, und macht es ſich feit dieſer Erbfchaft 
zur Gewohnheit, ſich halb fatt zu effen, und mit Jammer und 
Kummer den Tag anzufangen und zu befchließen. 

Fr. Nathing. Diefe Erbfehaft macht ihm wenig Freude, 
das weißt du. 

Sekretär. Weiler — 

Fr. Nathing (mit Wärme). Weil fein Gefuͤhl von einer 
Zartheit iſt, die wir innig verehren muͤſſen. 

Sekretär. Ein ſehr zartes Gefuͤhl, das bei dem reichen 
Beſitz uns Beide darben laͤßt! 

Fr. Nathing. Ih klage nicht, mein Mann klagt 
nicht. 

Sekretär. Aber ihr lebt aͤrmlich und aͤngſtlich. Nein, 
da müffen andere Wege eingefchlagen werben. Der Geheime: 
rath meint das auch. Wäre unfer Water arm, fo müßte man 
fi) fügen; aber bei dem Vermögen — 

Fr. Nathing. Lebt er nicht felbft ärmer ald wir alle? 

Sekretär. nd die alte Jungfer Haushälterin reicher 
als wir alle — 

Fr. Nathing. Sie war feines verftorbenen Freundes 
Pflegerin; er vermachte unferm Vater alles; ift es nicht be- 
greiflih, daß diefer fie gut behandelt ? 

Sekretär. Er wird fie wohl aus lauter ErkenntlichEeit 
am Ende noch heirathen. 

Fr. Nathing. Ludwig — Ludwig! 

Sefretär. Ic) vermuthe das Aergfte. — So ein Leben! 
Wohlthaten gegen fremdes Gefindel; Sorgſamkeit und 
SreundlichEeit für die ganze Welt; Ihränen, Geiz und Gräm- 
lichEeit gegen feine Kinder. 

Fr. Nathing. Diefes uberladene Bild entwirft dein Un- 
muth. 


127 

Sekretär. Er war ja freigebiger gegen ung, eh’ er die 
Erbſchaft erhielt. Damals war unfer Haus ein Wohnplag 
der SröhlichEeit, und er befriedigte alle unfere Wünfche. Es 
gab Eeinen Water, der feine Kinder fo lieb hatte, und der es 
ihnen jeden Augenblick fühlbar machte, wie für ihn Fein Gluͤck, 
Fein Gefichtspunft in der Welt war, als feine Kinder. Kaum 
war die Erbfchaft angetreten, fo war bed Seufzens und 
Sparens und Krittelns Eein Ende. Nur dem haushaltenden 
Satan fteht alles zu Wink und Gebot. 

Fr. Ratbing. Ich baue auf meinen Vater; und müßte 
ih manchmal Geduld brauchen, fo will ich gern feine unend⸗ 
liche Liebe damit vergelten, die doch noch fo oft, wie ein Son⸗ 
nenftrah! durch da® Gewölk, in allem trüben Sinn fichtbar 
ift. Ludwig! — Abgewinnen Eönnen wir ihm feinen Kum⸗ 
mer vielleicht; abftreiten koͤnnen, follen und dürfen wir ihn 
dem guten Mann nicht. 

Selretär. Mein Herz Eommt deinen Worten zuvor. 
Aber meine Vernunft fragt: Soll ed alle Tage ärger wer- 
den, follen wir uns am Ende noch das Effen abgewöhnen ? 
Und warum? Damit einer unerElärbaren Grille nachgegeben 
werde. Ich muß doch leben! 

Fr. Nathing. Du lebſt auch — 

Sekretär. Ich made Schulden. Ich foll alfo lieber den 
Wucherern mich verpfänden, lieber allen Kredit verlieren, als 
meinen Vater zu bewegen fuchen, daß er von feinem Ueber⸗ 
fluß etwas hergibt? 

Fr. Natbing, Deinen Kredit verlierfi du mehr durch dein 
Betragen als durch deine Schulden. 

Sekretär. Was mißfällt dir denn an meinem Betragen ? 

Fr. Nathing. Wollt’ ich vom Lebrigen nichts reden, 
fo ift bein Umgang mit dem Seheimenraty — 
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Sekretär. Kommt er nicht auch zu bir, und taͤglich? 

Fr. Nathing. Ich bulde ihn um ihn zu beobachten. Er 
ift des Vaters Feind. Er ift ein Menſch, ben ich nicht be- 
greife. — Nie wirb er vergeflen, daß unfer Water feine 
offenbare Parteilichkeit erwies, als er, von feiner Zeibenfchaft 
gegen eine Unwürdige bingeriffen, die Anfprüche armer Wai⸗ 
fen zurück feßen wollte. Das Gefchäft wurde ihm abgenom: 
men, dem Vater übertragen, und den Unglücklichen ihr 
Recht erhalten. 

Sekretär. Mit viel zu viel Aufhebens. 

Fr. Nathing. Das machte nicht der Vater; bie Dank 
barkeit der Geretteten machte es. Glaubſt du, daß ber Ge⸗ 
heimerath diefe Befhämung vergeffen hat? 

Sekretär (leicht). Er gefällt fich doch fehr bei bir. 

Fr. Nathing. Dich erbittert er gegen den Vater, auch 
bei mir verfucht er ed — 

Sekretär. Des Vaters Thorbeit fieht er, wie fie jeder 
fieht. Nein, er ift mein Sreund, mein wahrer Freund! Er hat 
mid) in die Welt eingeführt — 

Fr. Nathing. Ach diefe Welt — 

Sekretär. Soll ich denn immer zu Haufe ſitzen? 

Ir. Nathing. Du ftrebft nach dem Talent, in großen 
Geſellſchaften zu Haufe zu fein. Du bift überall willfommen. 
Die SröhlichEeit reißt hin, das ©erngefehenfein zieht un- 
widerftehlich in glänzende Zirkel. Ich gebe es zu. Aber am 
Ende, wohin führt es den mittelmäßigen Bürger ? 

Sekretär. Den mittelmäßigen! (Ex lacht bitter.) Du haft 
freilih eine Paffion für die Mittelmäßigkeit. D’rum wünfc- 
teft du auch mittelmäßig verheirathet zu werben. 

Fr. Nathing. Mein Mann ift — 
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Sekretär. Vergib mir ein rafches Wort, das dich nicht 
Franken, und ihn nicht herab fegen follte. Er ift nicht mittel: 
mäßig, er ift ausgezeichnet rechtfchaffen und talentvoll. Kann 
er aber nicht fehr rechtichaffen bleiben, und ſich dennoch durch 
fein Talent über die Sphäre eines mittelmäßigen Ranges er- 
heben ? 

Fr. Natbing. Du fiehft immer nur auf andere Leute. 

Sekretär. Ind du fiehft nicht einmal auf fie, wenn fie 
in beine Nechte treten. Mamfell Bollfeld ſchwelgt, während 
wir darben. 

Tr. Ratbing. Ueberfieh eine unerHlärbare Schwäde 
unfers Waters bei fo vielen Zugenben. 

Sekretär. Wie bezahle ich meine Schulden ? 

Fr. Natbing. Mußteft du fie machen? 

Sekretär. Bift du mit deinem ängftlichen Leben inner- 
halb diefer vier Wände zufrieden, fo bewahre mich meine Liebe 
zu dir, durch ungeforderte Vorftellungen deine Zufriedenheit 
zu ftören. Aber fei eben fo gerecht gegen mich, zieh keinen 
engen Zirkel um meine großen Entwürfe und Hoffnungen. 
Mathe dir, ich helfe mir. (Ex geht.) 

Fr. Nathing (Halt ihn auf). Wie willſt du bir helfen? 

Sekretär. Dadurch, daß ich den Verftand und das Herz 
meines Vaters in Anſpruch nehme. Will er bei feinem Neich- 
thum darben; es wird mir das Herz zerreißen, aber ich kann 
es nicht hindern. Mich muß er heraus reißen, wenn er nicht 
von ſich felbft fo übel denken will, als ich ungern zugeben 
möchte, daß die Welt von ihm denken fol. Ich weiß was ich 
fein Eann, und ich will es werden, wenn ich einen Water habe, 
der diefen Namen verdient. (Er geht ab.) 


130 
Dritter Auftritt. 


Hathing un feine Frau. 


Nathiug. Du haft vergeblich gefprochen, ſeh' ich. 

Fr. Nathiug. Ich habe mehr gehört, als ich zu bean: 
worten weiß. 

Hatbing. Darauf muß man fih im Leben gefk 
machen. 

Fr. Natbing. Lieber guter Mann, wie manche Sorg 
mache ich dir mit den Meinigen! 

Nathiug. Der Antheil an guten Menſchen iſt nidt 
Sorge. Er belebt die Kräfte, unb erhebt den ganzen Menſchen 

Fr. Nathiug. Du warft berechtigt, bei Deiner Werbin: 
dung mit mir ein beträchtliches Vermögen zu erwarten; ftatt 
befien empfängft bu nur bie Zinfen meines Antheils vom Elei: 
nen mütterlichen Vermögen. 

Ratbing. Ich warb um bich ohne Nebenabficht; und 
wahrlich jedes Glück, jeden Srieben der Seele, ben ich in 
deinem Vefiße erwartete, meine gute Marie, genieße ich 
reichlich. 

Fr. Nathing. Aber fo wenig Gemächlichkeit bes Le: 
bens — 

Nathing. Sie wird uns im Alter gewiß werben. Dies 
find die Jahre des Wirkens, des Thuns. Wir füen jegt, und 
glaube mir, wir werden einft ernten. 

Fr. Nathing. Das glaube ich. Aber, verzeih mir, daß 
ih der Dinge erwähne, die ic) dir verbergen follte — es Eränkt 
mich, wenn ih Männer deines Alters, mit geringern Anfprü- 
chen, und weit geringeren Herzen, in Bejig von Ehrenftellen 
und jedem Lebensgenuß fehe, denen du entgeheft, weil bu 






- 181 
nicht mit der Welt lebft, und nur deshalb dich zurück zieheft, 
damit du mir und ben Meinigen alles fein Eannft — 

Nathing. Nicht do! — Sieh, Marie — 

Fr. Nathing. Damit du meinem ehrwürdigen. Water 
in feiner Eigenheit mit deiner Lebensweife begegnen Eannft. 
Es ift eine Wohlthat, die ich nicht ftillfehweigend annehmen 
kann, da ich ihren theuren Werth fo ganz — ganz begreife. 

Nathiug. Du rechneft das, was ich thue, zu hoch an; 
manches ift nur mein eigenes VBedürfniß. Ich mag den Ver⸗ 
kehr mit ber Welt nicht. Ich würde die ſchmerzlichſte Yange: 
weile in biefen zahlreichen leeren Theepartien empfinden. Mir 
ift ein Gaſtmahl Zwang, und jeder Mittag, den id) an un⸗ 
ferm Heinen Tiſche zubringe, ein Sreudenmahl. Ich gefalle 
mir, indem ich durch mich felbft lebe. Ich mag Eeine Stelle 
fuchen. Das Bewußtfein des Fleißes und der Ehrlichkeit ift 
ein Charakter, fo gut als ihn der Staat mir nur geben Eönnte, 
und häusliche Zufriedenheit — gänzliches Wohlfein, an Leib 
und Seele — gibt mir eine Art zu fein und zu handeln, bei der 
ich niemals und in keines Menfchen Gegenwart um meinen 
Rang verlegen bin. 

Fr. Nathing (umarmt ihn). Guter, trefflicher Menſch! 

Nathing. Dennoch ift mir etwas im Wege. 

Fr. Nathing. Rede. 

Nathiug. Und ich wuͤnſche, daß du etwas ihun mögeſt, 
damit mir nichts mehr im Wege ſei. 

Fr. Nathing. Mit tauſend Freuden! 

Nathing. Der Geheimerath Wehrmann kommt zu oft, 
ich merke, daß du ihm wohlgefaͤllſt. Das begreife ich nun 
ſehr wohl; er Eönnte auch Jahr und Tag mit dir umgehen, 
ohne mid im mindeften zu beunruhigen. Wir beide kennen 
einander. 
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Fr. Nathing. Gewiß — gewiß! 

Nathing. Ich weiß auch wohl, daß bu bir fein Her 
fommen nur deswegen gefallen läßt, weil bu wünfdgeft, meine 
Tage dadurch zu verbeflern, und beines Bruders Lage. 

Fr. Nathing. Dazu bat er mir gegründete Hoffnung 
gegeben. 

Hatbing. Ich danke dir für deinen Willen und zweifle 
nicht an dem feinigen. Aber einmal mag ich auf dieſe Art nicht 
befördert werden, und dann — paffen feine Beſuche nicht 
auf unfere Lebensweiſe. Er ift ein Mann nach ber Welt und 
durch die Welt, der lieber Verftand als Herz zu haben ſchei⸗ 
nen will, der auch Scharfjinn genug befißt, jeber feiner lau: 
nifhen Begierden ben Anftrich verftändiger Ueberlegung zu 
geben. Solche Leute befriedigen andere eben fo wenig als fi 
ſelbſt, und indem fie Niemanden gerabezu täufchen, laden fie 
allen Haß der entdecften Verftellung auf fih. Sie bringen 
weder Ruhe noch Segen in ein Haus, und das meinige 
Eennt Eeinen Segen ohne Ruhe. Sei verfichert, daß Men- 
fhen diefer Art es nicht ertragen Eönnen, Andere mit Weni⸗ 
gem vergnügt zu fehen. Das halten fie für ein Worurtheil, 
daß fie befriegen, untergraben und zerftören müſſen, und es ift 
ihnen leichter zu zerftören, als zu erfegen. Der Geheimerath 
ift eine grelle Sarbe, die das ftille, fanfte Gemälde unfers 
Haufes um feinen Charakter bringt. Laſſen wir fie weg. 

Tr. Nathing. Ja, mein Freund, das fol gefchehen. 

NRathing. Nicht auf eine auffallende Weife, fondern 
nach und nach. 

Fr. Natbing. Ich begreife dih; nur muß ich fagen, 
daß bis jegt feine Höflichkeit und Theilnahme niemals die 
Schranken der anftändigften Treuntigait Lheriigeien Haben. 
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Hatbing. Sie werben e8 auch vielleicht nie. Ich wieder: 

hole dir meine Ueberzeugung, daß der Mann beffer ift, als er 

fcheinen will. Aber eben deswegen legt er ung die Pflicht auf, 
ihn nach feinem von ihm gewählten Schein zu behandeln. 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Zoll-Eontrolenr. 

Coutroleur. Ihr Diener, ich bin der Zoll⸗Controleur 
Bollfeld. 

Nathing. Was ift zu Willen, mein Herr? 

Eontrolenr. Wir müffen ein Wort zufammen reden. 

(Frau Rathing verbeugt fich und geht.) 

Eontroleur. Bleiben Sie — bleiben Sie. Es betrifft 
den Herrn Vater, maß ich reden will. 

Ratbing. Segen Sie ſich. 

Eontroleur. Nein, das bringt nichts ein. 

Natbing. Wie Sie wollen. Was ift die Sache? 

Coutroleur. Je nun! Sie wiflen, daß meine Jungfer 
Schwerter ſich bei ihm aufhält, feinen Haushalt zu führen. 
Das gute Thier war denn bei dem feligen Herrn Soltau alles 
in allem. Sie ift fo in Gottes Namen mit dem Vermögen 
zu dem Herrn Vater hinüber fpazirt. 

Fr. Natbing. Und wird gehalten, wie eine naͤchſte Ver⸗ 
wandte nur gehalten werden Fönnte. 

Ratbing. Mit Ehre, Sorgfalt und Güte. 

Eoutroleur. Du lieber Sott! Was will bas heißen? 

Nathing. Wie, mein Herr? 

Eontrolenr. Der alte Herr wird nad) gerabe verdrieß- 
lich und geizig, und — 

Fr. Nathing. Sollte fie über Geiz Elagen? 

VIII. 2 
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Eoutroleur. Mit Einem Wort, er möchte etwa eheftens 
in's Eühle Grab gehen. Nun fragt fich, mas wird: Dem armen 
Narren, meiner Schwefter, für ihre treuen Dienfte, und die 
Muühfeligkeiten, die fie mit bem wunderlichen Kauz erlebt hat! 

Hatbing. Bedienen Sie fi) anftländiger Ausbrüde, 
mein Herr! . 

Gontroleur. Hat er ftipulirt was fie befommen fol? 
Wie viel? Das muß ich wiffen. 

Hatbing. Ich frage nicht nach meines Schwiegervaters 
Dispofitionen. 

Coutroleur. Nun das weiß man ja, wie dergleichen 
geht. Ein feliger Schwiegervater ift ber befte. 

Ir. Nathiug. Ich Eann nicht länger bleiben. (Sie 
geht ab.) 

Eoutrolenr. Die Madame ift freilich Die Tochter. Aber 
wenn man einmal eigenen Herd hat, nimmt man body das 
Seinige gern. Ein paar Thränen bei der Beerdigung, dann 
die Hände gerieben und in Gottes Namen zugelangt, und 
nach Gottes Willen in’d Haus zu fich gezogen, je mehr, je 
beffer: das ift fo Gottes Fügung. 

Nathing. Kurz, mein Herr — was gehen Sie meines 
Schwiegervaters Dispofitionen an? 

Eoutroleur. Viel, viel! — Mit Erlaubniß, (er fest fih) 
weil e8 doch länger dauert als ich dachte. Einmal bin ich mei- 
ner Schwefter Erbe. Heirathen wird fie nicht mehr. Ich wollte 
es ihr nicht gerathen haben. Denn ob fie zwar jünger ift als 
ich, wird fie doch früher draufgehen als ich, weil fie Eolerifcher 
Natur ift, und fehr heroifch und ehrgierig, auch jederzeit mit 
Slüffen, und im Monat Martio mit einem bebenklichen Keudy= 
huſten geplagt. Schnupft ſ ſie einmal mit dem ab — flugs bin 
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ch da, und greife für mic) und meine armen Würmer nach 
yer Hinterlaffenfchaft. — So ift es. 

Rathing. But. Ind was foll mir das? 

Eoutroleur. Einun — Sie follen da die Sachen dre= 
yen und wenben und fchieben, daß (er fteht auf) hierin etwas 
eftgefegt wird. 

Nathing. Das Eann ih und will ich nicht. 

Coutroleur. Wenn Sie etwa mal fo etwas von Wein, 
Raffee oder Seidenzeug einzuführen haben — fahren Sie nur 
inks, ich fehe rechts. 

Nathiug. Schämen Sie fih. Gehen Sie, mein Herr — 

Esutrolenr. Alfo Sie wollen nicht? — Hm! fo muß ich 
enn dem alten Patron mit meiner Jungfer Schwefter felbft 
u Leibe gehen. 

Hatbhing. Sie mögen das im Stande fein. 

Eoutrolenr. Und wir Eriegen es heraus. Sie follen ſehen, 
r ſchreibt mir das Legat redlich hin! — Denn — ha haha! — 
neine Schwefter fagt, Gedanken find zollfrei; aber meine 
Hedanken tragen ſchweren Smpoft! — Ha ha ba — Sie hat 
anz Mecht, und ich fage oft, die hochfürftlihen Kammern 
yüten einen Tarif auf die Handlungen derMenfchen feftfegen, 
a8 trüge mehr ein als Warenabgaben. Es gibt wenig Men⸗ 
hen, die unverzollbare Handlungen begehen — viele, die 
hweren Zoll zu bezahlen hätten. Denen muß man nachſpü— 
en, und salvo titulo gerade auf bas Herz los und einbre= 
yen; dann gibt ed Pfennige. — Ihr Diener! (Er will gehen) 

Hathing. Weiß denn der Menfch, was ich vermuthe? 

Coutroleur (kommt wierer). Blitz, daB ich das Haupt⸗ 
ück nicht vergeffe! 7 , was halten Sie 
on Ihrem Sch ger ® om Sekr crius Kalland? 


* 8) 
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Nathing. Warum? 

Eontroleur. Er hat mein Töchterchen, das Sabinde, 
fleißig befucht. 

Nathing. Die Familie hat ihn nicht darum gebeten. 

Eoutroleur. Was fagt ber alte Herr dazu ? 

Hatbing. Der weiß hoffentlich nicht$ davon. 

Coutrolear. Nun was meinen denn Sie davon } 

Hathing. Er ift ein junger lebhafter Mann, und —ih 
halte Sie für einen vorfihtigen Vater. 

Eontroleur. O ja, meine Praecautiones find genom 
men; dem fonft hätteich ihn auch nicht im Hauſe geduldet. — 
Es ift nur, weil er feit acht Tagen nicht bei uns war. 

Nathiug. So? 

Controleur. Ich win ihm Gutes gerathen Haben! Den 
bei meiner armen Seele, mit mir ift nicht zu fpaffen. 

Nathing. Was erwarten Sie denn von ihm? 

Goutrolenr. Daß er Wort halte, heirathe. 

Hathing (erftaunt). Hat er das verfprochen? 

Gontroleur. Das follte ich meinen. 

Nathiug. Aber mein Herr, fo ohne der Familie Wiſſe 
und Willen — 

Coutrolent. Er ift ja majorenn — 

Nathing. Scheint es Ihnen billig, daß ein junger Man 
ohne alle Rückfichten — 

Eoutroleur. Seine Rüdfichten find feine Sache; meir 
Ruͤckſichten find meine Sache, und ich habe die meinigen ge 
nommen. 

Hatbing. Ich will Ihnen nicht verbergen, daß Sie mic 
in das höchfte Erftaunen feßen. 

Eoutrolene. Warum denn? Mein Sabinchen ift eir 


187 
faubre Perfon, er bekommt feiner Zeit ſchöne Thaler. Alfo 
Glück auf den Weg! 

Nathing. Mich dünkt doch — 

Eoutrolenr. Nur bald dazu gethan. Ich habe noch fo drei 
Dinger figen. Wenn eine berausgebolt wird, fo richtet das 
den Blick nad) den übrigen, und fie pflegen dann auch geholt 
zu werden. 

Nathing. Die Sache bedarf wenigfteng Ueberlegung — 

Eontroleur. Nur Eurz; denn was man will oder nicht, 
weiß man bald. Will man nicht — fo fange ich einen läfter: 
lichen Speftafel an. 

Hatbing. Ich will mit Vater und Schwager davon reden. 

Controleur. So iſt's recht! Aber das fage ich Ihnen 
vorher — geheirathet, oder ſchwer abgekauft. 

Nathing. Man muß fi nicht zu leicht ſchrecken laffen. 

Eoutroleur. Richtig, das war alle mein Lebtage mein 
Glaube. Nur ohne Introitum gerade auf Sachen und Men: 
fchen los, fo gibt ſich alles! — Um wie viel Uhr bekomme ih 
Yntwort? 

Nathing. Wie, mein Herr? Sie werden doch glauben — 

Gontroleur. Ich fehe an Ihrem Erftaunen und Hin 
und Herführen, daß ich dazu thun muß, wenn ich und das 
Sabinchen nicht die Narren im Spiel fein follen; das war 
ich mein Lebtage noch nicht, und hier will ich es nicht zum 
erften Mal werden. Mich anführen, mi! Der Herr Advo⸗ 
Eat faffen die Sache recht an. Ich komme heute noch wieber. 
Menagiren Sie mih — menagiren Sie mich! fonft ziehe id 
alle Regifter an, und dann foll eine Muſik brummen, daß 
jedem Hören und Sehen vergeht. (Er geht haſtig ab.) 

Nathing. Unfeliger Menſch, was haft du gethan! 





138 
Sünfter Auftritt. 
Hatbing. Geheimerratb WBehrmaun. 


GShratb. Guten Morgen, mein lieber Rathing. 

Natbing. Ihr Diener, Herr Seheimerrath. 

Ghrath. Sie fehen ja beunruhigt aus? Das ift eine Sel⸗ 
tenbeit bei Ihnen. 

Nathiug. Man ift nicht immer auf feiner Hut. 

Ghrath. Was gilts, der Herr Schwiegervater ärgert 
Sie doch endlich auch ? 

Nathing. Es ift Feine Rebe von meinem guten Schwie- 
gervater. 

Ghrath. Guten? Ein Mann, wie Sie follte ſich's nicht 
zu Schulden kommen laffen, Worte ohne Sinn zu gebrauchen. 
Wenn Ihr Schwiegervater gut wäre, fo ginge ed Ihnen 
and Ihrem Schwager beffer. Er ift ein grämliher Mann, der 
fi und andern das Leben verbittert. 

Nathing. Ich bitte Sie, verfchonen Sie mid — 

Ghrath. Sie werden doch endlich einfehen, daß mit 
bloßer leidender Geduld nichts gebeffert wird; und ich babe 
mir einmal vorgenommen, Sie in einer beflern Lage zu er- 
blicken. 

Nathing. Von Herzen verbunden. 

Ghrath. Meinen Planen für Sie fehlt zum ſicheren Er- 
folg nichts ald Ihre Mitwirkung. 

Hatbing. Ihre Sorgfalt beſchaͤmt mich. Ich felbft mache 
keine Plane, und wünfche nicht, daß ein anderer Plane für 
mich entwerfe. 

Ghrath. Ein Fehler, ein Fehler! Man muß nichts ohne 
Plan anfehen. Was uns vorkommt, wu& Wlan geben. Man⸗ 
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ther fchlägt fehl, endlich gelingt einer. Sie müffen befördert 
werden, nur müffen Sie auch dazuthun. Häufige Geſuche — 

Nathing. Ermüden die Befürderer. 

Ghrath. Defto beffer. Sie befördern am Ende, um der 
täglichen Erfcheinung der nämlichen Figur los zu werben. Wie 
mancher wichtige Dienft ward aus Leberdruß weggegeben ! 

Nathing. Einer häßlichen Urſache mag ich nichts ver- 
danken. 

Ghrath. Sie find ein treffliher Arbeiter, aber Sie ver- 
büllen Ihre Tugenden. Die Tugend, welche ihren Lohn fin- 
den will, muß Eofettiren. Der Sefchäftsmann muß in feinem 
Arbeitszimmer eben fo genau berechnen, wie er vor den Leuten 
zu glänzen hat, als die Frau vor ihrem Putztiſch. 

Nathing. Ich glaube, Sie haben Recht; aber ich bin 
nicht dazu geboren. 

Ghratb. Wir find als Nichts geboren, und können Alles 
aus uns bilden. Apropos von Frau! Was macht die Ihrige? 

Nathing. Sie befindet ſich wohl. 

Ghrath. Sie muß aud in die Welt. Sie gehören beide 
auf höhere Stufen. Man bedarf eines tüchtigen Erpedienten 
in dem neuen Departement. Die Stelle wird Ihnen, Sie 
werden der Stelle Ehre machen. Ich habe für Sie gearbei- 
tet. Melden Sie fih doch nun auch. In der That, ed wird 
gehen. 

Nathing (verbeugt fih). Man muß fehen — 

Ghrath. Man muß thun. Sein Sie nicht fo ftolz fi) 
felbft zu vernachläßigen. (Er Läcelt.) Ihr Leute von ftrengen 
Begriffen fcheint uns Weltkindern immer die Leberzeugung in 
die Hand geben zu wollen, daß der höchfte Grad von Sitt- 
lichkeit niemanden glücklich macht. Ich bitte Sie, ſchicken Sie 
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mich nicht durch Ihre Zunichtsfommerei zum Teufel, Vorge 
drängt, zugegriffen! Ich maneuvrire auf meiner Seite. % 
verfahre nach der Worfchrift des Buchs, auf das Sie mehr 
halten als ih: Ich will glühende Kohlen auf das Haupt Ihres 
Schwiegervaters fammeln. Er hat mich [hier zu Grunde ge: 
richtet; dafür zwinge ich ihn, ein wohlthätiger Water feine 
Kinder zu werden. Er foll mir aus feinem Verhack heran, 
Dann packen wir ihn an; er gibt reichlich Töfegeld, und wird 
ſelbſt veicher dadurd). 

Natbing. Ihre Worte find fo glatt wie Ihre Gedanken, 
aber der geglättete Stahl fehneidet am tiefften. Iſt es nicht 
am Ende eine undankbare Mühe, Leuten wider ihren Willen 
zu dienen ? 

Ghrath. Wer verlangt Dank? Ob ih Billard fpiele, 
oder mit Begebenheiten eine Partie aufnehme! Ich amüfire 
mich Föniglich, wenn ich ein intrifates Spiel gewinne. 

Hatbing. Aber — 

Ghratb. Die Bälle müffen mir hin, wohin ich den Stoß 
gebe. Ihr Schwager ift hinlänglich abgerichtet. Ihr habt dem 
Alten viel vorgegeben; ich hole ihn noch wieder ein. 

Rathing. Es fcheint mir dennoch unerhört, wenn der 
alte Mann mit Ihnen nichts zu verkehren hat und haben 
will — 

Ghrath. Halt! halt! er hat fi mit mir zu fchaffen ge- 
macht, und die Marqueurs haben mich ausgepfiffen. Es hat 
mir fchlaflofe Nächte gekoftet, bis ich meinen leihten Sinn 
wieder gefunden habe. Sch bin vor Leuten roth geworden, die 
fchlechter waren als ich. Jetzt verfteh’ ich das Spiel beffer. 
Set laßt mich fpielen, ihr bekommt deu Gewinn. 

Rathing. Sch bin feft entfchloffen, auf diefe Weife nichts, 
nicht8 gewinnen zu wollen. 
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Ghrath. Sie müffen. 
Rathing. Ernftlid — ernftlid — Herr Geheimerrath, 
ieben Sie Feine Undankbaren. 


Sehfler Auftritt. 
Vorige. Nath Tallaud. 

Nath. Guten Morgen, Herr Sohn. (Er verbeugt fich gegen 
en Geheimenrath.) 

Nathing (vrücdt ihm treuherzig die Hand). 

Ghrath. Nun, mein Herr Rath, wie geht es? Immer 
infter und traurig ? Iſt der Kours ſchlecht? Sind die Staats⸗ 
bligationen gefallen? 

Nath (ficht ihn ernfthaft an). Haben Sie gut gefchlafen, 
dert Gcheimerrath ? 

Ghrath. (lächeln). Wenigftens bin ich jeßt fehr heiter. 

Rath. Ein Mann wie Sie ift nichts ohne Urfache. 

Ghrath. (zu Rathing). Ich will der Frau vom Haufe gu⸗ 
en Morgen fagen. Die Herren mögen indeffen über mid) die 
ſchſeln zucken. (Er verheugt fich gegen beide und geht.) 

Mathing (begleitet ihn an die Thür). 

Ghrath. Ohne Umftände — ohne Umſtaͤnde — (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Nath Zalland. Nathiug. 
Nathing. Wie geht es, lieber Vater? 
Nath. Ach ſchafft doch den Menſchen von euch. 
Nathing. Auf das Kunſtſtück ſinnen wir. 
Nath. Er verdirbt meinen Sohn. 
Nathiug. Lieber Vater, Sie müſſen wahrlich etwas zu 
Ihrer Aufbeiterung thun. 





142 

Nath. Das thue ich ja, fo oftich hieher komme. 

Nathing. Reifen Sie in ein Bad. 

Math. Es Eoftet zu viel. 

Natbing. Bei Ihrem Vermögen. 

Nath. Laſſen wir das. 

Nathing. Ich Eann wahrhaftig nur in Nückficht auf 
Sie davon reden. 

Nath. Sie find ein braver Mann, ein fehr braver Mann. 

Hatbing. Sie erlauben fi nicht die Heinfte Bequem: 
lichkeit. Sie thun nichts, Ihrem Körper, den Arbeit und 
Gram ermatten, Stärkung zu geben. 

Rath. Doch! doch zuweilen. 

Hatbing. Sie entziehen ſich fogar das Fruͤhſtuͤck. 

Nath (verlegen). Wer fagt das? 

Nathing. Vergeben Sie der Eindlichen Liebe, daß wir 
uns auf Kundſchaft legen. 

Nath. Es — es iſt mir nicht gut bekommen; darum — 

Hathing (ſeine Hand faſſend, zärtlich). Darum? Nur darum? 

Rath. Laßt mich wie ich bin. 

Nathing. Ihre Wohlthaten gegen Fremde hören nicht 
auf, nur gegen ſich ſind Sie ungerecht. 

Nath. Wenn ich nur gegen euch gerecht bleiben kann. 

Nathing. Lieber Vater! 

Nath. Da bringe ich die fälligen Zinfen von den drei 
taufend Thalern meiner Tochter. 

Hathing (nimmt pas Geld unt verbeugt fich). 

Nath. Es ift fo wenig. 

Nathing. Guter Vater! 

Nath. Wollt mir nicht übel, Tieben Kinder, — ih — 
Fann aber nicht mehr thun. 


——— — — — 
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Nathing. Aeußern wir denn größere Erwartungen ? 

Nath. Nein, o nein! — Das andere Vermögen, die 
Erbſchaft — 

Nathing. Sprechen wir davon nicht. 

Nath. Ich habe fie fo unverdient erhalten. Der alte 
Soltau hatte nähere Erben — ich hätte fie nicht annehmen 
follen. Gewiß hätte ich fie nicht annehmen follen, diefe Erbfchaft. 

Hatbing. Sie reden feit geraumer Zeit oft davon. Ich 
fehe, daß Sie das befümmert. Solgen Sie Ihrer Neigung 
zum Wohlthun. Befchenken Sie die Erben Ihres alten Freun⸗ 
des reichlich. 

Hath (fer). Nein — nein! 

Nathing. So befriedigen Sie Ihr feines Gefuͤhl. 

Nath. Die zwei Söhne find tobt, 

Natbing. Wie? 

Nath (mit wankender Stimme). Todt! 

Hathing. Willen Sie das gewiß? 

Nath (winkt 3a). 

Hathing. Nun, fo — 

Nath. Sie find im Felde geblieben. 

Nathing. Hm! 

Kath. Sie find aus Verzweiflung in’d Feld gegangen. 

Nathing. Mehr aus Neigung — 

Nath. Ah! (Er wirft ſich in einen Stuhl.) 

Nathing (nach einer Paufe). Eine Tochter ift noch übrig. 

Nath (fieht ihn lange an). Ya. 

Nathing. Thun Sie an diefer, was an ihren Brüdern 
zu thun nicht mehr in Ihrer Macht fteht. 

Nath (ſteht auf und faßt feine Hand). Ya! 

Hathing. Und thun Sie es bald. 
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Kath. Sie dient. 

Nathing. Nehmen Sie das Mädchen zu fich. 

Nath. Ja, ja, ja! Das ift aus meiner Seele geredet — 

Nathing. Und laffen Sie — 

Rath. Sie ift arm, aber tugendhaft, und foll eine gute 
Geiſtesbildung haben. 

Nathing. Die fie im Beſitz des verlornen Vermögens 
vieleicht nie befommen haben würde. 

Rath. Aber was wird die Welt fagen 3 

Katbing. Sie verehren. 

Rath. Man hat meinen Antritt der Erbſchaft ohnehin 
mißverſtanden. 

Natbing. Neider. 

Nath. Die Verwandten des alten Soltau haben mich 
boshaft verleumdet. 

Nathing. Unmuth! Boten Sie Ihnen nicht ein Ge: 
fhenf von fünf taufend Thalern ? 

Nath. Sie fhlugen es aus. Alles oder nichts. Sie fag- 
ten, ich hätte das Teſtament erfchlihen. Wenn ich nun auf 
einmal für das Mädchen etwas — wenn ich viel thue — fo — 

Nathing. Kennt nicht jedermann Ihren Wandel feit 
vierzig Jahren? — Sprechen nicht die Dankfagungen fo vie- 
ler Unglüclichen für Ihr Herz? — Lieber Vater, haben Sie 
doch Glauben an fich felbft. 

NRath. Und wenn ich viel für das Mädchen thue, wie 
verfahre ich dann gegen euch ? 

Nathing. Wem von uns die Ruhe Shres trefflichen 
Herzens nicht lieber ift, ald Geld, der verdient Ihre Vor⸗ 
forge nicht. 

Nath (nach einigem Beiiunen). AG Wi os Madchen kom⸗ 

men laffen, 
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Hathing. Das ift mein Wunfc. | 
Nath (faßt ihn auf beide Schultern). Habt Geduld mit mir. 
Nathing. Ihre Gewiffenhaftigkeit bringt Segen über 
un. 
Nath. Es Eann nicht lange mehr mit mir bauern. 
Nathiug. Vater! Water! 


Adter Auftritt. 
Vorige. Fran Nathiug. 

Fr. Nathing (mit einer Taſſe von feinem Porzellan auf einem 
Teller). Guten Morgen, lieber Vater. 

Nath. Bott fegne dich, liebe Marie. 

Fr. Nathing (reicht ihm die Taſſe). Etwas Bouillon für 
Sie. Ich bin fo eitel auf meine Küche, zu glauben, daß man 
fie bei Ihnen zu Haufe nicht fo nah Ihrem Geſchmack macht, 
als ich. 

Nath. Ich verſtehe dich, mein gutes Kind. (Er nimmt vie 
Zaffe und fieht beide an.) Ihr thut nicht gut, daß ihr meine Hülle 
noch erhaltet. (@r will die Taffe an ven Mund fepen.) 

Fr. Nathiug (nimmt feinen Hut). 

Hatbing (ven Stoch. 

Nath. Ich danke — ich danke. — Das weiß Bott, und 
darauf kann ich fterben, — ich babe das Glück meiner Kin- 
der — immer ihr Glück — und nur ihr Gluͤck machen wollen. 
(Er trinkt.) Habe ich es nicht gemacht — fo war es eine Ver⸗ 
irrung, eine höchſt traurige Verirrung, bei welcher niemand 
mehr leidet ald ich. (Er trinkt ven Reſt.) Gott lohne es dir, 
Marie. (Er gibtdie Taffe zurůck, und nimmt Hut und Stock.) 

Fr. Nathiug (fept vie Taffe weg). 

Nath (gibt Beinen die Hänte), Gott befohlen. 
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Fr. Natbing (tüft feine Haud). 

Nathiug (umarmt ihn). Wir fehen uns heute noch. 
Kath. Ya, ja! Aber hier — hier ift meine Welt, mein 
Haus und mein Frieden. (Er nimmt ein Schächtelchen herans.) 

Darin ift Spielwerk für deine Kinder. 

Fr. Nathing. Ich danke Ihnen. Wollen Sie es ihnen 
nicht felbft geben 9 

Nath (mehmäthig). Nein! 

Nathiug. Ei ja doch, hole die Kinder. 

Nath (Hält fie auf). Mein, liebe Tochter, mein trauriges 
Geſicht fol ihre Freude nicht verſcheuchen. — Gib ihnen das. 
— Es ift ein Schloß, das fie zufammen fegen Fönnen. Das 
wird fie erfreuen. Sag ihnen, es kaͤme von mir. 

Ir. Nathiug (troduet ſich die Wagen). 

Rath. Zwar — das ift nicht gut gewählt. Es ift zu 
groß. Gib mir es wieder. Gib! Sie follen nicht mit großen 
Dingen fpielen. Es ift nicht gut. (Er nimmt die Schachtel wieder.) 
Ich will ihnen Eleine Häufer und Bäume und Vieh Eaufen. 
Das ift beſſer. (Er fiedt die Schachtel ein.) Laßt fie an Eleinen 
Dingen Freude haben. Beſſer, fie fehen geradeaus, als in 
die Höhe. (Er kuüßt feine Tochter.) Adieu. (Ex drückt Rathing bie 
Hand.) Adieu! (Beine begleiten ihn.) 


Zweiter Aufzug. 


(In des Raths Haufe.) 


Erfler Auftritt. 
Fran Natbing. Hernach Heinrich. 
Fr. Nathing (figt an einem Tiſche). Nun — id bin doch 
wohl an Geduld gewöhnt, aber Mamfell Bollfeld mißbraucht 
fie. Sie läßt zu lange auf ſich worten. 
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Heinrich. Mamfell Bollfeld will Eommen. 

Fr. Nathing. Ganz gut. 

Heinrich (verbengt fih und geht, bleibt an ver Thüre ſtehen und 
Tonimt zuräd). Ach Madame! was ift aus bem Haufe geworden! 
Sie wiffen es freilich ſelbſt wohl zum Theil — aber es ift 
doch noch fchlimmer als Sie glauben. 

Fr. Nathing. Geduld — lieber Heinrid — Geduld! 

Heinrich. Für mich will ich fie wohl haben, aber mein 
armer Herr bauert mich. Was er von dem alten Mädchen 
leiden muß — und warum er e6 fo leidet? Das Fann Fein 
Manſch begreifen. 

Fr. Nathing. Thu Er für meinen guten Vater, was 
- hm immer möglidy ift. 

Heinrich. Gern, aber was Fann unfer eins fo einem 
Herrn fagen und thun? Es wird täglich fchlimmer, Und — 
denken Sie nur, feit einiger Zeit hat fie ſich gar zuweilen in 
des Herrn Studirftube eingefchloffen. 

Fr. Nathing. Das muß Er meinem Water fagen. 

Heinrich, Meimen Sie? — Man fürchtet fie dann auch 
— fie ift ja alles in allen. Freilich Fan man ihr nichts un⸗ 
redliches nachfagen — aber — was hat fie doch da zu thun 
gehabt? — 
Zweiter Auftritt. 

Frau Nathing. Sekretär. Heinrich geht. 

Sekretär. Wie Eommft du einmal hieher? 

Sr. Nathing. Dich zu erlöfen, wenn es möglich ift? 

Sekretär. Wovon? 

Fr. Natbing. Won deinem unfinnigen Eheverfprechen 
an der’ Bollfeld Bruderd Tochter. 
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Sekretär (leich). Welchem Verfprechen ? 

Fr. Natbing. Wie haft du dergleichen thun Eönnen?! 

Sekretär. Das Volk ift unflug, ich habe nicht daran 
gedacht. 

Fr. Nathiug. Der Controleur behauptet es. 

Sekretär. Und ich Iäugne es. Bekümmere dich nic 
darum, das mag der Beelzebub hier im Haufe ausgleichen, 
wenn ihm feine Stelle lieb ift. 

Fr. Nathing. Ich will mit ihr reden. Ihr Bruder hat 
fehr entſchieden geſprochen. 

Sekretaär. Genug, ich will feine Meerkage nicht. 

Fr. Nathiug. Gebe Gott, daß man dich losmachen kann! 

Sekretär. Hat ſeine Tochter etwas fehriftliches von mir? 

Fr. Nathiug. Mein Mann ift [ehr beforgt. 

Sekretär. Ich bewerbe mid um des Geheimenraths 
Schweſter. An den Zollpfahl denke ich gar nicht. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Mamfell Bollfeld. 

Mſl. Bollfeld (In Frau Rathing). Es iſt mir von Herzen 
leid, daß Sie gewartet haben — aber — man ſchlaͤft nicht 
mehr aus — die Witterung — und ich habe einen Fluß in 
der Schulter. Segen Sie ſich. (Sie ſett ſich) Befehlen Sie 
etwas zum Fruͤhſtuͤck? Kaffee — Chofolade — etwas Kal: 
tes und ein Gläschen Canarienfect dazu? Was meinen Sie? 

Tr. Natbing. Ich danke für alles. 

Sekretär. Was geben Sie mir, wenn ich nichts nehme! 

MU. Bollfeld. Ich fprach mit der Frau Schwerter — 
Zu Frau Rathing.) Alfo nit? Nun — (Sie fellt. Heinrich 
Iommt.) Meine Chokolade. (Henag ir) Ein vet umner- 
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leichliches Plaiſirchen, Sie hier zu fehen. Wie ift es? Brau⸗ 
yen Sie vielleicht etwas aus unferer Hausbaltung ? 

Fr. Nathing. Das nid. 

Sekretär. So magft du willfommen fein. Ohne Ab⸗ 
hied! (Ex gebt.) 

MR. Bollfeld. Ein feines Fruͤchtchen, der Herr Bruder! 

Fr. Nathing. Wie fo? 

RU. Bollfeld. Aller Laſter Anfang. 

Heiurich (sringt die Chokolade). 

RI. Bollfeld. Auf das Tiſchchen. 

Heinrich (jet fie auf einen Tifch gegenüber). 

MIN. Bollfeld. Daher! Zu mir. Vor nich Bin. 

Heinrich (bringt ihr alles). 

Miu. Bollfeld. Ich weiß nicht wie ihr euch geberbet. 
ſch man bat eine Laft mit dem Geſinde. (Zu Fran Rathing.) 
Run worin Bann ich dienen ? 

Fr. Nathing. Sein Sie fo gut und fagen Sie mir, 
„08 Ihnen von dem Verhältniffe meines Bruders mit Ihrer 
Nichte bekannt ift. 

Mſll. Bollfeld (trint). Daß er ihre die Ehe verſpro⸗ 
yen bat. 

Fr. Natbing. Glauben Sie das wirklih? _ 

MIN. Bollfeld. O ja, das glaube ich, o ja! 

Fr. Natbing. Halten Sie diefe Verbindung für gut? 

IL. Bollfeld. Warum nicht ? 

Ir. Nathing. Auch wenn Ihre Familie fie erzwingen 
näßte ? 

MU. Bollfeld. Wollen's die Madame dahin leiten? 

Fr. Nathing. Noch will ih nichts, als Ihre vernünf: 
ige Meinung von der Sache hoören. 

Vm. N 


J 
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DRIN. Bollfeld. Was man verfpriht, muß man halte. 

Fr. Nathing. Aber die Partie ift gar nicht paflnd. N 

DU. Bolifeld. Die Bollfeld's find ehrlicher Leute Kin: 
der — und — 

Fr. Ratbhing. Daran zweifle ich nicht. 

MU. Bollfeld. Und wohl fo gut wie anbere, die d 
auch nicht weiter in der Welt bringen werben. 

Fr. Nathing. Mamfel! 

RU. Bollfeld. Und haben rebliche Herzen; haben fih 
nichts vorzuwerfen, und laffen fi) nicht mit Süßen treten, 
gar nicht. Verftehen Sie mich? 

Fr. Nathing. Ste wollen mic nicht verftehen. 

RI, Bollfeld (acht). Ach du Gott ja! Sie legen Fuß⸗ 
angeln — ich trete aber nicht darauf. Ihr verzuddertes Mit⸗ 
telchen wird nicht hinunter geſchluckt, verftehen Sie mich! 
Wir find nicht fo einfältig — ein paar Höflihkeiten machen 
uns nicht Eirrer. 

Fr. Nathing (feht au). Sie find über alle Befchreibung 
unbefcheiden. 

MU. Bollfeld. Thut nichts! Beſſer der erfte Werbruß, 
als der legte. Sagen Sie es nur dem Herrn Vater, ober 
wer fie gefchictt hat, es wäre nichts gewefen mit der Ge⸗ 
fandtfchaft. 

Fr. Ratbing. Sie leben doch von meines Vaters Wohl⸗ 
thaten! 

MIU. Bollfeld. Ich brauche Niemandes Wohlthaten. 

Fr. Natbing. So gehen Sie, und mißbrauchen nicht 
was Sie nicht bedürfen. j 

MU. Bollfeld. Ya doch. Ich will gehen, heute lieber 
als morgen. Fragen Sie dad, ab widy ter Kerr Water ge- 


hen läßt ? 


151 

Fr. Nathiug. Ich follte meinen. 

MU. Bollfeld. Verfuchen Sie e8, ich will gern fort. 
Gern! — D liebes Kind, wenn Sie Bücher gelefen haben, 
Haus hoch! fo wiffen Sie doch noch nichts von ber Welt. Die 
Welt ift ganz etwas anders, ald Ihre Bücher. 

Fr. Rathing. Ihre Welt, das Eann fein! 

MIN. Bollfeld. Und des Herrn Vaterd Welt. Du 
frommer Gott! Sie dauern mi mit Ihrer Hoheit. Ich 
ftebe feft, mein Kind! Das müffen Sie mir doch wohl an⸗ 
merken. 

Fr. Nathing. Sind Sie mit meinen Water verhei⸗ 
rathet? 

Miſll. Bollfeld. Davor ſoll mich Gott in Gnaden be⸗ 
wahren! 

Fr. Nathing, Nun fo begreife ih nicht — 

MU. Bollfeld. Hm! Es geht mehr Leuten fo: das ift’s 
eben. 

Fr. Nathiug. Thun Sie was Sie wollen. Aber ich er- 
Eläre Ihnen, daß ic) das Unmögliche anwenden will, meinen. 
Bruder vor einer Thorheit zu bewahren. 

MU. Bollfeld. Gift Element! Wer bin id und mein 
Bruder und meine Nichte, und wer find Sie und Vater und 
Bruder zufammen genommen, daß Sie eine Verbindung mit 
meiner Samilie Thorheit nennen wollen ? 

Fr. Nathiug (geht). 

MEN. Bollfeld (geht ihr nad). Wir find brave Leute, res 
putirliche Leute, find auch) Familie, (aus ver Thür ihr nach) und 
wollen e6 den Hochmuthsfamilien fchon weifen was wir kön⸗ 
nen, und wenn alles zu Trümmern gehen follte. (Sie kommt 
wieter.) Impertinentes — grobes — gemeint TR in 

an * 


153 

ſtampft mit vem Buße.) Das laffe ih mir nicht gefallen. (Ei. 
reißt das Fenſter auf.) Ia Frau Rathing, fagen Sie es nur zu 
Haufe wieder, daß ich feft ftehe, und daß ich es mit zwanzig 
Advokaten aufnehme, allein aufnehme! (Sie flägt das Fenfe 
u.) Sie hat fill gefchwiegen, fie ift hin und her getaumelt, 
fie hat den Weg nicht finden Fönnen, fie hat eine ſpitze Naſe 
gekriegt, fie hat an Armen und Füßen gezittert, fie hat ſich 
doch mehr geärgert als ih — ſo iſt's recht. (Sie ſett füch um 
ſchlagt die Arme unter.) Mich angreifen? Mid! So wenig alt 
Brenneſſeln. Der foll noch geboren werden, der e® mit mir 
aufnimmt. 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Friedrite Soltau. 

Friedrike. Iſt Herr Rath Talland zu fprechen ? 

MU. Bollfeld. Nein, denn er ift nicht zu Haufe. Was 
will Sie mit ihm. 

Friebrike. Er hat mich ber beftellen laffen. 

RU. Bolifeld. So? Das fagen alle, diein feinen Geld⸗ 
beutel fteigen wollen. 

Friedrike. Ich verlange nichts von ihm. 

RU. Bolifeld. Wahrhaftig? Weriftdenn die Jungfer? 

Friedrike. Ich Heiße Friedrike Soltau. 

MU. Bollfeld. So — fo! Die Friedrike — 

Triedrife. Der Name Soltau muß Ihnen noch nicht 
vergeffen fein; denn mein feliger Oheim hatte viele Güte für 
die Mamſell. 

MI. Bollfeld. Und ich Habe in Ihres Oheims Dienft 
viel Treue bewiefen, alfo hebt ſich das mit der Güte auf. Nicht 
nafeweiß ! | 
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Friebrike. Das find arme Leute felten, und daß ih arm 
bin, wiffen Sie. | 

MU. Bollfeld. Ich Eann nicht dafür, daß Sie arm 
find. 

Sriedrife. Defto beffer für Sie. 

MU. Bollfeld. Meinethalben hätte er Ihnen alles Ver- 
mögen vermachen mögen. 

Friedrike. Davon ift Eeine Rede. 

MU. Bollfeld. Warum hat fi Ihr Water fo fchlecht 
aufgeführt, daß der felige Herr Soltau im gerechten Zorn 
lieber fein Hab’ und Gut an Fremde, die es redlich mit ihm 
meinten, vermadt hat, als an ihn? Euch Kindern wollt ja 
der Rath noch fünf taufend Thaler aus Barmherzigkeit ſchen⸗ 
Een. Aber der Hochmuth ließ nicht zu, daß ihr ed angenom- 
men hättet. Nun feid ihr im Elende. So geht ed, Hochmuth 
Eommt vor dem Fall. 

Friedrike. Oft! 

IRIU. Bollfeld. Wo vagiren denn Ihre Brüder herum ? 

Friedrife. Sie find todt. 

MU. Bollfeld. So find fie verforgt. Sie trauert wohl 
gar um die Burfche ? 

Friedrike. Ich traure um meine Wohlthäter. 

MU. Bollfeld. Womit gewinnt Sie jeßt ihr Stü 
Brot? 

Friedrike. Ich diene. 

MU, Bollfeld. Ganz recht. Nur huͤbſch gelaflen und 
demüthig, fo Eann ed Ihr noch gut gehen. Nur redlich, fi) 
den Satan nicht blenden laſſen — 

Friedrike (meint). O Gott! Gott! 

MU. Bollfeld. Gute Lehren angenommen, fo kommt 
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noch einmal ein reblicher Bedienter, und bringt Sie unter die 
Haube! — Der Rath wird Ihr wohl etwas ſchenken wollen. 
Friedrike. Ich will wieder Eommen, wenn Sie e: 
lauben. 
MIN. Bollfeld. Die Yungfer ſcheint fehr empfindlid! 


Sünfter Anftritt. 
Vorige. Nath Tallaud. 
DIL. Bollfeld. Nun — da iſt der Herr Rath! 
Kath. Wer ift das? 
(Brieprite verbeugt fich.) 

MU. Bollfeld. Die Sungfer Soltau. 

Nath. Ach die! — Herzlich willlommen! Gegen Sie 
fi, mein Kind. 

Friedrike (verheugt ſich und bleibt ftehen). 

Kath (zu Mamfel Bollfeld). Laffen Sie uns allein, 
Mamfelt. , | 

MU. Bollfeld. Mit Ihrer Erlaubniß — es ift nüglich 
wenn ich da bleibe. 

Nath (nach kurzem Befinnen). Vielleicht! — (Zu Friedriken.) 
Ihre Brüber find geftorben. Sie haben Ihre Verforger ver: 
Ioren. Ueberall höre ich fo viel Gutes von Ihnen, daß ich mir 
es gern zur Pflicht mache, in Ihrer Brüder Stelle zu tre- 
ten. Auch habe ich es mit Ihrer Herrſchaft ſchon berichtigen 
laffen. Sie bleiben bei mir, wenn Sie wollen. 

MU. Bollfeld. Wir brauchen Eeine Bedienung mehr. 

Nath. Als die unglücliche adhtungswürdige Nichte mei— 
ned Freundes, deffen Stelle ich erbeten, bleiben Sie bei mir 
im Haufe. Sie haben bier nichts zu thun als fo glücklich zu 
fein, wie ich wünfche, daß Sie fein mögen. 
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Friedrike (verlegen). Mein Herr — 

MU. Sollfeld. Nun das ift ja viel auf einmal. Poß- 
taufend! 

Friedrike. Herr Rath! — ich empfinde gewiß Ihre 
Güte. Ich würde mich auch der Verbefferung meines Zuſtan⸗ 
des freuen — aber die Sorge, Ihnen auf irgend eine Art laͤ— 
ftig zu werden, macht mich unentfchloffen — furchtſam. 

MIO. Bollfeld. Sreilich würde es einen fchönen Thaler 
Geld Eoften. 

Nath. Sie find mir tröftlich, . und nicht läftig. 

Friedrike. In einen geringern Zuftand verfegt, verliert 
man doch nicht ganz die Erinnerungen und Empfindungen fei- 
ner erften Erziehung und feines Standes. Alfo — 

Kath. Sehr begreiflich. 

MU. Bollfeld. Bei Ihren Eltern ift es doch nicht fo 
hoch hergegangen ! 

Nath. Sie find unerträglich, ſchweigen Sie! 

Friedrike. Eheich Wohlthaten mit Erniedrigung empfan= 
gen möchte, würde ich meinen bisherigen untergeordneten Zus 
ftand vorziehen. 

Nath. Sie follen bei mir fein, und haben nur mit mir 
zu thun, von Niemanden etwas anzuhören, zu empfangen, 
für Niemand etwas zu fein, als für mid — wenn Sie 
wollen. 

Friedrike. Ihre Güte rührt mich auf's innigfte. So ein 
Mann verdiente wohl die Vorliebe meines feligen Oheims ! 
Ich werfe mir jeden Gedanken vor, womit ih Shnen zu nah” 
gethan haben Eann. Ihr Blick, der Ton Ihrer Stimme als 
Sie eintraten, vertilgte das Bild, das von Ihnen in meiner 
Seele war. 
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Nath (reicht ihr die Hanı). Mein gutes Kind! Ich will — 

Friedrike. Nennen Sie mich fo. (Sie küßt feine Ham.) Ei 
ift fo füß, mich mit diefem Namen wieder anreden zu hören. 

Kath. Sch will — das Schickſal ift nicht gerecht gege 
Sie gewefen. (Gerährt.) Ich will manche Ungerechtigkeit gu 
machen. 

Friedrike. Mit Eindlihem Dank nehme id Ihre Gin 
an. Aber glauben Sie mir — ich bin durchaus unfähig, fie y 
mißbrauchen. 

Nath. Belorgen Sie, was Sie nod) zu beforgen haben, 
und eilen Sie zu ung zurück. 

Friedrike. So bald als möglich! (Sie verbeugt fich.) Gott 
Iohne Ihne mit jeder Freude die gute Stunde, die Sie mir 
gegeben haben! (Sie geht ab.) 


Sehfler Auftritt. 
Mamfel Bollfeld. Nath. 

MIfU. Bollfeld. Mit Erlaubniß, was bin denn ich hier? 

Rath. Haushälterin. 

MU. Bollfeld. Und wenn der Armenbüchſenengel ein: 
gezogen ift, was fol ich dann fein ! 

Hath. Haushälterin. 

MU. Bollfeld. Und was foll der Bettelphönir bier im 
Haufe vorftellen ? | 

Nath. Mamfel Soltau foll vorftellen was fie will. 

MU. Bollfeld. Und Sie glauben wirklich, das werde 
angehen fo lange ich da bin? 

Rath. Sch wünfche es. 

MU. Bollfeld. So erkläre ich Ihnen, das Mädchen 
kommt nicht in’8 Haus, oder ich will aus dem Haufe. 
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Kath. Was erlauben Sie fih? Haben Sie vergeffen, 
daß ich Sie nach Soltau's Tode, da Sie ohne Dienft waren, 
aus bloßer Güte, unter den anftändigften Bedingungen, zu 
mir genommen habe ? 

MU. Bollfeld. Ha ha ha! Aus bloßer Güte! Es war 
auch etwas Klugheit dabei ? 

Nath. Was foll das heißen ? 

MU, Bollfeld. Laffen wir das jegt noch gut fein. 

Rath. Sollten Sie Ihre Tage in Ruhe zubringen wol⸗ 
Ien, und eine Verforgung verlangen, fo bin ich bereit — 

MU. Bollfeld. Nein — Ich habe meinen Willen, und 
weiß was ich thue. Muß ich aus dem Haufe geben, fo wird 
fih Manches vermuthlich anders finden, als Sie meinen. 

Nath. Was verlangen Sie denn? 

Mil. Bollfeld. Vorerſt nichts weiter, ald daß die 
Qungfer bleibt wo fie war. 

Nath. Durchaus nicht! 

MI. Bollfeld. Ein jaͤhrliches Almoſen können Sie 
ihr geben. 

Nath. Nein, ſie ſoll nicht mehr dienen, durchaus nicht! 

DIfU. Bollfeld (lãchelnd). Warum thun Sie denn auf 
einmal fo viel an ihr? 

Nath. Weil fie unglücklich ift. 

MU. Bollfeld. Das ift fie doch fhon länger, als ge: 
rade jet. 

Nath. Nie fo fehr als jegt, da fie mit ihren Brüdern 
ihre einzige Stütze — ihren einzigen Troft verloren hat. 

MU. Bollfeld. Das ift alles nichts. Spielen Sie ein 
ander Spiel. Am: beften iſt's, Sie find offenherzig. 

Nath. Ich bin es. 
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DU. Bollfeld. Nein. Wenn Sie offenherzig fein 
wollen, fo läßt ſich etwas vernünftiges feftfegen.. Wollen 
Sie es nicht fein, fo deflarire ih Ihnen ein für allemal, 
daß ich recht wohl weiß, daß Sie mid) von ganzem Herzen 
haſſen, aber daß Sie mich nöthig haben. Handeln Sie dem 
gemäß, fo werden ie und Ihre Kinder und ich dabei gewin⸗ 
nen. Denken Sie mich zu guter legt für Null zu behandeln, 
fo fage ich Ihnen, daß ich eher das äußerfte thun, als mid 
wie ein dummes Ding mit fehenden Augen blind machen Iaf- 
fen will. Zegt thun Sie, was Ihnen gut duͤnkt. (Sie geht ab.) 

Nath (feht eine Weile in tiefen Schmerz verfunten, und fagt 


dann mit aufgehobenen Händen). Unfeliger — unfeliger Augen 
blick! 





Siebenter Auftritt. 
Geheimerrath. Nath Zalland. 

Ghrath. Ich flöre Sie nur auf wenig Augenblicke, Herr 
Rath. 

(Rath gibt Stühle, fie ſeten fich.) 

Nath. Was verfchafft mir Ihren Beſuch? 

Ghrath. Vermuthli wird es Ihnen bekannt fein, daß 
Ahr Herr Sohn feit einiger Zeit fi um meine Schwerter 
bewirbt ? 

Nath. Nein, Herr Geheimerrath, ich weiß das nicht. 
Kein Wort weiß ich. 

Ghrath. Der junge Mann mag fich gefcheuet Haben, 
weil er an meiner Einftimmung zweifelte. Zweifelfucht und 
Miptrauen bin ih von Ihrer Familie gewohnt. Aber es liegt 
in meinem Charakter, Sie zu befhämen. Darum will ich 
allenfalls zugeben, daß die Heirath vor fih gehe, wenn 
Sie — 
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Rath. Ih muß Ihnen freimüthig fagen, daß ich Ehe: 
verbindungen nicht für gut halte, die nur fo allenfalls zuge⸗ 
geben werden Eönnen. 

Ghrath. Sie werden doch einräumen — 

Math. Auch ift für die Verbindung mit einer Dame, bie 
zu glänzenden Anfprüchen erzogen ift, meines Sohnes Der: 
mögen zu Elein. 

Ghrath. Warum zu Elein, wenn der Sohn einen Vater 
hat, der ihn, ohne ſich wehe zu thun, mit einem beträchtlichen 
Zuſchuß unterftüßen Eann? 

Nath. Mit den Zinfen von drei taufend Thalern; fo viel 
beträgt fein mütterlihe® Vermögen. 

Ghrath. Es ift doch bekannt, daß Sie durch die Erb: 
(daft — 

Nath. Ueber die Erbfchaft kann ich meine eigenen Dis- 
pofitionen haben, die ich nicht einfchränkfen laffe. 

Ghrath. Können Sie zum Nachtheil Ihrer Kinder dis- 
poniren wollen ? 

Hatb. Jeder Befiger und jeder Vater hat feinen Willen, 
nach feiner Ueberzeugung. 

Ghrath. Es ift mir leid, Ihnen fagen zu müffen, wie es 
jedermann auffällt, daß Sie Ihre Kinder, befonders Ihre 
treffliche verheirathete Tochter, fo wenig unterftügen. 

Natb. Meine Kinder Eennen mich, und find zufrieden. 
Glauben Sie aber niht auch, Herr Geheimerrath, daß 
manche Menfchen fich auf eine unbegreifliche Weife bemühen, 
meine Kinder unzufrieden und unruhig zu machen ? 

Ghrath. Der Antheil, den man an rechtfchaffenen Leu: 
ten nimmt, war mir niemals unbegreiflich. Sie allein find 
mir unbegreiflih, Herr Rath, und ich möchte Sie mir nicht 
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gern auf die Art erklären, wie die argwöhnifche Mexſchen 
kenntniß zu thun fich berechtigt hält. Man nenne Sie hart 
— man überläßt fih Meinungen von Ihnen — 

Nath. Das muß ih mir gefallen laflen — 

Ghrath. Die manchmal fonderbar genug find. Dem — 

Nath. So weit — Herr Geheimerrath; es ift genug 

Ghrath (feht auf). Da Sie alfo niht wollen, daß an 
ber Beirath etwas werden foll, fo muß ich dem Umgang Ihres 
Sohnes mit meiner Schweſter Einhalt thun. 

Nath. Darum bitte ich ſelbſt. 

Ghrath. Indeſſen follte id meinen, daß ein Water, der 
ſich, ohne Rüdficht auf das Verdienft des Gegenftandes, noch 
in feinem Alter den Empfindungen ber Liebe überläßt, biefei 
Gefühl bei feinem Sohne nicht tirannifiren follte. 

Nath. Ich bitte, fein Sie fo gut, niht weiter davon zu 
reden. 

Ghrath. Sie redeten von mir und über mich, baß mir 
die Ohren gegellt haben; warum verlangen Sie, daß id 
ſchweigen fol? 

Nath. Ich war berufen; Sie find zudringlich. 

Ghrath. Sie haben ed an mich gebracht. Die Verſchlep⸗ 
pung meines Lebens ift Ihr Werk. 

Rath. Ich that meine Pflicht. 

Ghrath. Ich thue die meinige. Mache ift die Triebfeder 
meiner Handlungen, das geftehe ih Ihnen. Aber die ftrengfte 
Sittenlehre kann meine Rache nicht verwerfen, durch welche 
nicht eignes, fondern fremdes Glück bewirkt wird. ch liebe 
Sie nicht; aber wenn ih Sie liebte, wenn Sie mich mit 
Wohlthaten überhäuft hätten, ftatt mich zu verfolgen, wie 
könnt' ich erEenntlicher handeln, ald daß ich dahin arbeite, 
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Ihre Tochter und Ihren Sohn in die Nechte einzufegen, 
welche Sie einer alten Buhlerin abtreten? An die verfchleu: 
‚dern Sie Ihr Geld, und Ihre Tochter darbt, und Ihr Sohn 
wird von Wucherern zu Grunde gerichtet. 

Nath. Hat mein Sohn Schulden ? 

Ghrath. Das verfteht fih. Sie zwingen ihn ja dazu. 

Kath. Sch will Dagegen thun, was Ich Eann. 

Ghrath. Das ift das Mittel, mich: zu verfühnen. 

Nath. Wem liegt daran? Wer find Sie, daß Sie es 
wagen — 

Ghrath. Ein Menfch, ein beleidigter Menſch; einer, 
der ſtille Genugthuung oder offnen Krieg begehrt. 

Aath. Krieg können Sie finden, fo unruͤhmlich es dem 
Manne auch iſt, gegen das Alter in die Schranken zu treten. 
Gegen Ihren Uebermuth werde ich mir Genugthuung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. 

Ghrath. Unruͤhmlich? Ich danke Ihnen für die War⸗ 
nung. Sie ſoll mich lehren, gegen mich ſelbſt eben ſo auf 
meiner Hut zu fein, als gegen Sie. Man erröthet nicht zum 
zweiten Male, wenn die erfte Schamröthe fo theuer zu ſtehen 
gekommen ift. 

Nath. So geh’n Sie, um die DVeranlaffung zu ver- 
meiden. 

Ghrath. Ich gehe, um mich zu fammeln. Ich komme 
ald Sieger zurüd‘. Eher ift von Frieden nicht die Rede. (Er tritt 
langſam auf ihn zu, und fagt ernftlich:) Herr Rath, Sie find ein- 
gefchloffen ; denken Sie auf. eine anftändige Kapitulation. Ihr 
Diener. (Er geht ab.) 

Math (begleitet ihn an die Thür und kehrt dann zuräd). Das 
ift der Seind, den ih mir erzog! Unzufriedenheit mit mir 
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felbft machte mich frenge gegen andre, und biefe Streng 
fällt jeßt auf mein eignes Haupt. Was fol ich thun? Wat 
Bann ich thun? Gott! ende biefe Lage durch meinen Tod! Um 
bald — bald! 





Adter Anftritt. 
Kath Talland. Mamfell Bollfeld. 

DU. Bollfeld. Haben Sie mehr Bettelvolk beftellt, 
das im Haufe berbergen fol? 

Nath. Was wollen Sie? (Bei Seite Halb Iaut.) In de 
Hölle gibt e6 Beine ärgere Plage. 

MIN. Bollfeld. Da draußen Eommt ein alter Vaga 
Bund, der fein Belleifen grabezu herein fchleppt, und nach Ih⸗ 
nen fragt. 





UAeunter Auftritt, 
Vorige. Uutmanı Helloff. 

Amtmann. Ei! fo grüße dich Gott, Herr Bruder! 

Mll. Bollfeld. Haben Sie einen Bruder ? 

Nath. Wen habe ich die Ehre — 

Amtmann. Mit der Ehre ift e8 blutwenig. Gebe Gott, 
daß etwas Vergnügen herauskommt! 

Hath. Wer find Sie? 

Amtmann. Ich bin freilich fehr alt geworden; aber 
follte denn ganz und gar Feine Spur mehr auf meinem Antlig 
ftehen, daß wir uns fonft etwa gefehen hätten? 

 Natb. Inder That — 

Umtmann. Auf deinem Gefichte fteht freilich nicht ein 
bischen Verlangen nach einer erneuerten Kameradſchaft. 

Nath. Sagen Sie mir nur — 
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Amtmanun. Hm! das ift edja eben, was ich nicht thun 
möchte. Denn wenn ich gefagt habe, wer ich bin, wird man. 
mir freilich noch einen Pfannkuchen vorfegen. — Wetter noch 
einmal, ich hätte ed gern anders gehabt! — Nun, (er flieht 
umber) es ift freilich hier alles fo ganz anders wie ich dachte, 
daß, ftatt des Aufenthalts, wohl nur ein Machtlager heraus 
kommen wird. 

DIL. Bollfeld. Am! 

Amtmanı. Aber Eins gewiß. Alfo gefprochen. Vor allem 
bitte ih um Mergebung wegen bes brüberlichen — Du, und 
erfuhe Sie um Erlaubniß, Ihnen in meiner Perfon den 
alten Schul: und Univerfitätdfreund — den fluͤchtigen Amt⸗ 
mann Helloff vorzuſtellen — 

Nath (erſtaunt). Mein Gott! Helloff! (Er ſchlagt die Hande 
zuſammen.) 

Amtmauu. Den Schwerter, Kanonen und Parteigeiſt 
von Haus und Hof vertrieben haben. 

Rath. Mein lieber guter Helloff! (Er umarmt ihn.) Biſt 
du es? 

IH. Bollfeld (Hei Seite). Daß Gott erbarme, ein 
Emigrant! 

Nath. Wo Eommft du her? 

Amtmanıı. Bon meinem Amte. Zu Zuße, mit wenig 
Geld und viel Zuverficht. — Die Sache verhält fih fo. — 
Wen ih einmal im Kerzen trage, den quartiren Zeit und 
Ferne nicht heraus. Talland hat dich ja auch im Herzen ge- 
tragen, dachte ich; geh hin, bitte ihn um ein Bett und eine 
Stube, wenn er noch lebt; denn für dagübrige forge ich durch 
meines Kopfes oder meiner Hände Arbeit. Friſch auf! Ich 
nahm mein Bündelchen auf den Stock, fagte meinem Amt: 
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hauſe Ade — wandelte daher, höre am Thore, Rath Talland 
lebt — tappe weiter, und finde — nun, was — wen — fol 
ich gefunden haben? Einen Wohlgebornen oder — Sept gilt 
es eine Antwort. 

Nath. Den alten Freund Talland. 

Umtmanm. Ganz den alten?! — Ein Wert? 

Nath. Ein Mann! Ganz den alten! 

Amtmann. Gott fei gelobt. Er walte über meinen Amt: 
hof, Knecht, Magd, Regifter und Vieh! Mein Herz ift ver: 
forget! (Er fchättelt ihm die Sand.) Courage, Helloff! Du bift zu 
Haufe, es fteht alles gut. — Sieh mir erft recht in die Augen, 
ob ih das Patent auf du und du haben Bann. (Er fickt ihn an.) 
Ja! ich Bann ed. Jetzt ftelle mich deiner Frau vor. 

Kath. Ich bin Witwer. 

Amtmann. Aber? (Auf Mamfel Bollfeld deutend.) 

Nath. Mamfel Bolfeld, meine Haushälterin. 

Amtmanı. Bollfeld — Bol — (Er beftunt ſich) Was 
der Teufel — Chriſtinchen? Ja, ja! Bollfeld's Tinchen! 
Meine alte Zugendgefpielin! Grüße dich Gott! Haben wir 
doch manchmal im Blindekuhſpiel die Köpfe an einander ge: 
rennt. (Nimmt ihre Hand.) Tinchen, Tinchen, du biſt alt ge⸗ 
worden. 

MU. Bollfeld (macht ſich Ins). Herr Amtmann — 

Amtmann. Thut nichts, ich bin auch alt. Ja, aus Kin⸗ 
dern werden Leute. Es ift eine feine Weile her, daß wir 
Kinder waren. (Er fegt fih.) Nun, wie geht es denn dir, alter 
Bruder ? 

Nath. Alt, fehr alt! 

Amtmann. Narrenspoffen. Es wird doch, ob du fchon 
Witwer bift, jemand da fein, der dir, wenn du Kopfweh haft, 
- eine Müge auffegt. Nicht wahr, MR 
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MN. Bollfeld. Jetzt habe ich's genug. (Sie seht. Ehre 
und Reputation feßt man in dem Haufe zu. _. 

Rath. Sie iftnur Haushälterin. 

Amtmann. Aber — nimm mir’d nicht übel — von der 
grämlichften Natur vermuthlih, von der regierenden 
Sorte. Wie ich in's Haus trat, hat fie mi nicht gefragt, 
was will Er? fo hart und fehneibend, alt wenn ich auf einem 
Schlüſſelloch pfeife. Die Eönnte-ich nicht um, mich leiben. 

Nath. Gewohnheit. | 

Amtmann. Wie du ausfiepft ?- Nicht ein bischen Lebens⸗ 
luſt guckt aus den beiden Augen hervor. Eine gezegene Naſe, 
hängende Winkel am Munde, Augenbrauen, Blick, Augen: 
lieder — alles fenkt fih zur Erde — die Knie auch — alles 
will herunter. Aufwärts, Kamerab — aufwärts! 

Math. Du gefällft mir recht wohl, lieber Helloff. 

Amtmaun. Das glaube ich; ich gefalle mir auch wohl. 
Aber du gefällft mir gar nicht. 

Nath. Vielleicht raffft du mid in die Höhe. 

Amtmann. Sieh doch — ich laſſe alles zurück, und bin 
froh und friſch. Du bift ein glücklicher Menfch, und grouft? 
Schäme did. Ä 

Math. Komm jegt, daß ich dir ein Zimmer anweiſe. 

Amtmaun. Und ein Frühſtück — 

Nath. Verfteht fich. 

Amtmann. Sage mir — denn man muß fich vernünf: 
tig orientiren — regiert dich die alte Dulcinea ? 

Rath. Ich bin nachgiebig, aus Gewohnheit und Liebe 
zum Frieden. 

Amtmaun. Das heißt — ih bin fehr alt geworden. 
Möchteft du wohl wieder jünger werden ? 
VIII. AA 
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Nath. Wahrlich nit, wahrlich nicht! 

Amtmaun. Ein Fruͤhſtuͤck, ein Fruͤhſtuck. Denn ein 
hungriger Menfch taugt nicht zu einer honneten Confultation. 
(Gie geben mit einander ab.) 


Behnter Auftritt. 
Sekretaͤr. Geheimerrath. 

Sekretär. Wie? — mein Vater hätte bie Heirath mit 
Ihrer Demoifelle Schwerter gänzlich abgefchlagen ? 

Ghrath. Ganz und gar. 

Sekretär. Es liegt doch faft außer feinem Charakter, 
Glück zu ftören. Was ſagt er?! Warum ſchlaͤgt er fie aus? 

Ghrath. Ohne alles Warum. 

Selretär. Ich muß es ertragen. 

Ghrath. Ich ertrüge es nicht. 

Sefretär. Aber wie fol ich dagegen handeln, ohne an 
meiner eigenen Achtung zu verlieren? 

Ghrath. Reden Sie mit ihm, im Gefühl Ihrer und 
feiner Pflicht. 

Sekretär. Werde ich feines Befißes der Erbfchaft erwäh- 
nen dürfen, ohne anmaßend zu fcheinen ? 

Ghrath. Nennen Sie mid. Sagen Sie, ich hätte Cie 
aufmerkſam auf ein Betragen gemacht, das einer Enterbung 
nahe kommt. Dringen Sie darauf, daß er ſich gegen Sie 
erklaͤre. 

Sekretär. Darf ich Sie nennen? 

Ghrath. Ohne Anſtand. 

Sekretär. Das ſoll geſchehen, weil es ſo ſein muß. 

Ghrath. Laſſen Sie ſich von der Muthloſigkeit Ihrer 
Familie nicht anſtecken, bauen Sie Ihr Glück, und räumen 
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Sie den Schutt auf, der um den Alten herum ift, damit der 
Alte felbft freier athme. Sie gehören zu den wenigen Men- 
fhen, die mich nicht mißverftehen. Hören Sie mich! (Er geht ab.) 


Eilfter Anftritt. 
Natbing. Sekretär. 

Natbing. Kam der Geheimerath von Ihnen? 

Sekretär. Ya. 

Hatbing. Was hat er mit Ihnen geſprochen? 

Sekretär. Was zu meinem Frieden dient. 

Hathing. Sein Sie gegen ihn auf Ihrer Hut. 

Sekretär. Gegen meinen einzigen Freund? 

Hatbhing. Segen Ihren, meinen, unfer aller, feiner ſelbſt 
fürdpterlichften Feind. 

Sekretär. Warum — 

Nathing. Weil feine Srundfäge Unglüd bringend ſind; 
weil ein Eigenſinn, wie der ſeinige, ein Herz, wie das Ihres 
Vaters, nicht verſteht. Wenn Ihnen Ihres Vaters Heil lieb 
iſt, ſo hören Sie den Geheimenrath nicht. 

Sekretär. Damit niemand meinen Vater ſtöre, in dem 
Eigenſinn mich zu verderben? 

Nathing. Bruder — ich liebe Sie nicht weniger, als 
ich den Vater ehre und liebe; ich Eanı Ihren Schaden nicht 
wollen. — Vertrauen wir dem Vaterherzen, dulden wir nicht, 
daß ſich ein Dritter zwifchen uns und ihn lege. Es kann — 
es kann nichts Gutes heraus kommen. 

Sekretär, Neden Sie deutlicher. 

Nathing (nach einer Pauſe). Ich darf nicht. 

Sekretär. Warun? — 

Hatbing. Ein Wort! — Sie ſehen Ihren Vater mit 

aı* 
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jeden Tage an Kraft des Körpers und der Seele binfchwin- 
den. — Slauben Sie, daß eine Grille fo viel Aber ihn ver- 
möchte ? 

Sekretär. Was fonft? 

Nathing (fenfyt und guet die Achfeln). Ehren Sie feinen 
Sram. (Er faßt feine Hand.) Es könnte eine Zeit Eommen, wo 
Sie alle Reichthämer der Welt drum geben möchten, Eeine 
Saite zu ſcharf angezogen zu haben. 

Sekretär. Was kann ich denn thun? Und wenn ich mid 
ganz aufopfern will, was muß ich fein, um meines: Vaters 
Schwermuth zu heben ? 

Hatbing (nach einer Rauſe). Sohn. 

Eekretär. Hab’ ich je aufgehört, es zu fein? 

Nathing. Es ift ein großes Wort, deſſen zartefte Pflich 
ten ſchon halb übertreten find, wenn der Verſtand ohne das 
Gefühl ihnen nachrechnen will. 

Sekretär. Bruder! 

Hatbing. Sohn! 


(Sie umarmen ſich und gehen ab.) 





Dritter Aufzug. 


(In des Raths Hanfe.) 





Erſter Auftritt. 
Sekretär wil mit Hut und Stod von einer Seite kommend durch's 
Zimmer gehen, ta begegnet ihm von ver andern Seite Heinrich. 


Heinrich. Mit Erlaubniß, gehen Sie aus, Herr Se- 
kretaͤr? 


Sekretär. Ja. Weshob fraatk hut 
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Heinrich. Ahr Herr Vater will vorher mit Ihnen fprechen. 

Sekretär. So? — Wer ift denn der alte Gefell, der 
im Haufe herum wandelt? 

Heinrich. Ein Herr Amtmam Helloff. 

Sekretär. Was will der noch hier? Gehört er zu Mam— 
ſell Bollfeld? 

Heinrich. Dafür bewahre uns Gott in Gnaden! Nein, 
fie fcheint feine Ankunft fehr übel aufzunehmen. 

Sekretär. So ift es gewiß ein zu ehrlicher Mann. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Friedrife Soltau, in etwas beſſerer Kleidung als 
vorher, doch gering und beſcheiden. 

Friedrike. Erlauben Sie mir, Herr Sekretär, daß 
ih Ihrer Theilnahme und Gewogenheit mich empfehlen darf. 
Sie werden gehört haben, daß Ihr Herr Water mir beides 
auf die großmüthigfte Art zugefagt hat. 

Sekretär. Ich habe e8 mit Vergnügen gehört. Ich fehe 
Shren Eintritt in diefe® Haus als eine günftige Vorbedeu⸗ 
tung an. 

Heinrich (geht ab). 

Friedrike. Ich verfiehe nur die Verbindlichkeit diefer 
Aeußerung. 

Sekretär. Hausgenoffen müffen fich fo bald als möglich 
verftehen, um fo bald als möglich Freunde zu werden. Warum 
fol ih Ihnen verhehlen, was Sie zum Theil ſchon bemerkt 
haben müflen? Mein Vater ift alt und hinfällig. Ein Drache 
hat fich in fein Haus geniftet, und fucht feine Kinder daraus 
zu verbannen. Sie wird aud) Sie wieder zu verbannen fuchen, 
wenn fie findlihe Behandlung gegen den alten Mann an Aue 

gewahr wirb. 
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Friedrike. Eine Unglädliche genießt dankbar den gegen: 
wärtigen Augenblick, und befiehlt der Vorfehung das übrige. 

Sekretär. Die Vorfehung macht und Vorficht zur Pflicht. 
Sch bin von Natur aufrichtig, und ich leſe etwas auf diefem 
Geſicht, das mir Aufrichtigkeit zur Natur machen würde, 
wenn fie ed nicht ſchon wäre. Lieben Sie meinen Vater; er 
verdient ed mehr ald ich; ja, ich will fagen, er bedarf es, 
denn er ift älter als ih, obgleich nicht unglücklicher. Sie find 
in ein Haus des Jammers getreten. 

Friedrike. Das verhüte der Himmel! 

Sekretär. Die hilfloſe Werlegenheit, in der ich mid 
befinde, reißt mich zu einer Stimmung hin, die mich felbft 
befremdet. Sie befiehlt mir Ihnen zu vertrauen. — 

Friedrike. Erfparen Sie mir ein Vertrauen, das mid 
zu fehr überrafcht, um feiner würdig fein zu können. Laffen 
Sie mir Zeit, meine Pflicht erfüllen zu Eonnen, ehe ich eine 
neue übernehme. Ihres Waters Güte hat mir jede Verlegen: 
heit erfpart oder erleichtert. Ahmen Sie ihm nach. Je gütiger 
er ift, je forgfältiger werde ich fein, feine Güte nicht zu miß⸗ 
brauchen, um auch feinen Kindern zu gefallen. Begnügen Sie 
fih mit diefem meinen guten Willen, und glauben Sie mir, 
wenn Erziehung Grundfäge gibt, fo gibt das Unglück Seftig- 
Eeit in Grundſätzen. 

Sefretär. Ich traue Ihnen beides zu. Ich bin befchämt, 
Ihnen den Anfang unfrer Bekanntfchaft traurig gemacht zu 
haben. 

Friedrike. So wollte ich nicht, daß Sie meine Aeuße— 
rung beurtheilen follten. Laffen Sie und einen ruhigern Augen⸗ 
blif abwarten, um ung beffer zu verftehen. (Sie will gehen.) 

Sefretär. Gibt es Ruhe für mich in der Welt? 
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Friedrike (bleibt ſtehen). Ein gefühlvoller Sohn findet fie 
an dem Bufen feines Vaters. Sie berechtigen mich zu diefem 
vertraulichen Ton. Dem gütigen Manne fcheint ed ja eben 
fo fehr Bebürfniß zu fein, Wohlwollen zuerweifen, ald Ihnen, 
e8 zu empfangen. Achten Sie in diefem Sturm Ihrer Seele 
auf die Stimme einer Fremden. 

Sekretär. Sie Elingt mir nicht fremd. Sch danke dem 
Schickſal, das Sie in unfer Haus führte. 

Friedrike. Wenn ich nach beflerer Bekanntfchaft die Zu⸗ 
friedenheit Ihres Waters erworben habe, fo mögen Sie felbft 
beftimmen, was ich für die Ihrige thun kann. (Sie verbengt 
ſich und geht ab.) 

Sefretär. Sie muß mich verachten; ich verachte mich 
felöft. Ein ſchwaches Mädchen hat mehr Verftand und Lleber- 
legung ale ich. Ich halte mich an jeder Seite, ich ergreife 
jede Stüge, taufend Wünfche und Forderungen Eämpfen in 
meiner Bruft, und ich kann Eeine befriedigen. DO, ih muß 
reden, endlich reden, einmal reden. Mein Vater, der diefer 
Verbindung von Verlangen und Ohnmacht das Leben gab, 
der, wenn menfchliche Erziehung etwas auf unfre Bildung 
vermag, meiner Bildung Feine andre Richtung gab, muß mich 
tragen oder aufrichten, damit ich nicht zu Grunde gehe. Es 
ift fein Werk, es fei feine Sorge. 


Dritter Auftritt. 
Sekretär. Nath Talland. 

Rath. Ich habe feit einiger Zeit vermieden mit dir zu 
Tprechen, weil alles väterliche Zureden dich nicht weifer und 
mich nicht ruhiger machen Eonnte. Ich muß es endlich, da du 
fehr nahe an einer Beftimmung ftehft, wieder wagen, deine 
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Entfchließungen zu leiten. Ludwig, nach welchem Ziele gehit 
du aus? 

Sekretär. Erlauben Sie lieber, daß. ich frage, nad 
weichem Ziele wollen Sie, baß ich ausgehen foll ? 

Hatb. Du ſollſt ein nüglicher, ehrlicher Mann werden. 
Aber du verfehwendeft Zeit und Geld. Wohin kann es dabei 
mit deiner Ehrlichkeit kommen? 

Sekretär. Nehmen Sie an, daß die glückliche Lage 
Ihrer Umftände mir beträchtliche Anfprüche erlaubt, fo Eann 
ed Sie nicht befremden, daß ich diefe Anfprüche auf die 
Weiſe verfolge, wie man in der Welt, die Ihr Gram mit 
Gewalt vermeidet, zu etwas gelangen Fann. 

Nath. Ich will dein Slüf, mein Sohn. Glaubſt du 
das? Ich will dein Gluͤck. 

Sekretär. Und Sie zerreißen meine Heirath mit der 
Schwefter des Geheimenraths? 

Math. Liebſt du fie? 

Sekretär (vie Achfeln zuckend). Werd’ ich von ihr geliebt? 
Liebt ein Srauenzimmer von Stande? Sie gefällt mir. Die 
Partie feheint mir gut gewählt, fie wird mir Ehre machen, 
und darauf hat man doch, wie die Welt nun einmal ift, vor: 
züglich zu ſehen. 

Rath. Muß denn mein Sohn durchaus leben, wie die 
Welt nun einmal ift? | 

Sekretär. War die Welt fonft beffer ? 

Rath. Die Ehen waren glücklicher. 

Sekretär. Sagen Sie mir Ihren Plan, lieber Vater. 

Nath. Du bift fhuldig. Wie viel bift du fchuldig ? 

Sekretär. Zwei taufend Thaler. 

Nath. Gütiger Gott! (Er geht lebhaft umher.) 


178 

Sefretär. Meine geringe Befoldung — 

Math. Deine geringe Lebensart, dein geringes Verdienſt 
— deine übergroße Eitelkeit, dein thörichter Verkehr mit 
einer Menfchenklaffe, zu der du nicht gehörft — 

Sekretär. Aber nach unfern IUmftänden, nach unferm 
Range, darf ih doch — 

Nath. Rang und Rang! — hun und Laffen gibt den 
Rang in und außer der Convention. Zwei taufend Thaler 
Schulden, bei dreitaufend Thaler Erbtheil. 

Sekretär. Aber die Erbfchaft von dreißigtaufend Thalern. 

Nath. Gehört dir nicht — 

Sekretär. Zalle fie Ihren Kindern fo fpat als möglich 
zu! Aber — 

Nath. Auch deiner Schwefter gehört fie nicht. 

Sekretär. Wem denn? 

Rath. Auch mir ſoll fie nicht gehören. 

Sekretär. Wen denn? — Verzeiben Sie — aber bie 
Frage ift natürlich. 

Nath (ruhiger). Das ift fie. 

Sekretär. Ich weiß, daß Sie feit dem Beſitze der Erb- 
ſchaft Eeinen Gebrauch davon machen, daß Sie faft darben, 
um Ihrem Hang zur Wohlthätigkeit zu folgen, ohne jenes 
Vermögen zu berühren. Ich betraure das. Es thut mir weh, 
daß Sie meine Schwefter kümmerlich leben laffen, der Sie 
fo fhöne Tage machen Eönnten, und ich kann mich nicht glück: 
lich fhäßen, weil Sie für mich nichts thun wollen, indeß. 
die unbefcheidene Kreatur hier im Haufe von Ihrer Erfpar- 
niß fchwelgt. 

Rath. Du fcheinft Necht zu haben. Es thut mir weh, 
daß ich diefen Anfchein nicht wohl heben kann. Aber — rechte 
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nicht um den Schein. Sei ein guter Sohn, ich war fo viele 
Fahre ein guter Vater. Ich bin ed noch. Du Eennft mein 
Herz, halte ihm feine Eigenheiten zu gute. Rechne groß, 
vergib fie ohne alle Gruͤbelei. 

Sekretär. Darf ich offenherzig reden? 

Math. Ja, mein Kind. 

Sekretär. Heben Sie ein unfiheres Verhältniß auf, 
geben Sie lieber der Bollfeld beftimmte Rechte, als einen 
unüberfehbaren Einfluß. Schenken Sie ihr Ihren Namen. 

Nath (wirft ſich in einen Stuhl, bededt das Geſicht). Nicht fo 
— nicht fo, mein Sohn! 

Sekretär (folgt ihm dahin). Sichern Sie ihre Zukunft. 
Sie geben Sich damit angenehmere Tage, und ſich umd ihr 
Frieden. 

Nath (winkt ihm zu ſchweigen). 

Sekretär. Ich weiß nicht beffer zu rathen. 

Hath (feht auf, umarmt ihn, und geht dann noch einige Schritte 
umber). Kommen wir zur Sache. (Er tritt zu ihm.) Ludwig, 
wie du auch bisher gelebt haben magft, fo habe ich doch noch 
fo viel Vertrauen auf dich , daß in diefem Augenblicke meine 
ganze Hoffnung für unfer aller Glück auf dir beruht. 

Sekretär. Neden Sie. 

Nath. Du Eannft verfagen zu erfüllen, was ich dir vor- 
tragen will. Es wäre hart, es wäre ein Unglück; aber nie 
werdeich, auch nur durch Zureden, dich zwingen wollen. Du 
Eannft meinen Antrag verwerfen. Aber die Forderung, den 
Befehl — oder wenn du lieber willft — meine Bitte, nichts 
von dem, was ich dir jegt fagen will, zu Feiner Zeit irgend 
jemanden wieder zu fagen — die Eannft du nicht verfagen, die 
darfft du nicht verweigern. 
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Sekretär. Sie fehen mich in die höchfte Erwartung — 

Nath. Gib mir deine Hand — (Sekretär gibt fie ihm.) Ver: 
fprih deinem Water, deſſen zitternde Hand jeßt die deine 
halt — daß du von dem, was ich von nun an reden werde, 
Fein Wort wieder fagen willft. 

Sefretär. Ih ſchwö — — 

Nath (Haftig). Schwöre nicht! Eide find ein Spielwerk 
der Förmlichkeiten geworden. Gib mir ein ehrliches Eindliches 
Verſprechen. 

Sekretär (rrückt vie Hand des Vaters an fein Herz). Ich 
gebe es. 

Nath. Gut. (Er laͤßt des Sohnes Hand fahren.) Einen Augen- 
blick — ich bin fo beflemmt. (Er Holt tief Athem.) So! — 
Höre mit zu. — Die Erbfchaft des alten Soltau gehört 
mir nad) dem Zeftament; aber nady Gefühl und Ueberzeu- 
gung, feinen nähern Verwandten, nicht mir, dem Fremden. 

Sekretär, Dem vieljährigen treuen Freunde, dem ein 
deutliches unumftößliches Teftament — 

Hath. Mein Herz fpricht anders ald dad Teftament. 

Sekretär. Haben jene Verwandten nicht den Erblaffer 
fo unerträglich gemißhandelt — 

Nath. Der Vater hat es gethan, nicht die Kinder. Ge- 
nug, ich hätte diefe Erbfchaft nie annehmen follen. Ich habe 
es gethban, und Eann, ohne mich Läfterungen auszufegen, die 
bei der Annahme nur zu gefchäftig waren, fie der Erbin nicht 
zurück geben. 

Sefretär. So ſcheint es. 

Nath. Ich will fie aber nicht behalten. 

Sekretär (mit Refignation). Sie wollen nicht? 

Nath. Durchaus nicht! Und alfo befommen fie meine 
Kinder nicht. 
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Sekretär. Darüber können Sie allein entfcheiden. 

Nath. Du weißt, was bei mir ein Entfchluß if. — 
Ein Weg ift noch übrig, auf dem fie dir und deiner Schwe: 
fter zu Theil werden Eann: dur did! — Ludwig, mein 
Sohn, du Eannft dein Gluͤck, und deines Waters Frieden 
und Sröhlichkeit fchaffen. Du lebſt jegt einen köſtlichen Augen: 
blick: fage Ja — und zum zweiten Mal will idy Gott für 
meinen Sohn danken, fo feurig ald damals, wie bein erfter 
Schrei mir verkündete, daß ich Water geworden war. 

Sekretär. Vollenden Sie. 

Rath. Du liebft nicht, du willſt nur eine Verforgung, 
dein Herz ift frei; fo haft du ſelbſt geſagt. — Nimm die 
eine Hälfte der Erbichaft, fchenke die andre deiner Schweſter, 
und erwirb das Necht auf beide Theile durch — eine Heirath 
mit der rechtmäßigen Erbin von Soltau’ Vermögen. — 
Antworte mir noch nicht — du haft fie gefehen, fie ift ſchön, 
jedes Wort bürgt für ein vortreffliched Herz, für eine feine 
Seiftesbildung. 

Sekretär (will antworten). 

Nath. Antworte noch nicht. — Ermäge erft, daß du der 
Wohlthäter deiner Schwefter, deines Waters, daß du — 
Ach wo fol ih Worte hernehmen, die dir fagen, was bu mir 
mit diefer tugendhaften Handlung fein wirft! Iſt das Ver: 
mögen zu Elein, das bu mit diefer Handlung erlangft, fo fege 
den Gegen deines Waters — eine ruhige Sterbeftunde hinzu. 
Diefes Kapital wird dich nie Mangel leiden laffen, es wird 
dich im Leberfluffe durch das Leben geleiten — es wird dir 
— Ad) ich kann nicht mehr. — Antworte. — Leben oder 
Tod für deinen Vater! (Er bedeckt das Geflcht.) 

Sefretär, Lieber Water, Eünnen Sie an meiner Be: 
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reitwilligkeit zweifeln, diefer feierlichen Aufforderung zu ge: 
borchen? Können Sie fi) aber überreden, daß mit meinem 
Willen alles gethan ſei? 

Math. Wie meinft du das? 

Sefretär. Die Fremde ift ſchön und gut, aber Elug und 
unglüdlih. Klugheit und Unglück, fagt man, follen eigen- 
finnig machen. Wie wird man ihr die Sache vorftellen Fönnen, 
daß fie aus einem fo unvermutheten Unerbieten nicht mehr 
Mißtrauen gegen unfre gerechte Sache, als Erkenntlichkeit 
gegen unfer Wohlwollen ſchöpft? 

Nath (zweifeln). Ludwig! 

Sekretär. Wenn Sie keine Neigung gegen mich empfin- 
det; und-eine frühe aber tiefe Erfahrung fagt mir, daß eine 
ungluͤckliche verrätherifche Weichheit meines Charakters aller 
Weiber Herzen von mir entfernt, und — es iſt nicht Zeit 
vor meinem Vater irgend etwas zu verbehlen, was ich mir 
ſelbſt geftehen muß — mich zum Spiel, und bald zum ver- 
worfnen Ball der Männer macht; wie dann! Sie wird Ih⸗ 
nen das Beduͤrfniß anmerken, ihr — ich bebiene mich Ihres 
Ausdrucks — ihr Gerechtigkeit wwiberfahren zu laflen; fie wird 
mich verwerfen, mich zum Spott ber Welt machen, und 
Ihnen Eeine Ruhe geben. 

Nath. D mein Sohn! 

Sekretär (mit Enthufiasmus). Ein herzliches Wort mei- 
ned guten Schwagers hat mich Pflichten dieſes Namens 
ahnen laffen, die bisher nur in mir gefchlummert hatten. 
Vater! Ueberzeugen Sie fi, daß Ihren Kindern Ihr Se: 
gen mehr gilt als Ihr Vermögen. Nehmen Sie Feine Rüd: 
fiht auf uns. Geben Sie der Soltau ohne Bedingung, was 
Sie ihr nicht ohne Unbilligkeit vorenthalten zu Eünnen qlau- 
ben, und werben Sie ruhig. 
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Nath (die Sand feines Sohnes ergreifend). Ich bin alt und 
ſchwach — laß mir Zeit zu überlegen. 

Sekretär. Nach diefem Geftändniß wird auch mir Io 
leicht, daß ich des Alters Klugheit Gehör gebe. Laffen Sie 
mir Friſt zu verfuchen, ob ich des Mädchens Herz gewinnen 
kann. 

Nath. Friſt? Ich hinke zum Grabe, und der Tod kennt 
Beine Friſt. Doch es ſei! Nimm meinen Segen, (er numarnt 
ihn) meinen herzlihen Segen, und meinen Dank. Da. (& 
gibt ihm ein Papier.) 

Sekretär. Was ift das? 

Nath. Die Verficherung, daß ich deine Schulden be 
zahle. Ich durfte fie dir nicht früher geben, damit du nie 
verfucht werden Eonnteft zu glauben, ich habe dich beſtechen 
wollen. Ich fchrieb es nieder, damit ich fie dir geben Eönnte, 
wie diefe Uinterrebung auch ausfallen möchte. Schicke mir 
deine Glaͤubiger morgen; Dank fei meiner Erfparnif, id 
fann fie von dem Meinigen befriedigen. 

Sekretär (ihm zu Füßen fallen). O mein Vater! 

Math (hebt isn auf). Steh’ auf. Ach darf felbft nice 
glauben, daß ich dir vergebe. Du ſchweigſt von diefer Stunde, 
und wie der Erfolg auch fein mag, welchen Nathfchluß ich 
auch ergreife, du fehweigft. Mein Sohn, mein Sreund! Ic 
darf dir nicht alles fagen. Der Vater darf dem Sohn nicht 
alles fagen; aber fo viel vertraue ich dir, ich habe bir nicht 
alles gefagt. Alles würde mich gegen dich rechtfertigen und 
verdammen. Um der Berdammniß willen darf ich mich nicht 
rechtfertigen. Um der Eindlichen Liebe willen, grüble nicht, 
verrathe nichtd. (Er umarmt ihn und geht ab.) 

Sekretär. Nathing hat Recht. So viel vermag Feine 
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Griffe über einen Menfhen. Er leidet doch mehr als ich; 
und es ift mir als fühlt’ ich Eeine eigene Leiden mehr, da ich 
mid) anſchicke, die feinigen zu erleichtern. 


Vierter Auftritt, 
Sekretär. Nathiug. 

Nathiug. Haben Sie mit Ihrem Vater von des Zoll: 
Controleurs Prätenfion geſprochen? 

Sekretär. Wer denkt an den Pobel! 

Hathing. Er wartet bei mir auf Antwort. 

Sekretär. Er fol zum Teufel gehen! 

Nathiug. Nehmen Sie fih zufammen. Die Sache wird 
ernſthaft. Was haben Sie den Leuten gelobt ? 

Sekretär. Narrenspoffen! Sie haben mich beraufcht; 
was weiß ich, was ich gefprochen habe? Sch lege einen Eid 
ab, daB ich nichts weiß. 

Nathing. Sein Sie auf Ihrer Aut mit dem Erbieten. 

Sekretär. Auf meine Ehre, ich darf ed thun. 

Nathing. Schonen Sie Ihren Bauer, machen Sie 
die Sache unter der Hand ab. 

Sekretär. Bollfeld mag Elagen, ich thue Feinen Schritt 
mehr zu dem Geſindel. 

Nathinug. Sie thun ihn für die Ruhe Ihres Waters. 

Sekretär. Iſt denn heute meine ganze Familie rathlofer 
ald ih? Sch fage Ihnen, Bollfeld will Geld, und wenn ich 
ihn Fein Geld gebe, fo muß ich ihn doch fchreien laffen. Bei 
meinem Water wird er mich nicht verfchreien, der Eennt mich 
Bott Lob endlich befler; und übrigens hört er gewiß nicht 
auf, bis er heifer wird, wie feine Schwefter, die alte Here. 
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Sünfter Auftritt. 
Vorige, Mamfell Bollfeld. 

MU. Bollfeld. Wer ift eine alte Here? 

Sekretär. Wer? Die hordt. 

Nathing. Was wollen Sie hier? 

MU. Bollfeld. Nichts mie Ihnen. Ich wüßte auf der 
Welt nicht, was Sie mir angingen. Dem wertheften Her 
babe ich eine Frage vorzulegen. 

Nathing. Belcheiden — das rathe Ih Ihnen. Sehr be: 
Icheiden, fonft geht es Ihnen bei Gott feltfam. 

Myll. Bollfeld. Gott wird mir beifteben. Denn fo vie 
ich weiß, haben die Advokaten Feine Urteile zu geben, fon: 
dern nur darum zu bitten. 

Nathing. Befcheiden! — Ich warne Sie zum legten 
Mal. 

DU. Bollfeld (um Sekretar). Seiratben Sie meine 
Nichte, oder nicht? 

Sekretär. In alle Ewigkeit nicht. 

RU. Bollfeld. Gewiß nicht? 

Sekretär. Ganz, ganz, ganz gewiß, gewiß nicht. 

MU. Bolifeld. So find wir fertig. (Sie verneigt fi.) 
Ihre Dienerin, meine Herren. (Zu Rathing.) Das war doch 
befcpeiden? Ha ha ha! — Won nun an, meine Berren, wer: 
den Sie fammt und fonders fehr befcheiden fein Fönnen! Ha 
ba ha! (Geht ab.) 


Scehfler Auftritt. 
Nathing. Sekretär. 


Sekretär. Tod und Teufel! (Er gebt ihr nad.) Ich will 
der Kreatur — 
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Nathing (Hält ihn). Halt! 

Sekretär. Was habe ich zu achten — 

Nathiug. Das Weib ſpricht mit einer furdtbaren Ent- 
hloffenheit. 

Sekretär (zornig). Noch einmal, ich leifte einen Eid, daß 
ch nichts von Eheverfprechen weiß. 

Hatbing. Ich glaube Ahnen. 

Sekretär. Alſo — 

Nathing. Dennoch — dennoch — 

Sekretär. Was ? 

Nathiug. Geduld, Ealtes Blut. — Laffen Sie mic alles 
och einmal überlegen. 

Sekretär. Was denn, was? 

Nathing. Alles! und das — ift mehr, als ich jegt fagen 
ann. Wir fprechen weiter darüber. Für jetzt, Adieu! 

(Ex geht an ber Seite ab.) 





Siebenter Auftritt. 
Sriedrife Soltau. Sekretär. 


Friedrike. Laffen Sie ſich's gefallen, Herr Sekretär, 
inen Augenblick hinauf zu gehen. Mamfell Bollfeld und der 
remde Herr haben einen heftigen Wortwechſel. Ihr Herr 
Vater ift hier unten in feinem Zimmer. 

Sekretär. Das laß ich mir fehr gern gefallen. 

(&x gebt heftig ab.) 

Friebrike. Zuruͤck — zurüd in meine Armuth — fie gab 

Srieden. Hier ift er nicht zu Haufe. 


VIII. W 
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Adter Anftritt. 
Dorige. Math Talland. 

Math. Liebes Kind, — ich habe der Sache nachgedacht. 
Dies Haus ift unruhig; wir find alte Leute, das macht den 
Aufenthalt unfreundlih. Morgen willich Sie zu meiner Tod: 
ter bringen, die eine fehr gute Frau ift. 

Friedrike. Was Sie thun und wollen, ift Güte. 


Aeunter Auftritt. 
Vorige, Amtmann. 

YUmtwarnn (im Hereintreten). Ei du verdammte Jeſabel! 

Nath. Wer? 

Amtmanu. Hm! ich dächte fie wären zufrieden. 

Friedrike (geht). 

Rath. Iſt dir etwas begegnet? 

Amtmann. Ihr ift auch etwas begegnet. Dein Sohn 
Hat das Tinchen fo fanft hinaus gefchleudert, daß ihr, bei mei: 
ner armen Seele, bei dem Walzer zur Thür hinaus alle Re: 
pliken ausgeblieben find. 

Math (lebhaft). Wo ift fie? 

Amtmann. Mich däucht, fie ift ein bischen umgefallen. 

Nath (wii fort). 

Amtmann. Laß fie nur liegen; fie ſteht von felbft auf. 
— Bleib da — Du follft da bleiben. Bezahle das Schußwaſ⸗ 
er, wenn fie ja einen blauen Fleck an ihren zarten Glied— 
mäßchen haben follte, fo thuft bu noch über die Gebühr. 

Nath. Was war ed denn? was war ed denn? 

Amtmann. Tabak habe ich geraudht in allem Frieden, 
and bei dem Rauch in die Luft recht philofophifche Troftgründe 
Feftgefegt, über meine Fruͤchte, Scheunen und Ställe, die 
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vermuthlich jegt auch in der Luft rauchen — Eommt der Drade 
daher gezogen, und Eollert Worte aus dem Rachen, wie ich 
fie bei meiner Seele noch von Feiner Marketenderin zu Pferde 
vernommen babe. 

Math. Helloff, du follft Genugthuung haben. 

Amtmann. Ei ja doch, ich nehme mir fie felbft. Heute 
noch male ich fie ab — zu Pferde, mit dem Branntweinfäß- 
chen auf dem Rüden, einen Hufarenpel; an, und eine fleife 
ederfultane auf dem wachstuchenen Hute — alle Worte, die 
fie zu mir gefprocdyen hat, gehen ihr auf gut Nürnbergifch auf 
einem langen Zettel aus dem Munde hervor; darunter fdhreibe 
ih: Tinchen Bollfeld; und das verehre ich ihr heute Abend. 

Nath. Bedaure mid. 

Amtmann. Das thue ich. Aber anſehen will ich das 
Elend nicht mehr. Ich ziehe ab. 

Nath. Nein, nein, mein Freund. 

Amtmanu. Die Graͤmlichkeit iſt anſteckend. Hier im 
Hauſe iſt alles finſter, nicht einmal die Fenſterſcheiben ſind 
hell. Eure Thuͤren knarren trübſelig, eure Stimmen ſind 
Jammermelodien, und ich glaube, ſogar der Wein iſt trübe. 
Das ift nichts. Unglück Eann ich ertragen, denn es gibt dem 
Widerftande Kraft; aber Grämlichkeit entwaffner nah und 
nach, und löfet den fefteften Menfchen in unvermögende Kind- 
beit auf. Grämlichkeit tödtet mich: Sröhlichkeit ift die Ur⸗ 
quelle ftattliher Handlungen. 

Nath. Vermirfft du mich, weil ich nicht froh fein kann? 

Amtmann. Nein, aber ich verlaffe Dich, weil du nicht 
froh fein wiltft. Ja, wenn ich dich nicht fo Föftlichen Her⸗ 
zens Eennte, alter Knabe, fo wollt’ ich fagen, du mußt ein 
tückiſches Gewiſſen haben, weil du fo zahm und todt bift. 

a * 
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Math (ergreift ihn ſchnell). Du darfft mich nicht verlafe. 
Ich fage dir, du darfft mich nicht verlaflen. 

Amtmann. Willſt du fröhlich fein ? 

Kath. Ich habe einen großen Plan auf dich. 

Amtmaun. Will ſt du fröhlich fein? 

Nath. Wer das lehren und wer es lernen Eönnte! 

Umtmaun. Lehren? Ich! Alle Tage eine Stunde. 
Das Billet eine Bouteille alten Rheinwein. — Lernen? Du! 
Haft du Luft? 

Nath. Ach Gott! 

Umtmann. Willſt bu noch froh werben, alter Knabe? 
Ein Mann, ein Wort, ich made dich froh. Lernt mande 
alte Mann noch Muſik, fo lerne bu die lieblichfte Lebensme⸗ 
lodie — Froͤhlichkeit. Sieh mich an — der im Alter, wenn 
alles geraubt und verbrannt ift, mit drei und fünfzig Tha⸗ 
lern in die Welt zieht, und doch Fein Mittagseffen umfonft 
verlangen, fondern, casu quasi, vom Kopiren, Suppli⸗ 
Een machen, Sprachunterricht oder Silhuetten machen Ieben 
will — ich, Chriſtian Helloff, bin der Fröhlichkeit Präceptor ; 
nimm mid) an. 

Rath. Du meinft es gut; aber — 

Amtmanıı, Das Billet eine Bouteille Nheinwein, das 
ift Akkord. 

Kath. Ach Gott! was ift bei mir zu thun? 

Amtmann. Wir fangen gleich praktiſch an; alfo gehft 
du jeßt gerade mit mir zu deiner Tochter, und beküͤmmerſt dich 
nicht um die gefallene Jefabel. Geht's ihr wie ihrer Vorgän: 
gerin, deſto befler. 

Nath (in Gedanken). Was meinft du? 

Amtmann. Von deiner Tochter gehen wir auf’8 Billard. 
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Nath. Ba. 

Amtmann. Mad)’ deine Dofe auf. 

Nath (öffnet fie). 

Amtmanı (wirft ein Stück Papier hinein). Da — damit 
eine Zerftreuung mich nicht betrügt, gebe ich dir Billets. Hier 
t das erfte. Heut Abend bekomme ich eine Bouteille Wein; 
om aller verbrießlihft — Alteften Wein. Haft du dich gut 
ufgeführt — Eriegft du ein Glas davon — fchlecht aufgeführt 
— trinke ich alles allein aus. Fort aus der Mördergrube! — 
Narſch! (Er zieht ihn fort.) 

Nath. Ich bin ohne Hut — 

Amtmann (fieht ihn an). So! (Er wirft feinen Hut auch 
9.) Zunge Leute gehen immer ohne Hut. (Er geht.) 

Hath (im Gehen mit etwas Wiverfireben). Aber die Leute — 

Amtmanın, Mach’ fie Eonfus, fo bift du oben auf. 





Behnter Auftritt. 
Vorige. Mamfell Bollfeld. 


MU. Bollfeld. Halt da! Der grobe — 

Amtmann. Marſch da! — 

MU. Bolfeld. Er Hat mich — 

Amtmann (fing). Vive la joie, vive l’allegresse! 
Er geht mit ihm hinaus.) Vive l’allegresse, vive la joie! 

MU. Bollfeld. Wie gefhieht mir? Ei du verdammter 
derl! — Aus der Thür geworfen — und fingen mir vor der 
Rafe im Triumph vorbei — und der alte Xhränengimpel 
chlendert mit, und ich leide ed? 
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Eilfter Anftritt. 

Zoll⸗Controleur Bolfeld. Mamfell Bollfeld. 

Eontroleur. Nun — wie iſt's? Du laͤßt mich herum 
ſcharmuziren, und dann kommt Eein Avis aus deinem Haupt: 
quartiere. Wie ift es denn? Was haft du ausgekocht, was re: 
fultirt, was Elingt, wo ift dad Kapital, wann ift es zu heben, 
wie viel, wo, in Papier oder in Barem, vor dem feligen Ente, 
oder nachher? — He? 

RU. Bollfeld. Sei ruhig! Das Soltauiſche Vermi: 
gen muß zur Hälfte zu ung herüber — fo oder fo. 

Gontroleur. &o oder fo, dies oder das. Paperlepap, 
das Narrenlied höre ich nun ſchon ein halbes Jahr, aber nichts 
wird aufgezählt. Ich erlebe ed no), daß du geprügelt, und 
zum Hauſe hinaus geworfen bift, und daß du einmal Nadis 
an meiner Hausthür anklopfft, ohne ein Schmerzensgeld 
mitzubringen. 

Mill. Bollfeld. Gott fteh mir bei! Der Anfang ift ge: 
macht, der Sohn hat mich zur Thür hinaus geworfen. 

Eontroleur. Wohl bekomm’ e8 deiner Dummheit! Und 
auß fo einer ejicirten Maſſe fol eine Tante formirt werden? 

MU. Bollfeld. Kann noch werden — Ich gehe gewiß. 

Eontroleur. Das fteht dir zu rathen, fo gewiß ich den 
Champagner bezahlt habe, womit der Tölpel damals berauſcht 
wurde. ch habe mich losgelaffen bei dem Advokaten, wie ein 
Kettenhund; fie wanken und weichen aber nicht. Was ift nun 
zu thun? 

Mil. Bollfeid. Pac den Alten an. 

Gontroleur. Daß er ohne Teftament abfährt ? 

ML. Bollfeld. Er hat ein Kagenleben. — Eine Ab: 
findung hätte ich heute ſchon haben können. 


187 

Eontroleur. Hätteft du die genommen ! | 

MIN. Bollfeld. Ich will die Hälfte — und ich verlange 
die Hälfte. | 

Controlenr. So erkläre mir nur dein Teufeldrecept, 
wie du dazu kommen willft, daß ich doch unterrichtet bin, 
was zu thun ift. 

MU. Bollfeld. Nein, denn du verdirbft alled. Du bift 
nur zum Bellen und Brüllen gut. Das feße fort, und ver- 
laß dich darauf, vor Sonnenuntergang bin ich mit dem hal- 
ben Soltauifchen Vermögen in deinem Haufe. Ich fage dir, 
ed Fann nicht fehlen. Geh nur jeßt, und fuche den Alten, und 
treib es mit ber Heirath auf’3 Aeußerſte. 

Eontrolenr. Darf ich laut fein? 

MI. Bolifeld. Se lauter, je beffer. 

Eontroleur. Und wenn weder Vater no Sohn das 
Mädchen wollen? | 

ML. Bolifeld. Dann fängt mein Donnerwetter an, 
und das ift richtig berechnet. Der Blitz fehlägt ein, und die 
Sache ift abgethan. 

Conteoleur. Gewiß? VBetrügft du dich nicht? Denn, 
wenn du ohne Geld Eamft — Alle Wetter! 

MIN. Bolfeld. Vor Abend bin ich mit dem halben 
Soltauiſchen Vermögen ba. 

Controleur. Nun fo fange ih an wo ich ihn finde, in 
Geſellſchaft, auf der Kanzlei, auf der Straße — Ich will 
brüflen, als gälte ed den Mauern von Jericho. 

MU. Bollfeld. Käme es dahin, daß du ein wenig mal⸗ 
traitirt wuͤrdeſt — 

Controleur. Das kann ih. O ja, o ja! 

MIN. Bollfeld. Nun, fo iſt's um fo beſſer. Sud’ es 
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dahin zu drehen, daß du zulegt den Alten einen Böſewicht nen: 
nen kannſt. 

Controleur. Parole! Geht das an? Ich nenne ihngleid 
fo, wenn ich zur Thür hinein trete. 

MU. Bollfeld. Nein, beim Weggehen. 

Eontrolenr. Können wir ed ausführen? 

MU. Bollfeld. Ya. 

Eontrolenr. Wenn die Samilie Laͤrm [chläge ? 

MH. Bollfeld. Das will ich ja eben. Sie find mir zu 
zahm; ; das hindert mich ja am Befiß. 

Eontroleur. So? D wenn daß ift, fo laß mich nur 
machen. Ich treibe fie heraus. 

MU. Bollfeld. Dann find fie gefangen. 

Eontroleur. Nun bin ih im Klaren. Ich will fo rume: 
ven, daß eine Nonne ausfchlagen müßte. Ein Puff geht wie: 
der über, fobald was eingeht. Sch mache mich feft. (Er gehtab.) 

RU. Bollfeld. And ich bin feft. (Sie folgt.) 





Vierter Aufzug. 


(In des Raths Haufe.) 





Erfier Auftritt. 

Nath Talland. Amtmann Helloff. Beine treten Iebhaft ein, 
doch fieht man dem Rath Ermattung von heftiger Gemüthsbewegung an. 

Rath. Das ift zu viel! — es ift zu viel! (Er wirft ſich in 
den Stuhl.) 

Amtmann. Wer ift denn der Grobian, der fich unter: 
fteht, dich fo auf der Landftraße anzufallen ? 

Nath. Zoll-Eontroleur — der Bollfeld Bruder. 
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YAmtmaun. Ein feines Komplot! 

Nath. Mir ſolche Dinge zu fagen! 

Amtmann. Hätteft du mich nur machen laffen, mein 
Stock würde brav geantwortet haben. 

Nath. Und mein Sohn? Was hat der Nafende gedacht, 
fi mit fo einem Mädchen einzulaflen? (Ex ſteht auf.) Ach laß 
mich, ehrlicher Freund, zieh weiter. Was willft du bier dein 
Leben vertrauern? 

Amtmann. Bewahre Gott, ich will helfen. 

Nath. Du fiehft, daß es eine Verwirrung und Verwicke⸗ 
Iung ift, woraus nicht zu belfen ift. 

Amtmanı. Der Dritte ift unbefangen, und trifft den 
Fleck beffer. Du bift reizbar — unbegreiflich reizbar; erfpare 
dir Zorn und Kummer, und verftatte mir zum Exempel mit 
deinem Sohne zu reden. Ich bin ein ehrlicher Kerl, der gewiß 
nichts verdirbt; laß mich einmal friedlich und freundlich ver- 
Eehren. Es geht ſicher gut. 

Nath. Wo ift da noch eine helle Seite zu finden ? 

Amtmanm. Wir wollen fie fuchen. Weg mit dem Trauer: 
wefen, mein Sreund! — Wer mit IJammer anfängt, gibt 
feinen Handel felbft verloren. Vor allen Dingen angriffsweife 
verfahren — ih den Sohn, du — das Menſchlein Tinchen. 
Sei Herr — vernichte das Afcendant, daß fie über dich hat. 
Mie fie e8 auch bekommen bat, und warum fie es auch hat — 
du mußt es erft zernichten, wenn etwas Kluges heraus kommen 
fol. — Nun, ich fage dem Bedienten, daß er lieb Tinchen 
zu dir ſchicke. Zum Angriff geblafen, alter Herr, und einge- 
bauen, daß der alte Kaften in morfhe Trümmer zerfällt. 
(Er geht ab.) 


Nath (nach einer Banfe). Er bat Recht. — Ja! Ich will 
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das freffende Uebel angreifen. Ich will wiffen, woran ich mit 
ihr bin, was fie — (er feufjt tief) weiß — was fie nicht weiß. 


Bweiter Auftritt. 
Nath. Mamfell Bollfeld. 

MIU. Bollfeld. Was fteht zu Befehl? 

Nath. Heimtücifches, unwürdiges Geſchöpf! 

MU. Bollfeld. Wer in dem Zone aufhören Eann, fteht 
beffer, als wer damit anfängt. 

Rath. Wurm! der an meiner Ruhe, der an meinem le: 
ben nagt, daß ih — 

MU. Bollfeld. Wie kommt es doch, daß eine fo gleich: 
giltige Perfon das können fol? 

Nath. Weil meine unverftändige Güte — 

MU. Bollfeld. Scheint ed Ihnen verftändiger, fo 
ſchicken Sie mich fort. 

Kath. Sa fort, fort! Heute noch. 

MU. Bollfeld. In Gottes Namen! 

Kath. Sie behalten Ihren Lohn zeitlebens, das ver: 
fpreche ich. 

MU. Bollfeld. Von fo einem Lohn ift nicht die Nede. 

Rath. Mir auch recht. 

MU. Bollfeld. Lohn verlange ich nicht. 

Rath. Mir gleichgiltig. 

MU. Bollfeld. Sch habe andere Anfprüche. Wollen 
Sie die nicht gelten laffen, fo nehme ich nicht, als ein gutes 
Gedaͤchtniß, offne Augen und — — 

Rath. Und was noch? Was noch? 

MU. Bollfeld. Und meine Meinung. Ja, meine Mei- 
nung von gewiffen Dingen. Meine Meinung über — diefes 

und jenes — ift ein Kapital, ein araped Sayıl. 
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Kath. Ich gebe die Heirath meines Sohnes mit Ihrer 
— ich gebe fie nicht zu. 

MIN. Bolfeld. Sprechen Sie mit meinem Bruder da⸗ 
von. Was geht das mich an? 

Kath. Sch kann fie nicht zugeben. 

MIN. Bollfeld. Finden Sie ſich ab. 

Kath. Ich verbiete fie, das ift genug. 

MIN. Bollfeld. Nun fo find wir fertig. (Sie will gehen.) 

Kath. Bleiben Sie! Shr Bruder will die Heirath nicht, 
Sie wollen fie nit — fo viel fehe ich Elar. Sie wollen Gelb. 
Sch foll Geld geben; darum wird das Garn von allen Seiten 
geftellt, und alle Stränge angezogen, damit ich in ber Hebe 
nirgend entfomme. — Iſt noch ein Funken MenfchlichEeit in 
euch, fo verkauft mir Frieden und Ruhe. Ich will Ruhe er- 
handeln — fchlagt fie nicht zu hoch an — ich bin alt, und 
genieße fie ja nicht lange mehr. 

DIN. Bollfeld. Das ift vernünftig gefprochen. Ruhe 
müffen Sie haben, fie fehlt Ihnen. — Und wahrlih ih 
glaube, es ift Elug und nöthig, daß Sie diefe kaufen. Daß 
Sie fie Faufen müffen, das ift nicht unfere Schuld, das ift 
Ihre eigene. 

Kath. Weiter! 

MU. Bollfeld. Sie hätten viel früher dazu thun kön⸗ 
nen und follen. 

Nath. Weiter! 

MU. Bollfeld. Ich bin fertig. 

Hath. Mit wie viel glauben Sie, daß Ihr Bruder be: 
ruhige, und Sie verforgt find? 

MiU. Bollfeld. Sie müffen vortheilhafter einkaufen, 
Herr Rath. Sagen Sie mir, was Sie geben wollen, um 
uns überall weder mehr zu fehen noch zu hiren? 
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Math (nad einigem Befinnen). Zwei taufend Thaler. 

Myll. Bollfeld (tat). Das ift nichts! 

Rath. Ich muß für meinen Sohn Schulden bezahlen. 

MU. Bollfeld. Sie haben auch dreißig tanfend Thaler 
geerbt. 

Nath (ven die hoͤchſte Heftigkeit überrafcht). Werflucht fei — 
(Er geht unmuthig herum und will fich faflen.) 

MU. Bollfeld. Das glaube ich wohl. 

Nath (entſchloſſen). Ich kann nicht mehr geben. 

MU. Bolifeld. Vernünftig gerechnet, müffen Sie 
mehr geben. 

Math. Wohin gehen denn eure Höllenplane — was 
wollt ihr — um wie viel foll ich geplündert werden — was 
verlangt ihr! 

MIN. Bollfeld. Was wir, und ich befonders, gewiß 
verdienen — die Hälfte. 

Rath. Wovon? 

MU. Bollfeld. Won der Erbichaft. 

Rath. Fort — hinaus — weg — ich vergreife mich — 
ih — fort! 

MU. Bollfeld. Nein. Jetzt gilt es für Sie und für 
und. Benehmen Sie fi ruhig und Flug. Jeder hat fein Ziel, 
wornach er ausgeht. Sie — Sie haben zu Ihrer Zeit das 
Ihrige gehabt, und das haben Sie einträglich erreicht, wie 
Sie recht wohl wiffen. Damals habe ich gleich auch das mei- 
nige mir geftecft. Hätten Sie mein Ziel mit in Ihren Wlan 
gezogen, fo hätten Sie ruhiger gelebt. Jetzt habe ich e8 durch 
Ihre Unruhe erreicht. Laſſen Sie mich Ihren Preis theilen, 
fo ift e8 gut, und Sie conferviren Ihre Hälfte. Weigern Sie 
das, fo befommen wir zwar alle beide nicht, aber Sie haben 
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doch mehr zu verlieren als ih. Ich ſollte denken, Sie ver- 
ftänden mid) gan;. 

Nath (ift auf und abgegangen, enblich tritt er gu ihr). Hören 
Sie mid an. Wir find beide alt — meine Hütte ift gebrech- 
lich, und ‚täglich wird fie es mehr. Gehen wir beide dem Tode 
mit freiem Gewiſſen entgegen. Sieben taufend Thaler, müh- 
fames, ängftliches Erfparniß, ift außer dem Vermögen mei- 
ner Srau noch mein. Darüber kann ich disponiren. Mit zwei 
taufend zahle ich meines Sohnes Schulden. Eben fo viel fchenfe 
ich meiner Tochter. Drei taufend will ich Ihnen geben. 

Miu. Bollfeld. Und wer bekommt die breißig taufend 
Thaler ? 

Nath. Niemand von und. Ich willdas Teftament nicht. 
Es ift ein Gelübde, daB die naͤchſte Verwandtin des feligen 
Soltau die Erbfchaft von ihm haben fol — Friedrike Soltau. 

Miu. Bollfeld. So? — Hm! das if fonderbar. 

Nath. Nehmen Sie die drei taufend — Bleiben Sie 
bei mir. Erleihtern Sie mir die Handlung. — Sie fühlen, 
daß fie gut if. — Wir wollen und diefer Handlung freuen 
und ruhig fterben. — Sch vergefle Ihre Unarten, vergeflen 
Sie meinen Unmutd — Schenken Sie mir einen ruhigen 
Tod — ich bitte Sie darum. Es ift ja fo wenig für Sie, was 
ich von Ihnen bitte — und für mich ift es fo viel. Kann ein 
Menfch dem andern das verfagen? 

DU. Bollfeld. Geben Sie dem Mädchen die drei tau⸗ 
fend und ung zwölf taufend von der Erbichaft — 

Nath (ſchlagt die Hände zufammen). 

MU. Bollfeld. So ift der Handel gefchloffen. 

Nath (nach einer Paufe). Ich habe ein Gelübde gethan. 

MU. Bollfeld. Ich auch. 
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Nath. Gehen Sie. Wir haben nichts mehr mit einander 
zu reden. 

RU. Bollfeld. Iſt das Ihr Ernſt? 

Nath. Ya. 

IL. Bolfeld. Sie gehen meinen Vorfchlag nicht ein? 

Rath. Nein! In Sotted Namen — nein! 

Myll. Bolifeld (nach einer Pauſe). Befinnen Sie fid. 

Hath (ventet ihr gu gehen). 

MU. Bolifeld. Soll ich gehen? 

Nath (wendet ſich von ihr). 

MU. Bollfeld. Soll ich wirklich gehen? Haben Sie 
ed ganz überlegt? 

Nath. Gott wird helfen. 

RU. Bollfeld. Sie können fich ſelbſt helfen. 

Nath (kalt und verachtlich). Kork! 

MU. Bollfeld (tritt nahe zu ihm und fucht ihn gu firiren). 

Nath (teht fich weg). 

MIT. Bollfeld (Heftig und entfchloffen). Sort! (Sie geht ab.) 

Nath (geht, vie Hänte feft in einander gefchlagen, umher. Plög- 
lich bleibt ex flehen). Die Ehre? — Ah! — was hier ſpricht — 
(er deutet auf bie Bruft) ift mehr! — Die Ehre! — (er geht weh: 
müthig umher) dafür werde ich nichts mehr thun Eönnen. (Bleibt 
Reben.) Was kann ich für mein Gewiſſen thun? — Wenn id) 
— (Rafh.) Weg damit! (Er ſieht finfter auf ven Boden.) Ende 
aller Pein und Noth — liebreich winkſt du mir, wohlthätiger 
Zod! (Sinut nad.) In Eeiner Geftalt ſchreckſt du mich! Aber 
meine Tochter — und — (Er fieht an ten Himmel.) Dort! Sei 
barmberzig, wenn die Angft mich in die Arme des legten 
Freundes wirft. 
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Dritter Auftritt. 
Nath Talland. Sekretär Talland. 

Sefretär. Herr Helloff hat mit mir gefprochen. Sein 
Sie — 

Hath. Was winft du? 

Sekretär. Sein Sie ohne Sorgen um Bollfeld's lacher— 
liche Forderung. 

Rath. Sie iſt ſchrecklich. 

Sekretär. Eines Abends haben mich die Leute berauſcht. 
Ich weiß nicht, was ich damals geſprochen haben kann. Ich 
weiß kein Wort von Verſprechungen, die mir dieſe Menſchen 
andichten. 

Nath. Immerhin — 

Sekretär. Ich will durch einen Eid bekraͤftigen, daß ich 
nichts weiß. | 

Rath. Heute empfängft bu das Geld für deine Gläubiger. 

Sekretär. Was Sie mir fonft vorhin gefagt haben — 

Nath. Lieber Sohn, ich fürchte es Eam zu fpät; und fo 
wichtig ed mir war, fo drängen mich jeht andere Beſorgniſſe. 
Laß mich allein. 





Bierter Anftritt. 
Vorige. Nathing. 

Sekretär. Ah — da kommt mein Schwager. (@r geht ab.) 

Nath (etwas angſtlich). Was fteht jegt zu Ihren Dienften, 
Herr Sohn? 

Nathing. Vater, Ihr Glück befchäftigt mich ganz allein. 
Mit jeder Stunde nimmt Ihr Kummer zu — Entdecken Sie 
ihn mir. 
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Nath. Wiet Kummer entdecken? — 

Nathing. Ihre Frage entfernt mich nicht von Ihnen. 
— Ja, Sie haben einen befondern Kummer ; unkindlich wäre 
es, ihn nicht erforfchen zu wollen. Sein Sie ganz; Vater, 
werfen Sie alle Sorge auf den Sohn. 

Rath. Ich erkenne Sie und Ihren Willen. Aber fagen 
Sie mir, haben Sie irgend eine befondere Veranlaffung be 
fommen — 

Nathing. Sie befchwert eine ungewöhnliche Laſt, eine 
unbekannte Laſt. Alle Eindliche Liebe weiß fie niche zu ergrün- 
ben. Soll das fo bleiben? — Iſt Ihr Geheimniß — zart 
wie Sie empfinden — vielleicht von irgend einem leiſen Selbſt⸗ 
vorwurf in Ihrem Buſen zurücgehalten, fo fein Sie geredt, 
fehen Sie auf die große Summe Ihrer guten Thaten zurüd, 
und geben Sie fi Ruhe durch Mittheilung. 

Math. Mein Sohn — 

Nathing. Wer in der Welt ift fo durchaus mit feinem 
ganzen Leben zufrieden, daß er nicht zulegt bei der Weberficht 
finden follte — Umftände — Eonnten ihn zu einem Fehlgriff 
geleitet haben? Wo ift aber ein Fehlgriff, den ein redlicher 
Mann nicht ausgleichen koͤnnte? 

Nath (vrüdt ihm die Kant). Nachmittags komme ich zu 
Ihnen, und rede von manchen Dingen mit Ihnen. Sept ift 
nicht der Augenblick — lieber Sohn. 

Nathing. Ich Eann nicht dulden, daß unwäürdige Men: 
fhen Sie einen Augenblick in falfhem Lichte fehen. 

Rath (ſeufzt). Man muß fich darüber wegſetzen. 

Nathing. Das kann man nicht immer. Sie wiffen, ich 
babe den Geheimenrath immer mehr gefürchtet als geachtet: 
er hat ſich gewiffe Winfe entfallen laſſen — er ift nicht Ihr 
Sreund — 
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Kath. Alfo — fprechen wir nicht weiter davon. 

Nathing. Es wird mir nicht leicht davon zu fprechen. 

Nath. Darum bredden wir ab. 

Nathing. Es gibt Umflände — 

Nath. Ich will ſie nicht wiſſen. 

Rathing. Die durch Aufſchub ſich fo ſehr verſchlimmern, 
daß — Gaͤrtlich dringend.) Lieber Vater, ich darf Ihnen nicht 
verfehweigen, daß der Geheimerath fich felbft gegen Ihre 
Tochter mandyerlei von Ihnen zu fagen erlaubt. ". | 

Kath. Diefen Nachmittag um drei Uhr komme ich. 

Rathing. Keinen Auff dub Ihres väterlichen Vertrauens. 
— Es darf nicht ſein. 

Nath. Und wäre es fünf Minuten vor meinem Tode, fo 
bedarf ich jegt Erholung in Einfamkeit. — Gott befohlen, 
lieber Sohn. 

Kathing. Sie entlaffen mich fehr traurig. 

Nat (Herzlich und heftig). Ich kann und kann nicht an- 
ders. Adieu! 

Hathing. Gegen mich diefe Erleichterung des Herzens, 
das umgeftüm fordert, fich zu erklären? 

Nath. Nachmittag, Nachmittag. D nicht weiter mit 
diefer graufamen Güte — ich gehe darüber zu Grunde. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Amtmann. Wie diefer eintritt, verbeugt ſich Rathing 
ehrfurchtsvoll und geht. 

Amtmann. Weber den Sohn Fannft du ganz ruhig fein. 
Dem Herrn Zoll⸗Controleur, wenn er wieder kommen follte, 
gibt man Mittel, zum Haufe hinaus zu fallen, und feine 
fanfte Schwerter — 

vn. 2 
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Rath. Wird vermuthlic aus dem Haufe ziehen. 

Amtmann. Bravo! &o ift der Srieden da. 

Nath. Nein. 

Amtmann, Was ift denn noch, alte Wehlaget 

Math. Ach! Feines Menfchen Kraft und Güte Eann die 
Laſt von mir nehmen. 

Amtmaum. Wo liegt fie? 

Math (auf pas Gerz deutend). Hier! — Bier ift fie Jahre 
fang, tief — tief verfenkt! 

Amtmauı (fehr ernſt). Sprich. 

Nath. Ich kann nicht. 

Umtmanu. Sieh mir recht in die Augen: wohl mancher 
hat Zroft bei mir gefunden. Ich kann Sorgen und Gram 
begreifen und tragen. 

Nath (wirft fich ihm in bie Arme). 

Amtmanıı. So recht! Laß deinen Gram bei mir ruben. 

Hath (fieht ihn an). Helloff — wenn du einen Blick in die 
grundlofe Tiefe hier gethan haft, fo wirft du fehaudern und 
von mir weichen — 

Amtmann. Nein. (Start.) Nein! 

Rath. Scheiden, und Gott danken, daß du nicht reich biſt. 

Amtmann. Sieh — ich denke, Schickſal und Ehrlich: 
Feit hätten mir ein Beglaubigungsfchreiben an gute Menfchen 
auf die Stirn gefchrieben, zu Scherz und Ernft. 

Nath. An gute Menfhen — O ja! 

Amtmanı. Du bift ein guter Menfch. 

Rath (heftig). Nein! — Wahrlich ich bin's nicht. 

Amtmann. Haͤtteſt du es auch einen Augenblick vergef- 
fen — nun, fo ift — 

Nath. Aber diefer Augenblick — hat ſchreckliche Jahre 
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nach fich gezogen, und immer ſchwerer wird die Laft gegen: 
das Ende meiner Jammertage. _ 

Amtmann. Trage die Laft nicht allein; wirf fie mir 
berüber, dann tragen wir beide — 

Rath. Helloff! 

Amtmannu. Und mir wird Gott geben, daß ich finde, 
wie wir ihrer los werden. Alte Leute wiflen beſſer Rath als- 
junge Leute. — Du Eannft dein Herz nicht mehr befriedigen — 
ed will Mittheilung, oder erliegt unter der Laft — gegen dei⸗ 
nen Willen wird ed dich mir übergeben. Da ftehe ih, und 
warte wo ich aufheben und flüßen und tragen fol. — Willſt 
du dem Nachbar, der löfchen will, dein brennendes Haus ver⸗ 
fchließen ? 

Nath. Mein, — du ſollſt mein Geheimniß haben. Er— 
traͤglicher iſt es, daß ich in des Freundes Meinung falle, als 
wenn ich in meiner Kinder Achtung ſinke. 

Amtmann. Ich kann ſchweigen. — Gott nehme mir 
allen Frohſinn, wenn ich nicht ſchweige. 

Nath. Auf dieſe Bedingung. 

Amtmanm (gibt ihm die Hand). 

Nath. Der alte Soltau war mein Buſenfreund. Er 
haßte ſeine Verwandten, die ihn ſtets gemißhandelt hatten. 
Mehrere Jahre vor ſeinem Tode vermachte er mir alles. Das 
gereute ihn. Drei Tage vor ſeinem Tode machte er ein ande⸗ 
res Teſtament. Er hatte — (Seufzt.) O, mildere deinen Blick — 
Er hatte Vertrauen genug in mich, durch mich, als Gerichts⸗ 
halter, das Teſtament aufſetzen zu laſſen, und es in meine 
Hände niederzulegen. (Er faßt nach ter Bruft.) Einen Augenblick. 
(Er Ichnt fi an ihn.) 

413 * 
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Amtmaun. Muth, mein Sreund! — Muth! Ich ke: 
greife den Menfchen. 

Math. D Bott, Bott! (Er fammelt fich wieder.) In 
diefem zweiten Teftamente empfing ich nur ein Legat, fein 
Erben aber das ganze Vermögen. Ohne je geizig geweſen zu 
fein, hatte ich aus Liebe — aus heißer Liebe für meine Kin: 
der, mich der Erbfchaft gefreuet. Jahre lang war ich gewohnt, 
diefen Nachlaß als mein Eigenthum zu betrachten. LUnerträg: 
fi war mir der Gedanke, daf meine Kinder dieſes Vermoͤ— 
gen verlieren follten — Vaterliebe betäubte mich — id (« 
bebeett das Geficht) ich kann's nicht ausfprechen — 

Amtmaumu. Du verheimlichteft das zweite Teſtament — 

Nath. Und hielt mich an das erſte. — (Er verbirgt fein 
Seficht in des Amtmanns Buſen.) 

Amtmaum. So bift du Erbe geworden. — Ich Höre bein 
Vergehen. Deine Trauergeftalt verkündigt mir deine qualvoll 
Neue. 

Math. Wachend und träumend wankt ber Sterbende an 
mir vorüber, jeder Schatten, jeder Laut fordert mich zur Re: 
chenfchaft. Mein Gewiffen Elagt mid an, meine Augen ver: 
rathen mich, jeder, der mich fcharf anfieht, richtet mich. Mit 
jedem Tage ift meine Strafe neu, jeden Tag ift fie peinlicher. 
Gott erbarme fi) meiner — ich kann nicht mehr! — (Er fest fi.) 
Amtmann. Unglücdliher Mann, gib heraus, was did 
drückt. 

Nath (fest auf). Soltau’s Verwandte ſchmaͤhten meinen 
Beſitz. — Scham hielt mich zurück, den Erben alles abzu: 
treten. — Nie habe ich dies Vermögen berührt. Nach mei: 
nem Tode fällt alles an die einzige noch lebende Erbin. 

Umtmann. So recht, dann haft du mit quten Hand: 
lungen bereuet; alles ift, vore ed (ein \sl. 
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Kath. Die Bollfeld war Soltau's Haushälterin. Sie 
Eann ein zweites Zeftament wenigftens vermuthen, vielleicht 
fogar darum wiffen; desfalls nahm ich das Ungeheuer zu mir. 
Sie hat lange Zeit eine Heirath mit ihr von meinem böfen 
Gewiffen vermuthet. — Seit diefe Hoffnung ganz vereitelt 
ift, tirannifirt fie mich mit den Martern meined Gewiffens. 
Sie hat mich ſtets in der Angft gehalten, ohne mir je ganz 
deutlich zu zeigen, was ihr befannt fei, bis heut, wo fie be= 
ftimmt die Hälfte der Erbfchaft forderte, oder — 

Umtmann. Dder? — 

Rath. Sie hat ihre Drohung nicht vollendet; fie hat 
mich aber in der ſchrecklichen Kenntniß ihres Charakters alles 
vermuthen laffen, was mir von ihr bevorftehen Eann. 

Amtmann. Nicht gut! 

Nath. Ich bin verloren. Ich murre nicht dagegen; aber 
meine Kinder — meine Kinder ! 

Amtmann. ft fie geizig ? 

Kath, Sehr. Noch mehr ihr Bruder. 

. Amtmaun. Ehrgeizig ? 

Kath. Von der Seite Eönnen wir alle nicht mehr auf 
fie wirken. Wer Eönnte fi) enthalten, fie ihren Unwerth 
fühlen zu laſſen? 

Amtmann. Die Erbin befommt das Vermögen, dabei 
bleibt's alfo ? 

Nath. Sanz entichieden. 

Amtmaun. Nun fo ift die Bruft frei. Das Teſtament 
ift doch vernichtet ? 

Nath. Sch habe es noch. 

Amtmann. Weg damit, weg! 

Nath. Dft habe ich es in die Hände genommen, um es 
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zu verbrennen. Ich fah die Handfchrift des Verewigten — 
er — fein gutmüthiges, vollherziged Vertrauen — fein Zet 
in meinem Armen — meine That — alles ſtand vor mir, & 
war mir, als ob ich durch die Vernichtung feiner Handſchrift 
das Verbrechen zum zweiten Male beginge. — Die Schrift 
ſank jedesmal aus meinen Händen, mit heißen Thränen Eniete 
ich davor nieder — So ift das Teftament nun noch da. 

Amtmann. Es muß aus der Welt. Laß uns dazu thun. 
Eine Viertelftunde laß mir Zeit zum Nachſinnen; dann will 
ich dir fagen, wie man etwa der Haushaͤlterin das Handwerk 
Segen Eönnte. Ich hoffe es foll angehen. 

Math. Du verachteft mich. 

Umtmann. Der Verfucher hat dich umgeworfen, aber 
du haft ritterlih mit ihm gekämpft, und ihm den Fuß auf 
den Naden gefegt. — Zur Sache — fomm. 

Nath. Sieh, ich bin auf alles gefaßt. Ich fträube mid 
nicht gegen den Spruch des gerechten Schieffald. Won mir 
ift Eeine Nede; aber meine Kinder, meine Kinder! Daß ih — 
ich, der aus ungemeffener, heißer Liebe für fie fündigte — 
daß ih Schande auf ihre Häupter lade, das macht, daß ich 
das Ende fürchte, das macht mic) zaghaft. 

Amtmann. Du bift nicht verloren. Nichte dich auf und 
handle. Laß dich nur leiten. 

Kath. Es kann nichts Gutes mehr heraus fommen. Das 
Gewiſſen hat mich Jahre lang fehon entkräfter. Böſes Ge— 
wiffen — O — es nimmt der Seele jede Kraft, und verzehrt 
das Mark in den Gebeinen! (Er geht und reicht ihm die Kant.) 

Amtmann. Deine Leiden felbft find Erfag. (Er geht mit 
ihm ab.) 
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Sechſter Auftritt. 
Mamfell Bollfeld, vie von ver Gaflenfeite Iangfam ven Kopf 
herein ſteckt, und dann rafch eintritt. 

So? — Weggeben? — die ganze Erbfchaft weggeben ? 
Alfo wäre ich auf alle Fälle um alles gebracht? Hm! Nach 
zehn Jahren Aerger, Kampf, Demüthigung und Erwartung 
im legten Augenblick um alles zu Eommen! — Das Eann nicht 
fein. 





Siebenter Auftritt. 
Geheimerratb. Mamfell Bollfeld. Hernach Heinrich. 

Ghrath. Iſt der Sekretär zu Haufe? 

MU. Bollfeld. Das weiß ich nicht. 

Shrath. Eben recht, daß ich Sie finde. Daß Ihr Bru- 
der ſich nicht unterfängt, von dem betrügerifch erſchlichenen 
Eheverſprechen zu reden, ſonſt rede ich mit ihm. 

MU. Bollfeld (trotzig). O mein Herr, wir find Leute, 
die nicht fo leicht erblaffen. 

Ghrath. Nicht? — An Sie Eönnte die Reihe doch zuerft 
kommen. 

ML. Bollfeld (erſtaunt). Meinen Sie? 

Ghrath. Sie waren in Soltau’s Haufe, in feinen legten 
Stunden um ihn. Man wird Sie fehr ernfthaft fragen, was 
Sie wiffen oder nit. Wollen Sie aber mir etwas davon 
vertrauen, fs Eönnte e8 Ihnen noch einträglich werden. 

MU. Bollfeld. Dergleihen Neden verbitte ih mir — 
mein hoher Herr! 

Ghrath. Gemach! Ich bedarf Ihrer nicht. Wenn die 
Slamme auffchlägt, werden Sie fchon fühlen, daf das Feuer 
brennt. Wo ift da8 Zimmer der neuen Koftgängerin ? 
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mil. Bolifeld, Koftgängerin ? 

Ghrath. Die aus fehr wohl berechneter ökonomiſcher 
Barmberzigkeit bier in's Haus genommen ift. 

MH. Bolfeld. Sie meinen die Sungfer Soltau? 

Ghrath. Ich meine — daß die fehr reich werden Eann, 
wenn man ihr hilft, es recht anzufangen. (Ex geht ab.) 

MU. Bollfeld. Ei — du mein Gott! das ganze Fir- 
mament changirt fih. Soll ich denn um alles Eommen? (Sie 
finnt nah.) Nein, nein, wahrlich nicht! (Paufe.) Um alles? — 
Bewahre mich der gute Verftand! — Um nichts will ich kom⸗ 
men; denn noch ift jemand übrig, dem meine Ware mehr gel« 
ten kann, als euch allen. (Sie ſchellt. Heinrich kommt.) Schick 
Er mir doch die Sungfer Soltau her. (Heinrich geht.) Sinnen 
der Herr Amtmann nur nach, progefliren der Herr Geheime: 
rath nur; darauf verfallen Sie alle beide doch nicht. Einfäl: 
tige Plauderer! Wir wollen doch fehen, wie weit eure Weis: 
beit e6 gegen meine Verfchlagenheit bringt. 


Achter Anfteitt. 
Vorige. Friedrife Soltau. 

Friedrike. Was verlangen Sie von mir? 

MIN. Bollfeld. Einen Handel wollen wir fchließen. 
Mich hat Gott auserfehen, daß Sie durch mich zu Glück und 
Ehren kommen ſollen. 

Friedrike. Wie meinen Sie das? 

MU. Bollfeld. Gehen Sie nur mit mir. 

Friedrife, Wohin? 

Mil. Bollfeld. Auf mein Zimmer, daß wir ungeftört 
reden Eonnen. Gott forget wunderlich für Sie. 

Friedrife. Durch Sie? 
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Ri. Bollfeld. Durch mich. Sein Sie dankbar gegen 

ihn, und lohnen mir armen Perfon, daß ich in Ehren leben 

kann. Sie werden ein Srüchtchen brechen, faftig und Eräftig. 
(Sie gehen ab.) 





Ueunter Auftritt. 
Amtmann. Nath. 

Math. Dort geht fie hin. (Ex hat eine Piftole in der Hand 
und will ihr nach.) 

AUmtmanı. Nicht fo! 

Kath. Alles ift verloren, fo fei fie ed auch! 

Amtmanm (umfapt ihn). Sie ift ed nicht allein. Stille — 
file! Behutfam und behende! — Wart' einen Augenblid. 
(Er fieht in die Thür.) Sie geht den langen Gang hinunter — 
in ein Zimmer. 

Math. Serechter Gott! komm — 

Amtmann. Leife, leife! — Iſt der Bediente ehrlich? 

Kath. Ein Mufter von Ehrlichkeit. 

Amtmann. Sondire ihn, — aber ruhig — ruhig. Frage 
— aber gelaffen. Sag’ ihm, bir fehlten Rechnungen — aber 
gelaffen , gelaffen; fonft ift alles verdorben. Ich erwarte dich 
hier. 

Kath. Sie hat das Teſtament. (Trodnet fi die Stirne.) 
Der Zodesfhweiß fteht auf mir. 

Amtmann. Behutfam und behende! Es gilt alles, geh. 
(Der Rath geht.) Verdammt! Eine Lage, wie mir noch Feine 
vorgekommen ift! — (Er faßt ven Kopf in beide Hände.) Arbeite 
— wirf einen gefcheiten Gedanken hervor, daß der arme 
Mann gerettet wird. Nichts — nichts! Nacht und dunkel! 
Rath.) Wenn id — — Nein. Sch darfda nichts thun: Er muß 
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thun. Ueberrafchung gewinnt — zur Unterhandlung ift es zu 
fpät. Richtig — fo muß es gehen. Den Bruder würde man 
dadurch los. Wenn Sie aber — Das läßt ſich nicht berech⸗ 
nen. Gewonnen gder verloren — anders liegt die Sache ohne: 
bin nicht. Friſch zu! 

Nath (geht mit ausgebreiteten Armen anf ihn zu). Sie hat es. 

Amtmanu. Gewiß? 

Rath. Sie iſt mehr als ein Mal in meinem Schreibe: 
zimmer eingefdhloffen gewefen. 

Amtmann. Faß' deinen Muth zufammen. Suche fie auf. 
Rede fie an — greif fie an — feße ihr — da — feße ihr die 
Piftole auf das Herz. Entfchloffenheit ift fie von dir nicht ge: 
wohnt; der Schreck bewirkt viel. 

Rath. Und wenn fie läugnet? Vom Teftament. kann ich 
nicht reden; wenn fie vorgibt, gar Feine Papiere genommen zu 
haben? 

Amtmann. Hat das Teftament einen Umſchlag von bei: 
ner Hand? 

Nath. Da. 

Amtmann. Defto beffer. Sie war auf deinem Zimmer 
eingefchloffen , das rechtfertigt Art und Unterfuchung. — Un 
terdeß du fragft, Öffnen wir, Heinrich und ich, ihre Schränfe, 
und durchfuchen ihre Sachen. 

Rath. Und wenn ed außer dem Haufe, wenn es bei ihrem 
Bruder wäre? 

Umtmann (zuckt vie Achfeln). Dann muß Geld helfen; dann 
nehme fie die Hälfte des unfeligen Vermögens, und ziehe ab, 
fo haft du Ruhe. 

Hath. Und mein Gelübde? 

Amtmann, Die Ehre deiner Kinder! Sie die Hälfte, 
die Soltau die Hälfte ; anderd dann nis ya raligen. 


Nath. Gütiger Gott! 

Amtmaun. Erwarte fie nicht, fuche fie auf. Kopf auf, 
es gilt! — Kann man nicht anders ald da hinein, zu ihrem 
Zimmer ? 

Math. Durch den Garten. 

Amtmannu. Den Weg nehme ich mit Heinrich. Muthig! 
Der Handel muß zu Ende gehen. Rufe fie her. 

Nath. Ich höre kommen — Sie ift ee. 

Amtmaun. Friſch an's Werk! (Er geht in ver Mitte ab.) 


Behnter Auftritt. 


Mamfell Bollfeld. Friedrike Soltau von einer Seite; 
Geheimerrath von ver anzern. Rath Talland. 

Ghrath. Wo ift Mamfell Soltau, Herr Rath? 

Nath. Hier vor Ihnen. 

Friedrike (verneigt fi). 

Ghrath. Sie wohnt jegt hier ? 

Nath. Da. 

Ghrath. Recht gut! Mamſell, ich nehme den lebhafte: 
ften Antheil an Ihnen und Ihrem ganz beiondern Schicfal. 

Nath. Das ift der Herr Geheimerath Wehrmann, mein 
Kind. 

Ghrath. Ich bin gewiß, Ihnen damit Vergnügen zu 
machen, Herr Rath, daß ich biefem artigen Kinde jeden 
Vortheil verfchaffen will, den ihre eigene Lage zu hoffen be- 
rechtigt. 

Kath. Allerdings. 

Ghrath. Sein Sie fo gut mir zu fagen, mein Kerr, 
wie hoch jich das Vermögen der Demoifelle belaufen mag ? 

Friedrike. Herr Geheimerrath, ich habe Eein Vermögen. 
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Ghrath. So viel Sie wiffen namlich. 

Nath. Wüsten Sie es anders? 

Ghrath. Vielleicht. Sch babe ber Demoifelle überhaupt 
befonders gute Ausfichten zu eröffnen. Es würde mir lieb 
fein, wenn fie zu dem Ende mic) zu meiner Schwefter beglei- 
ten wollte. 

Math. Wollen Sie diefem Rufe folgen, mein Kind ? 

Friedrike. Ich bin dankbar für die Güte, womit Sie 
mich beehren. Allein mir Bann nichts Gutes begegnen, das ich 
nicht hier im Beifein meines ehrwuürdigen Wohlthäterd am 
liebften hören möchte. Sie werden es gerecht finden, Herr 
Geheimerrath, und anftändig, daß ich darum bitte, bier zu 
bleiben. 

Ghrath. Wie Sie wollen. (Zum Rath.) So theilen wir 
beide denn — vor der Hand — zufammen die Sorgfalt für 
diefes gute Kınd. Das wäre doch herrlich, wenn Sie und ich 
dem gutem Mädchen noch ein Vermögen auffinden Fönnten. 
— Nicht wahr, Herr Rath? Für jegt begnüge ich mich, (zur 
Friedrike Soltau) Sie zu warnen, daß Sie fih mit Niemanden 
in einen Abfindungsvergleich einlaffen. Sie müffen erft wiffen, 
was Sie noch für Anfprüche haben könnten. — Sie fehen mich 
bald wieder hier. (Er geht ab.) 

Nath (zu Friedrike Soltau). Laſſen Sie uns beide einen 
Augenblick allein, mein Kind. 

(Briedrife Soltau geht, Mamſell Bolfeld will folgen.) 

Rath. Ein Wort! (Er hält Mamſell Bollfeld auf.) 


Eilfter Auftritt. 
Nath. Mamfell Bollfeld. 
MU. Bollfeld. Ich habe mit der Zungfer auszugehen. 
Nath (entſchloſſen). Nein. 
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DIT. Bollfeld. Was wollen Sie? 

Math (fchließt vie Mittelthür, und die eine, welche nach der Geite 
gebt). Bekenntniß ! 

MU. Bollfeld. Welches? Was heißt das? 

Rath. Sie waren auf meinem Zimmer — 

RU. Bollfeld. Herr Rath! 

Hath. Sie haben meinen Schreibtifch , meine Caſſette 
eröffnet. 

IH. Bollfeld. Soll ich aus einem andern Ton reden ? 

Nath. Die Zeit ift vorbei. Meine Zeit ift gefommen, und 
Ihre fürchterlihe Stunde, wenn Sie nicht bekennen. 

MU. Bolifeld. Wenn Sie das böfe Gewiſſen plagt — 
fo ift das miht mein Fall. — 

Nath (fept ige die Riſtole auf vie Bruft). Die Papiere — 

MU. Bollfeld (in ven Top erfihroden). Batmherziger 
Gott! 

Nath. Barmberzig vergebe er mir deinen Tod, wenn bu 
nicht befennft ! 

RU. Bollfeld. Zu Hilfe! u — 

Rath. Stil! Noch ein lautes Wort ift das letzte! Die⸗ 
fer Mord wäre eine verzeiblihe Handlung — gegen alle Sor⸗ 
gen, Sram und Schande, die dies boshafte Herz auf mich 
armen Mann Jahre lang in jeder Minute des Tages häufte. 
Nicht meine Geduld, nicht Güte, Großmuth noch Verſchwen⸗ 
dung, womit ich meine Kinder beraubte, meinem Alter ab: 
darbte und dir gab, Eonnte dich fo menſchlich machen, meinem 
Jammerleben nur einen Athemzug Ruhe zu gönnen. — Nun 
Eeine Schonung mehr, und Eein Erbarmen. Rache, Rache für 
geftohlene Jahre. — Haft du die Papiere genommen ? — 
Bekenntniß ober Tod! 
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RU. Bollfeld. Barmherzigkeit! — Ach habe Pa: 
Biere — 

Nath. Her damit! 

IN, Bolifeld. Ach Bott! Ich habe das Papier nicht 
mehr. 

Nath (fpannt ven Hahn). Wer hat e6? 

RU. Bollfeld. Die Zungfer Soltau. 

Kath. Seit wenn? 

MILE. Bollfeld. Seit wenig Augenbliden. (Mau Flopft 
von Außen.) Da ich hörte, daß ich leer ausgehen follte, fo — 
(Man Hopft.) 

Rath. Kein Wort mehr! Sie find meine Gefangene. — 

Controleur (von Augen). Iſt denn Fein Menfch da? 

MU. Bolifeld. Na, ja, lieber Bruder. 

Nath. Dort hinein! 

RU. Bollfeld. Stoß die Thüre ein. Zu Hilfe! 

Controleur (larmt an ver Thür). Ich hole die Vache. 

Nath (gebt bin zu öffnen). 

MIN. Bollfeld. Zu Hilfe, zu Hilfe! 

Nath (öffnet vie Thür und hat die Piſtole beigeftedt). 


Bwölfter Auftritt. 
Eonteolenr. Vorige. 
Eontrolenr. Was gibt's hier? 
(arm. Bollfeld. Die Piftole hat er mir auf das Herz 

geſetzt. 

Controleur. Mord tauſend Element! Herr, ich zeige Sie 
der Obrigkeit an. 

MU. Bollfeld. Nur fort aus dem Haufe — lieber 
Bruder! 
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Kath. Nicht von der Stelle. Sie bleibt hier. 

Eontroleur. Sie geht mit mir, und wer fie hält — 

Nath (in vumpfer Verzweiflung). Es iſt wahr, fie mag ges 
hen, fie mag lärmen und ſchreien, wenn fie fich felbft haft ; 
ich bin es fatt, ihr zu wehren. 

MIU, Bollfeld (im Sehen). Nun wollen wir fehen, wor: 
an wir find. 

Esutroleur (zer fie abführt). Ja, ich bin doch felbft defpe- 
rat Eurios, was das wieder fein mag! 


Breizehnter Auftritt. 

Math. Autmanum, indem jene gehen, von ber andern Geite. 
Amtmaun. Wo geht fie hin ? | 
Nath. Meine Schande zu verkündigen. Es ift ohnehin 

alles verloren. Sie kann nicht6 mehr gut machen. Die Sol: 

tau hat das Teftament ſchon von ihr empfangen. 

Amtmann. Laß fie doch nicht fort. (&r geht.) 

Nath (Halt ihn’auf). Laß Gott walten. Alles ift vorbei. 
(Er reißt die Piftole herans und fährt nach dem Kerzen.) Gute Nacht! 

Amtmaum (fänt ihm in den Arm). Menſch! 

Nath. Laß mid — ich kann nit mehr — graufamer 
Menfch, laß mich enden. (Er fucht ſich frei zu madjen.) Der Tod 
ift ſtaͤrker als die Sreundfchaft. 

Amtmaun. Zu Hilfe! Heinrich, Heinrich ! 


Bierzehnter Anftritt. 
Vorige, Heinrich tritt von ver Seite ein, von welcher ber Amtmann 
tom; Nathing und deſſen Frau von ver andern. 
Heinrich. Um Gottes willen! (Er faßt hen Arm mit ter Piz 
ſtole und entwindet fie ihm.) Beſter, guter Herr! 
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Nathing (tritt ein). Was geht hier vor ? 

Fr. Nathiug. Lieber Vater — 

Math. O daß du einen Vater hättet! — 

Fr. Nathing (mit herzlicher Lebhaftigkeit). Wir Eommen und 
Ihrer zu bemächtigen; gehen Sie mit und. 

Nath. Seh, Marie. — Sieh mi nicht an. Du biſt 
ein armes Weib. 

Nathing. Lieber Vater! 

Kath. Weg mit dem Namen! Seht mich nicht an. Zu: 
gend und Würde und Frieden iftin euren Blicken, ich Fann fie 
nicht ertragen — 

AUmtmansı, Beſinne dich doch, lieber Freund. (Zu Hein⸗ 
rich.) Geh. (Heinrich geht ab.) 

Rath. Du Eannft mir nicht helfen. Leb' wohl, Marie 
— umarme mich. (Gr umarmt fie und weifet fie von fi.) Und 
nun vergiß mich — vergeßt mich alle. 

Fr. Nathing. D fo vergefle Gott meiner, wenn ich Sie 
nicht mit allem, was Ihr gutes Herz quält, fo heiß und Eind- 
lich liebe wie jemals! 

Kath. Das war mir ja nicht genug. Diefen reichen Se: 
gen habe ich nicht geachtet, und Fluch und Schande auf eure 
Tage gebracht. Vergib mir, mein Kind! Du bift ganz arm. 
Arm an Geld und Ehre — ich habe dich rein ausgeplündert. 
Vergib. (Er nimmt ihre Han.) 

Fr. Natbing. Ach daß ich den Sturm in diefer Bruft 
befänftigen Eönnte! (Sie legt ihre Hand auf fein Herz.) 

Rath. Das Eannft du nicht. — Niemand kann es, Nie: 
mand foll e8. Die Geftalt — der Todte — fein gebrochenes 
Auge — Sieh mid nicht an, Marie! fo fah er mih an — 
fo lag meine Hand auf feiner Brut — (er ſchiebt Mariens 
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‚Hand weg) ald ich ihm gelobte — Weg, weg! — Sein Mund 
ift gefehloffen — aber alles was lebt, und jede Geſtalt predigt 
feinen legten Willen. 

NRathing. Ich beſchwöre Sie bei Allem, was Ihnen 
werth ift — 

Nath. Hier iſt er verſchloſſen. (Er faßt nach feiner Bruſt.) 
Hier — hier — tief unten iſt ſein letzter Wille verſchloſſen, 
ſchon vierzehn Jahre lang! — Luft — Luft — Luft! — 
Mein Herz bricht, ſchafft mir Luft! 

Fr. Nathing. Vater, Vater! 

— Um Gottes willen! 

Amtmann. Reiß dich heraus! 

Nath. Der Engel des Gerichts hat ihn geöffnet. — 
Das Volk ift zur Schau geladen — ich bin zum ode verur- 
theilt, — — meine Kinder zur Schande — von mir. — Flucht 
mir nicht — ſchenk mir (er finft vor feiner Tochter auf die Knie) 
dein Erbarmen als ein Almofen--ich flehe darum! 

(Er fällt ohnmächtig zurück. Sie halten ihn in ihren Armen.) 





Fünfter Aufzug. 


(In des Raths Kaufe.) 





Erſter Auftritt. 
Geheimerrath. Sekretär. 

Ghrath. Was geht denn fo plöglich in dem Haufe vor ? 
Niemand ift zu fprechen, niemand zu fehen; wer mir aufftößt, 
weiß nicht, ob er reden oder ſchweigen foll. 

Sefretär. Ich begreife es nicht. 

vn. R 
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GHratb. Nicht? Wahrhaftig nicht? — Ich habe es 
Sängft begriffen. — Aber daß man bei einem fo böfen Gewiſ⸗ 
fen, als hier im Kaufe eins verkehrt, dennoch andere fo hat 
verfolgen, drücken und in's böfefte Licht fegen können — da3 
iſt unverzeihlich. 

Sekretär. Ich verftehe Sie. Vergeben Sie meinem 
Vater die harte Procedur, womit er Sie vormals gekraͤnkt hat. 

Ghrath. Niemals! Ohne diefe feindliche Procebur wäre 
ich an der erften Stelle. Er bat den ſtolzen Schuß eines Bau: 
mes in der Mitte abgeknickt — 

Sekretär. Er hat nur nach Weberzeugung für andere 
gehanbelt, ohne Ihnen fchaden zu wollen. Sie Emmen die 
Aengſtlichkeit alter Leute. 

Ghrath. Seine Angft Eenne ich. Jahre lang folg’ id 
ührer Spur. Ich habe weder Aufwand noch Verläugnung ge: 
Äpart, um auf demfelben Wege, worauf er mich der Welt 
preis gab, meine Genugthuung vor der Welt zu empfangen. 
Der Augenblick ift gekommen, und ich bin mir felbft fchuldig, 
ihn nicht aus den Händen zu laffen. 

Sekretär. Iſt das Ihre Sreundfchaft, daß Sie den 
Vater Ihres Freundes zu Grunde richten? 

Ghrath. Meinen Feind, und dadurch, daB ich recht thue. 
Das Vermögen muß an die rechte Erbin; das Teſtament ift 
falſch — das ift Bar. 

Sekretär. Sie wagen ed, meinen Vater — 

Ghrath. Ich fehe mit jedem Augenblicke heller, daß ich 
nichts wage. — Was Sie anlangt — mit der Heirath meiner 
Schwefter ift ed nichts; das verfteht fi. Aber zu Ihrem 
Sortfommen will ich auf jede Weife behilflich fein. 
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Sekretär. Was wollen Sie denn — wenn das ſchlimmſte 
wahr wäre — mit meinem Water? 

Ghrath. Das einzige Mittel mich zu bewegen, daß ich 
feine Verirrung nicht an dag Licht ziehe, ift, wenn er fich mir 
zu dem Sünder befennt, wozu er mich in feinem gepriefenen 
Dienfteifer vor aller Welt gemacht hat. Sch bin zur Groß: 
muth zu bewegen, aber auf Gnade oder Ungnade muß er fi) 
mir übergeben. 

Sekretär. Sie find ein Unmenfh; ich verachte mich, 
daß ich Sie anhören Eann. 

Ghrath. Sie fühlen, wie ein Sohn fühlen muß. Aber 
vergeffen Sie nicht, daß die Rettung Ihred Waters Ihnen 
Geduld gegen Vorwürfe zur Pflicht macht, die er verdient. 

Sekretär. Mein Vater Eann nicht das fein, was Sie 
von ihm glauben. 

Ghrath. Weg mit dem unnüßen Gefpräh! Kommen 
Sie auf Ihr Zimmer, ich will Ihnen die Data vorlegen, dann 
rechnen Sie zufammen. — Uebrigens — das Mädchen ift 
Erbin. — Sie find jung — die Welt fteht Ihnen offen. Be⸗ 
werben Sie fih um ihre Hand, fo haben Sie das ganze Ver⸗ 
mögen, und Eönnen den Water retten und den Schwager 
unterftüßen. , 

Sefretär. Eriparen Sie mir Ihren demüthigenden 
Kath, und verfhonen Sie meinen Vater. 

Ghrath. Sein Unglück kann ich zu nichts gebrauchen, 
und ich habe ihn fo lange beobachtet, daß ich der thörichten 
Schwachheit erliege, Mitleid -gegen ihn zu empfinden. Ich 
verfpreche Ihnen Schonung vor der Welt; aber ich nehme 
auch dieſes Werfprechen zurück, wenn Sie mich zurückhalten, 

14 * 
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ihn zu überzeugen, daß es in meiner Macht fteht, ihm gleiches 
mit gleichem zu vergelten. 

Sekretär. Der Sohn foll verfiummen; aber weichen 
Sie wenigftens vor der Hand meinen Hausgenoſſen aus, und 


erlauben Sie dem Freunde Ihnen zuzureden. 
(Sie gehen ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Nathing uns feine Fran. Umtmann. 

Fr. Nathing (tritt mit aller Lebhaftigkeit eines Lange zurüd: 
gehaltenen Schmerzes, der num ausbricht, ein). Da ift nicht zu hel⸗ 
fen. Mein Vater ift verloren für die Welt und für ums. 

Nathing. Faſſung, Marie. 

Umtmann. Es iſt wahr, die Sache ſetzt ihm gewaltig 
zu. Das war aber nach ber gewaltigen Erfchütterung vorher 
zu fehen. Ein ſolches Geheimniß, das Jahre lang in ihm ver: 
ſchloſſen war, das nun mit Gewalt von innen und außen an 
den Tag gezogen wird, fein mächtiges Gefühl von Neblichkeit 
und Ehre — das alles muß ihn tief niederbeugen. Aber Gott 
fei Dank für den Sturm! er war nothwendig. Nach diefem 
Sturm Eommt Ruhe. 

Fr. Nathing. Ruhe? Wo? 

Amtmann. Erft auswärts. Er muß vor der Hand bier 
weg. Ich freue mich, daß wir ihn dahin gebracht haben, bie 
Erlaubniß dazu begehren zu laffen. 

Nathing. Allerdings. Die Menfchen hier muß er fo 
wenig als möglich mehr fehen. 

Amtmann. Zwingen muß er fih, noch einmal unter 
ihnen zu figuriren, das muß er. Dann fort. Ich will ihn 
begleiten. 
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Fr. Natbing. Und was wird hier werden? 

Amtmann. Daran find wir nun. 

Sr. Natbing. Die Soltau hat das Teftament — 

Amtmann. Vielleicht ift es noch nicht eröffnet. — Sie — 

Fr. Nathing. Ift fie nicht, feitdern fie das unfelige 
Papier hat, zurüchaltender als vorher? 

Amtmaunn. Sie mag nur betroffen fein. 

Fr. Natbing. Und die Bollfeld's? 

Nathing. Dahin gehe ich gleich. 

Amtmann. E3 wird dort auf Geld anfommen. 

Rathing. Ich biete ungefcheuet. 

Amtmann. Wenn anders nicht zu helfen ware. — Schaf: 
fen Sie mir ihn lieber vorerft hieher. Es findet fi) dann ſchon 
auf irgend eine Weife. 

Rathing. Wir wollen weder mütterliches noch väterli- 
ches Erbe, wenn der Vater dafür Nuhe haben Eann. 

Tr. Nathing. Mann ohne gleichen! (Sie umarmt ihn.) 

Amtmann. Braver junger Mann! Die That bringt 
Ihnen fichere Zinfen. — Den Geheimenrath muß ber Se— 
Eretär übernehmen; das beforge ich. 

Fr. Nathing. Wo kann man bei dem anfangen! — 
Nicht Eigennug — Rache nur beftimmt ihn. 

Amtmann. Man muß fehen. — Indeß Feine Zeit ver: 
foren, daß die Bosheit ihn nicht mit Bollfeld’8 vereinige. 

Fr. Nathing. Und mein Vater — 

Amtmann. Sie haben den Vater zu beobachten, zu er- 
heben. Oder laffen Sie ihn jegt nur ſchlafen, das ift gut. Ich 
rede mit der Soltau. 

Fr. Natbing. Gott fegne Sie, mein Herr, für ben 
Fräftigen Antheil, womit Sie — 
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Umtmanm. Nichts davon. Keine Thränen mehr. Was 
gefündigt war, ift fchon beweint. Es ift Gutes genug vorhan- 
den, das frifhen Muth geben kann. (Er faßt beide.) Muth, 
Kinder — beherzt und rafch angegriffen, es geht gut. Fort 
an die Arbeit. (Rathing und feine Frau gehen.) Der Geheimerath, 
der Geheimerath! — ba hängt eine Gewitterwolke — die 
nicht weicht, (er finnt nach) bie immer fchwärzer und ſchwerer 
wird, und tief, tief hängt. 


Britter Anftritt. 
Amtmann. Sekretär. 

Sekretär (tritt verſtoͤrt und ſchnell ein) Was wird mit mei- 
nem Vater? 

Amtmann. Er muß fort. 

Sekretär (erſchrocken). Fort? 

Amtmann. Er kommt wieder her; aber wie lange er 
bleiben können wird — wo er bleiben können wird — das iſt 
wahrhaftig jetzt nicht voraus zu ſehen. 

Sekretär (Halb laut). Gott im Himmel! 

Amtmanın. Was thun Sie? 

Sekretär. Ich? 

Amtmann. Ald Sohn für den Vater? 

Sekretär. Was einem Menfchen zu thun möglich ift. 

Amtmann. Das gebe der Himmel! 

Sekretär. Aber wer gibt mir Rath in biefem Unglück? 

Amtmann. Ich. 

Sekretär. Wiffen Sie denn — 

Amtmann. Allee. 

Sekretär. Iſt es wahr, daß das Tefta — 

Amtmann. Wahr. 
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Sekretär. Daß die Ehre meines Vaterd — 

Amtmaun. Junger Menfch, ich achte dieſes Gefühl. 
Aber befinne dich, daß der Mann vor dir feine Ehre nicht ver- 
Ioren hat, der fie vor der Welt in Gefahr feßte, um dich zu 
bereichern. 

Sefretär. Können Sie glauben, daß ich ihn verurtheile? 

Amtmann (ihn bei ver Hand fallend). Yon jeßt an glaube 
ich ed nicht mehr. Und was Ihre Ehre betrifft, wollen Ste 
Findlihe Ehre — fo bleibt Ihnen noch Ehre genug zu 
verdienen. 

Sekretär. Ich erftaune, daß ein Sremder — 

Amtmann. Verwandte Seelen find fich nie fremd. 

Sekretär. So reden Sie denn für Vater und Sohn, 
der Sie beiden fo nahe ftehen. 

Amtmann. Sie hat die Natur dem Vater näher ge= 
ftellt al jeden andern, Ihnen gebührt der Hauptplag; treten 
Sie zu; Ihnen allein weiche ih, und bin Handlanger. 

Sekretär. Mein Gott, was ift zu thun? 

Amtmanı (Schlägt ihn auf die Bruſt). Daher müflen Sie 
Verhaltungsbefehle nehmen. 

Sekretär (mit Entſchloſſenheit). Das Mädchen erhält das 
Vermögen zuruͤck. 

Amtmann. Ja. 

Sekretär. Aber ein ſchwerer Schritt ift noch übrig. 

Amtmann. Lafien Sie hören. 

Sekretär. Den Geheimenrath zum Schweigen zu 
bringen. 

Amtmann. Errathen, und Ihnen liegt diefer Schritt 
ob. Ihres Waters Angſt verleitet den unverföhnlicden Men- 
(den, feine Vermuthungen gewaltthätig geltend zu machen, 
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und diefe Anmaßung wirkt auf den ehrlichen Verirrten fo ftarl, 
als Beweife auf den hartherzigen Sünder; auch ftärker! 

Sekretär. Er will ſchweigen vor der Welt, er verlangt 
Genugthuung unter vier Augen. 

Amtmann. Diefe Forderung wird Ihren Water um: 
bringen. 

Sekretär. Bitten und Rernunftgründe find bei ihm 
verloren. 

Amtmannn. So fcheint nur Ein Weg übrig zu fein, 
den die Sefege verwerfen, ben aber die zur Verzweiflung 
gebrachte Liebe des Sohns betreten darf. 

Sekretär. Sch verftehe Sie, und meine Verzweiflung 
ift Ihnen zuvorgefommen. Aber ein höheres Pflichtgefühl, 
die Furcht, zum Nachtheil meines Vaters Auffehen zu er: 
vegen, hielt mich zurück; wenn aber felbft Ihre Erfahrung 
ein widerrechtliches Nettungsmittel billigt — (Er will gehen.) 

Amtmann. Meine Erfahrung ift weit weniger fcharf: 
ſichtig als Ihr richtiges Gefühl, und — Bleiben Sie, id 
fehe eine andere Auskunft. Jetzt ift die Sache fo weit ein: 
geleitet, daß ich Handlanger werden Fann. 

Sefretär. Sie? 

Amtmann. Eine Rüge foll helfen, wo die Wahrheit 
nichts vermag. Machen Sie fich gefaßt, alles zu bejahen, 
was ich von Shnen fagen will, mit allem einverftanden zu 
fein, was Sie hören werden. 

Sekretär. Ich begreife Sie nicht. 

Amtmann. Die Zeit eilt. Schicken Sie mir den Ge: 
heimenrath. 

Sekretär. Ich lege meined Vaterd Schickſal in Ihre 
Hande. 
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Vierter Auftritt. 
Vorige. Friedrike Soltau. 


Amtmaun. Thun Sie was ich gefagt habe. 

Sekretär. Den Geheimenrath? Zu Ihnen? 

Amtmann. Zu mir! den Geheimenrath! (Sekretär geht 
ab.) Mein Kind, ich bin ein Sreund vom Haufe — ich bin 
fein Plauderer. In meinem Alter bat man ſchon zugefehen, 
wie die Weltmünze fteigt und fällt. Ich habe guten Willen für 
alles, was gut ift. Trauen Sie mir das zu? 

Friedrike. Sa, mein Herr. 

Amtmann. Sch wünfhe Ihr Vertrauen zu befißen, und 
ohne alle Künfte bitte ich geradezu und herzlich, ſchenken Sie 
es mir. 

Friedrife. Gern. Nah allem, was ih Sie hier im 
Haufe habe thun fehen, und auf Ihr redliches Geficht, Eomme 
ih, um Ihren guten Rath zu bitten. 

Amtmannm. So redlich ich ihn geben Eann. — Die Vor: 
fiht hat Sie auf eine ſchwere Probe geftellt, wie ich glaube. 

Friedrike. Ich dachte nicht, wenn anders dad Herz zu 
entfcheiden haben darf. 

Amtmann. Sie haben ein Papier erhalten; baben Sie 
e8 bereits eröffnet ? 

Friedrike. Ich habe es eröffnet erhalten. 

Amtmann. Und gelefen? 

Friedrike. Gelefen. 

Amtmann. Was befchließen Sie darauf? Was wollen 
Sie thun? 

Friedrike. Ich will durchaus unfhädlich fein. 

Amtmann. Gott Lob! 
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Friedrike. Sagen Sie mir, wie kann ich hindern, daß 
jemand meine linerfahrenheit zum Schaden des alten Man: 
nes mißbrauche? Wie Eann ich ihm nüglich fein ? 

Amtmann. Ich fehe, Sie verdienen ed, daß die Vor: 
fehung auf diefem befondern Wege Sie an Ihre rechte Stelle 
bringt. — Vorher ſchwöre ich Ihnen, bei dem Frieden mei: 
ner Todesftunde ſchwöre ich Ihnen, der Rath Hat, noch ehe 
er Sie zu fi in's Haus nahm, die ganze Erbfchaft Ihnen 
als Geſchenk beftimmt. 

Friedrike. Hat er das? Ja! Ich glaube Ihrem Worte, 
und der Stimmung feiner Seele, womit er mich aufgefudt 
und zu fi genommen hat. Dann bin ih ihm mehr fchuldig, 
als ich gewußt habe. — Seine Kinder follen nicht Teer ausgehen. 

Amtmann. Davon ift Feine Rede. Bollfeld's böfer Wide, 
hoffe ich, wird abgefauft, aber die VWermuthungen des Ge: 
heimenraths — 


Sünfter Anftritt. 
Vorige. Sekretär. 

Sekretär. Herr Amtmann, mein Vater verlangt nad 
Ihnen. 

Amtmanu. Willigen Sie darein, alles vorhergehende 
zu ignoriren, und das Ganze als ein Geſch ent des Mathe 
empfangen zu haben? 

Friedrife. Ja — 

Amtmann. Die Zeit ift Eurz, die Umſtaͤnde dringend; 
Fann ich mich darauf verlaffen? 

Friedrike (gibt ihm vie Hand). Zeft. 

Amtmann. Gott Iohne ed; und wenn einft ein junger 
Mann Ihrer werth — diefe Hand emmfängt, (a iſt der Se— 
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gen dieſes Augenblicks eine Bürgfchaft für frohe Tage. — 
(Er umarmt fie.) Gott erhalte diefe Tugend in Froͤhlichkeit des 
Herzens! (Er geht ab.) 


Schfler Auftritt. 
Friedrike Soltau, Sekretär will über die Bühne gehen. 

Friedrike. Herr Sekretär ! 

Sefretär (ſchüchtern). Mamfell! 

Friedrike. Vorhin bat ich Sie, unfere Unterredung ab- 
zubrechen; jeßt erfuche ih Sie um ein kurzes Gehör. 

Sekretär. Sie haben zu befehlen. 

Friedrike. Verzeihen Sie mir, wenn auch ich einer An- 
gelegenheit erwähnen muß, die, wie ich wohl fehe, Ihre 
ganze Seele befchäftigt. 

Sekretär. Mein Leben erliegt unter ihrer Laft. 

Friedrike. Das fol es nicht. Sie ift zur Sprache ge- 
fommen, und mit dieſem Augenblick verfchwindet alled Dun- 
kele derfelben. 

Sekretär. Können Sie Wunder thun? 

Friedrike. Ich kann üben, was ich gelernt habe. Ihr 
Vater ift vor mir gerechtfertigt. - 

Sekretär. Ich muß ſchweigen. 

Friedrike. Er ift vor Gott und feinem Herzen gerecht: 
. fertigt, denn er hat gelitten und gut gemacht. Daß aud) Men- 
fchen ihn nicht läftern mögen, dazu biet’ ich gern meine Hand. 
Sagen Sie das Ihrer Schweiter, Ihrem Schwager, denen 
ich e8 felbft fagen würde, wenn ich ſchon mit ihnen gefprochen 
hätte, wenn ich Ihnen, der Sie fo viele traurige Nachrich- 
ten erfahren haben, nicht gern die Ueberbringung einer ange= 
nehmen überließe. 


224 

Sekretär. Sie überrafhen mid; Sie beugen mid) nie 
der, indem &ie mich aufrichten wollen. 

Friedrike. Ihre Schwefter hat Kinder, darum feße id 
ein flüchtiges Wort hinzu, das Sie nicht mißverftehen müflen: 
Das Teftament meines Oheims gilt, und gilt in feinem gan: 
zen Umfange, oder es gilt auch nicht für mid). 

Sekretär. Was wollen Sie damit fagen? 

Friedrike. Mein Oheim bat feinen alten Freund nidt 
vergeffen. Er hat ihm ein Vermächtniß ausgefegt, das eben 
fo giltig ift, wie fein Teftament, das durch die Verwaltung 
feines Vermögens nach feinem Tode eben fo redlich verdient 
ift, ald durch Tangjährige Sreundfchaft bei feinem Leben. Ich 
bin die Vollftrecferin des Teftaments. Ihr Vater darf wegen 
des Glücks feiner Kinder unbeforgt fein. 

Sekretär. Sie könnten durch eine Fränfende Groß— 
muth — 

Friedrike. Ihr Vater ift gerecht, Sie find gerecht, Sie 
erlauben mir es auch zu fein. — Ich bin gefaßt. Sch werde 
mich freuen, auch Sie gefaßter und fröhlicher wieder zu feh'n. 

(Sie geht ſchnell ab.) 

Sefretär (allein). Sch bewundere fie, je mehr ich fie 

Eennen lerne, aber meine Bewunderung ift rein von Eigennuß. 


Siebenter Auftritt. 
Sefretär. Zoll: Eontroleur. 
Gontroleur, Kari fari! Sa da kommt ihr mir eben 
recht! 
Sefretär. Was will der Herr? 
Eontroleur. Den Herrn nicht zum Schwiegerfohn. 
Sefretär. Es war aud) nad) (a weit nicht. 
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Eontrolenr. Nur modeft, mein Herr von Leerbeutel. 
Sekretär. Kerl, ich werfe dich zum Fenſter hinaus. 
Coutroleur. Das müßten breite Senfter und ein andes 
rer Werfer fein. Kommt da der Advokat mit chriftlichen Ne: 
den gebettelt. Die tragen nichts. Zahlen müßt ihr, und das 
gut! — Das hätte ich wiffen follen mit dem Teſtament; 
auf den Knien hättet ihr mir das Geld bringen müffen. 
Sekretär. Wenn Ihnen Ihre Knochen lieb find — 
Eontrolenr. Dankt Gott, wenn ih inwendig ru- 
more; denn wenn ih draußen anfange, fo werfen die Gaſ⸗ 
fenjungen die Senfter ein, und die Wache holt den Inquiſiten. 


Adter Auftritt. 
Nathing. Vorige, 

Nathing. Ich bitte, mein Herr, fein Sie ruhig, und 
ſchonen Sie den alten Mann. 

Eontroleur. Schonen? Hier hat man weder Todte 
noch Lebendige gefchont, meiner Jungfer Schwefter die Pi- 
ftofe auf ihr redliches Gemüth gefegt, und — 

Nathing. Sie follen ja ein Kapital haben — 

Eontroleur. Die paar Thaler, die Sie mir geboten 
haben, ift das ein Kapital zu nennen? Bös Gewiffen, Ge- 
fängniß, untergefchlagenes Teſtament, zeitlicher Tod, ewige 
Verdammniß, Piftol auf die Bruft, meine armen Würmer 
— Summa adttaufend Thaler — oder ich gehe fort, und 
der Teufel ift los. 

Nathing. Aber die Erbin hat dad Vermögen. 

Controleur. Geht mich nichts an. 

Nathing. Woher follen wir es nehmen? 

Gontroleur. Da fehen Sie zu. Wenn meine Sungfer 
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Schweſter Bein Efel wäre, die Kapitale hätten längft ange: 
legt fein müffen, im Kornhandel, Weinhandel, Wechfelne: 
905, und hätten ſchon Zinfen von Zinfen — Wenn ich daran 
denke — fo follten wir es nicht einmal fo wohlfeil thun. | 

Nathiug. Ich gebe nicht mehr als geboten ift. 

Coutroleur (tat). Nicht mehr? 

Nathiug. Nicht einen Heller. 

Eonteolenr, Laffen Sie mich nicht weggehen, ich rathe 
es Ihnen. 

Hatbing. Zum Teufel! 

Eontrolene. Nun. — Das ift eine Redensart. Ich 
will nichtd daraus machen, fie fol mit in den Haudel gehen! 
— achttauſend He? 

Nathiug. Nein. 

Coutroleur. Je nun — was ich zu verkaufen habe, weiß 
ih; Sie wiffen, was Sie zu kaufen haben. 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Amtmannu. 

Amtmaumn (geht auf ven Eontrolenr zu und faßt ihm auf vie 
Schulter.) Hola Landsmann! 

Controleur. Wer ift der Herr? 

Amtmann. Einer der kurz zufährt, wenn ein Ding zu 
weit getrieben werben foll. Einer der Fein Bubenftück leidet 
— Berftanden ? 

Gontroleur. Ich bin nicht der Rath Talland — 

Amtmaun. Ich Fenne den Herrn Bollfeld von innen und 
außen. Set Elein zugegeben, oder Ihm foll Hören und Se— 
ben vergehen. 

Eontroleur, Daß di alle Wetter! — 
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Amtmanıı. Stil — taufend Thaler — feinen Heller 
mehr — Daher den Revers von Bruder und Schwefter, daß 
fie ein zweites Teſtament für Verläumdung halten, und es 
nicht Eennen — oder ich entdecke den ungeheuren Unterfchleif, 
der acht Jahre durch Sie mit Rechfeld's unverzollten Waren 
getrieben ift, und Herr Bollfeld wird infam caffirt. Ant: 
wort! — 

Coutroleur. Unverzollt? — Ih — acht Jahre — 
caffirt? Das fagt mir ein verlaufener — 

Amtmanıs (padt ihn am Halſe). Burfche! 

Coutroleur. Herr Amtmann! Herr Amtmann! Um 
Gottes willen — 

Umtmans. Reſpekt vor meinem Willen. Ein nüchter- 
ned Leben bat ihn confervirt. 

Eontroleur. Ich den herrfchaftlichen Zoll verkürzt! 

AUmtmanı. Betrogen! Ja. 

Coutroleur. Wil der Herr fich unterftehen, mir den 
Beweis zu führen ? 

Amtmaun. a. 

Gontrolenr. Womit ? 

Amtmann. Mit den Fuhrleuten aus meinem Amte, den 
deutlichen Beweis. 

Eontrolenr. Der Herr hat jegt Eein Amt. 

Amtmans. Kurz und gut! Antwort! 

Eontrolenr (bei Seite). Daß dich alle Wetter! (Zum 
Amtmann.) Der Herr ift, glaube ih, früh aufgeftanden ? 

Umtmann. Antwort! — So wahr ich lebe, ich halte 
Wort. Ich Elage — beweife — und dann fehlt es nicht, der 
Herr wird infam caffırt. 

Controleur. Nun ich will etwa nachgeben, baß wir 
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allenfalls fo in medio der Summe zufammen treffen. — 
Nicht wahr, das geht? 

Umtmann. Keinen Heller über taufend Thaler, Eeinen 
Heller. | 

Gontroleur. Daß Gott fi erbarme! So viel verthut 
meine Jungfer Schwefter in Einem Jahre an Krampf: 
balfam. 

YUmtmann. Der Herr fieht, daß es mein Ernft if. 
Antwort! 

Controlenr. Ich muß erft mit meiner Sungfer Schwe: 
fter davon ſprechen. Mich geht ohnehin der ganze Handel 
nichts an. Wenn die einen Vergleih will, wir wollen fehen. 
Aber — wenn wir mittaufend Thalern zufrieden wären, neh: 
men Sie dann meine Jungfer Schweſter wieder in's Haus! 

Amtmaun. Mein. 

Nathing. Durchaus nicht. 

Eontrolenr. Ih muß Ihnen ſagen, bei den häufigen 
Drangfalen hier im Haufe, ift ihre Gemüthsart fo alterirt 
und fo hangirt, daß fie mir mit dem wenigen Gelde zu fei: 
ner Delice gereichen Eann. Wenn Sie daher — 

Amtmaun. Nichts! 

Eontroleur. Der Beweis gegen mich ift doch ohnehin 
fhwer zu führen. — Satisfactions- Klage behalt ich mir 
auch vor. — Wenn Sie alfo — 

Amtmann. Sort und Antwort. 

Eontrolenr. Ich habe es dem Stüf Vieh nein Tage 
gefagt, fie follte zufahren. Da haben wir jegt den Vettel von 
taufend Thalern! Hinter die Thür werfe ih das Schlar: 
Affengeficht, das dumme. (Gr geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 
Amtmann. Sefretär. Nathing. 


Amtmann. Den find wir loß. 

Hatbing. Gott fegne Ihnen den Gedanken. 

AUmtmann. Sch bin mit dein Kerl meiner Sache gewiß. 
Nur im fhlimmften Falle wollte ich die Fuhrleute compro- 
mittiren; das war ber ſchlimmſte Fall. Nun wollen wir den 
Geheimenrath Eraftlos machen. Er will Eommen — 

Sefretär. Solid — 

Amtmanıı. Nichts. Empfangen Sie jest die dreitau- 
fend Thaler für Ihre Schulden von dem Vater, und nehmen 
Sie Abfchied von ihm. 

Sekretär. Ich verlaffe meinen Water nicht. 

Nathing. Abſchied? 

Amtmann. Er hat Reiſeurlaub, fein Wagen wird fchon 
gepackt. Er geht heute Abend auf einige Wochen mit mir weg. 
— Freilich wollte ich, Ihre Frau Ednnte ihn begleiten, und — 

Rathing. Herzlich gern. 

Amtmaun. Und dann ınuß noch jemand mitgehen, wenn 
alles gut gehen foll. 

Sekretär. Wer? 

Amtmann. Das wird fich finden. 

Sekretär. Ich fage Ihnen, daß ich meinen Water nicht 
verlaife. 

Amtmanı. Iſt es Ihr Ernft ein Mann fein zu. wollen, 
und ihn nicht durch Ihre Traurigkeit, fo gegründet fie fein 
mag, in der feinigen zu beitärfen, fo Eommen Sie dadurd) 
meinem Wunſch zuvor. Zeßt verlaffen Sie uns auf einen 

vin. | 15 
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Augenblick, und erinnern fih an Ihr Wort, alles zu unter: ' 
ftüßen, was ich fagen werbe. 

Sekretär. Wofern ich es für gut halte. 

AUmtmaun. Drehen Sie mir den Hals um, wenn es 
die Folge nicht als gut bewährt, fo unbegreiflich es Ihnen 
feinen mag. Der Geheimerath kommt boch her? 

Sekretär. Er wird fogleich hier fein. 

Umtmaun. Sammeln Sie fih, und kommen Sie mit 
einem heitern Geſicht zuruͤck. 

Setretär. So heiter es fein kann. (Gr geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Umtmaun. Nathiug. 
Umtmanu. Er iſt gut, aber er ift ſchwach. 
Ratbing. Und in feinen Jahren gewinnt marı Feine Stärfe 
mehr. 
Anmtmaun. Seine Freunde müffen ihn ftügen. Jetzt zur 
Sache! Der Geheimerath Eann freilich nicht wegen der Ver: 
muthung eines untergefchobenen Zeftaments Elagen, wenn die 
Soltau nicht Hagt. Doch müffen wir feine Neckereien und 
dem Gerede ber Welt vorbauen, und mit Einem Schlage, 
fonft würde am Ende Ihr Vater darunter erliegen. Man muß 
alfo die Menſchen Eonfus machen. 
Nathing. Wie kann man das? 
Amtmann. Sch wünfche, daß ed mir gelingen möge. 
Ich will nämlich verfuchen, ob ed möglich ift — 


Bwölfter Anftritt. 
Vorige. Friedrike Soltau. 
Amtmann, Gut, daß Sie Tamm. 
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Friedrike. Mein Aufenthalt hier im Haufe kann für 
alle Theile niche angenehm fein. Endigen wir — Hier ift mein 
Dank für die Schenkung Ihres Herrn Vaters. (Cie übergibt 
dem Amtmann ein Papier.) Hier ift die Anerkennung, daß ich das 
Legat auszahle, und eine Verfügung, die beide Kinder zu mei. 
nem Andenken aunehmen wollen. 

Nathing. Ich nehme nichts. 

Umtmanu. Gleicht das in Zukunft aus. — Waderes 
Maͤdchen! wollen Sie den alten leidenden Mann ganz retten? 
Sie Eönnen es. 

Friedrike. Bon ganzer Seele. 

Umtmanu. Könnten Sie wohl etwas ſehr ſchweres des⸗ 
halb unternehmen ! 

Friedrike. Alles was mit meiner Ehre befteben Eann. 

Umtmaun. Die ungewöhnliche — die traurige Lage — 
erfordert ein ſtarkes Mittel, und macht, daß ich im Glauben 
an Ihr Herz alles wage, wovon ich Rettung hoffe. — Liebe 
Freundin, geben Sie zu, daß man Sie eine Eurze Zeit lang 
für die Braut des Sekretärd ausgeben darf? Verftehen Sie 
mich recht, Sie. find an nichts gebunden, Die förmlichften 
Reverſe ſprechen Sie frei. Nur heute vor dem Geheimen⸗ 
rath laffen Sie fi die Braut des Sefretärd Talland nennen, 
und fcheinen Sie ed auf einige Wochen. Verreifen Sie mit 
uns, und dann — ſagt man — was ja in der Melt fo. häufig. 
geſchieht — Sie hätten an ihm den Mann nach Ihrem Her: 
zen nicht gefunden, er habe ſich Ihrer unwuͤrdig gemacht. 
Der Vater, erzürnt darüber, habe Ihnen das Vermögen 
Ihres Oheims zurück gegeben. Wir verreifen gleich jetzt; 
wer weiß, welche Schlacht alddann gefchlagen, welche Feſtung 
erobert oder entfeßt wird, die ohnebem der Leute Mäuler anders 
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befchäftigt. &o verwirren wir jegt vorerſt alle Mienfchen mit 
diefem Gerüchte, und fchlagen alled Gerede nieder, das font 
entftehen würde. Fuͤhlen Sie fi) im Stande, das Opfer einem 
unglücklichen Manne zu bringen ! 

Friedrike (nach einer Baufe). Es kann mir —- von allen 
Seiten angefehen — nicht leicht werben. 

Nathing. Das fühle ich. 

Friederike, Aber wenn Sie beide glauben, daß es alled 
Gute für den Frieden bewirken werde, was Sie meinen — 

Hatbing. Gewiß, gewiß! das wird es. 

Friedrike. So will ich mid auf die Bedingungen, die 
Sie mir angeboten haben, dazu entſchließen. 

Nathing. Ich bewundere Sie, ich verehre Sie. (Er küßt 
ihr die Hand.) 

Umtmann. Ihre Gutmüthigkeit rührt mich im hohem 
Grade. Den Meverd empfangen Sie von mir. Ihre Papiere 
hebe ich auf, Sie Fönnen fie gelten laffen, oder zurück for- 
dern — gelten laffen oder zurückfordern; ich wiederhole es 
ausdruͤcklich. 

Friedrike. Ich habe nach Ueberzeugung gehandelt, und 
nehme nichts zurüͤck. (Sie geht ab.) 

Amtmaun. Ein verehrungswürdiges Maͤdchen. 

Nathing. Ohne Beiſpiel. 

Amtmann. Nun iſt der Herr Geheimerath doch ziemlich 
entkräftet. Nun reden wir ein gutes Theil beherzter mit ihm, 
wenn er kommt, und deklariren ihm ganz im Vorbeigehen des 
Sekretaͤrs vorgebliche Heirath. 
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BDreizehnter Anftritt. 
Vorige. Nath Talland. Fran Nathing. Sekretär. 

Amtmann. Nun, Kopf auf, guter alter Zreund. Es 
geht alles, wie ich ed dir vorgefchlagen habe, alled wie wir 
ed wünfchen. 

Nath (ſieht ihn an). 

Nathing. Sein Sie ruhig, lieber Vater, Sie dürfen 
es ſein. 

Nath (ſchüttelt bedenklich und langſam den Kopf). 

Fr. Nathing. Sie wiſſen, daß mein Mann niemals 
eine ſolche Verſicherung gibt, wenn er weiß, daß er ſie nicht 
geben ſollte. 

Nath (ſeufzt). 

Sekretär. Nicht wahr, ich reife mit Ihnen, lieber Vater? 

Kath. Reifen? (Er denkt nach.) Ih muß reifen. (Baufe. 
Er faßt an den Kopf.) Ich muß gewiß reifen. 

Amtmann. Ya, das mag gut fein. 

Nath (nimmt der Tochter Hand). Hörft bu? 

Sr. Rathing. Darüber find wir alle einverftanden. 

Amtmann. Die Soltau geht e8 ein, wir geben deinen 
Sohn für ihren Bräutigam aus. Hören Sie, Herr Sekretär. 

Sekretär (erftaun!). Mich? 

Amtmann., Kein Wort weiter. Das ift die angelobte 
Probe Ihrer Eindlihen thätigen Liebe. Aber bemerken Sie 
wohl, daß die Sache nur ein Vorgeben ift. 

Sekretär. Sie brauchen mich nicht daran zu erinnern. 

Amtmann. Defto befler! So hat alles ein Ende. Dazu 
mußt du aber auch behilflich fein; wenigftens vor den Leuten. 
Hernach wollen wir dir gerne eine Thräne wieder erlauben, 
wenn du dich dadurch erleichtert fühlft. 
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Rath (tänert). Ich babe ſchon oft geweint. Doch — ih 
befinne mich — (geht ım ihm) die Thränen machen leichter. 
Die Sreude — ich weiß nicht, wie ich das machen follte. (& 
fieht umber.) Es ift mir, als ob ich viele Jahre Älter wäre. — 
(Er fenfjt.) Ich bin fo müde. 

Fr. Hathing (Halb leiſe ängfklich zum Amtmann). Mein Gott, 
was ift das? 

Amtmannmn (leiſe und ruhig). Das dauert nicht. 

Rath. Ja — laßt mich figen. Es ift beffer. Sch Eann 
nicht beides tragen — meinen Gram und den Körper. (Erfigt.) 
Glaubt mir, er ift mir fehr zur Taft, fehr — ſehr! 

Amtmann. Das wird wieder anders, lieber Freund. 

Nath (fcüttelt ven Kopf und Tächelt). 

Amtmann. Gewiß. 

Nath. Hier nicht! nein, hier nicht! Setzt euch — oder 
du nur — du, Marie, da auf die Seite meines Herzens — 
daher. 

Fr. Nathing (ſetzt ſich zu ihm). Lieber Vater! 

Nath. Ich meine, ich hätte euch etwas ſagen müffen. — 
Vielleicht hätte ich euch nicht mehr fehen follen. Ja es wäre 
beffer gewefen — denn euer Anblick quält mich fehr. 

Nathing. Die Augen mögen für unfere Herzen antwor- 
ten, mein guter Vater. 

Sefretär (vor ihm nieder niet). Mein Vater ! 

Hath. Ich danke. (Er reicht Rathing die Hand und nimmt 
Mariens Sant.) Du warft immer ein guted Kind. (Er reicht fie 
dem Sekretär.) Auch deine Hand — (Sekretär reicht fie ihm; er be- 
fieht fie.) Sie zittert, mein Sohn. Ich habe fagen wollen — 
Was denn? — Am Ende ift es nichts, als daß ich euch alle 
herzlich Tiebe; das ift alt — aber es ift wahr. 
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Amtmaun. Du mußt nicht in der Stimmung fein, du 
rußt heiter werden, Sreund. 

Fr. Ratbing. Hören Sie auf — Sie brechen mir das 
ʒerz. 

Math. Ich will niemand mehr betruͤben. (Faltet die Hande.) 
ſdiemand — (Sieht umher.) Ah! — (Zaßt auf die Bruſt.) Macht 
och ein Fenſter auf. — (Sekretär thut es.) Es iſt fo heiß — fo 
nge — und (er winkt dem Amtmann. Amtmann geht zu ihm. Leife.) 
eide doch nicht — daß fie mir fo vor den Augen herum flattern. 

Amtmanm (fchättelt ven Kopf). Wir wollen es ändern. 
Er geht von ihm und trocknet die Augen.) 

Rath. Soll es fo bleiben? — Nun, es ift ohne das ſchon 
at — und ich muß auf die Kanzlei. (Er fieht auf.) 

Fr. Nathing. Ruben Sie, befter Vater — (Sie macht, 
ab er fich fegt.) Ruben Sie. 

Nath. Steht da nicht der Herr Geheimerath ? 

. Ratbing. Er ift nicht da. . 

Nath. So? (Seufzt.) O der Geheimerath, der ft Schuld, 
aß ich verreifen muß! (Er finnt nad.) Ich meine nur — da 
ch nun verreifen fol, und wir jegt noch beifammen find, ich 
ollte euch noch wohl einen guten Rath geben; denn wer weiß 
8, wenn wir wieder fo zufammen Eommen! 

Fr. Ratbing. Reden Sie. 

Sekretär. Ihr Wille fei und ein heiliges Geſetz. 

Nath. Seht, man wird jetzt und kuͤnftig, bei meinem 
!eben und nachher, wunderlich von mir ſprechen, das wird 
nir fehr leid fein. Aber ihr dürft euch darum nichts annehmen. 
Du Marie, weine nicht darüber, wenn du mich ſchelten hörſt; 
nd ihr, meine Söhne, werdet nicht heftig, wie gute Söhne 
vohl werden Eönnten. Denkt dabei, daß ihr gute Söhne feid, 
iber daß ih — Fein guter Vater war. — 


Umtmaun. Ich bitte dich um Gottes willen, höre auf. | 


Nath (trodnet fih die Augen). Nun babe ich doch weinen 
möflen. — (Heicht dem Amtmann die Hand.) Es ift eine Wahı: 
heit, die gar zu weh thut. — Ich habe mich auch Tange in 
Acht genommen — aber (er fieht alle an) das iſt Schuld daran, 
daß ich euch gar zu lieb hatte — und habe — und haben 
werde — (fieht auf) und muß nun von euch gehen, und mei: 
den meine Kinder — und mein Vaterland — und die Stätte 
neben eurer Mutter, wo ich ruben wollte. (Er fiebt alle mit ge 
falteten Händen durchdringend an.) In dem Alter — fo ſchwach — 
mit der heißen Liebe für euch — muß ich fort und fliehen das 
Angeficht der Ehrlichen im Lande! 

Amtmannm (mit Ihränen und Beftigem Schmerz). Du follt 
aufhören, ich gebiete dir ed. Ich will es. 

Nath (erſchrickt etwas, ficht ihn an und fagt gang ruhig): Ja, 
ich folge euch. Ich thue alles, was ihr wollt. (Er ſieht auf feine 
gefalteten Hände niever.) Ich habe Eeinen Willen. Ich muß aud 
keinen haben. (Zum Amtmann freundlich) Soll ich meggehen? 
meinft du? 

Amtmann. Deine Tochter und dein Sohn gehen mit 
auf die Reife. 

Fr. Nathing un Sekretär. Wir gehen mit Ihnen. 

Nath. Taͤuſcht mich nicht, ich bitte euch. Wenn ich weg⸗ 
reife, und ihr wäret dann nicht da, das würde mir das Herz 
brechen. 

Fr. Rathing. So wahr Gott ift, ich gehe mit. 

Sefretär (kann vor Thränen nicht reden). 

Nath. Nun — ich fegne euch dafür, daß ihr das thut. 
Ich darf euch ja fegnen, das haben wir in den Rechten — 
[Zum Amtmann.) Der größte Verbrecher darf ja feine Kinder 

vor der Hinrichtung — 
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Tr. Nathing (Iniet vor ihm). Ich empfange den Segen 
des beften unglücklichen Vaters. 

Sekretär (vesgleichen). Den Segen des Himmels. 

Nath. Werder niereih! Nie, nie, nie! Denn — euch 
Eann ich ed im Vertrauen fagen — (Er zieht feine Kinder zu fich.) 

Nathing (veutet, daß es die Fran nicht flieht, indem er den Amt⸗ 
mann bei der Hand faßt, mit tiefem Sammer auf die Stirne). 

Amtmann. Gott! Gott! 

Fr. Nathing (indem fie fich ihrem Mann in die Arme wirft, 
balb laut). Er ift verloren! — 

Math (ver indeß mit feiner Hand an ber Bruft fuchte). Sieh — 
bier — da — (Er faßt an ven Kon und da — (fenfjt) es 
ſchmerzt da fehr — 

Sekretär. Was meinen Sie, lieber Vater? 

Nath. Das Sewiffen. — Mir ift fo heiß — heiß — 
Dein Auge ift fo naß? Eure auch. — Es ift ganz recht. Ich 
babe euch um alles gebracht. — Ihr habt Recht; aber vergebt 
mir doch — denn — obfchon ich euch recht unglücklich mache, 
fo bleibe ich doch euer Water — und (er weint) ein überaus 
unglückfeliger Mann. (Er wirft ſich dem Sekretär in die Arme.) 


BVierzehnter Anftritt. 
Vorige. Geheimerrath. 

Ghrath. Nun da höre ich ja Wunderdinge! 

Amtmann. Kommen Sie, Madame, wir wollen den 
Herrn Water auf fein Zimmer begleiten. (Er faßt ihn an.) 

Nath (ficht ven Geheimenrath ftarr an). Das ift er! Ich 
komme. (Zu ven andern.) Gott fei mit euch! 

Ghrath. Iſt Ihnen nicht wohl? 

Nath (macht fich Io). Mir ift fehr wohl. — (Drüdt vem 
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Geheimenrath die Hande.) Ich danke Ihnen von Herzen. Sie 
haben mich befreit. (Er gibt Rathing Schläffel.) Da. (Küßt vie 
Sean Ratbing, ven Sekretär, ven Amtmann. Zum Geheimenrath.) Fa 
— ich bin erlöfet. Feiert meine Erlöfung ohne Fluch. 

Nathing. Was fol id mit den Schlüffeln ? 

Zr. Natbing. Vater, Vater! 

Sekretär (zum Geheimenrath). Taffen Sie ung doch. 

Amtmannu (zum Geheimenrath). Fuͤhlen Sie das? 

Ghrath. Was fol ich denn? 

Nath. St! St! hört mih an — 

Amtmann. Du bift zu ſchwach — 

Kath, Herr Geheimerrath. (Er winkt ihn zu fh.) Sie find 
mein Sreund, Ihnen Eann ich es anvertrauen — 

Amtmann. Herr Geheimerrath — Sie fehen feinen 
Sefundheitdzuftand. (Er greift ihm unter ven Arm.) Komm auf 
dein Zimmer. 

Nathing (führt ihn). Kommen Sie — 

Nath. Nein — nein! — Wir wollen erft Srieden ma- 
chen. — Ich bin ehrlich und gebe alles heraus — fagen Sie 
es jedermann — 

Nathing. Er hat feiner Schwiegertochter eine Schen: 
kung des ganzen Öoltauifchen Vermögens gemacht. (Er führt ihn.) 

Hath (macht fih Ios und geht zum Geheimentath). Die wollen 
mich abhalten — ftehen Sie mir doch bei — 

Ghrath. Beruhigen Sie fih, Herr Rath — 

Nath (zu allen). Seht ihr — ich habe Hecht! (Leife zum 
Eeheimenrath.) Das Teſtament war falfch! grundfalſch! 

Nathing (wendet fich bei Seite und ringt die Hände). 

Fr. Nathing (wirt faft ohnmädhtig). 

Sefretär. Sie fehen feinen Zuftand. 
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Ghrath. Ich gehe — 

Nath. Nein, bleiben Sie nur da. Yept ift Alles gut. 
(Zu Alten.) Yegt ift mir fehr wohl — Ganz leicht. — Jetzt 
bin ich überaus fröhlid. — Stil — fi! Was ift das? 
— — Was tragen die Männer da herein? (Er erſchrickt. Seht 
einmal — dort — ſeht — wie freundlich er mich anfieht — 
Ei — feht ihr ihn nicht — den alten Soltau?. — Da rech⸗ 
. ter Hand — daliegt er ja — in dem langen weißen Kleide. 
— Pſt — pſt! Seine Augen find zu? Er fchläft! Ich will 
ihn wecken. (Er wanft nach einem Stuhl.) 

Hathing (führt ihn weinen). 

Fr. Nathing. D mein Vater — mein Water! 

Amtmaumn. Sein Verftand ift hin. 

Sekretär, Das ift Ihr Sieg. 

Ghrath. Dich fuchte einen ſolchen Sieg nidt. 

Nath (niet an dem Stuhle). Wach auf — wach auf — 
Sch habe alles heraus gegeben — ich habe nichts mehr — 
nihts! — Verfolge mich nit mehr — wach auf, und ver: 
gib mir — wach auf — und — fehüttle dein Haupt nicht mehr 
— ich bin erlöfet! — Er wacht — er gibt mir die Hand — 
er zieht mich an ſich. (Mit einem Angftfchrei.) O du bift fo Ealt! 
(Er wird fehr fchwach.) So Ealt — o — (Mit tiefer Wehmuth und 
Kampf mit dem fehlenden Athem.) O! (Er will aufftehen.) Laß mid) 
— (Sie führen ihn weg.) Laß mid — (Er macht mit einer Hand 
eine Bewegung fich los zu machen, die andere fucht auf der Bruſt.) 

Ghrath. (zum Amtmann). Ich betheuere, daß ich nichts 
gefehen und gehört haben will. — Das halt’ ich nicht aus. 
(Er gebt ab.) 

Nath. So Ealt — fo — fo — dunkel! (Er Holt tief Athen.) 
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Geheimenrath die Hänte.) Ich danke Ihuen von Herzen. Sie 
baben mich befreit. (Er gibt Rathing Schläffel.) Da. (Käft bie 
Sean Rathing, ven Sekretär, ven Amtmann. Zum Geheimenzath.) Ja 
— ich bin erlöfet. Zeiert meine Erlöfung ohne Fluch. 

Nathing. Was foll ich mit den Schlüffeln? 

Fr. Ratbing. Bater, Vater! 

Sekretär (zum Geheimenrath). Laſſen Sie uns doch. 

Amtmanın (zum Gcheimenrath). Fuͤhlen Sie das? 

Ghrath. Was foll ich denn? 

Kath. St! St! hört mih an — 

Umtmann. Du bift zu ſchwach — 

Rath, Herr Seheimerrath. (Er winkt ihn zu fich.) Sie find 
mein Sreund, Ihnen kann ich es anvertrauen — 

Amtmann. Herr Geheimerratb — Sie ſehen feinen 
Sefundpeitszuftand. (Er greift ihm unter ven Arm.) Komm auf 
dein Zimmer. 

Nathing (führt ipn). Kommen Sie — 

Kath. Nein — nein! — Wir wollen erft Frieden ma- 
hen. — Ich bin ehrlich und gebe alles heraus — fagen Sie 
ed jedermann — 

Nathing. Er hat feiner Schwiegertochter eine Schen- 
Eung des ganzen Soltauifchen Vermögens gemacht. (Er führt ihn.) 

Hath (macht fich Ios und geht zum Geheimenrath). Die wollen 
mich abhalten — ftehen Sie mir doch bei — 

Ghrath. Beruhigen Sie fih, Herr Rath — 

Nath (zu allen). Seht ihr — ich habe Hecht! (Leife zum 
Geheimenrath.) Das Teſtament war falfch! grundfalfch ! 

Nathing (wendet fich bei Seite und ringtdie Hände). 

Fr. Nathing (wird faſt ohnmächtig). 

Sekretär. Sie fehen feinen Zuftand. 
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Ghrath. Ich gehe — 

Nath. Nein, bleiben Sie nur da. Jetzt ift Alles gut. 
(Zu Allen.) Jegt ift mir fehr wohl — Ganz leicht. — Jetzt 
bin ich überaus fröhlid. — Stil — ft! Was ift das? 
— — Was tragen die Männer da herein? (Er erfchrit.) Seht 
einmal — dort — feht — wie freundlich er mich anfieht — 
Ei — feht ihr ihn nicht — den alten Soltau? — Da red 
. ter Hand — da liegt er ja — in dem langen weißen Kleide. 
— Pſt — pſt! Seine Augen find zu? Er ſchlaͤft! Ich will 
ihn wecken. (&r wanft nach einem Stuhl.) 

Hathing (führt ihn weinend). 

Fr. Nathing. O mein Bater — mein Vater! 

Amtmann. Sein Verftand ift hin. 

Sekretär. Das ift Ihr Sieg. 

Ghrath. Dich fuchte einen ſolchen Sieg nicht. 

Nath (niet an dem Stuhle). Wach auf — wach auf — 
Sch habe alles heraus gegeben — ich habe nichts mehr — 
nihts! — Verfolge mich nicht mehr — wach auf, und ver⸗ 
gib mir — wach auf — und — fhüttle dein Haupt nicht mehr 
— ich bin erlöfet! — Er wacht — er gibt mir die Hand — 
er zieht mich an fich. (Mit einem Angftfchrei.) O du bift fo Ealt! 
(Er wird fehr fchwach.) So Ealt — o — (Mit tiefer Wehmuth und 
Kampf mit dem fehlenden Athem. O! (Er will aufftehen.) Laß mich 
— (Sie führen ihn weg.) Laß mich — (Er macht mit einer Hand 
eine Bewegung fich los zu machen, die andere fucht auf der Bruſt.) 

Ghrath. (zum Amtmann). Ich betheuere, daß ich nichts 
gefehen und gehört haben will. — Das halt’ ich nicht aus. 
(Er gebt ab.) 

Nath. So Ealt — fo — fo — dunkel! (Er Holt tief Athen.) 
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Jetzt ift mir beffer — gut — gut — fehr gut! (Er faßt krampf⸗ 
haft um fich her, und fucht überall fich zu halten.) So, ſo ſo. 

Nathing. Einen Stuhl! 

Nath (xrafft, indem er geholt werten fol, fich auf). Licht, — 
Feuer — Feuer — es iſt hell — es — (die Bruſt hebt fich hech 
— er ſinkt zuſammen.) 

Fr. Rathing. Barmherziger Gott! (Sie fällt auf vie Kir, 
und ergreift feine Sant.) 
Sekretär. Zu Hilfe — zu Hilfe! (Cr gebt in Verzweiflung 
hinaus.) 

Nathing (mit aufgehobenen Händen, die Wehmuth TAßt ihn faum 
teren). Sein Gewiſſen hat ihn vollendet. 

Amtwann (nimmt feine andere Hand, fleht ihn turchhringent ar, 
legt fie fanft nieder und fagt dann indem er geht): Wiederfehen! — 
Das ift die Lofung! 


Fuaſſan,— 
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Muza (erwacht unt erſchrickt). Die ich fehr tapfer zugebracht 
habe. 

Alſafi. Tapfer? 

Muza. Das glaubt mir. 

Alfafi. Worin tapfer? 

Muza. Im Effen. — Ich habe das Teben für Luaſſan 
gewagt. 

Alſafi. Im Effen? 

Muza. Ich bin finnlos geworden ihm zu Ehren. Id 
bin darüber faft geftorben. Ihr thut im Kriege nicht mehr! 
Wer für feinen Herrn ftirbe, ift treu. Ob an einem Lanzen: 
ftoß, oder einem Braten — im Gterben ifl das Opfer. 

Alfafi. Mit dem Braten ift es doch gemächlicher. 

Muza. Wahr. Gleichwohl begreift das doch nicht ie: 
dermann. 

Alfafi. Darum ift auch nicht jedermann Obervorſchneider. 

Muza. Setroffen. Ich habe aber vorhin doch Muſik ge: 
hört — und glaubte deswegen, nun wären wir im Paradieſe. 
— Was wollte die Muſik doch fagen? 

Alfafi. Wir Eündigen den Morgen von Luaſſan's Ge: 
burtöfeft an. 

Muza (verwundert). Luaſſan's Geburtsfeft? 

Alfafi (rüttelt ipn). Dem zu Ehren du geftern fchon das 
Leben wagteft ? 

Muza. Aha — gut, gut. (Er faltet die Hände.) Wann 
werden wir heute fpeifen ? 

Alfafi. Unerträglicher — du fühlft nur für den Tifch. 

Muza. Sage mir — was nennft du Leben? Schlafen, 
athmen, gehen, fechten, arbeiten? — Das ift nicht Leben. 
Eſſen ift Leben. 
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Alfafi. Ein feiner Satz. 

Muza. Warum gehft du in den Krieg? Um tapfer zu 
fein. Warum bift du tapfer? Um gelobt zu fein. Warum 
willft du gelobt fein? Um mehr zu werben. Warum willft du 
mehr werden? Um beffer zu leben. Kannft du beffer ſchla⸗ 
fen, wenn du mehr bift? Nein! Du Eannft auch nicht beque⸗ 
mer athmen. Du Eannft nur dann beffer leben, wenn bu beffer 
iffeft. Alles, weßhalb wir uns herum tummeln und treiben, 
ift nur um zu effen. Meinetwegen, gib du bem Dinge einen 
andern Namen. Heiße es — Ehre, Ruhm, Fleiß — der 
Zweck bleibt effen. So oder anders, ſchlecht oder prächtig — 
alle thun alled — um zu eſſen. — Alſo liegt alles daran, 
und es ift die wahre Lebensklugheit, daß man trachte, je eher 
je lieber fo viel und fo gut zu eſſen, ald man vermag. Sch 
habe es früh fehr weit hierin gebracht — alfo bin ich ein 
Meifer und verdiene deine Achtung. — Gehab dich wohl. (Er 
geht, indem hört man einige Tafte türkiſche Mufif, und er bleibt fiehen.) 

Alfafi- Du wollteft gehen. 

Mnza (Hält fih ven Bauch). Diefe Muſik — 

Alſafi. Was kümmert fie dich? 

Muza (fest fih). Macht mir Vergnügen. 

Alfafi. Und du Eannft fie doch nicht effen. 

Muza. Allerdings! 

Alſafi. Die Mufik? 

Muza. Ja, die Muſik macht mir Vergnügen, Vergnü— 
gen Eräufelt meine Nerven, und daraus entfteht Appetit — 
fo effe ich die Muſik. 


vi. | 16 
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Bweiter Auftritt. 
Mehrere Herren von Luaſſau's Hofe. 

Alſafi. Nur näher, ihr Herren — 

Muza. Sehr edle Bafchen und Kadi's — ich grüße eud. 

Alſafi. Bringt ihr Glückwünſche für Luaffan ? 

Alle. Ja Herr, ja! 

Alſafi. Sie werden ihm die Freude des heutigen Tage 
erhöhen. Wollt ihr Luaſſan felbft fehen ? 

Alle. Wir wünfcen es. 


Alſafi. Sogleich will ich ihn davon unterrichten. (Er get 
in Zuaffan’s Zimmer.) 


Dritter Anftritt. 
Vorige ohne Alfaft. 
Mnza (ent fih). Nun? 
Einer. Was beliebt Euch ! 
Muza. Ich bin der Obervorfchneider. Ich. 
Einer. Das laßt Euch lieb fein. 
Muza. Ya. Das ift aber nicht alles. Ich will dafür er: 
kannt fein. 
Einer. Bei dem Himmel, da8 muß jeder, der Euch fieht. 
Muza. Ich meine, ihr dürftet wohl höflicher fein. 
Einer. Wir haben Euch gegeben, was Euch gebührt. 
.Muza (bei Seite). Die Schlingel! (Zu ihnen.) Edle Herren, 
nach meinem Range hättet ihr euch wohl etwas tiefer noch 
verbeugen mögen. 
Einer. Wir thaten, was wir fhuldig find. 
Muza (bei Eeite). Sch muß fie anders Eriegen. (Zu ihnen.) 
Liebe Herren, wenn nun Fürſt Quaffan herein tritt, wie wollt 
ihr ihn eınpfangen? Ich dochre, ige wrstintet ed gleich hier — 
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Einer. Wir werden thun, was uns die Ehrfurcht für 
den Kalifen eingibt. 
Mujza. Sch bin aber doch auch des Fürſten Obervor- 
fchneider. — Nun, ihr Herren — verneigt euch noch etwas 
vor mir — id) bitte darum. — 


Vierter Auftritt. 
Alfafi. Luaſſan. Vorige. 

Alfafi (gebt voraus). Quaffan, unfer Herr! 

Luaſſan. Ich grüße euch, meine Kinder. Seid froh und 
glücklich! 

Alle. Zange lebe Luaffan, unfer Herr! 

Einige. Und feine Tage feien glücklich! (Die tärfifche 
Muſik fest ein.) 

Luaſſan (wirft einen edlen Blick umher). Laßt fie ſchweigen. 

Alſafi. Herr, vergonnet ihnen, daß fie — 

Luaſſan. Laß fie fchweigen, Alfafi. 

Alſafi (geht hinaus). 

Einer. Du wilft nicht dulden, Herr, daß wir und beis 
netwegen freuen? (Die Muſik hört auf.) 

Luaſſan (ficht fie alle mit Würde an). Iſt jemand unter 
euch, der mir an diefem Tage Segen wünfcht — Danf ihm; 
fo genügt mir an fliller Treue. Dies rührt mi, Geraͤuſch 
befriedigt meine Seele nicht. 

Alfafi (kommt zurük). Herr, ed thut und leid, daß du die 
Ehrenbezeigungen nicht liebft, die wir — 

Luaſſan. Noch einmal, meine Freunde — wer mir an 
diefen Tage Gutes wünfht — wer es erkennen will, daß 
meiner Unterthanen Wohl, von Palafte bis herab in bie 
fernfte Waldhütte, mir am Herzen liegt, der gibt mir den 

iS * 
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Eoftbaren und einzigen Lohn der Fürften — Volksliebe. Iſt 
jemand, der diefe Liebe mir verfagen, ober rauben will — er 
handelt ungerecht; doch ich vergebe ihm, und werde für bie 
Undankbaren forgen, wie für die Guten. — Das Zeichen, 
daran man Fürften Eennen muß, ift Vergeben! Verlaßt mid 
— ich danke euch. — Auf Wiederfehen! Lebt wohl. (Sie gehen 
nach tiefen Verbeugungen und mit über die Bruft im Kreuz gelegten 
Armen, wie Anfangs, ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Luaſſan. Muza. Alfafi. 

Alſafi. Herr, du biſt ernſt? 

Luaffan. Ernſt iſt mein Stand und meine Pflichten. 

Alfafi. Mühfem ift die Saat. Doch, eine reiche Ernte 
lohnt — 

Laaffan. Die unfruchtbaren Jahre willſt du fagen? 
(Nach einigem Nachdenken.) Das Bild ift gut, das bu mir da 
jeigeft. Gern verweile ich bei dem Bilde des fleißigen Haus: 
vaterd. Oft, wenn die Zee Antuga, diefe Befhügerin der 
Zwietracht und des Haffes, meinen beften Planen wider: 
ftrebte, und um mich her der Mißverftand mich Eränfte, über: 
fiel mid) gerechter Unwille. Allein dies Bild des Hausvaters 
bat mic) befänftigt. In jeder Haushaltung meiner Sarifener 
wird ja der Vater oft zu rafch getadelt, von feinen Kindern 
oft unrecht verftanden; dennoch behält der Water dasfelbe 
Herz für feine Kinder, zürnt nicht, und geht mit gutem offnen 
Herzen, wenn fie wiederkehren, ihnen gern entgegen. Das 
will auch ich. 

Muza. Großmaͤchtigſter Zürft Luaffan, verftattenunmehr, 
daB mein Wunſch dir fage — 
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Luaſſan. Er fei dir gefchenkt, mein Freund. 
Muza. Nicht alfo, mein Herr und Herrfcher — 
Zuafian. Ya, in der Ihat. — Ich mußte geftern und 

vor zehn Jahren, was du mir heute fagen würdeft, und 

weiß jegt, was du mir morgen und nach zehn Jahren fagen 
wirft. 

Muza. Mit nichten. — 

Luaſſan. Ja doch — ja.— So etwas von Unterthänig- 
£eit und tieffter Ehrfurdt — nicht wahr ? 

Muza (verbeugt fih). Allerdings! 

Luaſſan. Und von meinem glücdlichen Throne ? 

Muza. Sa, Herr! 

Zuaflan, Und von der Welt und meines Volkes Liebe? 

Winza. Und von dem beften Segen der mwohlthätigen 
See Tannettine. Du redeft aus meiner Seele, Herr. 

Luaſſan. Sag lieber — aus deinen Formularen — 

Alfafi. Herr, du thuft ihm zu viel. 

Luaſſan. Nein, Alfafi, er mag etwa in diefem Augen- 
blicke meinen, daß er es glaube: allein ihr beide müffet es 
wiffen, daß ein Kalife von feinem Volke nicht geliebt fein Eann. 

Muza. Herr, du irrft — 

Zuafian. Glücklicher, gib mir von deinen Träumen. — 
Ihr Glücklichen, gebt mir von eurem Schlaf; gebt mir die 
Ruhe, womit ihr, wenn euer Tagewerk vollendet ift, mit Frau 
und Kind des Lebens euch erfreuet. 

Alfafi. Herr, erlaube mir, zu fagen, daß dein Amt — 

Luaſſan. Alfafi, du bedarfft nur Einem zu gefallen. Bin 
ich mit dir zufrieden — fo ift ed auch die ganze Welt. Der 
Mann aber, der aller Menfchen Glück und Leiden auf fich 
hat, fol allen wohlgefallen. Kann er hier erfreuen, fo muß 
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er dort betrüben. Jahre gehen hin, eb’ er feines Volkes 
Liebe erwerben Fann, und ein Leichtfinniger, der nicht weiß, 
wie vieler Jahre Werk er niederreißt, kann fie ihm in einer 
Stunde rauben! — Ad, guter Alfafil Das Beſte, was 
man einem Fürften an feinem Feſte wünfchen Eann — ift 
Gleichmuth. 

Alſafi. Werde in dieſem Jahre reich damit ausgeſtattet. 

Luaſſan. Die Fee Antuga verbittert meine Tage. Ließe 
ſie, zur Erholung von meinen Sorgen, mein Herz des ſtillen 
Glückes nur genießen, wonach ich mich ſehne! Wenn eine 
Seele mich nur um meinetwillen lieben will, ſoll ich es fin⸗ 
den, ſagt ſie. — Ich will auf die Jagd — 

Alſafi (ruft hinein). Auf die Jagd! 

Luaſſan. Vielleicht erſcheint mir wieder die gute Fee 
Tannettine, und mit ihr mein Glück. 

Muza. Sicher wird ſie gerecht ſein. 

Luaſſan. Die ganze Welt erwartet Gerechtigkeit von 
dem Kalifen, und ihm allein verfagt man fie! 

Musa. Lache diefer Dinge. Genieße deines prächtigen 
Thrones, deines Goldes — 

Zuafian. Ihr bebürft des Glanzes, der mich umgibt, 
nicht ich. (Man hört die Iagehörner.) Nicht wahr, Muza, du 
findeft mich jegt beneidenswerth auf meiner Jagd ? 

Muza. Ja, Herr! 

Luaſſan. Mein Araber venntdurch den Forſt — der Schall 
der Freude jauchzt vor mir her — im ftolgen Schmudfe umgeben 
mich meine Diener — und lange noch hinter mir tönen Huf: 
fhlag und Horn und Jubel — aber mit mir ift die Sorge 
für euch alle. Alles freut fich und genießet — ich nicht. — 
Mein Araber fhäumt, baumt (ih — reißt mich von ber 


2351 
Höhe in die Tiefe fort — ich achte es nicht, denn Sorgen 
find mit mir. Bedenke wohl! — Einer forgt für alle. Den⸗ 
Een und forgen diefe alle auch für den Einen? — Ich weiß 
es nicht. — Leberlegt es. Auf die Jagd! (Die Hörner empfan- 
gen ihn, wie er geht, hören aber bald auf.) 


Sehfler Auftritt. 
Alſafi. Musa. 

Alſafi (ſeufzend). Der Kalife fprach da fehr recht — 

Muza. Das dünft mich nun garnicht fo zu fein. 

Alfafi. Nicht? 

Muza. Nein. Denn ich kenne nichts Eöftliyers, ale 
auf einem Throne zu fißen. (Er fieht Tüftern nach dem Throne.) 

Alſafi (mit aufgebobenem Finger). Muza — Muza! Es iſt 
nicht leicht auf dieſer Stelle zu ſitzen. 

Muza (auf den Thron zugehend). Warum nicht? (Sich nad 
Alfafi umfehend.) Was thut denn ein Kalife? Er figt ba. 

Alſafi. Es ift nicht Teiche, mein Sreund. 

Muza (ſteigt hinauf). Sieh doch. (Er fept fich mit unterges 
fhlagenen Beinen.) Ei — wie gemächlich! 

Alſafi. Ja freilih, wenn man an bdiefer Stelle nur 
effen und ſchlafen will. 

Muza. Efien, fchlafen, und auch richten — das will 
ich dir zeigen. Gib Acht. — He da — ihr! Macht mir den 
und den ehrlichen Freund zum Kadi! Er iſt's. Gut! Nun 
— das war ein Kadi. Werbt mir drei taufend wohl berittene 
Spahis! — Seht — dort reiten fie. Baut mir einen 
Damm! — Er ift gebaut. Weiher — jie find gegraben. 
Legt Straßen an, liefert ung Gelder ein, bauet das Land 
an, verbeffert die VBergwerfe, legt Baumpflanzungen an. 
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Wohl — die Straßen fchlängeln ſich — bie Beutel ſtehen 
da — das Korn blüht überall, die Bergwerke find wohl ge: 
halten, die Wälder wachſen. Was iſt's? — Klagt ba noch 
einer? Gut. Kopfab! Das war Juſtiz. Kopf ab — ich war 
gerecht. Iſt noch was zu thun? Nein. Gut, fo laßt uns 
effen, dann auf die Jagd, und dann zu Bette. (Cr ſteht auf.) 
Da fiehft du, es ift eine mächtige Kunſt Kalife fein; zu fa 
gen — »Thu’, thu', thu’! wo alle Welt thun muß, und 
ic nur fage — thu'. (Er will herab fteigen.) 

Alſafi. Harre noch ein wenig auf dem Throne. — Der 
Kalife kann Unrecht haben. Warum nit? Kalifen find und 
bleiben Menfchen. Regiere noch ein wenig, mein Kalife. 
Laß mich dir noch vortragen. _ 

Muza (fept fich wierer). Trage vor. — Denn du fol 
wiffen, daf ich gern Befehlens fpielen mag. 

Alſafi. So wirft du mir antworten müffen und Rechen: 
Schaft ablegen. 

Muza. Warum nicht? 

Alſafi. Das würde dich erhigen — 

Muza. Defto beffer. Ein bischen Zanken iſt wohlthä- 
tig für die Galle; und daß diefe im gefunden Zuftand fei, ift 
nöthig zur Verdauung. 

Alfafi. Das alles wird dich ermüden — 

Muza. Laß feben. 

Alfafi (mit Geremonie). Herr, mit deinem Kadi ift das 
Volk fehr unzufrieden. 

Muza. Ich habe ihn geprüft. Das Wolf weiß nicht, was 
es will. 

Alſafi. Man glaubt allgemein, er fehe nur auf das, 
was bu deine Rechte nenneft. 
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Muza. Wie? Sol ich denn Eeine Rechte haben? 

Alfafi. Nur die, welche dir deine Pflichten geben. 

Muza. Die verwaltet mein Kadi. 

Alſafi. Er mißfällt. Entferne ihn. 

Muza. Wenn ich den Ehrenmann von mir verjagt habe, 
ift man mit dem nächften wieder unzufrieden. 

Alfafi. Leicht möglich! 

Muza. Und wenn der nächite Kadi wieder fortgefchickt 
wird, wird man denn mit deffen Nachfolger zufrieden fein? 

Alfafi. Vielleicht. 

Muza, Vieleicht auch nicht? Was Heißt denn das? — 

Alfafi. Daß alle Theile fehr eiferfüchtig auf ihre Nechte 
find. 
Muza. So barf ich es. auch fein. 

Alfafi. Mit großer Vorficht, denn du bift der Einzelne. 
Muza. Der Einzelne? Ia, ja freilich. (Er ſieht ſich um.) 
Ach — dünft es dir nicht fehr heiß in diefem Zimmer ? 

Alſafi. Wer auf deiner Stelle fo denkt, feige herab, 
und Eeine Klage wird ihm folgen, würde er auch herab ge: 
ftürzt. 

Muza. Es figt fi) unbequem auf dem Dinge. 

Alfafi. So hätte denn alfo der Kalife — 

Muza. Recht! Er Hat ein undankbared Amt. 

Alfafi. Darum, Muza — laß uns die Herrfcher biefer 
Welt — fie mögen Kronen tragen oder Mügen — nicht un- 
befcheiden richten, und wenn in ihrem Thun der gute Wille 
fihtbar ſpricht — fo laß durch reinen guten Willen ung ihr 
Werk erleichtern. 

Muza. Allein fo viel hat man fonft nicht gefordert. 

Alfafi. Hat man vielleicht der ſtillen Wünfche fonft nicht 
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genug geachtet, fo muß man um fo reblidher dem lauten Rufe 
jest begegnen. 

Muza. Nun ja. Allein man fordert fo viel und mandıer: 
lei, daß, wie du mir es da befchrieben haft, zu der Erfüllung, 
wie man fie verlangt, faſt — faſt — eine andere Welt 
gehört. 

Alfafi. Bis fi die Gährung, worin das gefchieht, ge: 
fegt, und bie Begebenheiten, die daraus entftehen, georbne 
haben — laß und dem Kalifen an feinem Feſte und jedem gu: 
ten Herrſcher — Geduld und Gleichmuth wünſchen. (Er geht.) 

Muza (trocnet die Etirn). Bei meinem Leben — ja! das 
Negieren, wenn man ed recht angreift — kann feinen Mann 
denn doch erhißen. 

Alfafi. Deine Spahis find dem Volke fehr zur Laft. 

Musa. Und doch wollen fie Schuß von mir ? 

Alfafi. Die Abgaben find ihnen viel zu hoch. 

Muza. Aber fie wollen doch Damme, Mofcheen, Er: 
haltung der Braminen, und wollen Straßen und Juſtizrſlege 
und Weiher, und öffentliche Gebäude. 

Alſafi. Deine Waldungen — 

Mujza. Schweig! denn was ſoll nach und werden, wenn 
wir nicht anfangen zu ſchonen? 

Alfafi. Deine Handelsvorkehrungen — 

Muza. Koſten mir viel Geld und Zeit und Mühe, da: 
mit unfre mächtigen Nachbarn uns nicht verderben — 

Alſafi. Deine Einkünfte feheinen ihnen zu viele — 

Muza. Und dennoch wollen fie Anfehen, Vertretung bei 
andern — 

Alfafi. Kalife, man ift nicht recht mir dir zufrieden. 

Muza. Will man denn Eeine Dimme, Straßen, Wäl: 

der, Handlung? 
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Alſafi. D ja; allein man glaubt, daß alle diefe Dinge 
viel leichter — 

Muza. Wenn alle mas anders glauben, und alle was 
anders wollen, was kommt am Ende denn heraus? 

Alfafi. Herr, erlaube — 

Muza. Habt ihr euch bei den Kalifen, meinen Vorfah— 
ren, nicht wohl befunden ? | 

Alſafi. Erlaube nur — 

Muza. Waret ihr da nicht ruhig, glüflih? Warum 
wollt ihr, ihr allein — 

Alfafi. Da find nun erft verfchiedene Meinungen deiner 
Diener — 

Muza. Ich will fie nicht wiffen. 

Alfafi. Die müffen gegen einander abgewogen werden. 

Muza. Die mögen fie felbft abwägen. (Er will fort.) 

Alſafi (Hält ihn auf). Da find verfchiedene Volksmei- 
nungen. 

Muza. Ich will fie nicht hören. 

Alfafi. Herr, du mußt fie hören. — (Er macht ihn ſitzen.) 
Da find Prozeffe an des Schach von Perfien Gerichten, die 
dich und dein Volk an Recht und Eigenthum angreifen. 

Muza (matt). Alfafi. 

Alſafi. Da find wieder Volksklagen — 

Muza. Wer hört denn meine Klagen? 

Alfafi. Herr, alles das muß vereinigt, die Klagen ab- 
gethan, das Volk beglücft werden, und die Regierung muß 

doch rafch fortgehen. 
| Muza. Sut, ich will leſen, gib mir die Papiere. 

Alſafi. Da draußen find noch gegen dreißig Menſchen, 

die dich fprechen wollen; alle find arm, und alle bitten — 
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Muza. Wenn alle haben wollen, und alle nicht geben 
wollen, was fol denn werden? 

Alfafi. Herr, fie weinen fehr — 

Musa. Sib ihnen. 

Alfafi. Gut. 

Musa. Jetzt will ich auf die Jagd. Es wird Nacht. 

Alfafi. Wenn bu in der Nacht arbeiten willſt — fo jage 
jeßt. 

Muza. Meine Pferde! auf die Jagd — 

Alſafi. Herr, da find noch Menfchen, die vom Hagel: 
ſchlag gelitten haben — fie find weit ber, böre fie, und hilf! 

Muza. Ich will fie hören. Wenn ich nun aber alles 
thue fo gut ih kann, und doch noch Klagen hören muß, und 
doch noch weinen fehen muß — was ift dafür mein Lohn ? 

Alſafi. Volksliebe. 

Mujza. Und wenn das Wolf doch unzufrieden iſt? 

Alfafi. Dein Gewiffen. 

Muza. Und für die ganze ſchwere Laft und Sorge gibt 
man mir — 

„ Alfafi. Jagd und Pferde und Tafel und Diener in Gold 
und Silber. 

Muza. Und Unzufriedenheit und Klagen und Tadel bei 
meinem beften Willen ? 

Alſafi (zuckt die Achſel). 

Muza. Wenn ich fo geärgert bin — was nützt mir dann 
die Tafel? Mit diefen Sorgen im Gemüthe, wie genieße 
ich da der Jagd ? Was follen mir die Leute in Gold und Sil⸗ 
ber? Dies Gold und Silber ift Genuß für fie, für mich 
nicht. 

Alſafi. So fagte der Kalife. 
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Muza. Und dann figt man fo body — fo allein im Ge⸗ 
ſicht — man darf nicht Elagen; nur arbeiten, thun und dul⸗ 
den — hören, arbeiten, thun und dulden. Ei — wo ift denn 
da Genuß? 

Alfafi. In der Stimme deines Herzens — Vielen Alles 
zu fein. 

Muza. Hat ein Kalife fonft Beinen Lohn? 

Alſafi. Sonft Eeinen. 

Minza (ſteht auf). Es fißt ſich ſehr unbequem auf diefem 
Ihrone. 

Alſafi (Hält ihn auf). Was winft du? 

Muza. Herab! 

Alſafi. Darfft du? 

Muza. Wenn ich nicht mehr Kalife fein will — ja. 

Alſafi. Kannft du eine Stelle abgeben, die du nicht dir 
felbft verleihen Eonnteft ? 

Muza. Wenn fie mich druͤckt — warum nicht? 

Alfafi. Nein; Pfliht und Ehre gebieten dir, auszu⸗ 
harren in Gefahr, zu vollenden, was du begonnen haft. 

Muza. Doc) wenn nun jedermann mit mir nicht zufrie⸗ 
den iſt — 

Alfafi (zudt die Achſeln) Viele — find darum nicht Alle. 

Muza. Wenn Alle von vielen geleitet werden — was 
habe ich zu erwarten? 

Alfafi. So ftrebe nach einem ehrenvollen Ende, und 
Eaınpfe mit erlaubten Waffen. 

Muza. So? Thun das meine Feinde auch? 

Alſafi. Das mag die Nachwelt wägen. 

Muza. Die Nachwelt?! Von der will ich ganz und gar 
nichts wiffen. 
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Alſaſi. Sie allein Eann deine rechte Stelle dir 

Muza. Wollen denn die Unzufriednen meinen 
nehmen ? 

Alſafi. Mitunter — ja. Im Ganzen wolle 
änderung der langgewohnten Formen. 

Muza. Was Eann ich dabei thun? 

Alfafi. Die Frage ift fhwer. Doch wenn de 
Theil derfelben das Herz des Herrſchers beantwort 
wohl beffer, als wenn in diefer Spannung ber 
allein entfcheidet. 

Maza. So muß man die Gelehrten, die 8 
Volkes, zu Nathe ziehen. 

Alſafi. Wenn nun die Gelehrten die Weiſen übe 

Muza. Ein böfer Krieg. Krieg der Meinunge 
Ende. 

Alfafi. Dann Hülle dih in das Bemwußef 
Thaten — dulde mit Würde und laß der Menfchhe 
vollenden. 

Maza. Das Eonnte — Eönnte, beim Allah — 
bedeuten. 

Alfafı. Tod iftnicht Schande. 

Muza. Doc das ſichre Ende des Genuſſes! 


Siebenter Auftritt. 
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meine Klagen hörten. Tannettine, gute, geliebte See, fieh 
wie ich mich nach dir fehne, erſcheine der armen Kaffuenda. 
Was it das, was in mir vorgeht? Aengftlich fehne ich mich, 
und weiß nicht nach wen. Der Gefang der Vögel macht 
mich weinen, und dieſe Thränen Fühlen nicht die Glut auf 
meinen Wangen. Sehe ich zwei Bäume ſich nahe ftehen, und 
der Wind beugt einen nieder, fo betrübt es mich, daß fie 
fih nicht zufammen beugen. Mein Bild im Quell fehe ich 
nicht mehr gern — ich traure über alles, was allein if. Ich 
fehne mich, und weiß nicht wonach. Ich leide, und weiß 
nicht warum. O Tannettine, gute, geliebte Tannettine, ende 
diefen Zuftand, oder laß mich wieder diefe füßen Töne hören, 
die mir ihn zuerft gegeben haben. 

(Weit aus der Ferne hört man ein kurzes Flötenſolo. Kafluenda geht 
während deſſen in vie Selfen — Sie fucht — fie ringt die Hände, fie 
geht auf die Höhe — fie fucht wieder — zuletzt bleibt fie traurig 
ſtehen.) 
Dieſer Ton — ach dieſer war es, hat in meiner Bruſt 
— das Feuer entzündet, das ich vorher nicht kannte, das 
mich ſo leiden laͤßt — und das ich ſo liebe. Dieſer Ton — 
machte mich fo gluͤcklich, ſo lange er dauerte — Er iſt ver: 
ſchwunden — und meine Seele ift wieder übe und leer wie 
diefe Selfen. (Sie Ichnt fich an ven Felſen.) 
(Ehor von Genien aus der Zerne.) 
Wir leiten jebt die gute Fee 
Zu armen Leidenten hinab; 
Berfcheuchen Tann fie alles Weh. 
Fahrt zu Berg auf und Thal herab. 
Kaffnenda. Sie kommt — fie Eommt! Wohl mir. Ich 
muß ihr entgegen. (Sie geht auf die Eeite ab.) 
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Adter Auftritt. 
Die Fee Zannettine. Hernach KRafluende. 


Tanmettine (erſcheint unter einer fanften Muſik blaſender Ins 
firumente auf einem Wollenwagen, in hellem Schimmer. Er läßt fig 
herab und fie fleigt heraus. Gie redet hinanfwärte). Bleibt zurüd, 
Genien und gute Geifter — bleibt zurüd. (Der Wagen hebt fd 
empor, hierauf geht fie vorwärts.) Menſchen will ich beglüden, 
und bedarf dazu nicht fremden Beiſtand, noch Die Tobgefänge 
derer, die mir dienen. — Wo ift das gute Mädchen, das 
Luaffen beglücen wird? Wo bift du? (Sie ruft mit fanften 
haltendem Tone:) — Kaffuenda! (Echo ver Flöte in ver Ferm 
wieberholt diefen Auf.) Kaffuenda! (ie vorhin.) Kaffuende! 
(Eben fo.) 

Kafluenda (eilt herein und beugt ihre Knie vor ter Fee). 
Wohlthätige, du erfcheinft mir in deinem Glanze — Sell er 
mich nicht blenden, fo — 

Zannettine, Ich Eomme dich zu beglücken. 

Kaffnenda (mit unſchuld). Sol ih nun erfahren, was 
das ift, wonach ich mich gefehnt habe? — 

Tannettine. Erfahren. 

Kafinenda. Willen, warum ich leide? 

Zannettine,. Wiffen. 

Kaſſuenda. Auch befigen, wonach ich mich fehne ? 

Tannettine. Das Eommt auf euch an. 

Kaſſuenda. Euh? Wer ift — 

Zannettine, Keine Frage mehr, erwarte. 

Kafiuenda. Werde ich nicht mehr leiden, wenn ich 
befige ? 

Zannettine, Wenn du im Nrunt heleiden bleiben — 
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den Schmeichler feften Sinn — dem Zauber der Sinnlich— 
keit Selbſtherrſchaft — dem Unglück Gleichmuth — entge- 
gen feßen Fannft; wenn Haustugenden dir heilig find und 
bleiben, dann wirft du wenig leiden. (Sie winkt fanft in die 
Berne — man hört das Flötenfolo aus dem fiebenten Auftritt. Wie es 
vorüber ift, umarmt fie Kaffuenda.) Sei wahr — fo bift du glück⸗ 


lich. (Sie verſchwindet. Von der entgegen geſetzten Seite erſcheint 
Luaſſan.) 





Beunter Auftritt, 
Luaſſan. Kaſſuenda. 

Luaſſan. Du haft mich gerufen, Tannettine — id) folge 
und du flieheft! Ich feide und du fliebeft! (Er ficht ihr wehmüthig 
nach.) 

Kaſſuenda (ift indeß zurückgetreten). 

Luaſſan (geht näher vor). Im Dunkel des Haines ift treuer 
Liebe Heiligthum, und diefe Felſen Eennen nicht die Känfte 
des Haremd. Hier will ich fuchen, was mein Herz bebarf, 
und wenn ich es nicht finde — darum trauern. Das Wehen 
der Sefträuche Elagt mit mir. (Er will fich fegen, indem erblickt 
er Kaffuenden, und bleibt betroffen ftehen.) Wer mag fie fein? — 
(Alles dies für fi.) Ich fah fie niemals, dennoch ift fie mir be⸗ 
Fannt. — 

Kaſſuenda (bei Seite). So fremd ift diefer Mann mir 
nicht, und doch weiß ich nicht, daß ich ihn Fenne. 

Luaſſau. Sie hat Anmuth ohne Forderung. — D die 
Glückliche! Die Natur ift ihre Lehrerin. — 

Kafinenda. Er hat viel Ernft und Würde; und doch läßt 
ihm das nicht fo grob und hart wie unferm Baſcha. 

Luaſſan. Was machſt du hier? 

vm. 2 
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Kafſuenda. Herr — ich fuhe — 

Luaſſan. Was? 

Kaſſuenda. Etwas — das ich noch nicht Eenne. 

Luaſſau. Auch bift du nicht fehr emfig, es zu finden. 

Kafluenda. Jetzzt nicht mehr — 

Laaffan. Und warum nur jegt nicht ? 

Kaſſuenda. Aufrichtig, ich weiß es nicht. 

Luafſſan. Etwas, das du noch nicht kenneſt, alfo! Am— 
du biſt fehr glücklich. 

Kaftuenda. Warum? 

Luaſſan. Du haft die Freude der Erwartung — um 
dann im erften Genuß — das Glüd der Täufchung. 

Kafluenda. Täufhung? Iſt das Gluͤck? — 

Luaffan (feufit). Man fagt es. 

Kaffuenda. Man bat fehr Unrecht. 

Zuaflau. Was ich fuche, werde ich nie befigen. 

Kafſuenda. Ach das betrübt mich. 

Luaſſan. Wirklich! 

Kaffuende. Warum nicht? Es ift ja traurig, nie zu fin: 
den, was man ſucht. 

Luaſſan. Ich fuche ein Herz, das mich um meinetwil: 
Ien liebt. 

Kaſſuenda. Und das follteft du nicht finden? O du fin- 
deft es gewiß. 

Luaſſan (gebieteriſch). Nein! — denn ich bin (bitter) reich. 

Kaſſuenda. Reich? (Nach einer Baufe) Nun — danı 
Eannft du ja recht glücklich machen, was du liebft. 

Luaſſan. Und dann wird man nur das Glück lieben, 
das ich geben kann, und nit mich; (feufzt) mich nicht. 
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Kaſſuenda. Nein, Herr — man wird dankbar fein, weil 
du gut wareft — und Dankbarkeit macht glücklich. 

Luaſſan. Das ift wahr. 

Kafinenda. Wer auch reich ift — wie du, — den kannſt 
du freilich nicht glücklich machen. 

Luaflan. Auf gewiffe Weife haft du Recht. Die Reis 
chen bleiben immer Wefen für ſich. 

Kafiuenda. Wen du glücklich gemacht haft, der ift dein; 
er ift dein Gefchöpf; er ift ohme dich nichts; er hängt an dei- 
nen liefen, er lebt mit deinem Athem. — 

Luaſſan (mit Feuer). Und was nun ganz mein Geſchöpf 
wäre, ganz mein — was ohne mich nicht wäre, was an mei- 
nen Blicfen hinge und mit meinem Athem lebte, wie würde 
ich das lieben, wie würde ih Blumen ftreuen, wo e8 lebte — 
(mit Entzüden) wie würden wir beide uns lieben! Zaͤrtlich 
forgte ih um ihr Leben — ängftlich wachte fie für meine Tage. 
Auf mir ruhen viele Mühe, viele Sorgen. Mühe und Sor- 
gen härten ab. Ach, wie würde folche Liebe, rein wie die 
Liebe der erften Menfchen, wo Herzensdürftigfeit der Liebe 
noch nicht Schranfen gefegt hatte — Schranken — für Ge: 
fehlechter, die noch nicht find — mie würde fie dem Herzen 
des Mannes Sanfınuth geben! Und Sanftmuth ift das, was 
jedes Haufes und jedes Volkes Glückfeligkeit feft gründet. 

Kafinenda. Herr, du bift gut, fehr gut. (Sie feufzt.) Du 
wirft ſchon noch eine Seele finden, die dich fo liebt. 

Enafian. Glaubſt du? — Nein, nein! (Er geht einige 
Schritte.) Und was ift es, das du fucheft und nicht Eennft? 

Kaſſuenda (erſchrickt) Ach, du erinnerft mich daran — 

Lnaſſan (freusig). Hätteft du bei mir vergeffen, was du 
fuchteft ? 

nn” 
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Kafinenda. Ja, Herr! 

Luaſſan. Und was war es? 

Kafſuenda. Ein ſtilles — heftiges Sehnen nach jemand, 
dem ich gut ſein möchte, dem ich erleichtern möchte, was in 
der Welt ſchwer auf ihm liegt, den ich nicht kenne — und um 
den ich doch leide. Hier ſollte ich ihn finden — ſagte mir die 
Fee Tannettine. 

Luaſſan. Hier ſollte ich fie finden, ſagte mir die Fe 
Tannettine. 

Kaſſuenda. Herr! 

Luaſſan. Sagte dir ed Tannettine? Sie? Sie felbft! 

Kafluenda. Ja, Herr! 

Luaſſan. Und fo lange wir hier zufammen gefprocen 
haben, war diefed Sehnen nicht in dir? 

Kaſſuenda (beſchämt und Ieife). Mein. 

Luaſſan. Und diefe Leiden? Die Leiden um den — den 
du nicht Eenneft ? 

Kaſſueuda (mit Wärme). Fühlte ich nicht feitdem. 

Luaſſan. So habe ich gefunden, was ich fuchte! O ſage, 
gute Fee — ob ich gefunden habe, was ich fuchte. (Einige Takte 
ver Flöte.) Sa, ich habe gefunden, und danfe dir, wohlthärige 
Zannettine, für das Glück meines Lebens! 

- Kaffuenda (reicht ihm die Sand). Derr, ich liebe dich — 
(Sie tritt zurüd.) Wer bift du? 

Luaſſan. Luaffan, Herrfcher zu Sarifene. 

Kafluenda tritt zurück). 

Luafian. Theile mit mir meinen Thron. 

Kafiuenda. Dein Herz! — Dein Thron beglückt mid) 
nicht. Die Reichen mögen fih nach Thronen fehnen, die 
Guten nicht. 
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Luaſſan. Ich befehle es nicht. Aber — 

Kafinenda. Erhebe mich dahin, daß ich dich lieben darf, 
dich lieben, dir Muth einflößen, wenn die Laſt dir ſchwer 
wird, für deine Tage wachen; die Stimme der Armuth, des 
ftilen tief verborgenen Grams, des verfehmähten Sleißes vor 
deinen Thron zu bringen, dort die warme Fürfprecherin Un— 
glücklicher zu fein — das — Herr — vergönne mir. Ob ich 
dies Amt für die Menfchheit auf dem Throne, oder an des 
Thrones Stufen übe — was liegt Daran? — wenn ich nur 
meinem Kerzen folgen und Menfchen und dein Herz beglücen 
Fann. (Sie öffnet ihre Arme.) 

Luaſſan (umarmt fi). Wir find vereint. Erinnere mid 
an meine Pflichten für mein geliebtes Volk, und beine gute 
Seele belohne mich , wenn ich fie erfülle. 

(Er ift im Begriff mit ihr zu gehen, als es auf einmal Nacht wird. Er 
bleibt, fieht umher, Kaſſuenda ift erflaunt, Slämmchen lüpfen bie und 
ba aus ber Erbe.) 

Kaſſuenda (erfchroden). Was ift das — Luaſſan? 

Luaſſan (ruhig). Man gibt und das Bild, meine Gute — 
daß Eein Erdenglüd ohne Stürme ift. 

Kaſſuenda. Die Wettermolken nahen fih — die Winde 
heulen aus den Klüften! — (Es donnert und bligt.) Die Erbebebt! 

Luaſſan. Wenn alle Menfchen vor dem Ungemwitter fi) 
verbergen, fo muß der Herrfcher mit offnem Antliß in die 
euer bes Gerichtes blicfen können, das einft vor aller feiner 
Unterthanen Augen ihn verdammen oder verherrlichen wird. 

Kafiuenda, Luaſſan — diefe Stürme treffen mich in 
deinen Armen, und fo treffen fie mich nicht. 

(Der Boren öffnet fih, eine große Flamme fährt herauf; auf einem 
Draden, von Schlangen umgeben, im ſchwarzen Gewande erfcheint bie 
Tee Antuge.) 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Autuga. 


Antuga. Habt ihr mich vergeffen, ihr Glücklichen? 

Luaſſan. Vergeffen — nicht; verachtet. 

Autuga. So follt ihr meine Rache fühlen und meine 
Macht; die Macht der Schwärmerei über die Herzen, fie zu 
Zwietraht, Haß, Mißdeutung und Unfrieden gegen euch — 
euch beide — aufzurufen. Ihr follt mich fühlen, ihr Glüd: 
lichen. 

Luaſſan. Betäuben Eannft du mein Wolf, doch nicht von 
mir reißen. 

Antuga. Ich Eann es, Quaffan. Seit auf den Thronen 
der Herrfcher das Gluͤck der guten Ehen nicht mehr weilt, 
feid ihr verloren. Seit ihr nicht mehr Mufter für das häus- 
liche Leben eurer Unterthanen fein wollt und Eönnt, ift das 
Vertrauen der Völker von euch gewichen. Ihr feid nur Her: 
ren, nicht Väter eures Volkes. Ihr gebietet über Knechte, 
nicht über Söhne. Knechtsſinn ift treuloß. (Sie veutet in die 
Höhe, hierauf folgt ein Donnerfchlag und Blig.) Flamme auf, Zwie: 
tracht, flamme auf, und ftrafe die Thörichten, die ihr eigenes 
Haus verwüften! 

Zuafian. Umſchwebe ung, du meines guten Volkes Ge: 
nius, fo bin ich unverlegbar in den Wettern der Zwietradht. 

Antuga. Sch habe mein Schlangenhaar gefchüttelt, und 
über deinem Wolke hängt nun die ſchwarze Nacht. Jetzt ſenkt 
fie fi herab. — Seid nun gut, feid fanft, feid milde — 
fie fehen es nicht mehr, fie haben es vergeffen, fie Eennen euch 
nicht mehr. 

Luaſſan. Nein, Tage 16 dir, wen RE € qut, if 
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dankbar, ift treu — war meinen Vaͤtern treu durch Jahr— 
hunderte. 

Antuga. Jeden Herd umlagert Unfrieden, die Men- 
fchen zehren von ihrem eigenen Mark. Strafen darfft du und 
dich rächen, aber diefe Strafe wird dein Werderben nur 
ſchrecklicher machen. Kaffuenda, auch du wirft von meinen 
Giften Eoften. 

Kaſſuenda. Kann ich das Gift, das Luaffan bereitet ift, 
abwenden — fo reiche mir den vollen Becher dar. — Umwinde 
ihn mit Schlangen, dedfe fie mit feiner Roſe, faſſen will 
ih ihn, dem Wolke zurufen, feid treu wie ich, liebt ihn wie 
ich ihn liebe, und mit dem Lächeln der Liebe will ich fterben, 
um in andern Sphären für Luaſſan zu beten. 

Luaſſan. Sieh — fo bin ich geliebt! — Ein Volk, das 
herzlich an mir hängt — fo ein glücklicher Gatte, Herr und 
Vater, — ftehe ich vor dir, und deine Blige fürchten mei- 
nen Schimmer. 

Antuga. Zittere, Kaffuenda. Keine Thorheit wirft bu 
ungeftraft begehen. Jede Eoftbare Eitelkeit werde ein Unge— 
beuer, das unerbittlich dich verfolgt. Jeder Hohn und Ver: 
rath gegen deine Gelübde wühle tiefer den Abgrund, der dich 
verfchlingen fol. 

Kaſſnenda. Treu wandle ich an deiner Seite, Luaſſan. 
Sch fordere nicht Glanz noch Ehre; deine Laft zu theilen, ift 
mein Stolz. Legſt du zufrieden am Abend des mühevollen Ta⸗ 
ges deine Hand auf mein Haupt, dann trage ich das Diadem 
der guten Gattin. Das ift die Ehre, der Glanz, das Glüuͤck, 
nach dem ich ringe. 

Luafſſau. Der zärtlichfte Gatte, der befte Water, der 
getreuefte Bürger und Freund, der Priefter , der dos QWA 
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thum der Gefege unwandelbar mit Würbe verwaltet — diel 
zu fein — darnach ift mein Streben. Und nun falle mein 
Los, wie ed im Verhaͤngniß entfchieden ift, nie werde ich die 
baffen, die mich verfennen. 

Antuga. Wie, Luaſſan — du willft nicht haffen, die 
dich kraͤnken? 

Luaſſan. Nein. 

Antuga. Die Verfolgung der Welt Eannft du ertragen, 
Kaffuenda, wenn nur Luaffan dich liebe. — hr beide feit 
von eurem Wolfe unzertrennlih. Ihr Eönnt vergeffen — ihr 
Eönnt lieben — Volksliebe ift euch heilig. So habe ich Feine 
Macht an euch. So will ich euch, euch Ueberglückliche, nic 
länger vor meinen Blicken fehen. (Man hört eine fanfte Muftt.) 
Was ift das? Diefe Töne quälen mid. Diefe Sanftmuth 
macht mich wüthend. (Auf einem Wolfenwagen, in hellem Schim: 
mer, läßt ſich ber Genius des Volkes von Garifene herab.) Welcher 
Glanz! — Er blendet mih — ich Eann ihn nicht ertragen. 
Ha — und meine Wetter ſchweigen? Rollt, ihr Donner, 
ihr Blitze, zifht um ihn her, ihr Stürme, heult um ihn, 
daß diefer Glanz in den Wirbeln eurer Wuth verlöfche, und 
in der Nacht der Schrecken ich meine Schlangen in fein Her; 
hinab zu ſenken vermag. 

Genius (ift indeß herab und aus dem Wagen geftiegen). Um⸗ 
fonft! Du mußt der Macht der Liebe weichen — der reinften 
Liebe, der VolEsliebe, die mich, den Genius ber treuen Völ—⸗ 
Fer und guten Fürſten, fendet, um Luaffan zu ſchützen, zu be: 
glücken. 

Luaſſan. Hat dich mein Volk geſendet? 

Genius. Dein gutes Volk, das in Segen des Tages 
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dankt, der dich der Welt gegeben hat, für beine Tage betet, 
und dir die Treue widmet, womit es an deinen Vätern hing. 

Zuaflan. Liebt mich mein Volk? — Sieh, fo ift mir 
alles, was ich jemals gelitten haben Eann, reichlich vergolten. 
Hinab, Antuga, fage deinen Schweſtern, daß Liebe die 
Waffen des Hafles abftumpfe — hinab — und nähre dich 
mit Ihränen. Wenn du in fernen Landen deine Fackel an 
die Hütten guter Hirtgn wie an Königsthrone fchleuderft, und 
über ihren rauchenden Trümmern frohlocfen Eannft — fo ver: 
Fünde ihnen, daß hier, die Kinder mit dem Vater, der Va: 
ter mit den Kindern einverftanden, dich nicht Eennen, daß ich 
traulich unter meinem Xolfe wandeln, und für ihre Liebe fie 
fegnen kann. 

Autuga. Lebt — und habt meinen Fluch. 

(Der Drache ift bei der Erfcheinung des Genius hinab. Sie ftürzt fich 
in die Deffnung, die Flamme fleigt empor. Der Boten fchließt ſich.) 
Genius. Segen des Volks — ſchließe diefe Stätte. 

Zuaflan. Keiner meiner Nachkommen habe und verdiene 
deine Erfcheinung. Der Genius treuer Völker und guter Zür- 
ften umgebe fie, und führe fie fanft ihrer Vollendung ent- 
gegen. "nm 

Genins (winkt. Es verwandelt ſich plöglich in eine Palmenallee, 
bie fi) mit einem reich beleuchteten Tempel fchließt. Im Hintergrunde 
behängen Nymphen das L mit Blumen. Alfafi und Garden treten ein, 
Muza und Hofleute gleichfalls. Dan hört eine fanfte Muſik). 

Kafinenda. Wie wird mir? Hörſt du diefe Himmels: 
töne, Luaſſan? 

Luafſſan. Sn unfern Seelen ift, was diefer Harmonie 
entfpricht, und das macht unfer Glüd. 

(Die Fee Tannettine kommt aus bem Tempel zu ihm.) 
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Zannettine. Fuͤrſt, ehre bie Gefege — fo wird Friede 
deinen Herd umlagern. 

Luaſſan. Vertrauen begläde alle Herzen! 

Taunettine. Leichtfinn der Willkür töbtet das Wer: 
frauen. 

Luafſan. Das GSefeg ift die Sicherheit aller Theile. Liebe 
ſei die Kraft aller Theile. 

Kafluenda. Sieh — wie die Dreue, der Biederſinn — 
deinem Sefte opfert. (Sie wendet ihn nach dem Fond.) 

Zuafian. Dank — Dank euh! Gebt mir von euren 
Blumen. D gute Fee, wenn bu mein Herz; und die ©efühle 
Eenneft, bie es beleben — fo weißt du, was ich jeßt noch 
bier vermiffe. 

Tannettine. Ich weiß es — und du follft es finden. 
(Sie winkt, und es erfcheint in ber Mitte des Theaters ein Altar, mit 
der Auffchrift:). 

Dem Volke. 

Luaſſan. Hier, hier laßt'uns verfammelt bleiben. Hier 
ift mein Wohl, meine Ruhe und meine Hoffnung. (Es fam: 
melt ſich alles um ihn ber, er nimmt von einer Nymphe Blumen um 
freut fle auf ven Altar.) Dank — meinem Volle» und Segen 
und Zreude über alle, auf Sahrhunderte! * 
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